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Bon den Mitteln und Anftalten, die Ausuͤbung 
des Guten zu erleichtern und zu befördern. 


$. 461» 
Bon den finnkichen Xugenbmitteln, welche die Religion 
vorfchreibt, 


Rs ber oben 6. 431 gemadten Eintheilung find 
von den finnlichen Befdrberungsmitteln der Beſſe⸗ 
sudg und Tugend diejenigen noch zuruͤck, welche 
durch die chriftlihe Religion ausdrücklich 
pfohlen und vorgefchrieben werden. Es 
lest in der Natur diefer Religion, welche eine Aus 
kung Gottes im Geiſt und in der Wahrheit tft, 
das eigue freye Streben und Wirken ihrer Beken⸗ 
zer fo wenig als möglich durch willkührlihe Vor⸗ 
fHriften zu beſchraͤnken. Auch beym Geſchaͤfte ber 
Beflerung wird fie ed alfo vornehmlich beim Urtheil 
md der Wahl eines Jeden uͤberlaſſen, welder Bes 
Rröerungsmittel guter Gefinnungen nnd Yertiglehe 
im er fi bedienen will. Inzwiſchen hängen boch 
einige finuliche Tugendmittel Mit dem Weſen der 
riftlichen Religion fo genau zufammen, ba 
fe nothwendig Yon derfelben erwähnt, und Ihren 

| A 4 Beken⸗ 
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und allgemeinen Kirche Chrifti nad) und nad mehs 
rere Partheyen entftanden, melde ſich durch bie 
Vorſtellungen fo wohl, die fie fid) von ber hriftlis 
hen Lehre make, als buch Sitten, Anftalten 
und Gebräude fehr von einander muterfheiden, 
und befondere Kirchen bilden.” Den fo eben ers 
wähnten Willen Chriſti wirb man alfo nicht anders 
erfüllen Finnen, ald wenn man fih zu derjenigen 
Paͤrthey oder Kirche hält, von der man überzeugt 
ift, fie fen unter allen übrigen die befte, und 
lehre und lebe dem Achten Evangelio Jeſu am ges 
mäßeften. Leber die Abſicht, welche durch dieſe 
Gemeinfchaft erreicht werden fol, kann kein Streit 
ſeyn. Iſt nehmllich fittliche Befferung, wie 
ſchon gezeigt worben iſt, das große Ziel, auf wels 
ches fih bey ben Veranftaltungen Gottes durch 
Chriftum alles bezieht F. 370: fo kann auch bie 
Theilnehmung an diefen Veranftalfiingen , ed kann 
. bie Gemeinfhaft, welche man mit der Kirche Chris 
fit unterhält, Leinen andern Endzwe haben, als 
eben diefe Beſſerung; oder mit andern Worten, 
dieſe Gemeinfhaft kann nicht bloß, fie fol auch 
als ein wirkſames QTugendmittel angefeben, 
und benußt werden, Eph, IV. 1 — 16, ı Theſſal. 
V. 141 — 23. . 


In der That bat auch die kirchliche Gemein⸗ 
{haft im Allgemeinen betrachtet alles, was ein 
Tugendmittel haben fol, und was demfelben 
einen bohen Werth und einen wirkfamen Einfluß 
verſchaffen kann. Die Verbindung mit einer kirch⸗ 
Yihen Gefellfchaft giebt nicht nur mannihfaltige 
Veranlaffung zu zweckmaͤßigen Uebungen einer 
freyen Selibſtthaͤtigkeit und He 
| | | ung: 
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(hung: fondern halt au dem Willen eine Mens 
ge Fräftiger Beweggruͤnde zum Guten vor $. 418. 
Daß duch die ‚fleißige Theilnehmung an den Ans 
halten und Gebraͤuchen, welche jeber Kirche eigen 
ſind, Gedankenreihen bervorgebraht werben 
men, weldye ber fittlihen Beſſerung vortheils 
haft ſeyn, und fie erleichtern koͤnnen, $. 419: lehrt 
die Natur bee Sache, und die Erfahrung beftätigt 
es. Eben fo gewiß iſt es, daß ber Einfluß, wels 
hen die Verbindung mit einer kirchlichen Gefells 
(Haft auf die ſittliche Beſſerung dußern Tann, et⸗ 
was Statiges hat, und mit dem allmähligen 


Vdortſchreiten der geiſtigen Vollkommenheit uͤber⸗ 


duftimmt, F. 420. Wie ſehr das ſittliche Ges 
fühl durch eine ſolche Gemeinſchaft geſchaͤrft, und 
de Wirkſamkeit deſſelben erhöht werden kann, iſt 
don ſelbſt klar. Sind die Anſtalten und Uebun⸗ 
gen einer kirchlichen Geſellſchaft dem Geiſte des 
Ehrikenthums gemäß: fo ann man nicht wirklich 
Theil an deufelben nehmen, ohne an feinen fittlis 
Gen Zuftand erinnert, und häufig zu einem klaren 
Vewußtſeyn Beffelben gebracht zu werben; auch 
wird das Gewiſſen durch bie Einrichtungen und 
Orfege einer ſolchen Geſellſchaft, durch bie Kehren, 
welde fie veſt haͤlt, durch die Beyſpiele, welche 
fe auſſtellt, zu oft, und zu maͤchtig angeregt, als 
daß es nicht immer gelibter und zarter werben folls 


tk ar. ‚De endlih nichts geſchickter iſt, 
 fomme Nührungen bervorzubringen, und 
dem Gemuͤth eine beilfame Waͤrme für das Gute 


mitzutheilen, als bie eifrige Theilnehmung au ben 
Uebungen uud Schickſalen der Kirche, welcher 
man zugethan iſt, bedarf keiues Beweiſes $. 422. 
Ju jeder Hinſicht kaun alſo die kirchliche Gemein⸗ 
| chhaft 
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Schaft den wichtigſten and wirkfamften Zugendmits 
teln bengezählet werden 5). 


Es bat jedoch zu allen Zeiten religidfe Par⸗ 
tbeyen und efellfchaften gegeben, welde bald 
durch die Lehre, die Ihnen eigen war, bald durch 
bie Anftalten, Gebräuche ‚und Uebungen, ber fie 
fi bedienten, bie wahre chriſtliche Beſſerung ent⸗ 
weber ganz verhinderten, oder doch berfelben 
. nachtbeilig wurden. Dieß war der Fall bey ale 
len denen, welche bie von dem Evangelio vorgem 
ſchriebene Drdnung des Heils unrichtig vorftelle 
ten, oder ganz verließen; welche zweckwidrige oder 
wohl gar ſchaͤdliche Anſtalten und Uebungen 
billigen; welche endlich einen zu hohen Werth auf 

Caͤrimo⸗ 


5) Aller dieſer Vortheile beraubt ſich der Sepa⸗ 
ratismus, und iſt alſo ſchon um biefer Urſache 
willen verwerflich. Man vergleiche jedoch uͤber 
dieſes Abſondern von der kirchlichen Gemeinſchaft 
Weismanns Introductionem in memorabilia hr 
storiae sacrae N. T. tom. Il. p. 1877 — 1082. 
wo Gründe und‘ Gegengründe genau angegeben, 
und sorgfältig gegen einander abgewogen. find. 
Es giebt Separatiften, weldye fi) zu eignen Ges 
meinen bilden, und befondere gottesdienftliche 
Einrichtungen haben; man vergl. die Briefe Über 
die Separatiftengemeinden im Wirtembergifchen, _ 
in genke’s Religionsannalen, St. X. ©. 431 ff. 
Aus ſehr begreitlichen Urſachen Tonnen jedody Die 
bey ſolchen Bemeinen eingeführten Winfelvers 
fammlungen ‚den Vortheil nie gewähren, welchen 
der oͤffentliche Gotteddienft Jedem verfchafft, der 
ihm gehörig abwartet. Man -vergl. in den anges 
zogenen Briefen Br. IV. S. a54 ff. und was 
weiter unten über den Werth und Nuten der Er⸗ 
bauungsftunden beygebracht werben wird, 
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} - 
Caͤrimonien und Obfervanzen legten, und ben 
Ferthum, in ſolchen Dingen befiche bie wahre 
Frͤmmigkeit, wirklich hatten, ober body leicht vera 
aulaßten. Daß die Gemeinfhaft mit folden Kir⸗ 
ben und Partheyen entweder gar Fein wahres Zus 
genbmittel iſt, oder doch bie vorhin beſchriebene 
zroße Wichtigkeit niht haben kaun, bedarf Feiner 
Erinnerung. Soll demnach bie kirchliche Gemein, 
{haft ber wahren Tugend fo befdrbderlih werben, 
als fie ed werben kann: fo hat man bey ber Anwen» 
tung und dem Gebrauche berfelben folgende Res 
gelu zu beobachten, 


Man halte ed 1) nicht für gleichgültig, 
welcher Kirche man dur bie Umftände feiner 
Geburt, und durd bie erſten Schickſale ſeines Les 
bens, einverleibt worden iſt; man prüfe viels 
mehr mit allem nur möglichen Exnfte, ob die Vers 
bindung, in welde man auf biefe Art gerathen tft, 
fir ein wahres Zugendmittel gelten kann; ob man 
tn feiner Beſſerung dadurch gehindert ober gefoͤr⸗ 
dert wird. — 2) Sollte fichs zeigen, der Gelft und . 
die ganze Einrihtung ber kirchlichen Geſellſchaft, 

mit der man in Verbindung ſteht, fey ber wahren 
Sittlichkeit nachtheilig, und mache fie fo gut, 
wie unmödglih: fo ift man im Gemiflen ver 
pflichtet, Diefe Derbindung aufzuheben, - und 
zu einer Kiche über zu gehen, bey welcher man 
ſir feine Befferung zu gerofunen hofft, c) — 3) Bes 

ſteht 


e) Vergl. Pictets Traité contre l'indifferoneo des 
Religions ch. XVII. p. 296 sq. und ch. XXI. p. 
3ög sq. und Turretins Abhandlung adversus eos, 
qu stataunt, quamcunque religionem profitea- 

W 
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x 
. ſteht das, wodurch die Kirche, in deren Gemein» 
Schaft man ſich befindet, die Beſſerung hindert, 
‚ober erſchwert, in bloßen Mißbrauchen, oder in 
- zufälligen Umftänden, und in außermwefentlis 
chen Einrichtungen: fo bat mar zwar bie Vers 
. bindung mit einer folden Kiche, wenn nicht au⸗ 
dre dringende Gründe das Gegentbeil forberm, 
nicht aufzuheben: mau hat aber darauf zu ſe⸗ 
beu, daß man jene Hinderniſſe der Weflerung uns 
fhadlich für fih mache, und gegen ihren Eins 
Fuß fi verwahre, — Dagegen hat mau 4) die 
Vortheile, welche die kirchliche Gemeinſchaft, der 
man zugethan iſt, der Beſſerung gewähren kaun, 
fich nicht nur ausdruͤcklich vorzuftelen und klar 
zu machen: ſondern ſie auch mit allem Eifer zu 
benuzen, und zum Wachſthum im Guten anzu⸗ 
wenden. — 5) Man muß alſo die beſſernden 
Grundſaͤze, welche fie aufſtellt, ſich aneignen 
und befolgen; man muß die Gelegenheiten zur 
Erbauung, welde fie verfchaft, begierig ergrei⸗ 
fen; man muß an ben auf Ermunterung umd 
Stärkung im Guten abzweckenden Uebungen, 
welche fie vorſchreibt, wirklih Theil nehmen, und 
fie der Abſicht gemäß brauchen; man muß fi ends 
lich durd die Mufter der Tugend, welde man 
in berfelben finder, und burd ben Zufammenhang, 
in weldem man als Glaubensgenoſſe mit ihnen 
fieht, zur Macheiferung reizen, und zum Fortſtre⸗ 
ben im Guten erwecken laflen; Hebr. XIU. 7. a). 
Ä Uebris 


ris perinde esse; in ben Dilucidationibus Vol. 
ll. p. ı 'sqgq. | _ | 
.. d) Bergl, die Predigt: Seierndes Andenken an un 
. ve 
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Uebrigens Tann es nicht fehlen, je eifriger 
man die kirchliche Semeinfdhaft, der man ſich ges 
widmet hat, zu ſeiner Beſſerung anwendet, befto 
mehr wird man feiner Tugend unvermerkt einen 
gewiſſen befondern Zuſchnitt, eine eigue Ge⸗ 
kalt und Yarbe geben, durch welde fie fih von 
der Tugend folder, bie eben fo eifrig andern Sons 
ffffionen zugethan find unterſcheidet ey. Man 
me fih aber fehr hüten, biefes Eigenthuͤmliche 
amd Vefondere nicht etwa für das einig Gute 
und Gott Wohlgefaͤllige zu halten, und bie 
Mitglieder andrer Kichen und Partheyer darnm, 
weil fie es nicht haben, zu verachten, ober wohl 
gar zu verurtheilen.. Vielmehr bat man zu ber 
denken, daß dad Tiefen ber dhriftlihen Tugend 
unter den manmichfaltigen Außern Formen vors 
handen feyn kaun, und daher mit billiger Beurs 
teilung bloſſer Zufälligkeiten, lediglich auf Jenes 
zu ſehen, F. 185 und 301. 


§. 463. 


fre im Seren vollendeten Wohlthaͤter und Freun⸗ 
ee den Predigten vom Zahr 1810. 3.1. ©. 
407 1. 


Kicht zu vertennen ift es zum Benfpiel, daß bie 
 Kugend und Frömmigkeit des Proreftanten durch) 
allerley zufällige Umftände von der Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit des Röwilchkarbolifchen, und beyder mos 
ralifche Bildung don der des Quakers oder Meno⸗ 
niten verfchieden if. Es ift aber vornehmlich der 
Einfluß der kirchlichen Gemeinfchaft, wodurd Diele 
von einander abweichende Eigenthuͤmlichkeiten hervors . 
gebracht werben. 
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463. \ 
Bon der brüderlichen Beſtrafung. 


Daß die Chriften, nah den Forderungen Je⸗ 
fü und feiner Apoſtel, bey der fittlichen Beſſe⸗ 
rung einander behülflich ſeyn, fih mithin, 
‚wenn fie in Srrthümer und Fehler gerathen, eins 
ander erinnern, warnen und zurechte weifen, übers 
haupt aber zum Eifer im Guten einander ermuns 
tern und antreiben follen, ift unftreitig $. 301. 
Die Stellen Matth. XVII. 15 — ı7. Gal. VE. 
2 — 5. 1 Theſſal. V. 14. 2 Theſſal. II. 13 — 16, 
Hebr. X. 24. Jae. V. 19. 20. feßen dieß außer 
Zweifel; auch folgt ed aus der kirchlichen Gemein 
fhaft, in welcher bie Chriften mit efnander fichen, 
$. 462. Man bat bie Pfliht, dieß zu thun, Die 
Pflicht der brüdertichen Beſtrafung genannt a), 
und faßt unter biefem Ausdruck alles zufanmen, 
was ein Chrift durch die Vorftelungen, weldhe ee 
feinen Mitchriften macht, und durch bie Erinne⸗ 
zungen, welde er ihnen giebt, zu ihrer ſittlichen 
Bildang beytragen kann und fol. Auch erhellet 
von felbft, Daß diefe Beſtrafung ein ſehr wichtis 
ges und wirkſames Qugendmittel feyn Tann. 
Sie mit Gelaſſenheit und Sauftmuth anzunehmen, 
felbft dann fie fo anzunehmen, wenn fie nicht ganz : 
billig und gerecht feyn follte, iſt eine fehr heilfame 
Hebung der moralifchea Freyheit und Selbſtbe⸗ 

herrſchung 


a) Der Ausdruck iſt aus den erſt angeführten Stel⸗ 
len der Schrift entlehnt, und eine Ueberfekung des 
griechifchen” Wortes vetscın, vergl. Zülfemanns 
Abhandlung de iure et moderatione correptionis 
fraternae. $. 3. p. 6 sg. 


J 
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herrſchung $. 418. Auch koͤnnen auf biefe Art 
Vorſtellungen und Gedankenreihen erzeugt 
werden, welde für bie Beflerung bes Herzens 
| 902 großem Nußen find F. 419. Daß die bruͤ⸗ 
derlihe Beſtrafung einen flarken, und doch bem 
fatıgen Wirken der Seele völlig gemäßen Einfluß 
inßern, $. 420: daß fie das fittliche Gefuͤhl 





durch paflende Erinnerungen und Warnungen uns 
gemein berichtigen und fcharfen $.a215 daß 
Ä fe endlich die lebhafteften Gefühle und die heil- 
famften Regungen hervorbringen Tann, wenn fie 
auf bie rechte Art, und mit genauer Beruͤckſichti⸗ 
gung ber jebesmaligen Umftände, gebraudt wird 
4. 4225 das alles fällt von felbft in die Augen. 


Allein oben $. 332 ift bereits gezeigt worden, 
fol die bruͤderlihe Beſtrafung ein wirklich zweck⸗ 
mäßige Tugendmittel feyn, und bie fo eben be⸗ 
ſchriebenen beilfamen Wirkungen bervorbringen; 
fo fegt fie Die genaue “Verbindung, und bie ens 
gen Berhaltmiffe voraus, welche bei ben erften 
ach nicht zahlreichen hriftlihen Gemelnen zu bem 
Zeiten ber Apoftel Statt hatten, wo fih bie Mits 
glieder der Gemeine alle einander kannten, ſich naͤ⸗ 
ber an einander auſchloſſen, und fi wie ‘Brüder 
einander betrachteten. Dieß hatte bie Folge, daß 
fie nicht nur fo viel von einander wußten, als 
man vwiflen muß, wenn man fich gründlich einaus 
ber zurecht welfen will: fondern daß fie aud das 
Recht hatten, bieß zu thun; denn ed war efne 
Hauptbedingung ihres ganzen Vereins, über ein⸗ 
ander zu wachen, fi einander völlig gleih zu 

| ahten, und ſich daher wechfelfeitig alles einander 
zu fügen, wozu Der; und Gewiſſen fie aufforber- 
te. 
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der bruͤderlichen Beſtrafung von diefen Yuffeherm 
ohne Unfehen der Perfon ausgelbt, und ihre Er⸗ 


innerungen möüflen um fo williger aufgenommen 
werden, ba ſie von der ganzen kirchlichen Gemein⸗ 


ſchaft ausdrücklich dazu bevollmädtigt find ©). Zur: 
Erläuterung kann die ehemals zu Genf von Cal⸗ 


‚ vin eingeführte Kirchenzucht dienen f); auch fin⸗ 


bet 


Für Prediger. Heft TU. S. agı ff. in Schude⸗ 
rofs Schrift über Kirchenzucht, mit befonderer 


Sinfiht auf die proteftantifche Kirche, Altenp. 
3809. und ganz vorzüglich -in dem am fcharffinnis 
gen Bemerkungen und gemeinnuͤtzigen Vorſchlaͤ⸗ 


gen fo reichen Derfuch einer proteftantifchen Kir⸗ 


hensrönung nad) den Bedärfniffen unfrer Zeit, 
von Spieß, Duisb. u. Eſſen 1808. Auch verdient 
der vierte Theil des bekannten Werkes Menoza 


noch immer hierüber nachgelelen zu werden. Daß 


es in der proteftantifchen Kirche gegenwärtig faft 


an aller Kirchenzucht fehlt, und in diefem Mangel 
' eine Haupturfadhe des großen Verfall liegt, der 


überall m derſelber fichtbar wird, iſt unläugbar. 


Richt bloß wuͤnſchenswerth, wenn die proteſtan⸗ 
tifhe Kirche beflehen und fortdauern fol, ſondern 


wirklich dringend nöthig fcheint es daher zu ſeyn, 
daß ſich die Mitglieder derfelben freywillig einer 
ſtrengen Kirchenzucht unterwerfen, und der Nelis 
ion dadurch mehr Anjehen und Einfluß verfchafs 


- fen; vergl. Boll, von dem Verfall u. der Wieders 
berftellung der Religiofirdt. Tb. II. ©. 353 ff. 


e) ©, den fo eben angeführten Derfuch einer protes 
ſtantiſchen Kirchenordnung von Spieß. Kap. J. 


26. ©. 15. 16. auch $. 203. ©. 270 ff. 


$ 

PD Meber die merkwürdigen Cinrichtungen dieſer 
Kirchenzucht vergl. man des Senebier Histoire 
litteraire de Geneve. tom. I. p. ıqı sq. und Jens 
ke's zwölften Zufag zum Villers, über die Refor⸗ 
mation, ber von Benfs vielleitiger Bedeutſam⸗ 


keit 





V. d. Mitteln u. Anftalten, Die Hark, ıc. 17 


kt man ähnliche Einritungen in aaberw Kirden 
— Endtih fan man 4) and) durch yufälige 
Umftande die Gelegenheit und das Recht ers 
halten, Menfchen, auf die man durch brüs 
derliche Beftrafung: zu wirken nicht befugt 
war, heitfame Erinnerungen zu geben. Cs 
H billig, daß man eine ſolche Veraulafſung, «ts 
nas Gutes zu bewirken, fih nicht entgehen Iafs 
k2). Das Verbältuiß, in welchem Lehrer und 
Shäler, Vorgeſetzte und Untergebene, Eltern nub 

’ Kin⸗ 


keit handelt, S. 552 ff. Die tiefen Einbdruͤcke, 
welche Job. Valent. Andreaͤ von dem Anblick dies 
fer Kirchenzucht empfing, find bereits oben 6. 
66. not, F bemerkt worden; auch verdient Staͤud⸗ 
Uns Programm: de Johannis Valentinı Andreas, 
theslogi olim Virtembergensis, consilio et de- 
etrina morali, Bötting, 1808. bier verglichen zu 
werden. Kalvins eigne Erklaͤrungen uber die 
Kirchenzucht fehe man in der “Institutione christ, 
religgonjs hb. IV. c ı2. 


&) So darf der Niedrige dem Zohen zumeilen berbe 
and wichtige Wahrheiten fagen, weun fich vieler 
gerade in einer’ günfligen Stimmung befindet, 
‚oder fi Jenem fehr verpflichtet fühlt, oder auf 
einer That begriffen worden ift, der er fih ſchaͤ⸗ 
men muß, und bie ihm gleichfam ben Mund vers 
ſchließt. So kann Mancher, den man fonft zu 
befttafen keineswegs berechtigt wear, ernſtlich zue 
techte gewiefen werden, wenn er. fich ſelbſt vew 
traulich öffnet, wenn er Rath und Huͤlfe fucht, 
wenn er duch traurige Zufälle empfänglich für 
beilfame MWeberlegungen gemadht If, u. 1 w. 
Ein Berfpiel ans Beaners Leben erzählt Niclas 
in der Epistola de loh. Matth, Gesnero. p. 159. 
im dritten Bande ber Gesneriſchen Biograpbia 


academ. Goeltingensis. u 


einhard's Moral. 8. Di} 
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Schaft dem wichtigſten und wirkſamſten Tugendmit⸗ 
teln beygezaͤhlet werden 8). 


Es hat jedoch zu allen Zeiten religioͤſe Par⸗ 
theyen und Geſellſchaften gegeben, welche bald 
durch die Lehre, die ihnen eigen war, bald durch 
bie Anſtalten, Gebraͤuche und Uebungen, der fie 
ſich bedienten, die wahre chriſtliche Beſſerung ent⸗ 
weber ganz verhinderten, oder doch derſelben 
nachtheilig wurden. Dieß war der Fall bey als 
len denen, welde bie von dem Evangelio vorgen 
fhriebene Drdnung des Heils unrihtig vorftells 
ten, oder ganz verließen; welche zweckwidrige oder 
wohl gar fhäblihe Anſtalten und Uebungen 
billigten; welche endlich einew zu hohen Werth auf 

| Caͤrimo⸗ 


5) Aller dieſer Vortheile beraubt ſich der Sepa⸗ 
ratismus, und iſt alſo ſchon um dieſet Urſache 
willen verwerflich. Man vergleiche jedoch uͤber 
dieſes Abſondern von der kirchlichen Gemeinſchaft 
Weismanns Introductionem in memorabilia hr 
storiae sacrae N. T. tom. Il. p. 1877 — 1082. 
wo Gründe und Gegengründe genau angegeben, 
und forgfältig gegen einander abgemogen. find. 
Es giebt Separatıften, welche ſich zu eignen Ges 
meinen bilden, und befondere gottespienftliche 
Einrichtungen haben; man vergl. die Briefe ber 
die Separatiftengemeinden im Wirtembergifchen,_ 
in gente’s Religionsannalen. St. X. ©. 331 ff. 
Aus ſehr begreiflihen Urfachen koͤnnen jedoch die 
bey ſolchen Gemeinen eingeführten Winfelvers 
- fammlungen den PVortheil nie gewähren, welchen 
der oͤffentliche Gotteddienft Jedem verfchafft, der 
ihm gehörig abwarte. Man -vergl, in den anges 
zogenen Briefen Br. IV. S. 454 ff. und was 
weiter unten über den Werth und Nuten der Ers 
bauungeftunden beygebracht werden wird, 


um. u 


V. d. Mitteln u. Anftalten, die Ausuͤb. ıc. 9 | 


| ‚ \ 
Caͤrimonien und Dbfervanzen legten, unb den 
Irrthum, in folden Dingen befiche bie wahre 
Froͤmmigkeit, wirklich hatten, oder doch leicht vera 
anlsften. Daß die Gemeinſchaft mit ſolchen Kir⸗ 


chen und Parthehen entweder gar Fein wahres Tu⸗ 


gendmittel iſt, oder doch die vorhin beſchriebene 
große Wichtigkeit nicht haben kaun, bedarf Feiner 
Erinnerung. Soll demnach bie kirchliche Gemeius 
ſchaft ber wahren Tugend fo befoͤrderlich werben, 
als fie ed werben kann: fo hat man bey ber Anwen⸗ 
dung und bem Gebrauche berfelben folgende Res 
geln zu beobadıten, 


Dean halte es 1) nicht für gleichgültig, 
welcher Kirche man dur die Umftände feiner 
Geburt, und durch die erfien Schickſale feines Les 
bens, einverfeibt worden iftz man prüfe viel 
mehr mit allem nur möglihen Ernſte, ob die Bers 
bindung, in welde man auf biefe Art geratben ift, 
für ein wahres Zugendmittel gelten kann; ob man 
in feiner Beſſerung dadurch gehindert oder gefoͤr⸗ 
dert wird. — 2) Sollte fih8 zeigen, der Geiſt und 
bie ganze Einrichtung ber kirchlichen Geſellſchaft, 
mit der man fu Verbindung ſteht, fey der wahren 
Sittlichkeit nachtheilig, und made fie fo gut, 
wie unmöglih: fo ift man im Gemiflen ver 
pflichtet, dieſe Verbindung aufzuheben, - und 
zu einer Kirche über zu gehen, bey welder man 
für feine Befierung zu gerofunen hofft, c) — 3) Bes 

Ä ſteht 


e) Vergl. Pictets Traitö contre l'indifféroneo des 
Religions ch. XVII. p. 296 sq. und ch. XXI. p. 
389 sq. und Turretins Abhandlung adversus eos, 
qui stataunt, quamcunqus religionem profitea- 

rı8 


% 
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‚  ftebt das, wodurch die Kirche, in deren Gemelns 
Schaft man fi befindet, die Beſſerung bindert, 
‚ober erſchwert, in bloßen Mißbrauchen, ober in 


- zufälligen Umftänden, und fin außerweſentli⸗ 


chen Einrichtungen: fo bat mam zwar bie Vers 


bindung mit einer folden Kirche, wenn nicht aus 


dre dringende Grlinde das Gegentbeil fordern, 


nicht aufzuheben: man hat aber darauf zu fer 
beu, daß man jene Hinderniſſe der Weflerung uns 
fhadlich für fih mache, und gegen ihren Eins 
fluß fi verwahre. — Dagegen hat man 4) die 
Wortheile, welde die kirchliche Gemeinſchaft, ber 
. man zugethban fft, ber Befferung gewähren kann, 

fih niht nur ausdrücklich vorzuftellen und Mar 
zu machen: fondern fie aud mit allem Eifer zu 

benuzen, und zum Wahsthum im Guten anzu⸗ 


wenden. — 5) Man muß alfo die beſſernden 
Grundfage, welche fie aufftelle, fih aneignen 
und befolgen; man muß die Gelegenheiten zur 
Erbauung, welde fie verfchaft, begierig ergrei⸗ 


fen; man muß an ben auf Ermunterung und 


Stärkung im Guten abzweckenden Uebungen, 
welche ſie vorſchreibt, wirklih Theil nehmen, und 
fie der Abfiht gemäß brauchen; man muß fih end⸗ 
lich durch die Muftee der Tugend, welhe man 
in derfelben findet, und dur ben Zufammenhang, 
In weldem man als Glaubensdgenoffe mit ihnen 
ftebt, zur Nachelferung reizen, uud zum Fortſtre⸗ 
ben im Guten erweden laſſen; Hebr. XIU. 7.d). 


Uebri⸗ 


ris perinde esse; in ben Dilucidationibus Vol 


il. p. ı 'sggq. 


qh Vergl. die Predigt: Seierndes Andenken am un 
ve 





2. d. Mitteln u. Anftalten, die Ausüb. ıc, 11 


Uebrigens Tann es nicht fehlen, je eifriger 
man die kirchliche Gemeinfhaft, der man fid) ges - 


wvidmet bat, zu ſeiner Befleruug anwendet, befto 


mehr wird man feiner Tugend unvermerkt einen 
gewiſſen befondern Zufchnitt, eine eigne Ge⸗ 
kalt und Farbe geben, dur welche fie fih von 
der Tugend folder, die eben fo eiftig andern Sons 
feftonen zugetban find unterſcheidet ey. Man 
muß fih aber fehr hüten, diefes Eigenthuͤmliche 
uud Befondere nicht etwa für Das einzig Gute 
und. Gott Wohlgefaͤllige zu halten, und bie 
Mitglieder andrer Kirchen und Partheyer daram, 
weil fie es nicht haben, zu verachten, ober wohl 
gar zu verurtbeilen. Vielmehr hat man zu ber 
denken, daß dad Weſen ber chriſtlichen Tugend 
unter deu mannichfaltigen dußern Formen vors 
handen feyn kaun, und daher mit billiger Beur⸗ 
teilung bloſſer Zufälligkeiten, lediglich auf Jenes 


u ſehen, $. 185 und 301. 


6. 463. 


fre im Zerrn vollendeten Wohltbäter und Sreuns 
er den Predigten vom Zahr 1810. 2.1. ©. 
407 ff. 


Richt zu vertennen iſt es zum Beyſpiel, daß die 
 Kugend und Frömmigkeit des Proteftanten durch 
allerley zufällige Umftände von der Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit des Roͤziſchkatholiſchen, und beyder mos 
ralifche Bildung bon der des Quakers oder Meno⸗ 
niten verfchieden if. Es it aber vornehmlich der 
Einfluß der kirchlichen Gemeinschaft, wodurch Diele 
von einander abweichende Cigenthümlichfeiten hervors . 
gebracht werben, 
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9 463. 
— Bon der brüberlichen Beſtrafung. 


Daß bie Chriften, nah ben Forderungen Je⸗ 
ſu umd feiner Apoftel, bey der ſittlichen Beſſe⸗ 
rung einander behülflich ſeyn, fih mithin, 
‚wenn fie in Srethümer und Fehler gerathen, ein⸗ 
ander erinnern, warnen und zurechte weifen, übers 
haupt aber zum Eifer im Guten einander ermuns 
tern und antreiben follen, ift unftreitig F. 301. 
Die Stellen Matth. XVII. 15 — 17. Gal. VL 
u — 5. 1 Theſſal. V. 14. 2 Theſſal. I. 13 — 16. 
Hebr. X. 24. Jae. V. 19. 20. feßen dieß außer 
Zweifel; auch folgt ed aus der kirchlichen Gemein⸗ 
fhaft, im welcher bie Chriften mit einander ftehen, 
F. 462. Man. hat die Pfliht, dieß zu thun, die 
Pflicht der brüdertichen Beſtrafung genannt «), 
und faßt unter dieſem Ausdruck alles zufammen, 
was ein Chrift durch die Vorftellungen, welde er. 
feinen Mitchriften macht, und burd bie Erinne⸗ 
zungen, welde er ihnen giebt, zu ihrer firtlihen 
Bildang beytragen kann und fol. Auch erhellet 
von felbft, Daß diefe Beſtrafung ein ſehr wichtis 
ges und wirkfames Qugendmittel ſeyn Tann. | 
Sie mit Gelaflenheit und Sanftmuth anzunehmen, 
felbft dann fie fo anzunehmen, wenn fie nicht gang ' 
billig und gerecht feyn follte, iſt eine fehr heilſame 
Hebung der moralifchea Freyheit und Selbſtbe⸗ 
| berfhung 


a) Der Ausdruck ift and den erft angeführten Stel 
len der Schrift entfehnt, und eine Ueberfegung ded . 
griechiſchen Wortes vedscia, vergl. Zülfemanns 
Abhandlung de iure et moderatione correptionis 
fraternae. $. 3. p. 6 sq. | Ä 





{ 
\ 





— —— 





V. d. Mitteln u. Anſtalten, die Ausuͤb. ıc. 13 


berrfhung F. 418. Auch koͤnnen auf biefe Art - 
Vorſtellungen und Gedankenreihen erzeugt 
werden, welde für die Beſſerung des Herzens 
son großem Nutzen find $.419. Daß bie bruͤ⸗ 
derliche Beſtrafung einen flarfen, und doch bem 
ſtaͤtigen Wirken der Seele völlig gemäßen Einfluß 


 dufern, $. 420: daß fie das firtliche Gefühl 


durch paſſende Erinnerungen und Warnungen uns 
gemein berichtigen und fcharfen $. 4215 daß 
fie endlich die lebhafteften Gefühle und die heil- 
famften Regungen hervorbringen Tann, wenn fie 


auf die rechte Art, und mit genauer Berüuͤckſichti⸗ 


gung ber jebesmaligen Umftände, gebraudt wird 
$. 422; dad alles fällt von felbft in die Augen. 


Allein oben $, 332 ift bereitd gezeigt worden, 
fol die bruͤderlihe Beſtrafung ein wirklich zweck⸗ 
mäßiges Tugendmittel ſeyn, und die fo chen be« 
fhriebenen heilfamen Wirkungen bervorbringen; 
fo fegt fie Die genaue Werbindung, und. bie ens 
gen Verhaͤltniſſe voraus, welche bei den erſten 
noch nicht zahlreichen chriſtlichen Gemeinen zu den 
Zeiten der Apoſtel Statt hatten, wo ſich die Mit⸗ 
glieder der Gemeine alle einander kaunten, fi naͤ⸗ 
her an einander auſchloſſen, und ſich wie Bruͤder 
einander betrachteten. Dieß hatte die Folge, daß 
fie nicht nur fo viel von einander wußten, ald 
man willen muß, wenn man fi gründlich einau⸗ 
ber zurccht welfen will: ſondern daß fie aud das 
Recht hatten, bieß zu thun; denn ed war eine 
Hauptbedingung ihres ganzen Vereins, über eins 
ander zu wachen, fi eluander völlig gleih zu 
achten, und ſich daher wechfelfeitig alles einander 
zu fagen, wozu Her; und Gewiſſen fie aufforder⸗ 

- te. 
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te d). Bey großen, zablreihen, aus Menſchen 
von dem verſchiedenſten Ständen, Lebensarten und 
Charakteren beftehenden Gemeinen hingegen fallt 
dieß alles weg. Die Mitglieder einer‘ foldhen 
Gemeine find ſich einander zu fremde, als baf fie 
fih anf eine zweckmaͤßige Art einander beftrafen 
könnten; ihre Verhaͤltniſſe find zu verſchieden, als 
daß durch ſolche Beſtrafungen nicht häufig felbfe 
die Achtung verleßt werden follte, welche fie bee 
bürgerlihen Gefellfhaft wegen einander ſchuldig 
find, das herzlihe Vertrauen endlih, weldes man 
gegenfeitig empfinden ınuß, wenn man gutgemeins 
te Srinnerungen uud Zurehtweifungen auch gut 
aufnehmen und befolgen foll, fehlt unter folhen 
Unmſtaͤnden gänzlid. 


Hieraus iſt klar, die brüberliche Veftrafung 
Tann ein wirkſames Zugendmittel nur in folgenden 
Fällen feyn, 1) Nenn nad) einer befondern 
Uebereinkunft das Recht vorhanden ift, dies 
fe Beſtrafung auszuuben. Diefes Recht Tann 
wechfelfeitig feyn, wenn ein Paar Freunde $. 
332, ein Paar an ihrer VBeflerung arbeitende Chris 
ften, ſich das Wort gegeben haben, eine Aufficht 
über einander zu führen, und fi daher bey vor⸗ 

| Ä kom⸗ 

5) Dieß machte auch die ſtrenge Kirchenzucht, auf 
welche die erfte Kirche einen fo hoben Werth legte, 
möglid) und beilfam,. Disciplina, fagt Cyprian, 
castos spei, retinaculum fidei, dux ilineris salu- 

.tarıs, fomes ac nutrimentum bonae indolis, ma- 

gistra virtutis, facit in, Christo manere semper, 

ac iugiter Deo vivere, et ad promissa coglestia - 
et divina praemia pervenve. De habitu virgi- 
num; gleich vom Anfang. | 


8. d, Mitten u. Anſtalten, Die Aushb.ac.ıs — 


kbommenden Fällen freymäthig einander zn erinnern 
und zu tadeln. Es Tann aber auch einfeitig ſeyn, 
jened Recht, wenn nur ber eine Theil die Aufficht 
bat, und ber andre ſich feiner Leitung überläßt; 
fo iſt es bey dem Werhältnig, in welchem Beicht⸗ 
später und Gewiſſensraͤthe mit denen ftchen, die ſich 
ihrer befondern Führung anvertrauen — Die bruͤ⸗ 
derliche Beſtrafung kann 2) in Beinern Gefells 
haften und Kirchen Statt finden, wo alle 
itglieder in ber genaueften Verbindung mit rin, 
ander ſtehen, und fi eine wechfelfeitige Unterſtuͤ⸗ 
Gung bey Ihrer Weflerung zum Zweck gemadt has 
ben. So iſt ed 3. B. bey denen, bie fi zu ges 
wiſſen frommen Uebungen mit einander vereinigt 
haben, und dadurch in nähere Verhaͤltniſſe gekom⸗ 
men ſind. Auch das Beyſpiel der evangeliſchen 
Bruͤdergemeine gehört hieher c) — Die bruͤder⸗ 
liche Beſtrafung dann 3) auch in groͤßern Kir⸗ 
hen uhzlih ſeyn, wenn eine ſtrenge Kirchen⸗ 
zucht bey denfelben eingeführt ift, und eigne 
Auffeher über die Sitten der Mitglieder bes 
ftene find . In diefem Falle wird das Recht 
. der 

e) ©. das befannte Werk: Ratio disciplinae unitatis 
fratrum A. C. ©, 284 — 291. 

a Wie die Kischenzucht befchaffen feyn muß, wenn 
fie auf der einen Seite der chriſtlichen Freyheit 
feinen Eintrag tun, auf der andern aber ihrem 
Zwed entſprechen, und Ordnung und Sittlich⸗ 
keit befördern fol, kann hier nicht gezeigt wer 
den. Sehr beberzigungswertbe Betrachtungen 
über diefen Gegenftand findet man jebody in einer 
Abhandlung des Prediger echt: Das Erzie⸗ 
bungsrecht der Rirche, im erften Bande der von 
Schott und Rehkopf herausgegebenen Bepheis 

. r 
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ber bruͤderlichen Beſtrafung von diefen Aufſehern 
ohne Unfehen der Perſon ausgeübt, und ihre Er⸗ 
innerungen müflen um fo willigee aufgenommen 
werben, ba fie vom ber ganzen kirchlichen Gemein⸗ 
ſchaft ausdruͤcklich dazu bevollmädtigt find e). Zur: 
Srläuterung kann die ehemals zu Genf von Cal⸗ 
vin eingeführte Kirchenzucht bienen f); auch fin⸗ 

| | det 


Für Prediger. Heft II. S. 241 ff. in Schude 
rofs Schrift Über Kirchenzucht, mit befonderer 
Binſicht auf die proteftantifche Kirche, Altenb. 
3809. und ganz vorzüglich ‚in dem an fcharffinnis 
gen Bemerkungen und gemeinnüsigen Vorſchlaͤ⸗ 
gen fo reichen Verſuch einer proteftantifchen Kir⸗ 
hensrönung nad) den Bedärfniffen unfrer Zeit, 
von Spieß, Duisb. u. Efien 1808. Auch verdient 
der vierte Theil des bekannten Werkes Menoza 
noch immer bierüber nachgelefen zu werden. Daß 
es in der proteftantifchen Kirche gegenwärtig faft - 
an aller Kirchenzucdt fehlt, und in diefem Mangel 
eine Haupturfache bes großen Verfalls liegt, ber 
überall m vderfelben fichtbar wird, iſt unläugbar. 
Richt bloß wuͤnſchenswerth, wenn die yproteftans 
tifche Kirche befteben und fortdauern fol, ſondern 
wirklich dringend nöthig fcheint ed daher zu ſepn, 
daß ſich die Mitglieder derfelben freywillig einer 
ſtrengen Kirchenzucht unterwerfen, und der Relis 
ion dadurch mehr Anjehen und Einfluß verfchafs 
en; vergl. Bol, von dem Verfall u. der Wieders 
berftellung der Religiofirdt. Th. II. ©. 353 ff. 

e) ©, den fo eben angeführten Verſuch einer protes 
ftantifhen Kirchenordnung von Spieß. Kap. I. 
$. 26. ©. 15. 16. au $. 203. ©. 270 ff. 

MH Ueber die merkfwirdigen Ginrichtungen dieſer 
Kirchenzucht vergl. man des Senebier Histoire 
litteraire de Geneve. tom. I. p. ıqı sq. und Jens 
te’s zwölften Zuſatz zum Pillers, über die Refor⸗ 
mation, der von Genfs vielfeitiger Bedeutſam 

eit 


> 
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bt man aͤhnliche Einrichtungen in andern Kirch 


— Endlich kamm man 4) end durch zufaͤlll 
Umſtaͤnde die Gelegenheit und das Reh 
halten, Menfchen, auf Die man dur b 
derliche Beſtrafung zu wirken nicht befu 
war, hellſame Erinnerungen zu geben  ( 
iſt billig, daß man eine folde Weranlaffung, 
was Gutes zu bewirken, fih nicht entagchen l 
ſe 2). Das Verhältuiß, in welchem Lehrer u 
Schhler, Borgefegte and Untergebene, Eltern u 
| = Ki 


feit handelt, ©, 552 fi. Die tiefen Eindri 
weldhe Job. —* Andres von dem Anblick 
a Kirhenzucht empfing, find bereit# oben 
366. . not, w; bemerft worden; auch verdlent Staͤr 
ns Programm: de lohannis Valentinı Andre 
theologi olim Virtembergensis, consilio et « 
ctrina morali, Goͤtting. 1808. bier verglichen 
werden, Calving eigne Erklaͤrungen uͤber 
Kirchenzucht ſehe man im der “Institutione chri 
religionjs hb. IV. c 12. 


&) So darf der Viedrige dem Zohen zuweilen he 
und wichtige Wahrheiten fügen, wenn ſich die 
gerade in einer’ günfligen Stimmung befink 
‚ oder fih Jenem fehr verpflichtet fühlt, oder 
einer That begriffen worden ift, der er fih Sc 
men muß, und die ihm gleichfam den Mund v 
ſchließt. So kann Mancher, den man ſonſt 
befttafen keineswegs berechtigt war, ernſtlich 
rechte gewieſen werden, wenn er ſich felbit t 

. trenlidy öffnet, wenn er Rath und Hülfe fu 

' wenn er durch traurige Zufälle empfänglich 
heilſame MWeberlegungen gemacht If, u. 1. 
Ein Beofpiel and Besners Leben erzählt Klic! 
in der Epistola de lob. Matth, Gesnero. p. >. 
tm dritten Bande der. Besnerifchen Biograp 
acadern. Gosttingensi. 


Deinpard’s oral, 5,, | B 
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Kinder mit einauder fichen, gehört Abrigens gar 
nicht hieher, weil bier Teine brüderlihe Gleichheit 
perkommt; die Lehrer, Worgefeßten und Eltern 
vielmehr nicht bloß ein Recht, fondern auch bie ber 
kimmte Pflicht haben, am dem Ihrigen alles zu 
‚ beftrafen, mas unredt iſt, und ihre fittlihe Beſ⸗ 
ferung auf alle Weiſe zu befördern, 


. .- Befindet man fih nun in Verbindungen, wo 
De brüderlice: Beprafung ald ein Zugendmittel gen 
braucht werden Tann: fo haben, wenn dieß mit Er 
folg gefhehen fol, die Erinnerer und Die Erin⸗ 
nerten gewiſſe Pflichten zu erfüllen. Die Erin⸗ 
herer oder Weftrafenden fohen nehmlich mit aller 
ihnen möglihen Vorſicht, Sanftmurh und 
Klugheit zu Werke gehen. Mit Vorſicht; fie 
ſollen nicht Immer und nicht eher tadeln, als. wirkte 
- Ui gefehlt worden iſt; nichts mißbilligen, ald was 
Mißbdilligung verdient; Beinen Febler höher aurech⸗ 
nen, als billig und recht iſt Matth. VII. 3.4. und 
ſich nie durch den bloßen Schein, ober durch uufts 
yre Geruͤchte zu Vorſchritten verleiten laſſen, Joh. 
VII. 24. — Mit Sanftmuth; ſie ſollen bey ih⸗ 
zen Erinnerungen aller Bitterkeit und leidenſchaft⸗ 
lichen Hitze ſich enthalten, Gal. VL 1. ſie ſollen 
ſich bey denſelben nie mehr anmaßen, als das ih⸗ 
‚nen eingeraͤumte Recht verſtattet; ſie ſollen alles 
vermeiden, was ben Verdacht erregen tönnte, als 
ob fie ſich ſelbſt für untadelhaft und fehlerfrey hiels 
ten, Gal. VI. 3 und 5., und ſich eine Urt von 
Herrſchaft über bie Erinnerten zueiguen wollten, 
1 Petr. V. 3. fie follen endlich den Eruft, mit wel⸗ 
chem fie. zuweilen ſprechen mäflen, durch alles mil⸗ 
dern, was ihnen das Vertrauen und die Liebe der 
Erinuer⸗ 
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Erinuerten 
ZV. 14. — Mit Klugheit endlich; fie ſollen Ihe 
re Erinnerungen zu ber Zeit anbringen, wo fie bie 
meiſte Wirkung thun koͤnnen; follen fie unter Um⸗ 
ſtaͤnden achen, wo fie den Erinnerten am wenigften 
heſchaaͤmen, und am leichteften rühren koͤnnen, 
Matth. XVIIL 5. follen fie endlich fo einrichten, 
wie fie der ganzen Geminhsſsart bed Beſtraften, 
und feiner jedesmaligen Stiminnng am gemäßes 
fen find). Da fih nun biefe Klugheit beym Be⸗ 
ſtrafen ohne eine tiefe Kenntniß ber menfhliden 
Maar and des menfhlichen Herzens Arfonberbeit, 











verſchaffen Tann, 1 Petr. IV. 8. Neu. 


und ohne eine gewiſſe Gewandtheit in Geſchaͤften 


gud dem Umgange mit Meufhen nicht beweiſen 


laͤßt: fo erbeller Hieraus, baß bie brhderlihe Bes 


ſtrafuug nichts weniger als eine leichte Sache iſt, 
umb daher nicht von. Jedermann mit Diugen ver⸗ 
sigtet werben kaun. 


Was die Erinnerten aulangt: fo haben fie, 
wenn die bruͤderliche Beftrafung ein wirkfames Zus 
genbmittel für fie ſeyn foll, das, was ihnen gefagt 
wird, mit ftiler Gelaſſenheit aufzunchnen, 
wit vedlicher Unpartheylichkeit gu prüfen, 
und mit willigem Eifer zu befolgen, Mis 
Selaflenheit nimmt man die bruderliche Beſtra⸗ 
fung anf, wenn man bie Empfindlichkeit, welde 
x Eigenliche bey. iebem Zabel zu äußern pflegt, 
| unter⸗ 


—E Vergl. die Predigt: fiber das Zartgefähl, mit 
welchem wir uns als Chriften den ſitt lichen 
Unvollkommenheiten unſrer Bruͤder betragen 
ſollen; in den Predigten vom Jahr 1806. Thl. U. 
©. 211 ff. 8 
2 


! 


r 


St; man fol, wenn mau ſich durch fie getroffen 
fühlt, die Wahrheit derfelben redlich eingeftchen; 
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anterdruͤckt; wenn man bie Regungen des Unwil⸗ 


lens, welcher ſich ſo gern gegen den Beſtrafenden 


Figung, and mit Achtung gegen ben Tadeluden 


Hertheibigt; wenn man endlid; Feinen Groll gegen 
den Srinnerer bey ſich duldet, und fi von dev Be⸗ 


gierde, fid) bey einer andern Gelegenheit an ihm 


zu rächen, völlig frey erhält. — Mit diefer gelaß⸗ 
nen Aufnahme einer brüberlihen Beftrafung muß 


fi eine redliche unpartheyifche Prüfung ders 


ehrt, widerfiehtz wenn man, im Sale man ohne 
Urfache getadelt wird, ſich nie anderd als mt Maͤ⸗ 


felben verb den. Dan foll nehmlid überlegen, wie 
greffend und gegruͤndet die empfangene Erinnerung 


man foll daher den Hang, gerlgte Fehler zu bes 


mänteln , oder doch zu entfhuldigen, fi auf Feine 
Weiſe überlaffen: man foll vielmehr die erhaltene 
Erinnerung dazu anwenden, fi die wahre Größe 
und Tadelnswürbigteit deſſen worüber man bes 
firaft wird, gehörig vorzuftellen, und fie richtig zu 


empfinden; man fol endlich bey ungerechtem Tadel 


unterfuchen, wie er veranlaßt worden iſt, weil 


dieß gemeiniglih auf eine gewifle Unvollkommen⸗ 
beit des Verhaltens führt, wodurch man einen 
böfen Schein verbreitet hat, und welche kuͤnftig 


zu verbeſſern iſt ) — Als ein wirkſames Beſſe⸗ 
zungds 


> Da man auf diefe Art ſelbſt die unbilligſten Vor⸗ 


würfe erbitterter- Feinde benugen kann und fol; 


vergl. den Plutarch de capienda ex hostibus. ut“ 


litate p. 335. der Reisk. Ausg. und bie epistolam 


de loh. Matth. Gesnero von Niclas p. 140., 19 
muß fich dieſer Vortheil noch weit mehr ans ben 
mie 
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zangömittel wird ſich jeboch bie bruͤderliche Beſtra⸗ 
fang bloß dann bewähren, wenn man fie mit red⸗ 
lichem Eifer befolgt. Dieß gefihieht, wenn 
man bie gerhgten Fehler nicht etwa bloß verbirgt, 
mb im Stillen fortfeßt, fondern wirklich ablegt 
und vermeidet, wenn man fie fo grünblic verbefs 
feet, daß man nicht fürdten darf, van nenem in 
Defelben zu verfallen; wenn man fü endlih dem 
Sriunerer verpflihtet fühle, und immer willigee 
wird, jede heilfame Ermahnung mit Dank anzus 
nehmen, und nad beſtem Vermögen in Ausübung . 
zu bringen, u ' 


Zu bemerken iſt hiebey noch, daß man fich zu» 
weilen durch Andre beftraft, und tief gerührt fühe 
In Taun, ohne Daß fie Die Abſicht und den 
Willen hatten, uns Erinnerungen zu geben: 
Mau muß fie nehmlich oft geftchen, daß das, 
was in unfrer Gegenwart zufälliger Wehe, oder 
Audern gefagt wird, und eben fo fehr, und viele 
leicht noch mehr trift, als dieſe; man hört zuwei⸗ 
Im Worte, die maͤchtig auf das Herz fallen, und 
dad Gewiſſen anf eine wunderbare Urt wecken, 
wenn fie gleih ohne alle befondre Ruͤckſicht auf 
und gefproden waren k); man ſieht endlich Fehler, 
denen man heimlich ergeben, zu melden man we⸗ 

nuigſtens fehr geneigt iſt, au Andern Öffentlich ges 
mißbilligt und beftraft, und lernt dadurch fühlen, 
| | | mis 
| | 
| 
Erinnerungen wohlmeynender Auffeber und Freun⸗ 
de ziehen laſſen. 


k) Doddridge theologiſche Sendſchreiben, Send⸗ 
ſchteib. III. ©. 243. 44. 





‘ Ä | 
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in ben nrunern Zeiten mehrere Verſuche gema 
werben, das allgemein Verftänblihe und Gemein: 

nuͤtzigſte der. ganzen Bibel auszuwählen, und e 
den gemeinen Chriften alo bas für fie Gchhrigen 
and von ihnen zu Benußende, in die Hände zu gem 
ben 0). _ U 
Dem Stun und Geiſte der evangeliſchen 
Kirche, und dem, was die Schrift von fich 
elber fagt, iſt es keineswegs gemäß, daß irgend 
ud "gehindert werde, die "Bibel. ganz und 
nach threm völligen Umfange zu lefen. Denn 
da die evangeliſche Riche in Sachen der Religions 
Leine andere Erkenntnißquelle, und keinen andern 
Entfheidungägrund anerkennt, als die Schrift 3 
da fie noch uͤberdieß alles blinde Glauben verwirft, 
und darauf’ dringt, jeder Ehrift muͤſſe felbft 
Grund angeben können der Hoffnung, vr in 
m 








ge: ob es nuͤtzlich und noͤthig ſey, außer dem 

nzen neuen, nur einen Auszug des Alten Tes 

ament3 bey dem chriftlihen Jugendunterriche 
zu gebrauchen; abgedruckt im Journal für Pres 
iger, B. XIV. ©, 170 ff. wo die Gründe für 
dergleichen Auszüge ſehr gut . zufammengefaßt 
und dargeftclt find; man vergl. jedoch Koͤppens 
‚ Erinnerungen: die Bibel, ein Werk der göttlis 
den Weisheit, Th. II. S. 737 ff. 


e) Die vorzuͤglichſten Verſuche biefer rt: findet 
. man aufgezählt und beurtheilt in Yiiemeyers Bis 
bliothef für Prediger, Th. II. S. 358 ff. Auch 
vergl. man das Neue Journal für Prediger, Bd. 
XI. ©. 283 Erſch Literatur. der Theos 
— Fit der Witte: des XVIIE Jahrhunderts, 

. 184 f. | 
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ijm iſt, ı Petr. IIL. 15. fo muß fie nicht nur vers 
hüten, daß keinem ihrer Mitglieder von ber Schrift 
Auab entzoges werbe; fie muß biefelben au zu 
cam möglichft fleißigen und ununterbrochnen Ges 
han der Schrift ermuntern, und fie verpflice 
ta, nad) Ihrem Vermögen aus der Quelle ſelbſt zu 
(Göpfen und überall mit eignen Augen zu feben $. 
207 ind 213 d). Dieß hat die evangeliſche Kir⸗ 
he auch zu allen Zeiten gethan, und bie wirkfams 
fen Mittel ergriffen, dem gemeinen Mann die Bis 
kl in die Hände zu bringen, nnd fie möglihft zu 
derbreiten. Dabey hat fie ſtaͤts erklärt, für die 

ber edangelifhen Wahrheit, und für 
des Wachethum ber: Chriften in ber Erkenntuiß 
ad im Guten, laſſe fü nicht befier forgen, als 
didurch, daß man dab Leſen und den Gebraud 
bee Schrift befsrberes bamit aber zu erkennen ges 
geben, daß fie dieſen Gebrauch ben vornehmften 
ad unentbehrlichſten Tugendmitteln beyzaͤhle. 


u der Schrift ſelbſt finden ſich Anzeigen ges 
mp, daß fie Don Jedermann, auch von Laien, 
gebraucht werden Tonne umd folle. Denn zuerft 
Bird nirgends zu verfichen gegeben, fie fey nur 
für die Lehrer beftimmt, und mäffe der großen 
Menge vorenthalten werden e); fie wende hä 

Die 





N Bergl. die Predigt: Ermunterungen zu einem 
zwedqmaͤßigen Lefen der heiligen Schrift; in den 
Predigten vom Zahr 1808, Th. I. &. 130 ff. 


e) Dieß ift behanptet, und als Meberzeugung dee 
‚ülteften Kirche vorgeftellt worden von Semler in 
ben Commentariis de antiquo ecclesiae statu, p. 


37 60, 68. u. ſ. w. und von Keffing in ben 
Streits 
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vielmehr mit: ihren Belehrungen mb Ermahnum—⸗ 
gen überall an bie Menſchen ohne Unterſchied. 
Sodann wird es nicht nur nicht gemißbilligt, wesen 
fi) Laien und Ungelehrte der Schrift bedient bat: 
ten; es wird ihnen vielmehr zur Ehre und zum 
Lob angerechnet. Beyſpiele fehe mau Apoſtelgeſch 
VIII. 26 — 35. XVII. 11. 2 Tim. I.ı5. De 
Briefe der Apoſtel find noch überbieß nicht etwo« 
den Vorftehern und Lehrern der Gemeinen, an well 
he fie gerichtet find, ſondern ausdruͤcklich allen 
Mitgliedern berfelben ‚glei in den Leberfchrifter 
gewidmet; z. B. Röm.L 7. ı Kor J. 2, 2 Kor 
Lr Gal. I. a. vergl Kap. IIL 1. Eph. I. X. 
Philipp. I. 1. wo die gemeinen Ehriften nebft Der 
Lehrern ausdruͤcklich genanut werben; auch Kol. J. 2 
1Petr. J. 1.u. ſ. w. Es mußte alſo die Abſicht unk 
der Wille des Apoſtel ſeyn, daß auch bie gemeiner 
Ehriſten von ihren Briefen Kenntniß nehmen, uni 
fie lefen möchten . Noch rdeit offenbarer iſt es 
daß die Evangelien biefe Beſtimmung hatten 
fie waren duch ihren Geſchichtsinhalt noch meh: 
dazu geeignet, von allen Ehriften ohne Unterſchiel 
gebraudt zu werden. Nimmt man hinzu, Daf 
fih in den Schriften des neuen Teſtaments haͤu 
auf daß alte bezogen, und dieſes ald ein göttlichen 
für ale Menfhen wichtiger und lehrreicher Unter: 
richt überall angepriefen wird: fo läßt fi daraus 
mit Recht der Schluß ziehen, auch das alte Teſta— 
| . men 
Streitfchriften mit Goͤtze, f. feine Vermifchten 
Schriften, Thl. IV. ©. 31. — 76. | 


» Segelmaiere Geſchichte des Bibelverbots, ©, 
. 43. . 
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ment dierße umb folle von allen Ehriften gebrandt 
werben 8). DaB man dieß auch feit den aͤlteſten 
Zeiten ber Kirche erkannt, und einem allgemeinen 
Sebrauch von ber Schrift wirklich gemacht bat, 
In anf das einleuchtendſte dargethan werben A)5 
die einfichts vollſten und eifrigſten Lehrer aller Jahre 
banderte ſtimmen darin Aberein, daß fie die Chris 
fen ohne Unterfied zu einem eignen ‚und fleißigen 
Leſen ber Schrift ermahnen, und fie anweiſen, Er⸗ 
weiterung ihrer Keuntuiſſe, Stärkung ihres Glau⸗ 
end, und Ermunterung zu allem Guten bey der⸗ 


ſelben zu ſuchen i). Zieht man endlich bie Einrich⸗ 
tung uud Beſchaffenheit ber Schrift ſelbſt in Er⸗ 
wigung: fo lendtet die Beſtimmung derfeiben 

zu 


O Zumal da es and alle Ifraeliten leſen und brau⸗ 
hen durften, 5 B. Mof. VI.6 — 9. AXXL 11. 
— 13 30. 1.7.9% ’ 


A) Bergl. Walchs Semlern und Leſſingen entge⸗ 
gengeſetzte kritiſche Unterſuchung vom Gebrauch 
der heiligen Schrift unter den alten Chriſten in 
den erſten vier Jahrhunderten, Leipz. 1779. 8. 
Schon den Katechumenen wurde, noch ehe fie 

waren,‘ das Lefen der Schrift erlaubt und 
empfohlen, f. Binghams Orgines eccles. IX. c. 
1. $. 7. Vol. IV. 12 sqg. 


3) Bergl. die oben fchon angeführten van Eßiſchen 
Auszüge, wo überall die eignen Worte der 
Schriftfieler angeführt find. Hier verdient noch 
folgende Bemerdung zu fiehen, Wird die Schrift 
den Lehrern allein vorbehalten, ſo führt dieß eben 
fo leicht, als natärlich, zu einer denſelben wicht 
gebührenden Serrſchaft Über das Volk, ı Petr. V. 
3. Die Geſchichte des Roͤmiſchkatholiſchen Cle⸗ 
us und feiner Unmaßungen MM hier lehrreich und 
warnend zugleich, 
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30 einem “Beiferungs- und. Zugendnittel _f 
ſtark In bie Augen, daß fie fih unmöglih verken 
nen läßt. Nichts kaun nehmlich anſchaulicher Ich 
ren, ———— warnen, kraͤftiger ermuntern 
und beſſer troͤſten, als Geſchichte. Ein große 

Theil der heiligen Schrift enthaͤlt Geſchichte un! 
 jwar eine Gedichte, bie ſchon an fi sch aı 
ben merkwuͤrdigſten Beyſpielen und, Veraͤnderum 
gen iſt 1); bie aber auch noch uͤberdießg den aller 
lenkenden Einfluß der goͤttlichen Regierung im 
Licht ſetzt, und dadurch den vechten Standpuncl 
anweiſet, aus melde alles, was auf Erben geı 
fhieht, betrachtet werben muß, wenn es zur Beſ⸗ 
ferung dienen fol 2). Eine ganz eigne Kraft, ebs 
le Empfindungen zu wecken, und das Herz für als 
led Gute zu entflammen, baben Seelenerhebende 
Dichtungen und Geſaͤnge. Daß im ganzen 

Umfange der Literatur nichts anzutreffen ifk, waß 
an Hoheit, Kraft und begeifternber Stärke die in 
ber Schrift befindlien heiligen Geſaͤnge und Res 
deu ber Propheten überträfe, ift bekannt m), Was 

Ä haben 


k) Bergl, Zeß Bibliofhet ‘der heiligen Geſchichte, 
mo die im erften Bande befindlichen Abhandlun⸗ 

gen viel hieher Gehöriges enthalten, Ä | 
& Werenfelfens Abhandlung de zelo scripturae pro 
ei gloria, in den Opusculis tom. F. P. 123 sqg. 
und infonderheit Böppen, die Bibel, ein Wer 
der göttlichen Weisheit, Th. I. 


m) Lowth de sacra poesi Hebraeorum, Goͤtting. 
2 Bände, 8. Zerders Geiſt der bebräifch. Poe⸗ 
fie im I. uud V. Theil der Werke zur Religion 

und Theologie, und »veflelben Briefe, das Stu 

dium der Theologie betreffend, im IX. Theil ber 
2 - Werbe 
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Gaben nicht bie Pſalmen allein zu allen. Zeiten ge⸗ 

wirft, nud welchen Schwung, welchen Eifer für 

alles Gute, welchen Troft unter allen Umſtaͤnden 
haben fie dem Geiſt unzähliger Menſchen mitges 
eilt! m) Außerordentlich wirkſam bey ber ſittli⸗ 
ben Beſſerung finb kurze, ſiundolle, nachdruͤckli⸗ 
de, durch ihren Wohlklang ſich dem Gedaͤchtniß 

leicht einpraͤgende Ausſpruͤche; fie ergreifen das 

Herz, bleiben der Seele immer gegenwärtig‘, uud 
haben bie Geſtalt enrſcheidender Gefeße, gegen weils 
de keine Einwenbdung weiter Statt findet 0). Wie 
urermeßlich reich bie Schrift. am ſolchen Ausſpruͤ⸗ 
chen iſt, darf nicht erſt gezeigt werden, und ſie 

find um fo eindringender uud kraͤftiger, dieſe Aus⸗ 

ſpruͤche, da fie als Worte Gottes und feinen Ges 

feudten am bie Dienfchen in berfelben aufbewahrt 

find, Die Erfahrung aller Zeiten hat: es daher bes 

| wiefen, 


Wat‘ zur Religion und Theologie, Br, IN, &, 
81. 


x») „Daher fommts au,“ fagt Luther in feiner 
Dorrede zu den Pfalmen, ‚daß der Pfalter aller 
Heiigen Büchlein ift, und ein Jeglicher, in was 
ferley Sachen er if, Pfalmen und Worte drin 
nen findet, die er fich anf feine Sachen reimen, und 
ibm fo eben find, als wenn fie allein um feinets 
willen alſo gefeget, daß er fie auch felbft nicht 
beffer, fegen, nch finden kann, noch wuͤnſchen 
mag.“ Ä | 


eo, ©. Seyne's Vorrede zu Glandorfs sententiosis 
vetustissimorum gnomicorum operibus; Rohde 
de veterum poetarum sapientia gnomica, He- 
braeorum inprimis, cap. Il. pag. 42 sqg. und 
Dleffigs Brief an Dahlern, vor deffen Ueber» 
fegung der Denk⸗ und Sittenfpräche Salomo’s. 


⸗ 
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wieſen, daß ein einziger Spruch ber Bibel o 


mehr gewirkt hat, als weitlaͤuftige Vorſtellunge 
anderer Art. Iſt es endlich ein dentlicher um 
zweckmaͤßiger Unterricht uͤber gewiße Lehrer 
Pflichten und Ausſichten, was ber, welcher a 
feiner Beflerung arbeitet, zuweilen ſucht und nöoͤ 
thig bat: fo enthält die Schrift auch in biefe 
Hinſicht alles, was ſich wuͤnſchen läßt, und be 
ſriedigt auf diefe Art alle Wedlrfatfie folder Her 
zen, denen es um Belehrung, Exmunterung uni 
Wachsthum im Guten zu thun iſt. | 

Bey ſolchen Unifiinden barf man fi nich 


„mundern, daB es den tugendhafteften Chrifter 


aler Zeiten eigen gewefen ift, die Schrift al 


das wirkſamſte Mittel der Beſſerung zu brauchen, 


. 


und daß die Geſchichte folder Menfchen die rühı 
nendſten Geſtaͤndniſſe fiber den Segen enthält, wel, 


her ihnen durch diefelbe zu Theil worben if. Auch 


fällt e8 nun von feldft in die Augen, daß fie alled 
an ſich hat, was nach ben oben entwickelten Grund: 
fäßen die größte Brauchbarkeit eines Tugendmit—⸗ 
teld ausmacht. Es giebt nehmlich keinen Beweg⸗ 


grund zum Guten, welchen ſie dem Willen nicht 


vorhielte, und durch welchen ſie nicht beytragen 


koͤnnde, das Gebiete der Freyheit zu erweitern 


$. 418. Daß. fie bie fruchtbarſten Gedankenrei⸗ 
ben auf siehe ald eine Art, dur die Geſchichte, 
welche fie enthält, und durch ihre Eraftvollen; für 
Me Lagen und Werhältniffe paſſenden Ausfprüde, 
gründen und bevefligen Tonne, bedarf Feind Ba 
weiſes F. 419 p). Eben fo Klar iſt es, daß ber 

fleißi⸗ 


| p) Wenn der Niedrige im Wolke feine Bibel Pr 
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feige Gebrauch der Schrift jenen ſtillen und doch 
hifiigen Einfluß anf bie Erleuchtung des Geiſtes 
und Befierang bed Herzens aͤußert, welder dem 
Ocege des Staͤtigkeit gemäß iſt F. 429. Und wie 
ſehr kann ein anhaltendes, mit Nachdenken und 
Anwendung verknuͤpftes Leſen ber heiligen Schrift 
des fittliche Gefühl fchärfen, das Gewiſſen aure⸗ 
gen, und die Aufmerkſamkeit auf alle, ſelbſt die 
Keinften, Mängel und Gebrechen lenken $. 4217. 

| J aß 


ſich hat, das Wort feines Gottes: fo it es ihm, 
als ob ſchon der leute Gerichtstag hereingebrochen 
wire, Sein Fuͤrſt und fein Beamter ſtehen mit 
hm gleich niedrig vor dem Throne defien, der 
erhaben ift über alles Fleiſch; der fich ber Witt⸗ 
wer annimmt, und die WBayfen gnaͤdig anblıdt; 
der Könige wegfchleudert von feinem Augefichte, 
md die Gewaltigen von ber Wurzel reißt, und 
fie zerficenet wie verwelkte Noſenblaͤttet. Dieß 
giebt ihm Geduld, den Abend vollends abzuwarten, 


wem er auch fchon Gewalt leidet, und, indem 


er zu feinem Gott fenfzet, die graufamen Nar⸗ 
sn muß laut fprechen hören: es ıft fein Gott, 
Borte Abbts in feinem Werke vom: Derdienft, 


6. 258. 259. 

VD Daß die Schrift ſelbſt auf Kinder 10 wirken, 
ud Eindruͤcke bervorbringen fann, die alle Cr 
wartung übertreffen: das beflätige das Zeugniß 
eines Mannes, deſſen Genie und Herz gleiche 
Hochachtung verdienen, das Zeugniß des beruͤhm⸗ 
ten Mathematiters und Aftıonomen Tobias Mayr 
er, „Meine Eltern,“ fagt er in dem von ihm felbit 
aufgefegten Leben, „genoſſen oͤfters die uner⸗ 
wartete Freude, daß ih Hiſtorien aus ber Bibel. 
emählte, von denen fie nicht vermutheten, daß 
ih fie wife, weil fie mir davon noch niemals cts 
was gefagt Hatten. Daß ich zugleich durch dies 
ſes fleißige Kefen der. Bibel’ fchon damals einen 

| eut⸗ 
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Daß endlich die Schrift recht dazu geeignet iſl 


fromme Ruͤhrungen hervorzubringen, und ba: 
| | Ä Ser 


‚bentlichen Begriff von der Religion follte bekom 
men haben, laͤßt fih von einem fechsjährige: 
Verſtande nicht verlangen. Indeſſen lernte id 
Dadurch das Weſentliche derfelben, nehmlich %e 
Unterfchied zwifchen dem Guten und Böfen, ei 
nen Trieb zu fenem, und einen Abfchen vor Die 
fem. Dieſes, fage ich, zeigten mir bie biblifchen 
Geſchichten, deren einige einen guten, ander 
aber, einen fchlimmen Ausgang haben. — De 
gute Ausgang lehrte mich das Gute und Qugend 
bafte erkennen, und flößte mir natärlicher Weif 
eine Liebe dazu ein; fo wie mir der fohlimme Aus 
gang anzeigen fonnte, was boͤs und lafterbaft 
und daß folches eben danım zu verabfcheuen fey 
Da in der Bibel niemals eine böfe That mit ei 
sem guten Ausgang vorgeftellt wird, und fo um. 
gekehrt, niemals eine’ gute That mit einem ſchlim— 
men Audgange: fo mußte mein Kennzeichen, ald 
bad einzige, fo damals meinem Verftande gemäf 
war, gleichwohl ein wahres und richtiges Kenn; 
zeichen feyn. Meine Eltern hatten auch wirklich 
ein ftommes und folafames Kind an mit, dag 
fi) ohne die fonft gewoͤhnlichen Zwangsmittel Der 
Schläge, der Ruthe u. f. w. von dem Boͤſen ab; 
halten ließ, Wollte ja ein Xrieb zu demfelben in 
mir auffteigen: fo wußten fie durch Vorſtellung 
eines mir aus der Bibel mit frinen Folgen bes 
kannten etwan aͤhnlichen Exempels, ſolchen, obne 
daß es mir fauer ankam, zu unterdruͤcken. Nur 
ein einziges Mal fand mein Bater nöthig, Die 
Schärfe zu gebrauchen, wie ich ſolches hernach 
in feiner Ordnung anführen wil. Ich ‚fchreibe 
biefe Umftände nicht in der Abfiht, um mich ſelbſt 
zu loben, fondern zu zeigen, daß die Bibel ein 
Buch fey, aus welchem aud) das zaͤrteſte Alter 
den Weg zur Tugend finden koͤnne; auch —* 
ich 
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Herz in eine heilfame Bewegung zu feßen, ift aus 
der ganzen Einrihtung klar, welche fie bat, und 
währt ſich ben Allen, welche fich derſelben auf 
bie rechte Art bedienen, F. 422. 


Doch darüber, wie man die Schrift zu le⸗ 
fin und, zu brauchen hat, wenn man ihre befs 
finde Kraft empfinden wid, muß nod cin ben 
ſendrer Unterricht ertheilt werden. Es Tommt 
aber hiebey darauf an, daß man ſich beym Le⸗ 
ſen ſeiner itzigen Abſicht ſtaͤts bewußt bleibe; 
daß man mit einer dieſer Abſicht und der 
Wuͤrde der Schrift gemaͤßen Gemuͤthsfaſ⸗ 
ſung leſe; daß man endlich das Leſen ſelbſt 
ſo einrichte, wie es die Erreichung des End⸗ 
zwecks, und die jedesmaligen beſondern Be⸗ 
dürfniffe, fordern. Ä | 


Als Beflerungsmittel Tann fih nehmlich bie 
Schrift wur dann mir Sicherheit bewähren, wenn 
man fich ihrer ausdrucflih in der Abficht‘ bes 
dient, fih durch fie zum Guten zu ermuns 
teen, und ſich dieſer Abſicht, mit Vorbey⸗ 
laſſung jeder andern, ſtaͤts bewußt. bleibt. 
Zwar kann die Schrift auch auf ben, der fie bloß 

' aus 


a) 


ich ſolches aus einer Art, von Dankbarkeit, for 
wohl gegen den Urheber dieſes Buchs, ale and) 
gegen diejenigen, die mir ſolches fo bald in die 
Saͤnde gegeben. Denn ohne daffelbe, und ohne 
deſſen frühzeitiges Leſen wäre id) vielleicht ſchlim⸗ 
mer geworden, als ich nun bin.“ Bergl. von 
Zachs monatlihhe Lorrefpondenz zur Befördes 
rung der Erd: und Zgimmelstunde, May 1804. 
S. 424. 25. | j 
Reinhard’$. Moral. 5, C 


k 
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aus Neugierde, oder um irgend eines gelehrte 
und wiſſenſchaftlichen Zwecks willen, oder woh 
gar mir feindſeligen Gefiunungen, und um ihre 
zu fpotten, liefet, heilſame Eindrücke machen, un 
zuweilen eine Wirkung bervorbringen, dig ma 
weder erwartet, noch gewollt hatte r). Daran 
Tann und darf es aber ber, bem um feine Erbau 
ung zu thum fft, nicht ankommen laſſen; er mu; 
fih diefe Erbauung wirklich zum Zweck ma 
chen. Welche anderweitige Urfahen und Abſich 
ten er alfo auch haben kann, fih mit der Schrif 
hberbaupt, oder mit einzelnen Theilen berfelben 5. 


befhäftigens will er fie zu feiner Beflerung an 


wenden, fo muß er jene Urſachen und Abficdte 
insgefamt beym Lefen gleichſam vergefin, un! 
ſich bloß derjenigen bewußt bleiben, um die es itz 
zu thun iſt. Dieß wird dann gefhehen, wenn e 
alles, was er lieſet, mit ftater Anwendung au 
fih und feinen fittlichen Zuftagd Tiefe. Wen: 
er fi alfo nah tem, was er findet, unpartbetifd 
prüft /) wenn er fi) den heilſamen Eindrüde 
überläßt, welche das Gelefene auf ihn macht 


wenn er bie pflichtmaͤßigen Vorfäße faßt, zu wel 


hen ed ermuntertz wenn er fih in ben guten Ge 
| finnun 


\ 


r) Vergl. Pantoppidang Rraft der Wahrheit, dei 
Unglauben zu befiegen, ©. 441 ff. and Dod 
bridge tbeologifche Sendfchreiben, Sendſch. I 

.. 245 f. 


. 9 Optime uteris lectione divina si eam adhibea 


-speculi vice, ut ibi, velut ad imaginem suan 
anima respiciat, et vel foeda quaeque orrigal 
vel pulcra ‘plus ornet. Pelagius in epist..ad Di 


metriadem c. XXVI. p. Bı. der Semler. Ausg. 
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fasungen beveſtigt, bie es naͤhrt; wenn er die 
höftigen Ermunterungen annimmt, bie ed ihm 
sicht; wenn er ſich endlich die Werheißungen und 
Krökungen zueignet, bie es ihm darbietet. Es 
ſelgt hieraus, daß das Leſen ber Schrift, wenn 
um es als Beſſerungsmittel braucht, eine ganz 
cinne Beſchaffenheit bat, uud von jedem andern 
kh unterfhefdet; daß es aber auch eben daher mit 
kinem andern füglid verbunden, und ald Mebens 
fihe behandelt werben kaun, daß es vielmehr jes 
ur Beſchaffenheit und feiner großen Wichtigkeit 
wegen ſtaͤts befondberd vorgenommen, und mit gans 
eer Seele betrieben werken muß P). 


Sol es jedoch gluͤcklich von Statten gehen, 
fo muß mit einer Gemüthsfaffung gelefen wer 
den, welche "Dem großen Endzweck der fittlie 
hen Befferung, und der hohen Würde Der 
Schrift ſelbſt vollkommen gemaß if. 3a 
dieſer Gemuͤthsfaſſung gehören aber ganz unftreitig 
felgende Beſtandtheile. 1) Tiefe Ehrfurcht ger 

Ä gen 


N Zwar fehlt es nicht an Beyfpielen von Maͤn⸗ 
nem, die das gelehrte und forfchende Lefen- der 
Schrift mit dem erbaulichen zu vereinigen wuß⸗ 
in; man ſehe, was der Bifchof Zuer von ſich 
enählt, in dem Commentario de rebus ad eum 
pertinentibus 1..V. p. 348 sqq. und p. 354 sqg- 
oder in Müllers BePenntniffen merPwärdiger 
Männer von fich felber, Th. 1. ©. 361 ff. Al⸗ 
kin da dieß nur Wenigen gelingen dürfte, fo ift 

es ratbfamer, wenn man die Schrift zu feiner 

Erkauung leſen will, jeden andern Zweck aus 
den Augen zu laſſen, und alles bloß anf jeine 
Befferung und Crmunterung zu beziehen, 


4a 
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V 4 
gen die Schrift, und willige Anerkennung 
ihres goͤttlichen Anſehens und ihrer goͤttli⸗ 
chen Kraft. Nur dann, wenn man es fuͤr be⸗ 
kannt annimmt, und völlig überzeugt iſt, die 
Schrift enthalte Gottes Wort, Gott fey «8, der 
in derfelben zu dem menſchlichen Geſchlechd rede, 
und feinen Willen durch fie offenbare, der noch 
hberbieß einen eignen Einfluß mit dem Gebrauche 
berfelben verbinde $. 389., nur dann erhalten ihre 
Belehrungen die Wichtigkeit, ihre Ermahnungen 
den Nachdruck, Ihre Gebote deu Eruſt, ihre Vers 
heißungen und Zröftungen das Anfehen und die 
Kraft, wo fie dad Herz am ſicherſten und ftärkften 
ruͤhren, und bie Beflerung deſſelben am wirkfams 
fien befördern koͤnnen u) — Hiezu muß fih 2) 
fromme Sammlung und ruhige Beſonnen⸗ 
beit gefellen. Man muß nehmlich feine Aufmerks 
ſamkeit von allen andern @egenfländen und Ends 
zwecken 





2* 


a) Ita scripturas lege, ſagt Pelagius in dem ſchon 
angeführten Briefe, ut .semper memineris, Dei 
illa verba esse, qui legem suam non solum sci- 
ri,.sed etiam impleri iubet, Cap. XXVI. p. Bi. 

Auch vergl, man Dfaffens Erflärungsregeln, wie 

man die heilige Schrift zu feiner Erbauung lefen 
und bebandeln fol; nor dem von ihm berausges 
gebenen Bibelwerke; und Herderg Predigt über 
die Börtlichkeit und den Bebrauch der‘ Bibel im 

IV. Theil der Werte zur Religion und Theolo: 

gie, S. 338. fe Dt Nugen wird auch Köppene 
bhandlung vom Glauben gegen die Bibel, ir 

— feiner Schrift: „die Bibel, ein Werk der götrli 
| ben" Weisheit, Th. I. ©. 584 ff. und Weren: 
felfens Bissertatio de triplici teste de verbo De 

testante im den Opusculis, tom I. p. 197 sqg 

hier nachgetefen werden koͤnnen. | 


| 
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zueden abziehen, wenn man bie Schrift zu feinen | 
Erbauung lefen will, und fie ganz auf das richten, 


was man itzt vor hat; man muß aber auch bie 


Smpräde, welche man beym Lefen erhält, Eräftig 


amd mir lebendigem Bewußtſeyn aufzunehmen fur 


den. Ohne Sammlung und PBefonnenbeit läßt 


fi nehmlich fein wahrer Nußen vom Leſen der 





Schrift erwarten; und bat man bie erſt beſchriebe⸗ 
ne Ehrfurcht gegen die Schrift, und hie Ueberzeu⸗ 


| gung, man fiehe, wenn man fih mit ihr beſchaͤfti⸗ 


ge, unter dem belebenden Linfluffe Gottes und 
feines Seiftes, fo wird man fromme Stille und 
Sammlung bed gauzen Gemuͤths beym Gebrauche 
derfelben nicht bloß für Pflicht halten, es wird fi 
dieſelbe gleihfam von felbft finden, fo bald man 
fi der Schrift nähert. Daß befondere Erhes 
bungen der Seele zu Bott, daß Bitten um 
feinen Benftand und um feine Erleuchtung, 
der frommen Gemüchöftimmung, mit welder bie 
Schrift gelefen werden‘ fol, vollkommen gemäß 
find, it am Zages ed iſt alfo eine ſehr gegründete 
Border, baß man mit dem Lefen ber Schrift, 
wenn ed zwechmäßig fenn foll, auch Gebet verbins 
den müfle 2) — Zu diefem allen muß endlich 3) 
noch folgfame Gelehrigkeit kommen, db. h. 
der herrſchende Entfhluß, den Unterriht, welchen 
man in der Schrift findet, wicht bloß als göttliche 
Wahrheit annehmen und gelten zu laffen, was 
auch Vorurtheile und Leidenſchaften dagegen erin⸗ 
— J nern 


z) Lectionem frequenter interrumpet oratio, ſagt 
Pelagius am angeführten Orte, et animum iugi- 
ter adhaerentem Deo grata vicissitudo sancti ope- 
ris accendat. 


2 
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nern mögen; fondern benfelben au in Ausübung gr 
bringen, und fi im Leben unweigerlich und gewiſ⸗ 
fenbaft darnach zu richten Jac. I. 22 — 25. Dur 

diefe folgfame Gelehrigkeit hören die Eintrüde, 
melde das Lefen der Schrift macht, auf, bloß gu⸗ 
te vorübergehende Rührungen zu feyn, und erhal⸗ 

ten Einfluß auf die Beſſerung des Herzens ). 
So verſchieden übrigens jene Eindruͤcke in Abſicht 
auf Juhalt und Stärke zu verſchiedenen Zeiten, 

und beym Gebrauch der verſchiedenen Theile der 

Schrift feyn mögen (man wird ſich nehmlic bald 

mehr, bald weniger belehrt und ergriffen fühlen) , 

nähert man fi der Schrift allezeit ınit der Ges 

muͤthsfaſſung, welche bisher befiäriceben worden 

iſt, ſo wird das Leſen derſelben nie ganz fruchtlos 

ſeyn; es wird allezeit Wirkungen hervorbrugen, 

bey welchen die Beſſerung bed Herzens gewinnt. 


Zumal wenn man enblih das Lefen felbft 
fo "einrichtet, wie es die Erreichung des 
Endzwecks, von welchem bier die Rede iſt, 
und die jedesmaligen befondern Beduͤrfniſſe 
fordern. Hier laͤßt fi denn aber mit Recht eine 
allgemeine Anordnung Diefes Leſens, welde 
ſich auf die ſittliche Beſſerung überhaupt begeht, 

an 


y) Sınt ergo divinae scripturae semper in manıbus 
tuis, et iugitur mente volvantur. Nec sufficere 
tibi putes, mandata Dei memoria tenere, et 
operibus oblivisci; sed ideo illa cognesce, ut fa- 
cias quicquid facrendum didiceris; non enim au- 
ditores legis iusti sunt apud Deum, sed factores 
legis iustihcabuntur. Auclor anonymus in Epist. 
ad Celantiam p. ı83. ed Semler. 


| 
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und eine befondere, ben welcher es auf die Be⸗ 
frietigung einzelner und beftimmter Webürfniffe 
eufommt, von einander unterſcheiden. 


| Was zuvboͤrderſt die allgemeine Einrichtung 

anlangt, welde man bem Leſen ber Schrift 
za geben bat, um es befleend zu machen: fo gehoͤ⸗ 
zen folgende Regeln hieher. 


a) Man beftrebe fih, das, was man 
fiefet, richtig zu verſtehen, und den wahren 
Sinn Deffelben zu faffen. Denn dadurch, daß 
man in biefen Sinn eindringt, verwahrt man fi 
sicht Bloß gegen Mißverſtaͤndniſſe, und gegen eine 
anrichtige Anwendung bed Geleſenen; Träftig und 
beilfam können ohnehin nur diejenigen Stellen der 
Schrift werden, bey melden etwas Richtiges, und 
mithin Das gebacht wird, was babey gebacht mer» 

den fol. Liefer man Abrigens allezeit mit Auſmerk⸗ 
ſamkeit und Ueberlegung; wird man durch fortges 
ſetztes häufiges Lefen immer vertranter mit der 
Shrift und dem Sprachgebrauche berfelben; lernt 
man dunkle Stellen mit beutlihern zufammenhals 
ten, und jene durch dieſe Vergleihung aufklaͤren; 
bedient man fich endlich der mannichfaltigen, zum 
Theil vortrefflihen Hülfsmittel, welche zum Vers 
fiehen der Schrift vorhanden find: fo kann es nicht 
fehlen, man wird fich dieſes Verſtehen Immer mehr 
erleichtern, und Immer größte Auſſchluͤſſe erbals 
ten 2). Dan Lat jedoch, wenn man die Schrift 

zu 





2) Bergl. Rofenmällers Anleitung zum erbanlichen 
Zeilen der Bibel; Jephſons Mbhandlung vom 
Sabbarhe der Chriften, Th. I. ©. 229 ff. wo 

eine 
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su feiner Erbauung lieſet, nicht ängfili zu ſeyn, 
wenn in den Abfchnitten und Stellen, mit welden 
man fih befhäftigt, mehr oder weniger Dunk⸗ 
Nles und Unbegreiflihes übrig bleibt; es wird ſich 
neben demſelben allezeit fo viel Klares und Eins 
dringendes finden, daß man fih, um feinen Zweck 
zu erreichen, por Ir nur an biefes halten darf a), 
‚D) Man gewoͤhne ſich zu einem‘ regel 
mäßigen und unablaffigen Lefen der Schrift. 
Da fie nehmlih unter allen Büchern, die wir zu 
unfrer Beſſerung brauchen koͤnnen, ohne Wider⸗ 
vede und bey. weiten das vorzuͤglichſte und wirk⸗ 
famfte ift: fo muß fi Feder, dem es mit feiner 
fittlihen Bildung ein Ernſt iſt, entfhließen, bie 
Schrift eigentlich nie ganz, aud den Händen zu les 
‚gen, fondern fie vielmehr fo oft als möglich, und: 
mit immerwährendem Eifer zu leſen. Sehr. wohl 


wird: 
. 


eine nuͤtzliche Auweiſung zum Verſtehen der Schrift 
gegeben if, ımd was den gemeinen Mann infons 
berheit anlangt, Kroms gefrönte Preisfchrift 
über die beften Mittel, die niedesn und drmern 
Volfsclaffen mit dem Inhalt der heiligen Schrift 
bekannter zu machen; aus dem Holländifchen mit 
Anmerkungen von Hefe, Münfter 1803. 


a) Dieß kann man um fo getrofter, ba fich über 
das, mas jest unverfiändlih und dunkel if, 
in der Folge oft von felbft- und ungefucht Auf 

lüffe darbicten, zumal wenn man fich ‚das Les 
jen der Schrift zu, einem immermwährenden Ge⸗ 
ſchaͤft macht. Mean: vergleiche die treffliche Ye 
thode eitzes gemeinen Mannes, die Schrift mit. 
den Seinigen zu lefen, in Srefenii, Pattorab 
Sammlungen, Th. V. ©, 362 f. 
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wird man daher thun, wenn man fich über biefes 
Leſen eigne Vorſchriften macht, eine vefiges 
feßte Ordnung babey beobachtet, und ohne bie 
dringendfieu Gruͤnde vie von diefer Drbnung abs 
weht 5.) Uebrigens hat man, wann, wie oft, 
uud wie lange für jedes Dial, man fi mit biefem 
Leſen befchäftigen koͤnne und wolle, nad feinen 
euderweiten Gefhäften, Beduͤrfniſſen und Um⸗ 
ſtaͤnden zu beflimmen, Unzähligen Ebrifien bar 
es bie wichtigſten Vortheile gebracht, daß fie dem 
Gebranche ber Schrift täglich ‚eine Unzahl ruhiger 
Augenblicke widmeten; und dieſe wird man, ſelbſt 
bey dein geſchaͤftvollſten Leben, für dieſe Abſicht 
koͤnnen, wenn man nur ernſtlich will. 


0) Bey der Auswahl deſſen, mas man 
lieſet, Halte man fich vornehmlich an denjents 
_ J gen 


5) Da es hiebey nicht darauf ankommt, wie viele 
Seiten und Bücher der Schrift man burdjläuft, 
fordern mit welcher Weberlegung und Anwendung 

‚ man alles liefet: jo verfteht fih’8 von felbit, daß 
maun ſich nie aͤngſtlich an gewiſſe Penfa binden, 
fondern alles fo einrichten muß, wie man bem 
meiften Vortheil davon Haben kann. Dabey bat 
man auf alle Weiſe zu verhuͤtean, daß das Leſen 
der Schrift nicht in ein mechaniſches, zedanken⸗ 
lofes Ween ausarte, welches nur allzuleicht 
gefhieht, wenn man viel, und zwar "binnen 
einer gewiffen Zeit‘ vollenden will, Died mußte 
Doch unſtreitig der Fall bey dem Kinfiedler le 
Chafteuil feyn, der die ganze Schrift regelmäßig 
alle Jahre fiebenmal, gegen das Ende feines Le⸗ 
bens alle Monate einmal, und außerdem die Pfals 
men woͤchentlich einmal durchlas; f. de la. Ro- 

| * — de Syrie at de Mont-Laban, tom 

. p- 4 
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‚gen Theile der Schrift, von melden man 
ſich für feine Belehrung, Srmunterung unt 
Berubigung die meiften Bortheile verfpre 
hen Eann. . Hier iſt denn zuvoͤrderſt anzumerken, 
Da ed am fi nicht getabelt werben Tann, wen 
man bey bem gewöhnlichen und regelmäßigen, nid 
auf bie Befriedigung beſtimmter Beduͤrfniſſe, ſon⸗ 
dern auf Erbauung überhaupt abzweckenden Lefen 
der Schrift, die ganze ‘Bibel, und zwar in de 
Drdnung, in welder die Bücher derſelben auf 
einander folgen, zu leſen fih vorfeßt. Dem 
theils iſt es nötbig und nuͤtzlich, ſich mir dem gan⸗ 
zen Inhalte der Schrift bekannt zu machen; theils 
findet ſich überall, ſelbſt in ſolchen Stellen, wel; 
de ganz unfruchtbar ſcheinen, irgend etwas, bad 
belehren, warnen, erinnern, ober doch Gelegens 
beit zu guten Gedauken und Empfindungen geben 
kann, theils endlid, trägt bie große Mannichfaltig⸗ 
feit und Abwechſslung der Gegenftände, auf wel, 
‚he man gerade bey bdiefer Art zu lefen geführt 
wird, nicht wenig bey, bie Aufmerkfamkeit immer 
rege zu erhalten, und ben Nutzen, welden mın 
aus dem Geleſenen ziehen Tann, vielfeltiger zu ma: 
hen. Bleibt man nur feines Endzwecks ſtaͤts ein. 
gedenk, und Liefet man mit ber oben geforderten 
Gemüthsfaffung: fo darf man nicht färdten, daß 
diefed Leſen etwas Gedankenloſes und Mechani— 
ſches werben könne, oder daß man es ſchon an 
fi, und ohne alle Ruͤckſicht auf die dadurch ber 
vorgebrahten Wirkungen, für etwas Gutes unt 
Verdienftlies halten werde c). Wernänftig unt 

nuͤtzlich 


ce) Die Bedenklichkeiten, welche man dieſer a ‚ei 


⸗⸗ 
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wüßlich iſt es jedoch, daß man ſich bey dem regel⸗ 
mäßigen die Erbauung überhaupt bezweckenden 
| Bibel⸗ 


Bibelleſens entgegen zu ſetzen pflegt, find uns 
laͤugbar übertrieben. Denn offenbar haben fi 
die fchäblichen Folgen, welche man davon bes 
fuurchtet, bey unzähligen Chriften, melde vie 
Schrift ſo gebraucht haben, micht gezeigt, und 
die Fülle, wo fie etwan eingetreten find, kom⸗ 
men gegen die Beifpiele vom Begentheil kaum 

in Berechnung, auch dürfte des Nutzen, welchet 
aus dieſem Bibelleſen geſchoͤpft worden iſt, die 
Mißverſtaͤndniſſe, und den Schaden, den es ge⸗ 
ſtiftet hat, weit uͤberwiegen. Auch die Gefahr, 
daß inſonderheit Rinder an gewiſſen Stellen ber 
Schrift Anſtoß nehmen, und durch mande ders 

zu unordentlichen Begierden gereigt wer» 

den dürften, iſt lange nicht fo groß, «als man fie 
macht. Verdorbenen Herzen, die mit dem Las 
ſter ſhon bekannt find, Ponnen jene Stellen als 
lerdings nachtheilig werden; für die noch unbe⸗ 
fangene reine Unfchuld hingegen baden fie nichts 
Auffallendes. Was Mayer in den vorhin anger 
führten Worten aus feiner Lebensbefchreibung 
son Gch bekennt, if eine nachdruͤckliche Beſtaͤti⸗ 
gung beffen, was ich bier behaupte. Und gewiß bas 

ben Tauſende - in ihrer Jugend ähnliche Eifahrun⸗ 

gen gemacht, nnd die Schrift mit großen Bots 
theilen für ihr Herz gelefen, ohne ſchaͤdliche Fol⸗ 
gen von diefem Leſen zu empfinden. Einer Bes 
richtigung ſcheinen alfo die Behauptungen man⸗ 
her Moraliften zu beduͤrfen, melde die Bibel 
von Kindern gar nicht gebraucht willen wollen, 
man vergl. 3. B. Leßens Machtſpruͤche im Band⸗ 
buch der dhriftlihen Meral, $. 334. ©. 416. 
Webrigens. findet man über die Art und Weile, 
wie auch der gemeine Mann zum Lefen der gan⸗ 

zen Schrift angeführt "werden fann, nicht un⸗ 
zweckmaͤßige Vorfchläge in Seidenreichs Beant⸗ 
wortung 
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Bibellefen nicht immer au diefe Ordnung binde 
fondern, zumal wenn man dieſem Leſen nicht viel, 
‚ Zeit widmen Tann, eine Auswahl der zu brau 
chenden "Bücher und. Theile der Schrift tref 
fe. Hierbey wird man fi denn vornehmlich al 
diejenigen Bücher zu halten haben, die anı leichte 
ſten zu verftehen find, und vermöge ihres Inhalt 
und ihrer Beſchaffenheit die meifte beſſernde Kraf 
beſitzen. Daß hieher vornehmlich dag neue Te 
ſtament gehoͤrt, darf nicht erſt erwaͤhnt werden 
Bey der Wahl ſelbſt kann man ſich nach ſeinen eig 
nen Einſichten und Empfindungen richten, ode 
dem Rath erfahrner Lehrer und Freunde folgen 
ober ſich der Auszuͤge bedienen, welche man aut 
ber Schrift gemacht hat, um das Fruchtbarſte uni 
Gemeinnüßigfte derſelben darinn zufammen zı 
faſſen. | 


d) Bey Beantwortung der Frage, wi 
viel man jedes Mal. zu tefen Babe, richte -maı 
fih vornehmlich nach der Befchaffenheit def 
fen, was man vor fich hat, und forge Dafüg 
daß das, was im Terte zufammen hängt 
auch) im Zuſammenhange gelefen werde. De 
meifte Vortheil würde fih aus dem Leſen be 

57 Sari 





wortung der Frage: welches ſind die beſten Mit 
tel, den gemeinen Mann mehr und mehr mi 
dem Inhalte der Bibel bekannt zu machen 
im X. Bande des neuen Journals fuͤr Prediger 
©. 361 ff. An guten Hilfsmitteln fehlt es ge 
genwaͤrtig auch nicht; Seilers großes biblifcher 
Erbauungsbudy verdient zum DBepfpiel korzüg 


lich empfohlen zu werben, : 


\ 
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| Ä 
Sqhrift zichen laſſen, wenn man ganze Bücher, 
£ B. ein ganzed Evangelium, einen ganzen apoftos 
üſchen Brief, ein ganzes hiſtoriſches oder propketis 
ſhes Bud) bes alten Teſtamentes auf einmal und nach 
ber Reihe durchleſen könnte; auf. dieſe Art würde 
mau die Schrift nicht nur richtiger verftchen, und 
ürfer in den Geiſt berfelben eindringen lernen; wan 
 märbe füh andy kraͤftiger ergriffen, und auf mehr 
dd eine Art iu feiner Beſſerung gefoͤrbert füh⸗ 
ka dB). Da aber immer nur Wenige bie Zeit und 
die Krafı haben werben , ganze Bücher der Schrift. 
mit ber erforderlichen Aufmerkfamteit und Geiſtes⸗ 
ſammlung zu lefen: fo muß mau das jedesmal zu 
Leſende befhränufen, und fi kuͤrzerer Abfchnitte 
betienen. Mur folge man hiebey nicht blindlinge 
der in der Bibel felbft befindlichen Abtheiluug in 
Berfe und Kapitel; fie iſt zu unvollkommen, diefe 
Abtheilung, und trennt zu oft, was zufammen ges 
hoͤrt, ald daß man fie überall beybehalten koͤnnte. 
Man fehe alfo auf den Inhalt und die Wefchaffens 
heit deſſen, was man liefet, und richte fih nad 
den Abtheilungen, welche in der Materie felber lies 
gen. Auf diefe Urt wird man zwar fehr ungleiche 
Peufa erhalten: man wird aber den Vortheil has 
ben, jede Geſchichte, jede Welehrung, jede Ers 
mahnnung u. f. w. im Zuſammenhang uberfchauen, 
und fie eben deswegen befler verſtehen, und zweck⸗ 
mäßiger benußen zu koͤnnen. 


e) Wan 


d) Auf diefe Art zn leſen dringen daher Leß im 
Sandbuche der chriftlihen Yloral, 9 334. ©. 
417. und Serder in den Werfen sur Religion 
und Theologie, Th. IV. ©, 384 - 


Es 
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e) Man Taffe es endlich nicht unbead 
tet, wenn man wahrend ‚des Lefens einen yı 
gewoͤhnlich ſtarken Eindruck erhalt; ma 
vermweile fich vielmehr bey demſelben, un 
Tichte fein Verhalten darnach ein. Se mei 
man nehmlich bie Schrift mit der Aufmerkfamte 
and Gemuͤthsfaſſung Liefer, mit welder fie gelefe 
werden foll: defto gewifler wird man ſich oft ploͤ 





lich getroffen, erfhüttert, und auf eine Art erg 


fen fühlen, anf welche man \nicht vorbereitet war 


Bald werben gewiffe Worte und Yusfprüche be 


Schrift mädtig auf das Herz fallen, und fi de 
Seele fo einprägen, daß fie gleihfam immer. i 
derfelben wiedertönen e); bald wird fid eine Wahı 
beit, eine Vorfchrift, eine Verheißung mit eine 
Klarheit und Ueberzeugungstraft darftellen, mi 
der man fie zuvor noch nicht erkannt hatte f); bal 


wird das Gewiſſen auf eine ungewöhnliche Art an 


geregt werden, man wird fi an Fehler, oder a 
Dbliegenheiten erinnert fühlen, welcher man ga 
nicht, oder viel zu wenig eingedenk iſt 8); bal 
wird man fih zu Entichlieffungen erweckt fehen 
bie man laͤngſt hätte fallen follen, und für irgen 

| eine! 





e) &, Doddridge theol. Sendfchreiben, Sendfct 
11. ©. 245. ler. Bottl. Baumgartens Gebei 
von Weyer, ©. 28. Lichtenbergs vermildt 
Schriften, Th. J. S. 5.6. ud ©. 15 f. | 

PD Burks Lebensgefhichte, S. 9. — 11. Hiebe 
fann auch der merkwürdige Eindruck geredme 
werden, den der Matth. VII, ı2. befindliche Aut 
ſpruch Chriſti auf den Kayfer Severus machte 
S. den Lampridiud in Severo, c. ıdı f. | 


5) Vergl. Schubarıs Leben, Th. IL. S. 158 f. 


’ 
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dsen guten Eudzweck mit einer Art von Begeiſte⸗ 
tung erfüllt. werbenz bald wird man eine unermars 
te Auskuuft über Zweifel und Schwierigkeiten 
alten, von melden man lange beunruhigt wors 
ka mar, und darüber zufrieden geſtellt werden *); 
u wird ein Muth, ein Wertrauen auf Gott, 
ie Srendigkeit zu Sott, eine Hoffnung in ber 
Erle erwachen, welche ſich von bem vorhergehen⸗ 
a Gemäthözuftande merklich unterſcheidet i) u. 
(m Will man das Leſen der Schrift gewiſſen⸗ 
hit zu feiner Beſſerung anwenden: fo muß man 
afmerffam werden, ſobald fih eine ſolche Wir 
tung deſſelben in der Seele zeigt; mau muß. fi 
von diefen Wirkungen nicht eiwa wegwenben, und 
fe za unterdrücken ſuchen, fondern fich Ihnen viels 
uhr hingeben, und fie ihre ganze Kraft äußern 
ufen, 5.394. man muß endlid bey feinem Vers 
hiten Gebrauch davon machen, und den Erxinnes 
rungen, Warnungen, Winfen und UUntrieben, 
mihe fie enthalten, gehborfam werden kA), 

Man kann jedoch Die “Befriedigung eines 
kimmten Beduͤrfniſſes zum Zweck haben, 


m man fiy der Schrift bedient, und entweter _ 


Belehrung über. wichtige Angelegenheiten, oder 
Sramnterung zu gewiſſen Pflichtleiftungen, oder 
Lok und Beruhigung bey berfelben ſuchen. Daß 


man 


h) Mofers Lebensgeſchichte, von ibm felbft ber 
ſchrieben, Th. J. S. 82 ff. 

Burk, die Kechtfertigung und deren Verſiche⸗ 

tung im Berzen, Th. Ill. S. 277 ff. | 

h) Vergl. noch Baumgartens ausführlichen Vor 

trag der theolegiihen Moral, 5. 288. ©. 1527 
Fund $, 312, ©, 1579 f. 


48 Dritter Theile Wiertes Kapitel, 


man in diefem Falle bey dem Gebrauch, welde 
man von der Schrift macht, alles auf den End 
zwed zu beziehen hat, bee itzt erreicht werben foll 
fallt in die Augen. Man bat alfo, zuerſt ſolch 
. Stellen der Schrift auszumahlen, weld 
- das enthalten und geben Tönnen, was ma 
verlange Wer 3. B. unterfndhen will, ob e 
gefinnt iſt und handelt, wie ed Chriften geziem! 
der prüfe fih nah einer Stelle, in welcher bi 
vornehmften Dbliegenheiten wahrer Chriften zu 
ſammengefaßt find, ober ein Bild ber wahre 
Frömmigkeit entworfen if. Mer fi. zur) Ausi 
bung einer wichtigen Pflicht zu ftärken ſucht, hal 
fih an Stellen, wo fie ausdruͤcklich gefordert un 
mit Bemweggründen unterſtuͤtzt wird, ober an ei 
Beyſpiel ihrer Ausäbung in der. biblifchen Geſchich 
ke. Mer die Löfung eines Zweifeld nöthig ba! 
bediene fi folder dogmatiſchen oder hiſtoriſche 
Stellen, in weldhen bie Entſcheidungsgruͤnde en! 
weder ausdruͤcklich angegeben find, oder aus dene 
fie doch hergeleitet werden koͤnnen. Wer des Zr 
ſtes bedürftig fft, wähle entweder Ausſpruͤche, we 
he Gründe der Beruhigung an die Hand geben 
oder ermuntre ſich durch folche Wpfpiele der bibl 
ſchen Gefchichte, welche fih durch ein flaubhafte 
Ertragen großer MWiderwärtigkeiten auszeichnet 
and zugleih den Beyſtand und die Huͤlfe Gottes in 
Licht feßen. Da bie zweckmaͤßigſte Auswahl. foldy 
Stellen nah dem jebesmaligen Bebürfnif eine gr: 
ße Bekanntſchaft mit der ganzen Bibel vorausſetz! 
fo erheilet hieraus von nedem die Nothwendigkei 
fih dieſe Bekanntfhaft zu erwerben, damit mi 
- fi) bey dringenden Umftänden zu helfen wil 
Hat man fie aber noch nicht, dieſe Bekanntſchaſ 
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ſe laſſe man fih durch ben Math geübter Lehrer 
md Freunde leiten, und fi bad, worauf man itzt 
RFickſicht zu nehmen bat, vom ihnen nachweiſen. — 
Bıs zweytens die Denusung der gewählten 
Stellen aulangt: ſo kommt alles darauf an, das, 
was man itzt noͤthig hat, wirklich aus ihnen 
u erhalten. Zudem Ende wird man fie vor als 
ka Dingen richtig zu verfichen, und den wahren 
Sinn derfelben zu faflen fuhen. Man wird. fo« 
tan bie Anwendung auf ſich maden, und alles 
aus. denſelben ableiten, was man zu feiner Welchs 
rag, Crmunterung und Beruhigung bedarf. 
Mau wird ſich endlich beftveben, bey diefem Ges 
Wäfe mir der frommen Gelehrigkeit zu Werke gu 
schen, welche zu einem fruchtbaren Lefen ber 
Schrift überhaupt erforderlih iſt, und baber alles, 
wad man in den Ötellen, welche man vor ſich bat, 
Ändert, mit veblicher Unpartheilichkeit, und ohne 
hd von unordentlichen Neigungen hindern zu laſ⸗ 
ka annehmen unb- befolgen. Es erhellet hier⸗ 
us „daß die Stellen ber Schrift, welche man 
jur Befriedigung beſtimmter ſittlicher Beduͤrfniſſe 
menden will, in ber Regel ſorgfaͤltiger erwogen, 
sed mit tieferer Ergruͤndung behambelt werben 
achllen, als die, welche man ohne einen beſtimm⸗ 
im Zweck zu feiner Erbauung Überhaupt Liefetz 
bey dieſen nimmt man nehmlic an, was ſich gerabe 
darhietet, wenn es nur erinumternb iſt; von jenen 
hingegen erwärter man eine Külfe, die fie nur ges 
konnen, wenn man fie nad ihrer ganzen Be⸗ 
Mr und Kraft zu verfichen und anzumenden 


j Doch 
) Sehr neffend kann man alſo das Leſen der 
Reinhardis Moral. 5, D Schriſt, 
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Doch Chriſten follen nicht bloß bie Schrift, 
fondern aud andre nüßliche Bücher zu ihr 
ve Srmunterung und Beſſerung brauchen. 
Dieß iſt ſchon daraus Elar, weil ihnen au ihrer 
Beflerung, als dem wichtigſten Endzwed ihres 
Hierſeyns, alles gelegen iſt, und mithin zur Exs 
reichung befielben aud alles von Ihnen benutzt 
werben muß, was ſich dazu benußen läßt. Hiezu 
kommen die großen Vortheile, weldhe ſich aud 
aus menfhlihen Büchern für bie Beſſerung des 
Herzens ziehen laſſen, und die man, wenn man 
‚Gelegenheit bat, fie zu erlaugen, nicht verſchmaͤ⸗ 
ben barf, ohne fih eines großen Fehlers ſchuldig 
zu mahen. Die Schriften felbft, welche man zu 
feiner Beſſerung leſen Tann, find entweder zu 
diefem Behufe ausdruͤcklich abgefaßt, wie alle 
moralifhe Schriften und alle Erbauungebäcer; 
oder fie haben zunachfl einen andern Zweck, ders 
gleichen z. B. biftorifhe Schriften, Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, Scaufpiele, Romane n. f. w. find. Es 
fällt ſogleich in bie Ungen, bey beyben Arten, von 
Schriften kommt ed a) auf eine zweckmaͤßige 
Auswahl an. Man hat nehmlich das Leſen und 
den Gebrauch ſolcher Werke, welche, bey aller 
ſonſtigen Nutzbarkeit, der wahren Beſſerung nut 
Froͤmmigkeit leicht nachtheilig werden koͤnnen, in 
der Regel, und wenn man ſich nicht zutrauen kann 
gegen alle Gefabs verwahrt zu ſeyn, ganz s 
a v 


Schrift, weldyes feinen - beflimmten Zweck h 
- mit der curforifchen, dasjenige hingegen, wo 
auf die Befriedigung eines befondern Bed 
niffes anfommt, mit ber flatsrifchen Art zu le 
vergleichen. = 
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vermeiden m); umter benen hingegen, welche ohne 
led Bedenken gebrauht werden können, diejeni⸗ 

gen vorzuziehen, durch welche man nad feiner bes 

ferdern Denkungsart, und nad bem Grabe geie 
figer und fittliher Bildang, welchen man bereits 

elangt bat, am meiften belehrt, gerührt, und 

m Guten gefördert werden ‚Tann. Leiten Tann 

man fi bei bdiefer Auswahl. theild durch eigne, 
theils durch fremde Erfahrung laſſen; auch bat eis 
se Menge hieher gehöriger Schriften das empfehs 

lende Urtheil ganzer Zeitalter und Jahrhunderte 

fir ich; folder kann man fi alfo mit einer Urt 

bon Zuverficht bedienen n). Da übrigens bie fitte 

lihen Bedürfnife, und die Grade der ſittlichen 

Vildung fo maunidfaltig und verſchieden find: fo 

darf es nicht befremben, ober gemißbilligt werben, 

wen Andern Schriften erbaulich find, welche man 

kÜR nicht fo findet, von welchen man vielleicht 

ſegar widrige Eindruͤcke erhalten. würde; and 

bier läßt fidy über den Geſchmack nit firelten. — 

b) Man. wird wohl thun, wenn man fid) 

unter dee großen Menge von Schriften, die 

man 


a) Man vergleihe hierüber die fchöne Dichtung 
Engels: die Zoͤhle auf Antiparos, im Philofoo 
pben für die Welt, Th. I. St. 3. oder in den 
Ehriften Th. 1. S. 41 ff. und Yiöffelts an heil 
fomen Winfen und Rathſchlaͤgen reiche Abhand⸗ 
lung: über das Leſen ber Schriften wider die 
grligion; im Jousnal für Prediger Band All, 


. 385 ff. 
9) den hohen Werth und die nicht zu berech⸗ 
rende Nutzbarkeit ſolcher Schriften verdient die 
merkwuͤrdige Aeußerung Abbts verglichen zu weis 
den vom Verdienſt S. 25 f. 
Ä 2 
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man zu einer Erbauung wahlen Tann, ar 
einige Hauptwerfe halt, welche man fet 
nen Bedürfniffen cm gemäßeften finder, und 
fie ofeichfam zu feiner . täglichen Nahrung 
macht. Zerſtreuung, regelloſes Herumſchweifen 
und Ueberfuͤllung mit mannichfaltigen, an Guͤtt 
ſehr verſchiednen, zum Theil wohl gar unverdau— 
lichen Nahrungsmitteln iſt der geiftigen und fit: 
lihen Gefundheit eben fo nachtheilig, als ber Ton 
‚ perlihen. — c) Beym Gebraude ber. Schriften 
endlih, welche man zu feiner Erbauung lefen will, 
hängt alles davon ab, Daß man mit ftater Ans 
wendung auf fi) leſe, und mithin das, was 
fie enthalten, fich ſelbſt gefagt feyn laſſe. Ees 
find jedoch bier diejenigen Schriften, welche bei 
Erbauung unmittelbar gewidmet find, von benen 
zw unterfceiden, welde zunaͤchſt andre Zwecke 
haben. Will man jene mir Nußtzen lefen, fo bat 
man nur dafür zu forgen, daß man fie gehörig 
verftehe; die Anwendung macht fih dann vom 
feloft. Bey biefen hingegen iſt das richtige Vers 
fiehen noch nicht hinreichend; man muß vielmehr 
bie fittliden Belehrungen, welde fie enthalten, 
erft aus denſelben ziehen, und dieſe fobann am 
ſich und feinen Zuftand übertragen. Daß | 
diefer letzten Gattung von Schriften gute hiſto 

fhe Werke, und unter biefen zweckmäßig abgefa 
te Lebensbefhreibungen merkwuͤrdiger Menſche 
einen vorzuͤglichen Rang behaupten, und daher uf 
genug empfohlen werden. können, würde ſich lei 
beweifen laſſen, wenn hier der Ort dazu wäre 0). 
= $. 46 


0) Man ſebe über dieſe ganze Materie Baumg 
tens theologifhe Moral $. 313. ©. 1581 ff. 
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r 6. 465. 
Scfestlihe und gemeinfchaftliche Verehrung Gottes 
als Befierungsmittel angeſehen. — Bon Fell 
tagen und Erbauungsftunden, 


Daß Chriften verpflichtet find, Gott oͤffent⸗ 
WM und gemeinfhaftlih zu verehren, iſt 6. 354. 
lereits erwieſen worben. Eben bafelbft iſt gezeigt 
wen, welche Einrichtung und Beſchaffen⸗ 
kit bie äffentlihe und gemeinfchaftlihe Vereh⸗ 
mg Gottes haben muß, wenn fie bem Geifte des 
Dengelii gemäß fen, und ihrem Endzweck ents 
sehen ſoll. Zu diefem Endzweck nun ift wirk⸗ 
me Beförderung wahrer Srömmigfeit und 
Tugend bey denen, welche an ber gemeinfdafts 
ihen Bercheung Gottes Theil nehmen, ober die 
ſrbauung derfelben, nicht bloß ausdruͤcklich ges 
känet worden: Diefe Verehrung iſt auch ganz 
Nu geeignet, Daß fie ein wichtiges QTugends 
gittel ſeyn, und denen, bie fih ihrer auf bie 
che Art bedienen, große Bortheile für ihre Beſ⸗ 
tung gewähren kann. Sie trägt durch bie Uns 
keagung,, weldye fie fordert, und durch bie Ans 
Sulihkch und Klarheit, welche fie ben Beweg⸗ 
ünden. zum Guten giebt, nicht wenig bey, Das. 
Öehlete Der fittlichen Freyheit zu erweitern 
"418. Durch die Belehrungen, welche fie giebt, 
mh die Uebungen und Gebräuhe, mit. welden 
"verknüpft iſt, kann fie gute, ber Beſſerung zus 
rizlche Gedankenreihen nicht nur g uͤiden, 
Mmdıra auch verſtaͤrken F. 419. Wie angemeſ⸗ 
a der Einflaß, welchen fie auf dad Gemuͤth Aus 
kt, dem Geſetze der Stätigkeit iſt, und wie 
kilfeg ex eben dedwegen werden Tann, — 
iner 
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einer Erörterung F. 420. Eben fo offenbar ff 
ed, daß das fittliche Gefühl theild durch de 
mannichfaltigen Unterricht, welcher bey der ge 
meinfchaftlihen Verehrung Gottes ertheilt wird 
theils durch die Anſtalten und Uebungen berfelben 
wirkſam erhalten und geſchaͤrft werden kann 
F. 421. Welche Kraft endlich dieſe Verehrung 
hat, fromme Ruͤhrungen aller Art hervorzu 
bringen, die Seele uͤber alles Irrdiſche und Sicht 
bare zu erheben, und fie für das Unſichtbare un! 
Ewige zu begeiftern, ohne ihr darum ihre Beſon 
nenheit zu rauben, ober fd,särmerffhe Gefühl 
in ihre zu entflammen, muß Jeder, der vernuͤnf 
tig Theil an derfelben genommen hat, aus eigue 
Erfahrung wiflen, $. 422. 0) - 0 


| Doch je gewiſſer es ift, daß die Öffentlich 

und gemeinfhaftlihe Verehrung Gottes ben wid 
tigften Tugendmitteln  beygezählt werden muß 
deſto wichtiger wirb die Frage, wie man fid 

derſelben zweckmaͤßig zu bedienen habe? Un 
biefe Frage vollftä.rdig beantworten zu koͤnnen 
werden wir zu überlegen haben, wie man dei 
‚ Öffentlichen Gottesdienft felbft zu benußen 
wie, man die. demfelben gewidmeten Seiertag 
anzumenden, vie man endblih von ben Tleine 
" Berfammlangen, welde unter bem Namen de 
Erbauungsftunden bekannt, und eine Art Bi 
gemeinfhaftlihen Verehrung Gottes find, zu 
theifen babe, | 







Be 


a) Vergl. Ueber den Werth und die Erhaltu 
des chriſtlich kirchlichen Bottesdienfies von 
ler; Jene 1811. 
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Beflerungsmittel Tann die gemelnfchaftliche 
Berebrung Gottes nur denen feyn, bie ihr wir 
Th beywohnen. Die fo oft als „möglich 
zu thun, und ohne bie dringemdften Urfachen der 
öffentlichen Gottesbieuft nie zu verabfäumen, if 
alſo nicht bloß Pfliht $. 354., fondern aud die 
merlaͤßliche Bebingung, unter welder man ber 
keferuden Kraft deſſelben theilhaftig werben Fan. 
Die bloße Gegenwart ben ben gottesdieuſtlichen 
Berfammlungen reicht jedoch bey weitem nicht 
bin, jewe Kraft auf eine beilfame Art zu empfins 
ben. Denn wenn bie Öffentlihe Verehrung Gots - 
ted glei zuweilen auf Menſchen, die berfelben 
ofme alle Abficht, fih von ihe rühren zu laſſen, 
bloß aus Nengierde, ober um anbrer umebler Abs 
figten willen beywohnen wollten, tiefe Eindruͤcke 
gemacht, und wohl gar unvermuthet ben Grund 
zu einer gaͤnzlichen Sinnesaͤuderung gelegt bat 5): 
fo ift Doch, wenn fie ihre Kraft achörig foll beweie 
fen koͤnuen, bem Zufall bier nichts zu überlaſſen; 
dielmehr muͤſſen die, welden fie ein WBeflerungss 
mittel werden foll, 2 dem Einfluſſe derpeiben 
vorfaglih und mit Bewußtſeyn öffnen, und 
die Mortheile, welche fie ihnen Darbietet, 
wirklich ergreifen. Hiezu iſt aber Folgendes 
erforbexrlich ; 


ı) Mar 


53) Hievon findet fi in der Geſchichte eine Menge 

zum heil ſehr merfwürdiger Beyſpiele. Einige 
derielben fehe man in den Nachrichten von dem 
Leben Techhtfchaffener Prediger Th. II. S. 11. und 
x. VI. S. 71. und in Burkhards Befchichte der 
Merhediften Th. I. S. go ff. und infonderheit 
x. 4. ©. 33 und 49. 
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2 Man ſammle fih, wenn man an der 
öffentlichen Verehrung Gottes Theil nehmen 
wild, aus aller Zerftreuung, und nähere ſich 
derfelben nie anders, als mit "Befonnenheit, 
und einer möglihft ruhigen Faffung des Gen 
muͤths. Wer voll von deu Sorgen, Geſchaͤften, 
Vergnügungen und Borfallenheiten des taͤglichen 
Lebens ift, wenn er zur Kirche kommt, iſt weber 
fähig zu thun, was er in derfelben zu thun bat, 
noch für bie Eindruͤcke empfaͤnglich, he bad, 
was da vorgeht, auf ihn machen fol, 


2) Man fuche die Sammlung des Sa 
mürhes, mit welcher man gelommen iſt, 
während des Gottesdienſtes nicht bloß zu 
erhalten, ſondern ſie auch, wo moͤglich, noch 
zu erhoͤhn. Daß der Eintritt in eine große Ver⸗ 
ſammlung, daß der Anblick ſo vieler Menſchen 
und Gegenſtaͤnde, daß die Reihe von Veraͤnderun⸗ 
gen, welche man da erfolgen ſieht, leicht einen 
Nnachtheiligen Einfluß aͤußern, das vorher geſam⸗ 


melte Gemuͤth wieder zerſtreuen, und mir fremden 


Gedanken und Empfindanngen erfüllen kann, wird 
Niemand laͤugnen. Wer der dffentlihen Vereh⸗ 
zung Gottes auf eine mürbige Art beywohnen 
will, hat auf alle Weife zu verhindern, daß dieß 
nicht geſchehe, und ſich bey einer ruhigen Faſſung 
zu behaupten. — Dieß wird gellugen, wenn man 


3) jedem Theile der oͤffentlichen Gottes⸗ 
verehrung den gebuͤhrenden Grad von Auf⸗ 
merkſamkeit widmet. Wer ſich nehmlich be⸗ 
ſtrebt, bey den Gebeten, welche geſprochen, bey 
den Liedern, welche geſungen, bey den Belehrun⸗ 

| gen, 


\ 
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gen, welche ‘gegeben, bey den Eärimonten, welche 
kcobachtet werben, gerade bad zu benfen und zu 
supfinben, - was babey gedacht und empfunben 
werden foll: den wird nit nur nichts zerfireum 
und aus feiner Faſſung bringen koͤnnen; er wirb 
ad empfänglid für jede heilſame Wirkung feyn, 
velche durch bie Handlungen bed oͤffentlichen Gote 
köbienfted hervorgebracht werben fol, — Mit 
'weniger aufmerkſam fey man 


4) auf diefe Wirkungen felber umd auf 
ale die Eindrücke, welche das Gemüth waͤh⸗ 
rend Des Gottesdienſtes erhalt. Wald werben 
nehmlich die Stellen der Schrift, welde vorges 
leſen werben, balb bie Gebete und Gefänge, ber 
may fich bedient, bald Stellen ber Predigt, welche 
mau hört, bald die gottesbienftlihen Handlungen, 
weile man verrichtet, etwas Andringendes has 
ben, aud mehr ober weniger das Herz ergrehfen. 
Boriun nun die Bewegung und Rührung, 
anf dieſe Art verurfacht wird, auch beftchen mag: 
es iſt noͤthig, daß man fih aufmerkfam bey bers 
ſelben verweile, und fi ihrer deutlich bewußt 
werde; denn nur unter biefer Bedingung koͤnnen 
ſolche "Eindrüde nuͤtzlich und folgenreih für die 
Befferung werden, — Eben daher laſſe mau es 


5) nie bey einer zwar flarfen, das ganze 
Gemuͤth erfüllenden, aber dunklen Rührung 
dewenden, ſondern ſey allezeit bemuͤht, ſich 
über das, was man fühlt, Rede und Ants 
wort zu geben. Gemüther, welche viel Reitz⸗ 
birkeit befißen, und lebhaft empfinden, koͤnnen 
nehmlich durch das, was bey dem dffentlihen Got⸗ 

tes⸗ 
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tesdienſt, zumal wenn er ſehr feierlich, und mil 
einem gewiſſen Pomp verknuͤpft iſt, gleichſam von 
allen Seiten ber auf fie eindringt, leicht in eine 
Bewegung geratben, bie fih des ganzen Gemüs 
thes bemädhtigt, und der fie nicht widerftehen koͤn⸗ 
nen; bey der fie aber auch ſelbſt nicht recht wifs 
fen, wie ihnen gefhleht, weil alles In bantele 
Gefüuͤhlen befteht, und in eine Art von frommei 
Betäubung ausartet. Diefer Zuftend bar viel 
Angenehmes, und man kann fi bey demſelben 
. wohlgefallen, weil es fcheint, man ſey währent 
beffelben von der Kraft der Religion und der mil 
derfelben wirkfamen Gnade Gottes ganz überwäl: 
‚ tigt und hingenommen; baher ihn denn auch Viele 
für die hoͤchſte Wirkung Balten, welche bei 
Öffentliche Gottesdienſt hervorbringen, und für Der 
feltäften Genuß, welden er gewähren koͤnne 
fie pflegen folglich diejenige Art der oͤffentlicher 
Verehrung Gottes, welche fie am leichteſten umt 
gevolffeften in jenen Zuſtand verfeßt, jeder ander: 
vorzuziehen ec). Gleichwohl iſt diefe ganze Raͤh 

rung 


c) Die Begierde nach dergleichen lebhaften Ruͤh 

rungen war unſtreitig eine Haupturſache, warum 
man den oͤffentlichen Gottesdienſt in der chriſtli 
chen Kirche immer mehr mit Caͤrimonien uͤber 
haͤuft, und zuletzt ein alle Sinne beſchaͤftigende 
Bepränge daraus gemacht hat. Wie fehr es je 
doch noch immer für manche Menfchen Beduͤrfni 
iR, auf diefe Art unterhalten und in Bewegun 
gefegt zu werden, fieht man daraus, weil fie vo 
den Religionsparthien, welde dem oͤffentliche 
Gottesdienſt allen unnöthigen Prunf benomme 
haben, fo gern in den Schooß derjenigen Kirch 
zurüslehren, bie jenen Ptunk beybehalten hat. 


| | 
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sung, ben der fi bie Seele bloß Teidentlich vers 
bis, gemauer betrachtet, nicht bloß werthlos, 
fſendern kann auch leicht ſchaͤdlich werden. 
Werthlos iſt fie darum, weil fie auf die Beſſe⸗ 
sung bed Herzens und Lebens nicht deu mindeſten 
Eieflaß Haben kann; bean fie ift ein Gemiſch 
tuubler unbeftimmter Gefühle, und eine Art von 
Berauſchuug, welche wieder verfliegt, fo bald man’ 
is feine gewöhnlichen Verhaͤltniſſe zurückgekehrt 
M, ohne irgend eine heilfame Folge zurüdzulaflen. 
Schaͤdlich kaun fie aber darum werben, weil 
man an diefem dunkeln mir fo vielem Wohlbeha⸗ 
gen verknüpften Hinbruͤren leicht Geſchmack fins 
den, ed für die wahre Erbauung halten, mit uns 
ordentlicher Begierde nad bemfelben fireben, ben 
ganzen Werth der öffentlichen Verehrung Gottes 
nah der Kraft, biefen Zuftand hervorzubringen, 
beurtheilen und fhäßen, und fih bloß darum für 
fromm und gut halten kann, weil man häufig in 
folgen Gefühlen ſchwelgt. Will man fi gegen 
dieſe Berirrungen in Sicherheit ſetzen, und follen 
die Rührungen, r⸗elche der Hffentliche Gottesdienſt 
bervorbringt, ein wirkſames Tugendmittel werben ; 
fo ift noͤthig, daß man alles, was man fühlt, auf 
Hare Borftellungen zuruͤckfuͤhre, und ſich ver 
sünftig Rede und Antwort barüber gebe. Dadurch 
verwandelt fih ber bloß leidentliche Zuftand des 
Fuͤhlens in einen thätigen, jebe Rührung enthält 
Zwei und Bedeutung, und es kann nun nidt 
mehr fchwer feyn, zu beurtheilen, welchen Gebrauch 
man von dem, wodurch man in Bewegung gefeßt, 
and wovon man burhdrungen worben ift, bey ſei⸗ 
nem Verhalten und Leben machen fol. — Doch 
bieß iſt eben das Letzte, was zu einem zweckmaͤßi⸗ 
| gen 
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gen und beſſernder Gebrauch des oͤffentlichen Got 
tesdieuſtes gehört; man muß 


6) die Eindrücke, welche man bey dem 
felben erhaft, voieffam für das Leben werden 
lafien, und fie mit demfelben in Berbindung 
bringen. Man ſuche alfo die gute Stimmung, 
melde. man bey bem Gottesbienft erhalten bat, 
auch nad bemfelben fortzufeßen und zu unterhals 
ten; man denke ben Wahrheiten, anf die man bey 
demſelben geführt worben ift, auch zu Haufe weis 
ter nah, und. nehme fie unter .feine Ueberzeugun⸗ 
gen anf; man ernenere bie guten Vorfäße, bie 
man während bed Gottesdienſtes gefaßt hat, und 
bringe fie zur Ausführung; man werbe endlich jes 
der Warnung, jeber Ermunterung, jeber Erinne⸗ 
rung, welche man bey bemfelben erbalten bat, mit 


Eifer und Treue gehorfam q). 
| Die 


dy Wenn der öffentliche Gottesdienſt Pie heilſamen 

Wirkungen lange nicht bat,, weldhe er Haben 

koͤnnte, und, follte; fo find eben die Urfachen dar⸗ 

an ſchuld, denen Seneca die Unwitkſamkeit des 

philofophifhen Unterrihte beymißt. Quidam 
veniunt, fagt er, ut audiant, non ut discant; 
sicat in Iheatrum voluptalis caussa ad delectan- 
das aures, oratione, vel voce, vel fabulis duci- 
mur. Magnam hanc auditorum partem videbis, 
cui philosophi schola diversorium otii sit. Non 
id agunt, ut aliqua illic vitia deponant, ut ali- 
quaın legem vitae accıpiant, ad quam mores 
suos exigant, sed ut oblectamenio aurium per- 
/ruantur. — Quidam ad magnificas voces ex- 
citantur, et transeunt in affeclum dicentium, 
alacres vultu et animo. — Si quid acriter con- 
tra mortem dictum est, si quid contra fortunam 

con- 


. 
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Die bisher befchricbene pflichtmaͤßige Benu⸗ 
gung ber oͤffentlichen Verehrung Gottes wird man 
54 ungemein erleihtern, wenn man die derfel 
ben gewidmeten Feiertage ihrer "Beflimmung 
gemaß anwendet; beun dadurch erhält man Zeit - 
uud Gelegenheit, die guten Einbräde, welche man 
von bern Öffentlihen Gottesbienfte zuruͤckgebracht 
kt, zu verfiärten und. zu bewahren. Zu einer 
abſichts vollen und befiernden Feier der eingeführten 
Feſttage iſt aber Folgendes erforderlich. 


12. Man gewöhne ſich, die Beſtimmung 
and Weihe dieſer Tage wirklich anzuerkens 
nen, und fie von gemeinen Tagen zu unters 
fheiden I. Gleiih beym Erwachen fage man 
ſichs 


eontumacıter: invat protinus, quae audias, fa 
cere. Afficiuntur illi; et sint, quales iubentur, 
sı ılla anımı forma permanent. — Paucı —* 

conceperant, mentem domum perjerre 
Hotuerunt. Ran fehe den CVIII. Brief, der noch 
mehr hicher Gehöriges enthält, 

e) Die alte Kirche fuchte den Sonntagen und den 
hoͤhern Feen durch die Pigilien, durch vorbe⸗ 
reitende in der Nacht vor dem Feſte vorzuneh⸗ 
mende Andachtsuͤbungen, eine beſondre Wichtig⸗ 
keit zu geben; ſ. Bingham Origin. eccles. I. XX. 
c. 2.$. 9. tom. IX. p. 45 und p. 146. Allein naͤcht⸗ 
liche, von einer gemifchten Irenge, auszuäbende 
Gottesdienfte haben zu viel Bedenkliches, als 
daß bie Erneuerung diefer Anftalt ratbfam wäre, 
Deſto beſſer Pöunten einzelne Samilien und Per» 
fonen fidy. derfelben bedienen; wie fie deun der 
berühmte Ernſt Dal. Löfcher für feine Perfon 
wirklich gebrauht bat, f. die VNachrichten von 
dem Charakter und der Umtsführung rechtſchaffo⸗ 


ner Prediger Th. V. S. 13. 
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ſichs alſo, daß man einen Tag anfängt, wo maı 
fich ſammeln, wo man fih über bie Zerftreuunge, 
und Plagen des täglichen Kebens erheben, wo maı 
fi der Würde feines vernünftigen Weſens, feine 
Verhälmiffes mit Gott, feined Zufammenhangı 
mit einer hoͤhern Welt, feiner Beſtimmung zu 
Zugend und Unfterblichkeit bewußt werben, um! 
einen böbern Schwung nehmen fol, Und ift ei 
Feſttag einer befiimmten Wegebenheit ober Abſich 
heilig, fo eriunre man fi an diefe noch beſonders 
and ſuche dad Gefühl von der Heiligkeit und Wich 
tigkeit des zu feiernden Tages auch dadurch ir 
fi zu verfiärten J. — Eben deswegen enthalt 
man fi | a | 

2) abſichtlich aller gewoͤhnlichen Arbei 
ten und Geſchaͤfte, fo weit fie ohne Verlegung 
‚. höherer Pflihten aufgefhoben und ausgeſetzt wer: 
den können, und gebe auch dem Körper die Rube 
welche zu einer vernünftigen Sammlung und Ex; 
bebung bed Geiſtes erforderlih iſt 9). — Man 
widme | 


3) die 


) Rrummacher bat Recht, wenn er in feiner hie: 
ber gehörigen Schrift, Seftbächlein, von welchem 
zwey Theile, der Sonntag und das Chriftfeft, 
erfchienen find, Darauf hinarbeitet, die Beſtim— 
mung und Weihe der Feſttage aud dem gemei: 
nen Volke fühlbar zu machen; denn eine zweck— 
mäßige Feier diefer Tage if ohne jenes Gefuͤhl 

nicht möglich, 


OD S. Bechers Abhandlung von dem Sabbathe der 
Juden und dein Sonntage der Chriften, Abıb. Al. 
S. 317 ff. Dieß hat man um fo gewiffenbafter zu 
thun, da man von dieſer Unterlaffung ber Ben 

' F ichen 
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3) die beſten und heiterſten Stunden 
ſelcher Tage gewiſſenhaft und treu den hoͤ⸗ 
ben Beduͤrfniſſen feines Geiftes. und Herr 
uns, und benuße dazu alles, was man nady feis 
un Fähigkeiten, Umftänden und VBerhältniffen 
van benußen kann. Daß bie Abwertung der dir 
fentlihen und gemeiufhaftlichen Verehrung Gots 
us ganz vorzüglich hieher gehört, braucht nice 
erit erinnert zu werben. Damit hat. man aber 
ögue und befondre fromme Uebungen, das Leſen 
ter Schrift und andrer nuͤtzlicher Buͤcher, ein ers 
munternbed Auſchauen ber Natur $. 432. — 434, 
ven Scehrreichen Umgang mit Andern 6. 437. zu ver⸗ 
kinden, nnd alled anzumenden, um fi bey einer 
hoͤhern auf Gott and alles Gute gehenden Rich⸗ 
tung zu behaupten. — Man ſuche fi 


4) dadurch, daß man einige Stunden 
ſolcher Tage dem Genuß anftandiger Per 
guugungen und der Ausübung wmohlthätiger 
erfreuender Handlung widmet, jene heitre, 
danfbare, mit ben Unftalten und Führungen Gots 


tes 


lichen Arbeiten auch für feine zeitlichen Vortheile 
nichts zu befürchten hat; vergl. die Predigt: daß 
die Zeit, welche wir zwedimäßigen frommen Ue⸗ 
bungen widmen, aud für unfer leibliches Wohl 
nidyt verlohren ift, in den Predigten von Jahr 
1808. Th. 11, S. 79 ff. Daß übrigens in biefer 
Unterlaffung der gewöhnlichen Geſchaͤfte nicht die 
ganze Beier geheiligter Tage beftehen Tonne, wie 
Bonfrere, Spencer und andre behauptet haben, 
bemeifet Jephſon in der Abhandlung vom Sab⸗ 
bathe der Chriften, aus dem Engliſchen von 
Rambach ©. 85 ff. “ 
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tes zufriedene Stimmung zu geben, welde bei 
wahren fittlicden: Beſſerung fo vortheilhaft iſt, weil 
fie die Beobachtung unfrer Pflichten erleichtert 
und den Geiſt immer faͤhiger macht, ſeine Schul— 
digkeit mit Luſt und Liebe zu thun h), — Man 


forge endlich 


5) dafuͤr, daß die Feier feſtlicher Tage ar 
die höhere Feier, welche man als Ehrift in 
. der beſſern Welt, befreyt von allen Uebeln 
der Erde, in einer nähern Gemeinfhaft mit Gott 
und Jeſu, im Kreife der erhabenften Gefhöpfe, 
und bey der glücklichſten Thätigkeit für bie heiligen 
Endzwecke Gottes zu erwarten bat, Hebr. IV. 
9. 10. nicht bloß nachdruͤcklich erinnre, ſondern 
auch ein erquickendes. Vorgefuͤhl derſelben 
werde. Dieß wird auch in eben dem Grade ge⸗ 
ſchehen, in welchem man die Stunden feſtlicher 
Rage mit würdigen Geſchaͤften und frommen Ue⸗ 
bungen auszufuͤllen bemüht iſt i). | 


| - * | | 

A) Bey den älteften Chriften war es Gefeg, infon, 
derheit den Sonntag oder Tag des Herrn mit 
Sreuben, zu , 7 a Grabe Spicilegium 
Patrum T Daher war es auch 
Fehlechterdings Ma FAR an denfelben zu faften; 
Binghams Orig. eccles. I. XX. c. 2. $. 5. 
tom. IX. p. 36 sqq. 


HD Vergl. Jepbfons Abhandlung vom Sabbathe 
der Chriften, wo ber ganze zweite und wichtigfte 
Theil die Pflichten erflärt, welche an Feſttagen 
zu erfüllen find. Auch gehört die Predigt bieberz 
Rüdfprache mit uns felbft über die Seier unfrer 
Se in ben Predigten bom Sahr 1808. Th. II. 

. 220 
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3a biefen Uebungen werben von Vielen noch 
befondere Erbauungsftunden gerechnet. Wlan 
zganbt nehmlich einen Theil der Lage, welche der 
Verehrung Gottes gewibmet find, nicht beſſer hei⸗ 
ligen zu koͤnnen, als durch vertraulihe Zufammens 
fünfte, welde Anbetung Gottes, und gemeius 
ſhaſtliche Erweckung zum Zwed haben. Da nun 
deſe Zuſammenkunfte eine Urt der gemeinfchafts 
igen-Werchrung Gottes find, deren Benutzung 
ar Beſſerung bier eben erklärt werben foll; ba 
jene Iufommentäufte häufig noch überbieß als 
eins ber wirkſamſten Beſſerungsmittel gepriefen 
verden: fo koͤnnen wir nicht umbin, auch von ih⸗ 
sen zu reben, und den Werth zu beflimmen, wels 
den fie als Tugendmittel haben können, 

Um allem Diigverfiande vorzubeugen, fft im 
Voraus zu bemerken, baf bier weder von den 
ſtommen Unterhandlungen, welde zwiſchen ver« 
trauten Sreunden flatt haben können 9,463, noch 
ven den Andachtsubungen, welche ein Fami⸗ 
Benvater mit den Seinigen anftellt, und bie wir 
«sen F. 353. den Dausgottesdienft genannt has 
ben; noch endlih von folhen auf Erbauung 
abzwerkenden Zufammenkünften die Rede if, 
melde anfer dem gewöhnlichen Gottesbienft von 
manchen Predigern, jedoch öffentlich und In 
ber Kirche, angeftellt worben find 4). Erbau⸗ 

ungs⸗ 


K So waren bekanntlich die collegia pietatis bes 
ſchaffen, welche Spener in Srankfurt am Mayn, 
aud nachher in Dresden hielt, und worin ihm das 
mals mehrere Lehret folgten; f. Schlegels Kits 
gengehaihte des XVIII. Jahrhunderts, Band IL. 

375 1. 
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gu ſchaͤhen, und fie als Tugendmittel zu wuͤr⸗ 
digen. Betrachtet man fie nun an ſich, ſieht 
‚man bloß darauf, was fie ſeyn koͤnnten und ſoll⸗ 
ten: fo laͤßt fich auf keine Weife läugnen, fie bes 
fisen die Eigenſchaften eines ganz Vorzüge 
lichen Tugendmittels. Es erweitert nehmlich 
Das Gebiete der fittlichen Freyheit nicht we⸗ 
nig, wem man zu einer Werbrüberung gehört, 
wo alles darnach firebt, ſich ſelbſt beherrſchen zu 
lernen; wo man zu einem. edlen Wetteifer im Gu⸗ 
ten durch Beyſpiele gereitzt wird; wo man ſich 
noch uͤberdieß an alle Beweggründe zur Beſſerung, 
mit Anwendung auf feine befondern Umſtaͤnde, 
amaufbörlih erinnert fieht $.418. Daß in fols 
hen Derfammlungen Gedankenreihen, welche 
der wahren Beſſerung nachtheilig find, allmälig 
zerſtoͤrt, und dagegen andre, welche die Ausuͤbung 
des Guten erleihtern und befoͤrdern, gegründet 
werden Tonnen, ift um fo offenbarer, weil di 
befondesn Bedürfnifie eines Jeden bier viel ge 
nauer berüdfichtigt werben können, als bey ber 
Sffentlihen und allgemeinen gottesbienftlihen Ver 
fammlungen $. 419. Eine ganz befondere Bemer 
Tung verdient der ftille, von allem Gewaltfamen 
und Stuͤrmiſchen entfernte, und doch Fraftig 
Einfluß, den biefes Beſſerungsmittel äußern, un! 
woburd es ein ſtaͤtiges Wachſsthum im Guten be 
fördern Tann F. 420. Ganz vorzüglid widtl 
Tann es aber für die Belebung und Schar 
fung . des fittlichen Gefühle werden, weil U 
Wahrheiten des Evangelii in ſolchen Erbauungs 
ſtunden mit ſtaͤter Anwendung auf die Anweſende 
vorgetragen werden muͤſſen; weil man bey den h 
Statt habenden Erinnerungen, Warnungen ” 





Era 


| 
\ 
I 
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kemahnungen viel mehr ins Einzelne gehen, und 
ſich nach den Beduürfniſſen eines Jeden richten 
kn, ald bey größern Verſammlungen; weil end⸗ 
Ih nichts mehr dazu dienen Tann, das fittliche Ges 
ſihl zu wecken, zu berichtigen und zu fhärfen, 
dd die vertraulichen Dlittheilungen, welde biee 
möglich find; als bie Erdffuungen, welche fid die 
Mitglieder der Geſellſchaft über ihren Gemüthszus 
hand einander geben; und ald die Erfahrungen, 
vurh die fie ſich einander unterrihten und leiten 
finnen, 6. 421. Daß endlich⸗dieſes Tugendmit⸗ 
ul, wenn es recht gebraucht wird, taufend froms 
ne Rührungen hervorbriugen, und eine wohls 
thitige Wärme für dad Gute unterhalten Tann, 
5 422. iſt unſt reitig 0). 


Aber was Erbauungsftunden an ſich, und 


uh der bier gegebenen Beſchreibung ſeyn koͤnn⸗ 


tm, das find fie in der Wirklichkeit, uud nad 
dem Zeugniß der Erfahrung nicht nur nicht, fie 
haben vielmehr gewöhnlih eine fo bedenkliche 

und 


0) Bas die Freunde von Erbanungeſtunden zum 
Bortheil und zur Vertheidigung verfelben anzu⸗ 
führen pflegen, findet man kurz zufammengefaßt 
m einer Abhandlung des Predigers Stähelin: 
drey bewährte Hülfsmittel zur Beförderung der 
wahren Bortfeligkeit; in Srefenii Paſtoralſamm⸗ 
lungen Th. V. ©. 367 ff. In diefer Abhandlung 
find auch die Urtheile andrer Theologen Aber. dies 
ſes Beflerungsmittel in großer‘ Menge angeführt. 
Auch vergleihe man Moſers rechtliches Beben 
ten von Privatverfammlungen der Rinder Bot 
tes, Tübingen 1735. und Weisminns Introdu- 
cionem in memorabilia ecclesiastica hist, sacr. 


N. T. tom. p. 1040-46. 


+ 
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and zwendeutige "Befchaffenbeit, daß fie häufig 
gerade bie entgegengefeßten Wirkungen hervor⸗ 
- bringen. Statt das Gebiete der moralifhen Frey⸗ 
heit zu erweitern, muthen fie den Mitgliedern, ges 
wöhnlih eine faſt unbedingte und blinde Un 
terwwerfung unter die Meyuungen und Grund⸗ 
fäße, felbft unten die kleinen Eigenheiten und 
Spredarten der Gefellfhaft zus eine Unterwers 
fung, welche einfeltig im Urtheilen, engherzig im 
Empfinden macht, die eigne. freye Thaͤtigkeit be⸗ 
fhränft, und bie Mitglieder nicht felten zwingt, 
ihren beſſern Ueberzeugungen entgegen zu hau⸗ 
deln pP). - Die Gedankenreihen, welde bier ges 
bilder werden, find nur allzu oft nichts welter, 
als leere, oft hoͤchſt ſchaͤdliche Vorurtheile und 
Traͤume von der hoͤhern Vollkommenheit, 
bie man bier erlangen koͤnne, oder ſchon erlangt 
habe pP); vou dem Unwerthe alles des Guten, weis 
bed von AUndern, bie bdergleihen Stunden nicht 
befuhhen, ausgeuͤbt wirb 7): von dem Zuftande der 
übrigen Dienfchen, bie man gemöhnlih mit dem 
Namen der LUnmiedergebohrnen und Weltkin⸗ 
der bezeichnet 3); von den n Anſtalten, Beſtrebun⸗ 

gen 


pP) S. Senke's Actenmaͤßige Geſchichte einer Wir⸗ 
tembergiſchen neuen Prophetin ©. 5 ff. 

g) Duttenhofers Unterfuhungen ©. 87 ff. und 
Rraufe’s biftorifche und pſychologiſche Bemers 
ngen Ci über Pieriften und Pietismus Brief XUE 


203 
r) ©. die Bemerkungen zu dem ſchon angeführt 
MWirtembergifchen Nefcripte &. 275. und Srefeni 
.  Paftoralfammlungen Th. V. ©. 428 ff. 
DH Duttenbofer am angeführten Stk S. 13 — 1 
und die fo eben genannten Bemerkungen ©. 27 
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gen und Vergnuͤgungen berfelben, in melden man 

Kl Suͤndliches und Unzuläffiges erblickt 2); von 

der Zeit, in welder man lebt, bie man, wenn fie 

glicklich iſt, als verführerifh und gefährlich, und 

wenn fie unglüklih iſt, für eine Periode götts 

licher Steafgerihte erklärt 2); von den Ausfichten 

in die Zukunft endlich, welche faft immer nach uns 

ühtig verſtandnen, und übel angewendeten Weiſ⸗ 
fagungen der Schrift gebildet werden, weil man 

fi gerade mit deu dunkelſten prophetifhen Buͤ⸗ 
bern ber Bibel in diefen Stunden am lichten bes 

ſhaͤftigt 0). Der Einfluß, melden folde Stuns 
den mach dem Gefege ber Staͤtigkeit außern, iſt 

gemeiniglich um fo nachtheiliger, weil fie unvers 

merkt zur Geringſchaͤhzung anders denkender Chris 
fen, ſelbſt der Lehrer 7), und der naͤchſten Auvers 

wands 

OD Dieher gehoͤrt alles, was in den fogenannten 
pietiftifhen Streitigkeiten über die Mitteldinge 
gefagt worden iſt; man vergl. Walchs Religiong» 
Rreitigkeiten der evangelifhen Kirche Th. I. 
S. 362 ff. und Schlegels Kirchengefchichte des 
XVIII. Jahrbunderts Band IL, S. 393 ff. 

u) ©. die Bemerfungen ©. 277. 

0) Duttenbofers Unterfuchungen ©. 6. u. ©. 30 ff. 
Bente's actenmäßige Befchicdhte einer Wirtember: 
gifhen neuen Prophetin 8. 9. 

x) Wenn fie nehmlih nicht ſelbſt Mitglieder oder 
boch Sreumde der Berbrüderung find. Wie hart 
in diefem Falle auch die redhtichaffenften Lehrer 
Beurtheilt, und wie tief fie veradytet werden, 
weiß man aus unzähligen Beyſpielen. Vergl. 
die Bemerkungen ©. 276. Duttenhofers Unter 
fuhungen ©. 32 ff. Rraufe’s biftöriiche und 
pfychologiſche Bemerkungen über Pieriſten und 

tis⸗ 
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wandten und Freundes; zu einer ſchuoͤden — 
tung der unſchuldigſten Freuden und Genäfle; 
einer finftern menfchenfeindlichen Eingejogenheit 
niht felten zur Schwermuth, Schwärmerey uni 
gänzlichen Verruͤcktheit Y); oder wenn man es dod 
nicht reblih genug mennt, zur Verſtellung, umt 
zu einer hoͤchſt gefährlihen Heucheley fahren, um 
der ganzen Art zu denken und zu handeln ſchaͤd 
liche und verkehrte Richtungen geben 2). Stat! 
das fittliche Gefühl zu feharfen und zu be. 
richtigen, gewöhnen endlich diefe Erbauungs 
flunden nur allzu Teicht zu einem Taͤndeln mit from: 
men Rühtungen, zu einem unnüßen Laufen au 
die Einfluͤſſe und Wirkungen der Gnade, zu eine 
ſchiefen Beuraheilung der Pflichten und Verhaͤlt 
niſſe des täglichen Lebens, und zu einem aͤngſt— 
lichen 


Pietismus, Brief VII. ©. 247 ff. und ben Huf 
ſatz: Ueber das Separatiften- und Pietiften: 
Wefen in einem gerziffen deutfchen proteftanti: 
fhen Lande, im VIII. Stüf der Zenkeſchen 
Religionsannalen ©. 167 ff. 

y) Krauſe's erſt angeführte Bemerkungen Br. VII 
S. 327 ffe Auch vergleihe man, mas Semler 
bon feinem auf dieſe Art- unglüdlich gewordner 
Bruder erzählt, in ver pebenobefhreibung von 
ihm felbft abgefaßt Th. I. ©. 47 — zı. und dar 
Geſtaͤndniß über feinen eionen duch Erbauungs 
— bewirkten Gemüthszuftend, ebendafeldf 

79 1. | 

2) Hieher gehört die fchon einige Male genanntı 
actenmaͤßige Befhichte einer Wuͤrtembergiſch 
Propbetin von Zenke; aud was Semler v 

- den Cröauungäftunden erzählt, die chemals 
Saalfeld gehalten wurden, in feiner Leben 
beſchreibung Th. I. ©. 23. auch S. 100. u. 10 
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Ehen Kleinigkeitsgeiſte, der Mücken felgt, und 

Elephanten verſchlingt =), Außerdem hat die Er⸗ 

ſchrung binlänglih bewieſen, daß ſolche Gefels 

ſchaften, wenn fie aus beyden Geſchlechtern ges 

wädt find, oft eine Gelegenheit werben, wo uns 

erdentliche Meigungen erwachen, und firafbare 

Verbindungen ſich anfnüpfen 6); daß fie haͤufig 

Ureinigkeiten in den Familien und Spaltungen in 

ken Gemeinen veranlaflen ec); daß fie Viele zu eis 

' sem ihren Vermoͤgensumſtaͤnden nachtheiligen Auf⸗ 
mund, zur Vernahläffigung ihrer VBerufsgefchäfte, 
ud zum Muͤßiggange verleiten; baß bey ber Theil⸗ 

vrehmung am benfelben oft bie unlauterften Abſich⸗ 
tea zum runde liegen, und eine bloße Befriedi⸗ 

gang des Stolzes, des Eigennutzes und ber Stans 

Kchleit dabey geſucht wird; daß fie einen oft ſehr 

ſchaͤdlichen Einfluß auf die Verhaͤltniſſe des taͤg⸗ 

lichen Lebens aͤußern, wo ſich die Mitgljeder ſol⸗ 

qer Geſellſchaften partheiiſch, zum Nachtheil Ans 
drer und des gemeinen Beſten, einander unters 
ſtuͤtzen, durchhelfen, und befördern d); daß fie 

cadlich nicht wenig dazu beptragen, unrichtige 

Begriffe von ber Hriftlichen Veflerung und Zus 

gend zu verbreiten, und den Wahn zu verftärken, 

ohne 


a) Semlers Lebensbefcdreibung Th. I. ©. 8ı ff. 
5) Bergl. Jungs Theobald oder die Schwaͤrmer 
Th. 1. Dauptft. U, S. 63-116. auch Haupift. Il, 
©. 124. Semlers Lebensbefhhreibung Th. I. ©. 
33. die ſchon oft angeführte actenmäßige Ges 
fhichte ©. 144 ff. und Rindervaters Briefe Über 
die Dermwaltung des Predigtamtes Th. 1. &. 309 ff- 
c) Duttenhofers Unterſuchungen ©. 18 — 22. 


d) Semlers L ebensbefchreibung ©. 39.0. 8.500. 


\ 
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ohne finſtre Eingezogenheit, nnd Beratung aller 
Freuden bed Lebens koͤnne man kein wahrer Chrift 
ſeyn. | 
’ Die nachtheiligen Wirkungen der gemöhns 
lihen Erbanungsſtunden, welde bisher befchries 
ben worden find, werben ſich noch gewiſſer, und 
in höherem Grade zeigen, wenn biefe Uebungen 
unter der Leitung gemeiner Laien: flchen, 
welche zum Lehren Eeinen Beruf haben. Denn 
diefe Laien find, wenn es noch recht, gut ſteht, 
wohlmennende Shwärmer, bie ein unorbentlihen 
Eifer befeelt, und zu Unternehmungen treibt, bie 
ihres Amts nicht find, und denen fie auch nicht ges 
wachen ſeyn können, Oft find fie fogar verfchmißte 
Heuchler, denen nur um einen großen Einfluß auf 
Andre, und um bie bamit verknuͤpften Vortheile 
zu thun if e), Weniger bat man allerdings zu 

. 0 befons 


e) Man vergleihe, was Duttenhofer mit Recht 
hierüber erinnert in dem Unterfuchungen 8. 7 — 
12. und ein DBeifpiel, welches das hier Gefagte 
binlänglih erläutern Tann, iſt ver Water der 
‚neuen Wirtembergifhen Prophetis Kummer; 
man ehe die fchon mehrmals genannte actenmäs 
Bige Geſchichte S. 2 ff. Gelinder ift zu urtheil⸗ 
len, wenn die Laien, welche foldyen Uebungen vors 
fliehen, gelehrte Wänner find, wie z. B. Mofer 
‘war; f. feine Lebensgefhichte Th. ©. 112. 
156. u. 185. Und doch vergleiche man das merk 
würdige Geſtaͤndnig, weldes er im dritten Theil 
feiner Lebensgefhichte &. 205 f. über die bon 
ihm gehaltenen Erbauungéſtunden ablegt, „Bey 
aller Redlichkeit unſers Herzens, heißt es da, 
‚fehlte es dennoch mir und ‚meiner feligen Che 
gettin, auch wohl den Meiften, oder Allen, die 
fid) zu uns bielten, an genugfamer Ge 

| | unfer 








J. d. Mitten u. Anfalten, die Yusüd. x. 75 


‚ wenn bie Erbauungöfanden von dem 
kehrern und Predigern felbft gehalten were 
da S). Bebenkt man jebod, daß ein Prediger, 
bee manche Mitglieder feiner Gemeine zu ſolchen 
Uebungen vertraulich um fih ber verfammelt, und 
die übrigen ausſchließt, diefe letztern beleidigt aub 
dr Bertrauen verliert, baß er, wenn er Amtöges 
‚Nien Bat, welche Bedenken tragen, dergleichen 
‚Icbangen anzuftellen, biefe leicht in den unver, 
tienten Verdacht eines geringen Eifer bringen, 
sub werigſtens bey feinen Anhängern veraͤchtlich 
machen kann; daß enblih eine gewifienhafte Ver⸗ 
weltung bed chriſtlichen Lehramts die Kräfte ei⸗ 
as Mannes viel zu fehr in Auſpruch nimmt, als 
daß 


unfers Herzens, der Sünde, ber Gnade, ber 
Heilsordnung, des Unterſchiedes des alten und 
neuen KTeftamentes, des Unterfchiedes und des 
Gebrauchs des Geſetzes und Evangelii; furz am 
einer gründlih und treuen Leitung eines Lehrers 
oder andrer erfahren Perfonen. Daher verfielen 
wir im Anfang, auch wobl hernach, zumeilen 
auf Rebendinge; in das Willen und das Gebet 
mengete ſich Selbfigefälligkeit und Bekehrſucht; 
es fehlte auch nihtean mancherley Gelegenheiten, 
da wir durch Andre auf Irrwege hätten gebracht 
werden Pönnen, und es war Barmherzigfeit vom 
Gott, daß wir bey folchen Umſtaͤnden ohne Scha⸗ 
den durchfamen.“ 

D Beyipiele von Prebigern, welche dieß nicht ohne 
Augen gethan haben follen, ſehe man in den 
Yladyridhtren von dem Leben rechtichaffener Pres 
diger Th. I, ©. 173. Th. U. S. 11 und 14. auch 
S. 109. Th. II. ©. 251. Th. V. ©, 130. 31. 






Th. VE. S. 143. in Burks Lebensbefchreibung 
©. 26. 27. und in Stefenii Paftoralfammlungen - | 


Th. X. ©. 391 ff 
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daß ihn, fonderlih an Fefktagen, zu außerorb 

den Anftrengungen noch Zeit und Faͤhigk 
übrig bleiben Fönntes fo wird man geflehen m 
fen, daß auch folde Exbauungsftunden mauch 
Yey wider ſich haben, und leicht Gelegenheit 
Unorbnungen und ſchaͤdlichen Spaltungen geb 
Tonnen g). 


Aus diefem allen entwickeln fi gleihfam voi 
ſelbſt folgende Saͤtze. 1) Ueberhaupt betrach 
‚muß es jedem Chriſten frey ſtehen, Erbauung 
ſtunden zu ſeiner Beſſerung anzuſtellen un 
zu beſuchen. Ueber die Art und Weiſe, wie e 
an feiner Beſſerung arbeiten fol, bat ihm Nie 
mand Vorfhriften zu machen; er tft berechtigt, 
. fi jedes Tugendmittels zu bedienen, von welchen 
ee fi Vortbeile verſprechen kaun. — 2) Di 
aber Erbauungsftunden, wie die Erfahrung unwi 
derſprechlich lehrt, auf fo vielfahe Weile ſchaͤblich 
zu werden pflegen, und ber davon zu befhrchtend: 
Nachtheil den Nugen nur allzuoft weit überwiegt: 
fo muß es jedem vorfichtigen Ehriften be. 
denklich fcheinen, von einem Beſſerungsmitte 
von fo . zweideutiger Natur Gebrauh zi 
machen, zumal da ed in ber. Schrift weder ge; 
boten, noch angeratben iſt; denn bag man fid 
auf Stellen, wie Matth. XVIIL ao. Col. III. 16 
und andre ähnlihe, bier nicht berufen darf, if 
am Tage. — 3) Der Staat kann fih aus man. 
herley Urfahen, und befonderd wegen der ſchaͤd— 
Ä u licher 





6) Weiter ausgeführt fehe man dieſe Bedenklichkei 
ten in Baumgartens Porrede zum erften Thei 
feiner theologifhen Bedenken. _ 


— 
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üben Wirkungen folder Conventiculn, bewogen 
faben, fie entweder ganz zu verbieten, oder 
fe aur mit gewiffen Einfchrantungen zu ers 
kuben. Dann hat man fich im exften Fall der⸗ 
fibas vollig zu enthalten; und dieß um fo mehr, 
eh ja fo viel andre wirkfame Tugendiaittel giebt, - 
ker man fi frey und ungehindert bedienen Tann 
m andern bingegen ſich genau an die Bedin⸗ 
ungen zu binden, unter welchen bie Obrigkeit 
hlde Zuſammenkuͤufte geſtattet. — 4) Glaubt 
sun nehmlich dennoch Erbanungsftunden zu feiner 
deſerung noͤthig zu haben: fo Beftimme man fid 
fr folde, die von einem binlanglich geprüfe 
im und öffentlich angeftellten Lehrer gehals 
im werden! denn bey biefen läuft man am res 
sen Gefahr , irre geleiter zu werden, und Tann 
at größerer Sicherheit darauf rechnen, für bie 
Smmeiterung feiner Einſichten, und für feine Er⸗ 
muternng etwas zu gewinnen. — 5) Mau 
rabe fih endlich beym Gebrauche diefes Beſſe⸗ 
mepömittel® Die größte Aufmerkfamkeit zur 
Miht, um ſich deſſelben fogleich zu enthalten, 
vom man bedenkliche Umſtaͤnde dabey gewahr 
wird, Diefe Aufmerkſamkeit and Vorſicht muß 
sun aber auf fich felbft, und auf die ganze 
Anfakt richten. Man bat nehmlich unabläßig 
m prüfen, ob die Ubfichten,, welche man bey der 
Khellnchmung au folden Uebungen hat, auch laus 
tr genug find, und Vorkehrungen zu treffen, —* 
u merkt, daß Stolz, Eigennutz, Partheiliche 
bit, oder irgend eine andre uuordentliche Neigung 
”6 einmiſcht. Vornehmlich aber bat man forge 
fAltig Acht zu haben, ob die Wirkungen biefer Les 
» welche man bey fi) wahrnimmt, durch⸗ 
aus 
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aus unſchuldig und gut find; und fo bald man vor 
den mannidfaltigen ſchaͤdlichen Folgen, welche fiı 
zu baben ‚pflegen, etwas bey fi entbedt, fie lie. 
ber ganz aufzugeben, weil man fonft in Gefahr 
ift, duch den flätigen Einfluß derſelben unver: 
merkt eine ſchaͤbliche Richtuug gu erhalten, zusst 
mit noch größern Verderbniſſen angeftedt zu wer, 
ben. Man mwibme jebodh, fo lange man in ſolches 
Berbindungen ſteht, auch ber Auſtalt felbft eiue 
ſtaͤte Aufmerkfamkeit, um fi treunen zu koͤnnen, 
‚fo bald man merkt, fie veranlafle ober beghnftäge 
Unordnungen. Dieß it um fo nöthiger,. da ſtch 
mit dergleichen Anjtalten mandyerley Beränderuns 
. gen zuteagen, und ſich nicht felten Menſchen aus 
ſchlieſſen, die einen ſchaͤdlichen Einfluß auf dieſel⸗ 
ben gewinnen, und mit denen man, ohne Gefahr 
für feinen guten Namen, oder für feine Unſchuld 
and Zugend, in Feiner vertraulihen Verbindung 
fichen Tann. s Ä 
| %. 466. 
Wie die Taufe als Tugendmittel zu brauchen fey. 
Die beyden heiligen Gebraͤuche oder Sacras 
mente, welche Ehriftus feloft feiner Gemeinde vor⸗ 
gefchricben bat, uehmlih die Taufe und das 
Abendmahl, Tonnen als Gnadenmittel und 
als Tugendmittel betradptet werden, Aus dem 
erften Gefihtöpuncte werden fie von ber Glau⸗ 
benslehre bargeftellt, nehmlich ald Auſtalten, durch 
welche denen, die ſich ihrer zweckmaͤßig bedienen, 
gewiſſe Wohlthaten des Evangelii zu Theil werben, 
Den andern Gefihtöpunct faßt bie Sittenlehre; 
ihr find dieſe Gebraͤuche Handlungen, welde einen 
vor⸗ 
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vertheflhaften Einfluß auf die Veflerung des Her⸗ 
zas haben können, wenn man fie auf. bie rechte 
An entweder ſelbſt verrichtet, oder babey zugegen 
iſ. Beyde Betrachtungsarten der Sacramente 
fab ber Schrift gemäß; für bie erſte wird ber Bes 
wis in der Dogmatik geführt; bie andre wird bier 
guehtfertigt werben, wo gezeigt werben foll, wie 
mon die Taufe und das Abendmal zu ſei⸗ 
us Befferung anzuwenden) habe 


Was zuerſt Die Taufe anlangt, fo iſt fie bie 
Feierlichkeit, durch welde man in die Gemeine 
fu aufgenommen wird, und ein Recht auf alle 
Vohlthaten des Evangelii erhält, ſich aber aud 
p allem verpflichtet, was das Evangelium vom 
kim Bekennern fordert. Diefe Feierlichkeit iſt 
uiht nur au ſich fehe bedeutend und fprechend, 
(bean fie ſtellt durch die Abwaſchung, welche bas 
Im Statt findes, die Reinigung des Herzens unb 
Lebens, zu der man fidy anheifchig macht, ı Petr, 
Il, 21. und durch das Untertauhen und Vers 
ſtwinden unter dem Waller den Umftand, man 
9 von num an. allem Wöfen völlig abgeftorben, 
md für daſſelbe tobt, Roͤm. VI 3. 4. auſchaulich 
A) a) fondern fie ſteht auch mit allem in 8 


«) Bey dem ſtatt der Abwaſchung und Untertau⸗ 
dung in unfern Gegenden eingeführten bloßen 
Befprengen des Taͤuflings mit Waſſer iſt das 
Sinnbildliche der Feierlichkeit allerdings faſt 
ganz verlohten gegangen, Dieſer Verluſt kann 
jedoch unſchaͤdlich gemacht werden, wenn man 

| die Beſprengung als eine Erinnerung an bie 
— Reinigung und das Verſchwinden des 
üflings im Waſſer betrachtet, und dieſe Be, 
beutung 


80 : Dritter Theil, Viertes Kapitel, 


bindung, was Menfchen heilig und wichtig 
ſeyn muß; fie bringt ben Zäufling noch uͤberdieß 
in ganz neue Verhaͤltniſſe, und verändert feinen 
gefammten Zuftand; fie Legt ihm endlich bie wich 
tigften DBerbindlichkeiten auf, und öffnet hm 
die erwünfchteften Ausfichten. Es liegt folglich 
in ber Natur der Taufe, daß fie dem, der fie em⸗ 
pfängt, die wirkfamften Beweggründe zum Guten 
‚ vorhält, und dadurdy feine Freyheit ſtaͤrkt $. 418. 
daß fie Gedankenreihen gründet, welche fih un 
mittelbar auf die Beſſerung bes Herzens beziehen 
und fie befördern 6. 419. daß fie daB fittliche 
Gefühl mähtig anregt, und dem Gewiflen eine 
ganz eigne Lebhaftigkeit ertheilt $. 421. daß fie 
endlich eine Nührung bervorbringt, welche and 
den ebelften Gefühlen beſteht, und melde fich aud 
in der Folge erneuert, fo oft man fich am fein 
Taufe mir Ueberlegung erinnert, F. 422. Di 
SHanpteigenfchaften eines wirkfamen Tugendmittelt 
befißt alfo die Taufe ganz unläugbarz es darf ba 
ber nur noch unterfuht werden, wie man fid 
berfelben zu feiner Beflerung gehörig zu bedienen 
habe, ” | 

Uni 


deutung berfelben bey der Handlung felbft nic 
unerwähnt läßt. Wie fehr man in der alten Kirch 
anf ein dreymaliges gänzliches Untertaudjen 
des Taͤuflings hielt, und welche Erklaͤrung mai 
davon machte, zeigt Bingham Origin. eccle: 
1. XI. c. 11. 6. 4 — 7. tom. IV. p. 329 sgg 
Die Griehifhe Kirche behält das Untertaude 
noch immer bey. Die Gründe, mit welchen ma 
das Beſprengen rechtfertigen kann, ſehe ma 
beym Berbard in den locis theologicis loco XX 
6.5.95 — 97. tom. IX. p. 144. ber Cott. Ausg 
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Und Hier iſt denn der, welder bie Taufe ale 
ein Srwachfener und beym vollen Gebrauch ſei⸗ 
ser Beruunft empfängt, von denen zu unters 
fgeiden, die in ihrer früheften Jugend getauft 
worden find. Dem, weder bie Taufe ale ein 
Erwachſener uͤbernimmt, Tann fie nehmlich fon 
wohl beym Empfang felber, als au in dee . 
Golge, ein hoͤchſt wirkſames WBeflerungsimittel, 

verden. Bey der Taufhandlung ſelbſt kommt 
alles darauf an, Daß ſich der Taufling deſſen, 
was mit ihm vorgeht, deutlich bewußt wer⸗ 
de, und es ſorgfaͤltig gu Herzen nehme. Ems 
Hänge er nehmlich bie Zaufe mit ber frommen 
Sammlung und Ueberlegung, welche bie Wide 
tigkeit der Sache fordert: fo wird «6 ihm Klar, 
On durchaus verändertes, umgefchaffues, zu eis 
nem hoͤhern Daſeyn gleihfam neugebohrnes Mes 
fen müſſe er igt werden Joh. III. 5. Tit. IL 5. 
das neue Leben, zu welchem er itzt gelauge, muͤſſe 
dem heiligen Leben Chrifi in ber Herrlichkeit aͤhn⸗ 
Ich, und wie biefed Gotte geweiht ſeyn Roͤm. VL 
3 — 11. erıfey baher von nun an zu allem vers 
pflichtet, was recht, gut und wohlgefällig vor 
Gott ift ı Petr. II. 21. er werde das Mitglied 
einer Verbruderung, eined Bundes, der auf Er⸗ 
den feines Gleichen nicht weiter bat, ber von dem 
Sohne Gottes für die erhabenften Eudzwecke ges ' 
ſtiſtet iſt, unter dem immerwährenden Einfluffe 
deſſelben ſteht, fih im Beſitz der wichtigſten Guͤ⸗ 
ter befindet, und in allen hellen der Erbe vers 
‚ breitet iſt 1 Cor, XII 13. Eph. IV. 4. 5. erers 
halte hiemit nicht bloß eine hohe Würde und Aus⸗ 
‚ wihmung Joh. I. 12. 13, ſondern auch Anſpruͤche 
| auf die bruͤderliche Liebe und Träftige Unterflügung 
Keinhard's Mol, 5. F aller 
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aller Verbräberten Eph. IV. 3 — 13. Roͤm. XI. 
4 — 9. ı Cor. XII. 12 — 27. er bürfe noch uͤber⸗ 
die auf die Huld und Gnade Gottes reinen, nnd. 
alles hoffen, was ihm in Zeit und Ewigkeit beils 
fam und erfreulich ſeyn kann Apoſtelgeſch. II. 38. 
“ Marc. XVL 15. 16. er babe endlich alle dfe, wel⸗ 
he bey felner Taufe zugegen find, nicht nur zu 
Zeugen deſſen, wozu er ſich itzt anheifchig macht, 
fondern auch zu Unklägern, wenn ev feinem 
Ihbde untren werben follte. Es kann nicht fehlen, 
werden dieſe Vorfiellungen beym Empfang ber 
Kaufe mir Klarheit gedacht und lebhaft empfuns 
ben: fo muͤſſen fie ber Seele eine bleibende Rich⸗ 
tung auf Gott und bas Unfihtbare, eine. ganz 
eigne Sxhebung über alled Sinnliche und Unwuͤr⸗ 
dige, ein Gefühl der Dankbarkeit und Liebe gegelk 
Gott und Menfhen, und einen Eifer für alles 
Gute geben, der die beften Vorſaͤtze und Ent⸗ 
ſchließungen zur Folge haben wird. Diefe wohls 
shätigen Sinflüffe wird die Zaufe auch nachher 
äußern und verftärken, wenn. ber, welder fie 
als ein Erwachſener eınpfangen bat, von Zeit zu 
Zeit, fonderlih am feinem Tauftage, au fie zus 
ruͤckdenkt, und bie dazu gehörigen Vorftellungen 
in fid ‚belebt; wenn er ald Zaufgenge,! oder ale 
Zuſchauer, bey der Taufe Andrer mit Sammlung 
und Andacht zugegen iſt 6); wenn er fi en 
ue 





5) Zreilih wäre zu wünfchen, daß bie Taufhand⸗ 
Kung ſelbſt mie mehr Seierlichkeit, und auf eine 
für die Anweſenden ermedlichere Art verrichtet 
würde, ale es leider gewoͤhnlich zu gefchehen 

pflegt; die Tittliche Wirkſamkeit der Taufe würbe 
ungemein daducch erhoͤhet werben. In Geden 

en 
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keine Gelegenheit entgehen Täßt, wo er an bie in 
er Taufe Abernommenen Pflichten, und au bie 
derch dieſelbe erlangten Vortheile, erinnert wers 
den kaun. 

Doch bey weitem bie meiften Ehriften find in 
ihrer Kindheit, und zu einer Zeit getauft wor⸗ 
ben, wo fie ſich defien, was mit ihnen vorging, 
neh nicht bewußt werben Tonuten, wo Andre fhr 
fie und in Ihrem Namen handeln mußten. Die 
Zanfe Bann jedoch and) diefen ein wirkfames Mit⸗ 
tel der Beſſerung ſeyn, wenn fie fih an Die ihri⸗ 
ge auf eine fruchtbare Art erinnern, und des 
Taufe andrer mit frommer Leberlegung beys 
wehnen. Es iſt nehmlich noͤthig, daß wir uns 
von Zeit zu Ze an unfre eigne Taufe erins 
nern; bie Veränderung, welde bey derſelben mit 
und vorgegangen iſt, Hi zu wichtig, als daß wir: 
fie nicht denen beyzählen follten, deren wir ſtaͤts 
eingeben? bleiben muͤſſen. Dieſes abſichtliche Zus 
rhödenten an unfre Zanfe Tann entweber regels 
maͤhig und an beftimmten Tagen, 3 B. am 
Gebarts⸗ uud Namenstagen, oder bey zufaͤlll⸗ 
gen Beranlaffungen, wenn man z. B. bey ber 

- Taufe 


- ten und Vorfchlägen, . was in biefer Hinficht zu 
thun ſeyn dürfte, fehlt es nicht; 3. DB. vergleiche. 
man Spieß Verſuch einer proteftantifchen Bir 
chenordnung $. 150. ©. 195 fi. Krummachers 
Seſtbuͤchlein, zweytes Bänden, ©. 43 fi. Bol 
som Verfall und der Wiederherftellung der Re 
ligion, Th. H. S. 188 ff. Jaͤhnichen die einzig 
richtigen Mittel, die Gleichguͤltigkeit gegen die 
RBeligton zu vermindern ©. 57 ff. und-Reinholds 
been über das Aeußre der euangelifchen Gottes⸗ 
verehrung ©. 205 ff. * 

2 
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Zaufe Andrer zugegen iſt, geſchehen. Wird man 
fih bey demfelben alles deſſen bewußt, was bie 
chriſtliche Tanfe iſt und ſeyn fol; erinnert mas 
ſich ausdruͤcklich an bie Pflichten, zu melden man 
bey. berfelben verbindlih gemacht worden iſt;z er⸗ 
wägt man die Vorrehte und Mohlthaten, vie 
man burd fie erlangt. hat, und die für daB nach⸗ 
bherige Leben und Schickſal fo folgenreih geweſen 
find; unterſucht man endlich, wie man jene Pfliche 
ten biöher erfält, und diefe Vorrechte und Wohls 
thaten augewendet bat: fo werben ſich gleichſam 
von ſelbſt Empfindungen der Belhämung und 
Menue über jede Verleßung des Zanfbundes, Ber 


WBewunderung und Freude Über die guten und 


weiſen Führungen Gottes, der Dankbarkeit und 
Tiebe gegen Gott umd Jeſum endlih wegen bes 
außerordentlähen Gluͤcks, defien man durch bie 
Zaufe theilhaftig worben iſt, in der Seele ent 
wideln; eben fo natürlih wird man fid) aber auch 
‚buch diefe Erwägungen auf das kraͤftigſte ermun⸗ 
tert, und für die Zulunft zu deſto größern Aus 
firengungen geſtaͤrkt und begeiftert fühlen. Wie 
vortheilhaft dieß alles der wahren Beſſerung wer⸗ 
den kann, leuchtet von ſelbſt ein c), — Nicht wer 
nig wird eben biefe Beflerung gewinnen, wenn 
man bey der Taufe Audrer mit frommer Ue⸗ 
berlegung zugegen if. Man fuͤhlt fih dann 
an das Gluͤck, felbft ein Getaufter zu ſeyu, und 
an die Wohlthat, welche duch Die Kaufe täglich 
. unzaͤh⸗ 


s) Vergl. die Predigt: ernſthaftes Nachdenken fiber 
uuſre Weihe vermittelt der Taufe; in den Pres 
Digten vom Jahr 1806 Th. II. S. 61 ff. und Pie 
teto Morale tom. Alf. p. 15 2qq. 
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mähliges Neugebohrnen in fo vielen Länbern 
der Erde zu Theil wird, allzu nachbruͤck lich erins 
ut, ald daß man ohne eine beilfame Bewegung 
end Röhrung bleiben könnte Selbſt die vers 
ninftige Aufmerkſamkeit anf das, was bey ber 
Zuufbaudlung geſprochen und gebetet wirb, ffk 
nihlich und erwecklich. Vertritt man vollends bey 
um Zäufling Pathenftelle: ſo hat man nicht bloß 
eine ganz eigne Veranlaffung, die Taufhandlung 
ah Nachdenken und Theilnehmung zu feiern: . 
man übernimmt auch die Pflicht, den großen 
due der Taufe, daß Jeder durch fie Geweihete 
wie Chriſtus Sorte, und michin für alles Heilige 
md Göttliche leben foll, bey dem Zänfling zu bes 
firtern, fo viel man kann, und bemfelben Führer ' 
ud Mufter auf ber Bahn der Tugend zu werben, 
Bie mächtig dieß alles zu guten Gefinuungen und 
Senblaugen beleben kaun, darf nicht erſt gezeigt 
nerden d). 0 


$. 467. 
Bon dem Einfluſſe, welchen das Abenbmahl des 
dern auf die fittliche Beſſerung haben fany. 


Unter allen Tugendmiiteln, welche nicht bloß 
de Religion vorſchreibt, ſondern die es auch uͤber⸗ 


haupt 


H Auf dieſe Art wird alſo reichlich erſetzt, was die 
Taufgeſinnten, die Socinianer, die Quaker und 
Indre bey der Kindertaufe vermiſſen; durch eine 
folde Erinnerung wird die in ber Kindheit em» 
pfangene Taufe der Sittlichkeit eben fo vortheile 
nr ale ch man fie in fpätern Jahren erhalten 
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haupt giebt und geben Tann, iſt das Abendmahl 
Des Deren. eins ber wichtigſten und wirkfamften. 
Ueber den: Uxfprung und bie Einfeßung diefer Au⸗ 
falt, über die Natur und Beſchaffenheit berfels 
ben, Aber bie Endzwecke, welde baburd erreicht 
werben follen, über bie Verbindlichkeit endlich, au 


derſelben Theil zu nehmen, wird bekanntlich in 


der Glaubenslehre das Erforderliche beygebracht, 
gub wir dürfen alle dieſe Puncte bier als befaumt 
vorausſetzen. Uns liegt itzt bloß ob, den Beweis 





su führen, das Abendmahl des Herrn befige 


ale Eigenſchaften eines hoͤchſt wirkſamen 


Tugendmittels, und ſodann eine Anweiſung 


zu geben, wie man ſich deſſelben zu feis 
F Erwerfung und Beſſerung zu bedienen 
abe H. 


Iſt es ein Hanpterforberniß eines wirkſamen 
Tugendmittels, daß ed das Gebiete der fittlichen 
’ Freys 


%) Bey Rindern, welche ven vollen Gebrauch ihrer 
Vernmft noch nicht baden, Tönnte das Abend⸗ 
mahl kein Mittel der Beſſerung ſeyn, und haͤtte 

dahet gar feinen gederkbaren Nugen. Die anf 
die mißverſtandne Stelle Koh. VI. 53. gegruͤn⸗ 
bete Gewohnheit der alten Kirche, andy unmuͤndi⸗ 
gen Rindern das Abendmahl zu reichen, ift alfo 
auch um dieſer UWrfache willen zu mißbilligen. 
Veber die Sache felber vergleihe man Zorns 
mit großer Gelebrfamfeit abgefaßte historiam. 
eucharistiae infantium, Berl. 1736. . Der Aber, 
alaube hat das Abendmahl auch zuweilen als ein 
pbyfifhes „Heilmittel betrachtet; vergl. Zorns 
erſt angeführte. historiam Cap. IX. p. 105 sqq. 
und Gerdeſti Schrift de usu sacrae coenae me- 

. dico. Wie unwuͤrdig und verwerflid‘ diefe Ans 

ficht fey, brancht hier nicht erwiefen zu werden, 


v 


— 
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Freyheit erweitern, umb bie Herrſchaft des Gel 


fed über alle ſinnliche Neigungen verfiärken ſoll 


f 418: fo behauptet. das Abendmahl bed Herrn 
bee bereitö einen großen Vorzug. Denn (dom 
der Eutſchluß, es würdig genichen zu wollen, iſt 
eier Uebung ber Selbſtbeherrſchung, und mehr 


Ermunternug, alle, felbft die mächtigften Triebe 
de Natur, unter das firenge Geber ber Pfticht 


m beugen, auch ſtaͤrkere Untriche und Beweg⸗ 


gräube, dieß zu than, und der Tugend bie ſchwer⸗ 


fen Opfer zu bringen, Tann man nirgends erbals 


ten, als beym Abendmahl des Herrn, wo mas“ 
ib Gebaͤchtniß des heldenmuͤthigſten und wolfle 
hhaͤtigſten Todes feiert, ber im Dienfte der Pflicht 
edaldet worden iſt, and fih zur Nachahmung bies 
ſes Beyſpiels anf das ftärkfle verbunden fühlt =). 
Und wie viel -erbebende, der Welferung aͤußerſt 
vortheilhafte Gedankenreihen 5. 419. bilden und 
beleben ſich beym Abendmahl bed Herrn, da man 
ed niht feiern kann, ohne fih der ehrenvollſten 
md feligften Gemeinſchaft mit Chrifto, dem Were 
kerrlihten, ohne fi der hoben Beſtimmung zur 
Augend und Uuſterblichkeit 8), ohne ſich des Zu⸗ 
fumenhangs mit der unſichtbaren Welt, gr 


«) ©, den Auffeks wie ehrwuͤrdig uns das Abend» 
mahl bes Jerrn darum feyn muß, weil es das 
beſte Mittel it, Jeſum unferm Beifte zu verge⸗ 
genwärtigen; in den Predigtaussügen vom Jaht 
1795. ©. 117 ff. | 

b) Bergl. die Predigt: das Abendmahl. des Serrn 
als eine Anregung unfrer böhern Watur; in bem 


Predigten vom Jahr 1801. Th I. ©. 288 f. und 


eine andre über den Gay: daß uns alles an unfte 
| w 
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ſich der Verbindung -mit der großen Verbruͤderung 
‚aller Ehriften auf Erden, ohne fid endlich des 
Berufs, bis zum letzten Hauche bes Lebens, nah 
dem Mufter Jeſu, für die erhabenften und heilig 
fen Endzwecke wirkſam zu feyu ©), mit großer 
Lebhaftigkeit bewußt zu werben; es find gerade 
die wichtigſten und heiligfien Verhältnifie, in wels 
hen die Chriften fi befinden, die ſich bey ber 
Feier des Abendmahles Jeſu der Seele darſtel⸗ 
len d). Mt ein Tugendmittel ferner in eben bem 
Grade heilſam, in welchem es den Geift zu einer 
gwar lebhaften, aber mit ruhiger Befonnens 
heit verknüpften Thatigkeit wecket, und nad 
dem Geſetze der Stätigkeit wirkt, $. 420: fo 
iſt das Ubendmahl bed Herrn and in diefer Hins 
fiht von großem Nutzen. Wurbig kann es nehms 
lich nicht genoffen werben, ohne daß das Gemüth 
bey Leer Vorbereitung auf biefen Genuß, und 
beym Genufie felber, in eine Bewegung gebradt 
würde, bie zwar lebhaft genug, aber nichts we⸗ 
niger als erfhütternd und betäubend für die hoͤhern 

| u Kraͤfte 


Unſterblichkeit erinnern ſoll, wenn wir das 
Abendmahl Jeſu genießen; in den Predigten vom 
Jahre 1797. Th. J. ©. 140 f. | 


c) Weiter ausgeführt ift dieß in der Predigt: daß 
das Abendmahl des Zerrn eine mächtige Erinne⸗ 
rung an den wahren Endzwed. unfers Daſeyns 
und Lebens ift; in den Predigten vom Jahre 

1807. Th. l. S. 233 ff. 


d) Erlaͤuterungen hieruͤber enthält die Predigt: die 
heiligen Verbindungen, in welchen wir uns 
bey dein Abendmahl des Heren erbliden; in ben 
Predigten vom Jahr 1810, Thl. I. ©, 339 ff. 


ji 


\ 
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Kräfte des Geiſtes iſt; die vielmehr gerade dieſe 

anf eine zweckmaͤßige Art befhäftigt, und daher ber 

dmälig fortfhreitenden Beflerung ungemein vors 

theilhaft werben muß. Doch einen ungewoͤhnlich 

hoben Werth bat ein Tugendmittel, wenn es das 

fittliche Gefühl" fcharft, und die Aufmerkfams 

keit erhoͤht, mit ber man über alle Innre Veräubes 
mungen und Regungen wachen foll, 6. 421. Das - 
Abendmahl des Heren führt dem, ber es genieſſen 

will, ſchon durch die Prüfung, welche zur Vorbe⸗ 

reituag auf daſſelbe erforderlich ift, ganz in fein 
Senres hinein, und unterwirft bey dieſer Prüfung 

dab ganze Verhalten den Ausfprähen des Ges 
wiſſens e). Beym Genuſſe felber erblickt mau fih 

ia einem fo nahen Verhältniß mit Jeſu, dem Hei⸗ 

Tgen und Hocherhabnen, daß man, ergriffen vom 
Gefühle der Gegenwart defielben, nichts unbe⸗ 

merkt und unbereut laſſen Tann, deſſen man fi 

vor ihm ſchaͤmen muß f); babey fühlt man aber 

auch bie Verpflihtung, ihn aͤhnlich zu werben 
aud machzuftreben, In ihrer ganzen Stärke, " Beym 

Anblicke der erhabnen vollendeten Tugend endlich, 

welhe dem Geift am Altar in dem Mufter des 

Herrn vorſchwebt, bie man da im KRampfe mit 
allen 


e) &. die Predigt: wie ehrwuͤrdig uns das Abends 
mahl Tefu darum feyn fol, weil es ein beilfames 
Mittel frommer Beifeefanminn en iR; in deu 
Predigten vom Jahr 1796. © 

JD Bergl. die Predigt: Wie —— für unfre 
Gefinnungen und den ganzen Zuftand unfres 
Herzens unfer Benehmen gegen das Abendmahl 
—A BZerrn fen den Predigten vom Jahr 1798. 

©. 235 


\ 
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allen Uebeln der Erde und mit dem Tode ſelber, 
aber auch in ihrer alles befiegenden Kraft und fu 
ihrer gegenwärtigen Herrlichkeit denkt, geräch die 
ganze fittlihe Matur in Bewegung, alle Kräftı 
der Seele regen fih, und man fählt ed mit umı 
wiberftehliher Stärke, du man zwar noch lang. 
nicht iſt, wad man. ſeyn follte, es aber durch Ei: 
fer und Treue werben kann. Gehört es zuleßt zı 
ben Hanpteigenfhaften eines vorzuͤglichen Tugend: 
miıteld, daß es dad Gemäth in eine ledhaft 
- fromme Ruͤhrung verfege, ohne ed feiner Beſen 
nenheit zu berauben, und au feiner freyen Wirkſam 
Leit zu hindern: fo befißt das Abendmahl des KHerrt 
auch biefen Vorzug in hohem Grade, Es gicht kein, 
Art frommer Gefühle, bie ed bey dem, der ed wär 
dig genießt, nicht beleben and verfiäcken koͤnute 
weil es ein kurzer Inbegriff, und -eine ruͤhrend 
“ Berfinnlihung alles deſſen iſt, was die Religfon 
für und Beſchaͤmendes und Demüthigendes, abe 
andy Erhebendes und Zröftendes bat 8). Dief 
Rührung kann jedoch auf der andern Seite ukch 
tberwältigend und betäubend werden, weil bi 
ganze Anftalt, mit ber man es bier zu than bar 
fo einfach und kunſtlos iſt, die Stune fo wenig Be 
fhäftigt, und die Seele auf lauter unfichtbare Ge 
geuftände lenkt, bie nicht anders gefaßt und em 
nn E pfun 





&) ©. die Predigten: daß die wuͤrdige Seler de 

Abendmahles Jeſu eine Quelle der edelften Sreu 
den fey; in den Predigten vom Jahr 1799. TB. | 
©. 227 ff. und: von den Erquidungen, welch 
uns das Abendmahl des yerrn beym Befübt 
irdifcher Noth gewährt; in ben ‘Predigten vor 
Jahr 1805. Th. .G. 271 ff. 
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yrslden werben koͤnnen, als buch unſre hoͤhern 
Sübiglelten, buch die Vernunft und das fittlide 
Gefüihl. — Doch die Erfahrung aller Jahr⸗ 
hunderte hat die beſſernde Kraft bed Abendmahles 
Feſu auf eine Urt beftätigt, bie Teinen Zweifel 
weier übrig läe Schon die dlteften Schriften 
heben ſich durch dem häufigen Genuß deſſelben zu 
ber erhabnen Tugend, durch welche fie dem Evans 
gelio Ehre machten, und zu jenem Helbenmuthe, 
mr welchem fie es andy nuter VBerfolgungen umb 
uf Blutgeruͤſten befaunten, geftärkt und begels 
fer. Es iſt aber auch ſtaͤts das einſtimmige Ges 
ſtandniß aller wahren Chriſten geweſen, daß fie 
bey dem Abendmahl des Herrn bie kraͤftigſten Er⸗ 
weungen, Antriebe und Troͤſtungen gefunden 
haben, und daß es ihnen zur Beharrlichkeit tm 
Guten, und zum muthigen Fortfchreiten auf ber 

Bahn der Vollkommenheit unentbehrlich fey. 
Diefe befierude Kraft des Abendmahles Jeſu 
fan man jebodh nur bann empfinden, wenn man 
es würdig, d. h. fo, mie es der Einrichtung 
und Beſtimmung deſſelben gemaß iſt, zu 
hen und zu genießen weiß. Was zu eis 
sem folchen Gennfle gehört, wird fih am beften 
kberfhauen Iaflen, wenn wir unterfuhen, was 
vor, bey, und nach demfelben gefchehen fol; 
oder, welches einerley ift, wenn wir beftimmen, 
wie men fih auf den Genuß des Abendmahles 
vorzubereiten, wie man fi) wahrend deſſel⸗ 
ben zu verhalten, und was man nachher zu 
thun habe, um bie erlangten MWortheile nicht 

wicber zu verlichren. 
Wahre EhHriften befinden fich zwar ſtaͤts in 
einer Faſſung, wo fie, ohne eine lange Vorberei⸗ 
| | tung 





\ 
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tung nöthig zu haben, das Abendmahl des Here 
auf eine wärbige Art genieflen koͤnnen; d. h. fie 
find ſich der Mebergeugungen, bed Glaubens unb | 
ber Gefinnungen bewußt, die bey einem zweckmä⸗ 
Bigen Gebrauche dieſer Anſtalt vorausgefeßt were | 
den. Die älteften Chriften genoffen das Abend⸗ 
mabl. auch wirklich fo oft, daß eine längere Vorbe⸗ 
“zeitung zu demſalben nicht einmal möglich gewefes : 
eyn würde %), Inzwiſchen fordert der Apoftel 
aulus doch von Jedem, ber fih bem Abend⸗ 
mahle nähern, und ed nicht unzweckmaͤßig brauchen. 
will, in der bekannten Stelle ı Cor. XI, 28. auge | 
druͤcklich ein vorlaufiges Verhalten, welhes wie 
genauer kennen lernen müflen, wenn wir willen 
wollen, worin die wahre Vorbereitung zum Abends 
mahle bed Herrn beſteht. | 
| | De 


x 








A) Mit Recht wurde Arnold, der in der Kirchen⸗ 
: und, Regerbiftorie Xh. I. S. 53. dieß zu läugnen 
fhien, von Cyprian in den allgemeinen Anmer» 
Eungen über die Kirchen» und Regerbiftorie 
.©. 69 ff diefer ungegründeten Behauptung we⸗ 
gen in Unfpruh genommen. Daß die dlteflen 
Ehriften das Abendmahl zuweilen täglich, und 
gemöhnlih ale Sonntage genoffen haben, bes 
‚ weifen Riener de veterum Christianorum cirom 
eucharistiam institatis ac ritibus Cap. I. p. ı bi 
und Bingham Origin. eccles. 1. XV. c. 9. sL 
VI. p. 570 sqg. Auch vergleihe man, was Arts 
nauld in feinem fo berühmt gewordenen Werke : 
De la frequente Communion,. aus den Kirchen⸗ 
vutern hieruͤbet beygebracht hat. Warum man 
uͤbrigens in der aͤlteſten Kirche keiner langen Vor⸗ 
bereitung bedurfte, zeigt gleichfalls Bingbam Or. 
Eccles IL XV. c. 8 $. ı. 2. Vol. VI, p. 525 sq.. 
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Der Menſch pruͤfe ſich ſelbſt, ſagt der 
Apoſtel fa ber angefuͤhrten Stelle, Und alſo eſſe 
avon dieſem Brodte, und trinke von dieſem 
Sehe. Daß der Apoſtel mit dem. Worte prüfen 
mberwärts eine forgfältige Unterfuchung der gan⸗ 
ya ſittlichen Verfaſſung fordert, burd die mar 
fh Aber die wahre Befchaffenheit derfelben ins 
Klare ſetzt, iſt unſtreitig; man fehe 2 Cor. XIII. 8. 
nd Sal. Vi. 4. In biefer weiten MWebentung 
tm er aber bier Tiefen Ausdruck wohl nicht ges 
ummen haben, dieß beweifet der Zuſammenhang 
ker ganzen Stelle. Er beſtraft nehmlich das uns 
fändige Verhalten der Corinthiſchen Chriften, 
ide ſich beym Abendmahle mit einem Leichtſinn 
kirugn, ber baflelbe zu einem ganz gemeinen 
Genf, zu einem nnbedentenden Anhang der: Lies 
besmahle herabwuͤrdigte, welche die reichern Mits . 
glieder der Gemeine mit einer Art von Schwelge⸗ 
1, and ohne bie ärmern Brüder an Ihrem Ueber⸗ 
Role Theil nehmen zu laffen, zu halten pflegtem, 
20 — 22, Um biefen Unbedachtſamen begreifs 
lih ja madgen, wie viel es mit bem Abendmahle 
des Herrn auf ſich habe, erinnert er fie baran, es 
fr eine eigne von Chriſto ſelbſt in der Nacht wor 

Zode getroffene Einrichtung, welde das 
Andenken feines blutigen Todes, und feiner Vers 
Kienfte um die Menfchheit erhalten und gleihfam 
derewigen folle, 9, 23 — 27. Hieraus zieht er 
Mm Schluß, wer fü dieſer Auſtalt auf eine uns 
virdige and zweckwibrige Art bediene, Der werde 
Huldig an dem Leibe und Blute des Deren, 
br verſuͤndige fih an Chriſto, welcher ſich für uns 
anfgeopfert babe, und eutchre das Denkmal feines 

des. Wenn er nun hinzuſetzt, um dieß zu vers 
} } 
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melden, uud von dem Mbendmahle des Herrn ei⸗ 
nen würbigeft Gebrauch zu machen, müfle ber 
Meunſch fich erforfchen und prüfen: fo kann ex 
wohl damit nichts anderd meynen, als es müffe 
fih Jeder Ddeutlih bewußt werden, ob er 
den Zweck und die Wichtigkeit diefer ganzen 
Einrichtung kenne, und fich derfeiben nach 
dem Willen des Herm bedienen wolle h. 
Diefe beſchraͤukte Bedeutung des Wortes prüfen 
erhellet auch daraus, weil der Apoſtel v. 29. bie 
Bemerkung binzufegt, die firafbare DVerfündigung 
bey einem unwürbigen Genuſſe des Abendmahles 
beſtehe darin, daß man den Leib des Herrn: 
nicht unterfcheide, daß man biefen Genuß für 
nicht wichtiger umb bedeutender halte, als ben 
Genuß gemeiner Nahrungsmittel, und mithin ben 
Zwed und die Bedeutuug deſſelben verkenne. Zu 
einem klaren Bewußtſeyn deſſen, was man itzt 
vorhat, ſoll man ſich alſo erwecken; die Wedeus 
inug und ben Zweck des Abendmahles Jeſu ſoll 
man ſich ausdruͤcklich vorſtellenz fragen fol man 

2 Br" 


i) Der Bifchof Soadly Hat dieß in feinem bekann⸗ 
ten Werfe: deutlicher Unterrihe von der Na⸗ 
tur und dem Zwede des heiligen Abendmahls, 
ausführlich dargethan; man fehe fonderlih Sag 
Xi, ©. 65. ff. und hierin hat er auch, man mag 

- feine übrigen Behauptungen beurtheilen, wie 
man will, unftreitig recht. Wegen der über biefe 
Behauptungen geführten Gtreitigkeit ſ. Schles 
gele Kirchengeſchichte des XVIII. Jahrhunderts 

end II. S. 750. Tillorfon in der Predigt vom 

Gebrauche bes heil. Abendmahls giebt von dem 
Worte prüfen ganz bdiefelbe Erklaͤrung, f. feine 
auserlefenen Predigten Ih. I. ©, 468 ff. nad 

der Darmannifchen Ueberſetzung. 


! 
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fü endlich, ob man geſonnen fen, fü biefer Be⸗ 
tentung und Abzweckung gemäß zu verhalten, bes 
vor man bon dem Abendmahle Gebrauch macht; 
zieß iſt die Vorbereitung, welche der Apoſtel zum 
würdigen Genuſſe deſſelben fordert k), ° 


Daß diefe Art der Prüfung bey unterrichtes 
tn und gebeflerten Ehrfiten nur wenige Mugens 
ide fordert; daß daher die erfien Bekenner bes 

it, di Immerwährender Eifer für Je⸗ 
m uud fer Werk auf Erben befeclte, das Abends 
wahl häufig, und doch allezeit mit ber. von dem 
Apoſtel verlaugıen Vorbereitung genießen konnten, 
Kllt in die Augen. Aber eben fo klar iſt es, unter 
ven gegeumwärtigen Umſtaͤnden ift es rathſam, Dies 
fg Worbereitung mehr Zeit zu widmen, ale 
man ſonſt Darauf wenden konnte, und fie auf das 
ſergfaͤltigſte anzufiellen. Denn ba das Abends 
nahl itzt viel feltener genoffen wird: fo kaun es 
jun, bie fih demfelben nähern wollen, nie au . 
ubigen Stunden fehlen, wo fie fih genau und 
usführlih Aber alles befragen koͤnnen, was bier 
im Sache gehört. Sind fie wahre Ehriften, und 
eſinden fie ſich bereits in einer guten Zaflung: fo 
werben fie ſich um fo lieber fanımeln, wenn fie biefe 
wichtige Handlung vornehmen wollen; werben 
Frende daran finden, fi die hohe Bedeutung und 
- | bie 





H Weber vielen ganzen Abſchnüt des Briefes Pauli 
verdient Mosheim verglichen zu werben in ber 
Erklarung des erſten Briefes Pauli an die Be 
meinde zu Corintb, ©. zıc ff. Auch giebt Chry⸗ 
koftomus in der XXVII Homilie über biefen Brief 
manche hieher gehörige guse Grlönterung, 
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die wichtigen Zwecke derſelben fo Lebhaft und aus⸗ 
führliy als möglih vorzuftellen; werben endlich 
den Entfhluß, dieſe Zwede bey ſich erreihen zu 
laſſen, nicht une ausdruͤcklich faſſen, fondern ſich 
auch ber Aufrichtigkeit deſſelben deutlich bewußt zu 
Wwerden ſuchen. Wer ſich aber des Abendmahls 
bedienen will, ohne ſich bereits in der Faſſung 
zu befinden, in welcher wahre Chriſten ſtehen 
ſollen HD: der hat vollends Urſache, die von dem 
Apoſtel zur Vorbereitung auf den Genuß befielben 
geforderte Prüfung mit möglihfter Sorgfalt aus 
suftellen, wenn er fich nicht muthwillig verfündis 
gen, und fih ſchweren Ahndungen ausfegen will, 
Se weniger er nehmlich gewohnt ift, fih mit der 
- Religion überhaupt zu befhäftigen, und fih Das 
Verhaͤltniß vorzuftellen, in welchem er mit Chrifto 
infonderheit ſteht: deſto noͤthiger iſt eb, daß er 
ernſtlich überlege, was er itzt vorhat; daß er fich 
aus feiner Zerfireuung ſammle, und von der 
Gteihgültigkeit gegen alles Höhere und Goͤttliche, 
die ihm fonft eigen iſt, ſich losreiße. Je weniger 
| . Mühe 


D Daß ſich nehmlich auch Unbekehrte bed Abends 
mahls bedienen Eönnen und follen, ift daraus 
Mar, weil es ein Befferungsmittel ift, und ein 
zweckmaͤßiger Gebrauch deſſelben der Anfang ein 
ner wahren Smnesänderung werden kann. Gebr 
richtig fagt Laffian: nec tamen ex eo debemus 
nos a dominica communione suspendere, quia 
nos agnoscimus peccatores; sed ad’ eam magis 
ac magis est et propter anımae medicinam ei 
purificationem spiritus avide festinandum: ve. 
rumtamen ea humilitate mentis ac fide, ut in. 
dignos nos perceptione tantae gratiae iudicantes, 
remedia potius nostris vulneribus- expetagaus. 
Collat. xkul. = 24, pP» BB. j 
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Mühe er ſich gegeben hat, mit ben Wahrheiten. 


ded Evangelii Immer vertrauter zu werden, und 
fine Religionserkenntniß zu erweitern: befto ges 
nauer hat er fi zu befragen, ob er weiß, was «8 
mit dem Abenbmahle des Herrn für eine Bewandts 
wB bar, ob er die Abfichten kennt, welche daduxch 


erreicht werden ſollen? Je fehlerhafter und ver⸗ 
dorbener endlich fein ganzer Gemüshszuftend iſt; 


je mehr er fichs geftchen muß, zu einer wahren 
Sinnesaͤnderung fey es bey ihm no gar nicht ges 
fommen : deſto firenger bat er fi zu prüfen, was 
er deun eigentlih will, wenn er am dem Abends 
mahle Theil nimmt; ober fühlt, und zwar mit ties 


fer Beſchaͤmung fühlt, wie entfernt er noh von . 


dem SGeiſt und Sinn If, den das heilige Mahl 
des neuen Bundes bey denen, die es genichien wol⸗ 


Im, vorausſetzt; ob er enblih ermfilih gemeyut 


fi, es zu einer grimblichen Umänderung feines 


Herzens unb Lebens durch te Gnade Gottes kom⸗ 


men zu laſſen, und von nun an mit Gewiflenhafs 
tigkeit und Treue an feiner Beſſerung zn arbeiten ? 
Wie alfo auh bie, welche fid) des Abendmahles 
bedienen wollen, gefinnet und befchaffen ſeyn moͤ⸗ 
gen, unter den gegenwärtigen Umftänten tft es 
allezeit nöthig und nüglih, daß fie die Prüfung, 
mit welcher man ſich nad ber Forderung des Apo⸗ 
Rels anf ben Genuß des Abendmahles vorbereiten 


wi, fo forgfältig, ald möglih, anftellen, und fich | 


bie wöthlge Zeit dazu uchmen =), 
E⸗ 
u) Dieß iſt ed, was Arnauld in der ganzen vor⸗ 


Hin genannten Schrift zu beweifen yefudt hat, 


Daß man in der alten Kirche ım Wanzen eben fo 
dachte; daß die Lehret derſelben ben häufigen Ger 
meinhasd's Moral, 5. G brauch 
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es ift, wenn man fi ber befferuden Kraft 


‚ bed Abendmahls in jeder Hinſicht öffnen will, fos 
gar rathſam, bey der Vorbereitung zu bemfelben 


nod einen Schritt weiter zu gehen, und eine alls 
gemeine Prüfung feines ganzen fittlichen 
Zuftandes mit demfelben zu verbinden. Daß 
eine folde gruͤndliche alles umfaflende Prüfung 
von Zeit zu Zeit angeftellt werden muß, wenn 
man fich befiern, und im Guten Fortichritte mas 


“den. will, fol weiter unten ausführlid gezeigt 


werden. . Nun Tann man zwar die Zeitpuncte, 
welhe man zu einer folden Unterfuhung feines 
Herzens und Lebens beftimmen will, nad Gefals 
Ien wählen, und ſich dabey nah manderley Ruͤck⸗ 
ſichten richten. Fordert aber die Vorbereitung auf 


das Abendmahl, wie fo eben bewiefen worden iſt, 


nun einmal allegeit eine eigne Sammlung Des 


Gemuͤths, und eine Prüfung derjenigen. Ueberzeu⸗ 


gungen und Sefinnungen, weldhe man in Abficht 
auf diefe Anftalt har: warum follte. man eine fo 
ſchickliche Gelegenheit nicht ergreifen, diefer Unters 
fuhung einen weitern Umfang zu geben, und fie 


Über ben ganzen fittlihen Zuftand auszubreiten ? 


Auf diefe Art iſt man fiber, daß diefe Prüfung 
nicht unterbleiben werte; denn man wird an fie 
erinnert, und muß fie anftellen, fo oft man fich 


bem Übendmahle des Heren nähern nil. Auch 


wird man dann um fo mehr hoffen dürfen, das 
Abendmahl würdig zu genieſſen. Eine allgemeine 
Prüs 
Graudy des Abendmahls nur unter der Bedin— 
gung: billigten, wenn man fi einer guten Zafs 
fung bewußt fey, but Arnauid mit eiter Evidenz 
bargethan, der ſich nichts entgegenfegen läßt, 


Ä 
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Pruͤfung der ganzen fittlichen Werfaflung ſchließt 
whmlich das, was man In Abficht auf bad Abende, 
mahl ſelbſt zu unterſuchen bat, nicht bloß ein: 
Be führe auch auf Betrachtungen, macht Bedürfs 
wife fühlber, und weckt Empfindungen, bey wel⸗ 
hen man das Abendmahl mit deſto größrer Ruͤh⸗ 
tung, und’ mit vielfacherem Nußen für feine Er⸗ 
munterung und Beſſernng feiern wird. Gleich⸗ 
ſam von felbit werden ſich mit einer ernſtlich anges 
ſtelten Selbſtpruͤſung Gebete zu Gott, und 
andre Fromme Uebungen verbinden. Auch fie 
Innen alfo zu einer zweckmaͤßigen Vorbereitung 
auf dad Abendmahl Jeſu gerehuet werben, wenn 
ſich glei über fie nichts Beſtimmtes vorfchreiben 
lift, fondern alles bey denfelben ber Willtühr und 
dem Gewiſſen eined Jeden heimgeftellt werden 
muß 7). | 


Es wird Gh nun leicht beftimmen laſſen, 
wie man’ fi) bey dieſer Feier felbft zu vers 
halten babe, wenn das Abendmahl des Herru 
fh als ein wirkfames Tugendmittel bewähren gel. 
\ on 


a) Dieß gilt infonderheit von ſolchen Uebungen, 
welhe der Sinnlichkeit eine gewiſſe Gewalt 
anthun, dergleichen das Zuruͤckweichen in die Eins 
famteit, das freywillige Verzichtleiſten auf ges 
wiſſe Vergnüguingen, das Faſten mw. f. w find, 
Aur der, welcher fi) von folchen Dingen Bor 
theile für die Sammlung ſemes Geifles. und 
Beförderung eıner wahren Andacht veriprechen 
darf, mag ſich derfelben bedienen. Dagegen bite 
man ſich forgfältig, ihnen ſchon an fich einen 
Werth beyzulegen, und fie für etwas Verdienſtli⸗ 
ches zu halten. 


G 2 
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Won dem aͤußerlichen Betragen beym Genuſſe 
des Abendmahles braucht bier nichts geſagt zu 
werden, Man muß ſich nehmlich dabey nach deu 
jedesmaligen Umftänden und den eingeführten Sits 
ten richten; und de biefe fehr verſchieden find, 
und faft jede Gemeine uud jeder Ort gewiſſe eigene 
thuͤmliche Gebräuche bey ber Feier des Abendmah⸗ 
les zu beobachten pflegt: fo bat man fih uud dies 


fen Gebraͤuchen, fo weit fie an ſich zuläflig find, | 


zu bequemen, und dafür gu forgen, daß man auf 


keine Weiſe anftößig werde 0), Eben daher hat 


‚man, jebodh ohne alles auffallende und geſuchte 
Weſen, auch einen Ernft, eine Aufmerkfamkeit 
und eine Rührung zu aͤußern, welche beweifen 
Tonnen, mar fey mit ganzer Seele auf das ges 
richtet, was man it vor hat, und von ber Wich⸗ 
“tigkeit ber Handlung felbft begeiftert und durch⸗ 
drungen. | | 


| Doch dieſe Richtung des Hansen Ges 
müths auf den Hauptzweck des Abendmahles, 
Die Lebhaſtigkeit und Klarbeit, mit der man 
alles denkt und empfindet, if beh dem wirds 
lichen Empfange deſſelben bie Hauptſache. Daß 
man dad Audenken au Jeſum fo lebendig als mög» 

lich 


Co Daß es alſo mit einem wuͤrdigen Genuſſe des 
Abendmahles nicht beſtehen —* Ma man 
Eitelkeit und Prachtliebe, oder Yiachläffigkeit 
und Mangel an Wehlanftändigkeit in feinem 
Änzuge; wenn man neugieriges Beobachten der 
Mitgemeßenden und leichtfinnige Zerſtreuung; wenn 


man infonberheit Stolz und Rangfucdhr, und Ges 
—ingſchaͤtzung der Niedrigen und Armen zu erfennen 


| giebt, Darf kaum erinnert werben, 


| 
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lich ia ſich mache, und ſich itzt ganz mit ihm bes 
ſchaͤſtigez daß man ſich inſonderheit au den Tod 
erinure, den er für und gelitten bat, und das 
Abendmahl als eine anſchauliche Darſtellung deſ⸗ 
ſelben betrachte; daß man die erhabne Tugend ins 
Auge faſſe, welche ber Herr bey ber Uebernahme 
and Erdulbdung ſeines Todes bewieſen bat, und ſich 
Durch dem Anblick derſelben ermuntre; daß man 
fih bie unermeßlihen Seguungen vergegenmwärs 
tige, die ans ber Uufopferung Jeſu für jeden 
Cimeluen, umdb für die ganze Menſchheit ent⸗ 
fprungen find, und fich ihrer frene; daß mau fi 
im Geifte die zabllofe unüberfehlihe Gemeine vora 
Relle, vie er fih buch fein Blur erworben but, 
and bie fi in allen Theilen der Erde dankbar um 
feinen Tiſch verfammelt; daß man fih mis Erhe⸗ 
bung und Ruͤhrung als ein Miiglied dieſer Ges 
meine denke, und bie Gefühle einer bruͤderlichen 
Liebe gegen biefelbe in fidy belebe; daß man fich 
bey dem durch das Wlut oder dem Tod Jeſu geweis 
beten neuen Bunde, bey der beſſern Ordnung ber 
Dinge, die durch Ihn auf Erden eutſtanden iſt, 
mir felnem Nachdenken verweile, und fih bie 
Wuͤrde und Helligkeit diefed Bundes vorſtelle; 
daß man aber aud bie Folgen überlege, welche 
bie Aufopferung Jeſu für ihn ſelbſt gehabt bar, 
und ihn in feiner itzigen Hexrlichkeit denke: daß 
man den allmäctigen und befeligenden Einfluß 
erwäge, welden er in feiner Herrlichkeit auf bie 
Welt überhaupt, und auf feine Glaͤubigen inſon⸗ 
derheit aͤußert; daß man fi eben baher über alles 
Sichtbare und Bergänglihe zum Unfihtbaren 
sab Swigen erhebe, und fi feines eignen Zu⸗ 
fansuenhangs mit einen höpern Drbuung ber Dinge 

bewußt 
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bewußt werde; daß. man endlich feine Beſtimmung 
zur Unſterblichkeit fühle, und der nähern Gemein 
(haft, in welde mau einft mir dem Herrn kom⸗ 
men foll, boffuungsvoll entgegen ſehe: bieß. ifk 
ed, worauf in den Wugenbliden, wo man das 
Abendmahl empfängt, alles aukommt; von: folden 
KLorftellungen, Empfindungen und Erwartungen 
foll die Seele während des Genufles voll fenn. 
Dabey muß ed den Fähigkeiten und der Willkuͤhr 
eines jeden Theilnehmenden überlaffen bleiben, wie 

ex biefe Richtung des Geiftes bey fih am ſicher⸗ 
ſten glaubt bewerkftelligen zu Finnen; ob er eig⸗ 
nen ‘Betrachtungen folgen will, und Kraft gem 
‚nug bat, fi felbft empor zu ſchwingen; oder oß 
er fih nad einer fremden Leitung umfehen, - 
und fi der Bücher bedienen muß, die zu biefenz 
Behuf in Menge gefhricben worben find pP). Auch 


p) Hiebey kommt denn freilich -ales auf eine gute 
Auswahl an. Cine Menge von Communionbis 
ern ift voll myſtiſcher Tändeleyen, oder doch 
voll dunfler, - unbeflimmter, und fogar falſcher 
Vorſtellungen. Viele find. von fehr duͤrftigem 
Inhalt, und es fehlen in venfelben häufig die 
allerwichtigften Gefichtspuncte, aus welchen das 
Abendmahl ‚betrachtet werben kann. In dem 
neueften Zeiten find auch Communionbücer ers» 
ſchienen, denen aller aͤchte evangeliihe Geiſt 
fehlt, und wo .man nichts weniger fuchen darf, 

als fchriftmäßige Anfihten und Betrachtungen, 
Es wäre zu wünfchen, daß ein Buch gefchrieben 

‚ würde, in weldem das Abendmahl von allen 
den Seiten dargeftellt wäre, wo es auf die Ers 
bebung, Heiligung und Beruhigung des Derzens 
einen Einfluß aͤußern kann. Dieſer wichtigen 
Seiten find weit mehrere, - ald man gewoͤnlich 

| u glaubt, 
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amB es Jedem frey ſtehen, welche Einkleidung 
und Form er ben fo eben erwaͤhnten Haupige⸗ 
banfen geben, ob er Betrachtungen über fie ans 
ſtellen, oder fie in Gebete verwandeln, ober in 
Geſaͤngen fie ausbrüden, oder alle biefe Arten ber 
Einkleidung mit einander verbinden will. Genug, 
je größer bie Beſonnenheit ifi, mit welder man 
alle hieher Gehoͤrige denkt und fühlt; und je 
sicher die Seele beym Genufle des Abendmahles 
von allem Undern abgezogen, von ber Wichtige 
Leit defien aber, was itzt vorgeht, hingenommen 
und gleihfam verfhlungen iſt: befto zweckmaͤßiger 
wird man dad Abendmahl feiern; befto mehr wird 
man aber auch die Kraft beflelben, bad Gerz zu 
veredeln und zu heiligen, und es zu allem Guten 
zu ftärken und zu begelftern, bey ſich wahrnehmen 
and empfinden. 


Und dieß um fo gewifler, wenn man ſich 
auch nad) dem Genuſſe fo verhalt, daß die bey 
demſelben erlangten Vortheile nicht nur nicht wies 
der verlohren gehen, ſondern ſogar vermehrt wer⸗ 
den. Hiezu iſt erforderlich: 1) daß man die 
gute Richtung, welche der Geiſt beym Genufle 
des Abendmahls genommen bat, fo lange als 
mögfich zu erhalten fuhe Man fihrze fi 
alfo nach dem Genufle niht fogleih in Zerſtreuun⸗ 
gen und Arbeiten, fondern behanpte fi, fo viel 
es die Umftände erlauben, bey einer ruhigen —* 

c6s 


glaubt, Einige treffende Bemerkungen über das, 
was ſolche Bäder enthalten follen, madıt Zims 
mermann in der Differtation de legitima sacrae 
coenae celebratione part‘.post. 5. AV. ÖOpuscn- 
lor. tom. J. pP» 1012 sqg. 
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esſammlung. And fahre man fort, fi mit dem. 
egenftänden zu befhäftigen, auf welde man 
ed den Genuß des Abendmahles geführt worden 
. Dieß kann durd fortgeſeztes Nachdenken 
er dieſelben, durch das Leſen fie vetreffender 
tellen der Schrift und andrer Buͤcher, und 
ch Andachtsuͤbungen, welche ſich darauf bezie⸗ 
a, bewerkſtelligt werden 9). — 2) Man wie⸗ 
chole nicht bloß, was der, Seele bey der 
orbereitung - auf den Genuß des Abend« 
ihles, und beym Genuffe felber - vorzüglich 
chtig geworden iſt, fondern‘ verweile fich 
nad) dem Genuß vecht abfichtich bey 
hen Segenftänden, und nehme fie von 
iem zu Herzen. Bey einer forgfältigen Vor⸗ 
eitung auf das Abendmahl wird man nehme 
an gewiſſe Mängel und Gebrechen, oder wohl 
an gewifle Fehler erinnert werden, melde ver⸗ 
jert werden müſſen 7); man wird in bem Ums 
“ Ä fange 
) Es giebt alſo für den Communiontag einen ger 
wiſſen chriftlichen Wohlftand, welcher darin bes 
ſteht, daß man an diefem Tage alles unterläßt, 
was. eine Geringſchaͤtzung des Abendmahls anzeir 
gen, und den Verdacht erregen koͤnnte, man habe 
Dad, was an demfelben gefchehen ift, ſchon wieder 
aus den Gedanfen verlohren, | 
>) Dieß wäre z. B. der Fall, wenn men fi bes 
wußt würde, ungeredhtes Gut zu befiten, oder im 
Deindfchaft mit Jemand zu leben, Wiedererftats 
tung F. 289. und Ausſoͤhnung würden in biefem 
Fall unerläßliche Pflichten feyn; und Beydes wurde 
daher in der alten Kirche zu einer würdigen Vor⸗ 
bereitung auf das Abendmahl des Herrn ausprüds 
lid) gefordert; f. Binghams Orig. Eccles, I. XV. 
c. 8. $. 10. und $, 13, Ä 
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finge feiner Pflichten Obliegenheiten gewahr wers 
ben, bie man forgfältiger als bisher erfüllen koͤnn⸗ 
k.umd ſollte; man wird fich vielleicht zu Anſtren⸗ 
gungen ermuntert fühlen, buch welche man im 
ſeinen Verhaͤltniſſen etwas ungemein Wuͤnſchens⸗ 
 wertbed und Nuͤtzliches würde ausrichten koͤnnen. 
dergleichen beſonders wichtige und eindruͤckliche 
Erinnerungen kann man auch beym Genuſſe des 
Abendmahles ſelbſt erhalten; auch kaun man 
leh demſelben auf Wahrheiten, Betrachtungsar⸗ 
ta, Eroͤffnungen und Ausſichten geführt werden, 
He dem Geiſte neu find, eine ungemein erhebende 
nd beſſernde Kraft für ihn haben, oder ibm 
Zungen gewähren, die er bisher nicht gekannt 
bt, Mag nun daß, was fid) ber Seele vor ober 
bey dem Genuffe des Abendmahles fo vorzuͤglich 
afgetenngen nud eingedruͤckt bat, beftehen, worin 
d will: es iſt offenbar ein Vortbeil, welher uns 
bh den Gebrauch des Abendmahles verſchaft 
verden ſoll, und ber oft von ber groͤſten Wich⸗ 
tiſkeit ſur die ganze ſittliche Verfaſſung werden 
hm. Sollen dergleichen Vortheile nicht verloh⸗ 
in gehen, ſondern ber Seele wirklich und auf eine 
dauerhafte Art zu Statten kommen: fo muß 
am es bey dem erſten Eindrucke, welchen man 
or ober bey dem Genuſſe des Abendmahles erhal - 
km bat, nicht bewenden laflenz es muß vielmehr 
nd dem Genuß ein Hauptgefhäft feyn, zu Dies 
m Eindruͤcken zurückkehren, alles von 
em und forgfältig zu erwägen, und fi bie 
dolgen klar zu machen, welche für das Verhalten 
‚ud Leben barand entfpringen. — 3) Man bes 
‚Mebe ſich endlich ernſtlich, die Verſpre⸗ 
hungen, welche man bey der Seier des 
| Abends 
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Abendmahls gethan, und die Vorſaͤtze, tel 
de man bey verfeiben gefaßt har, wirklich 
gu halten und auszuführen. Denn nur unter 
biefer Beringung kann bie fromme Stimmung, 
weldye man bey jener Feier gehabt bat, einen biels 
benten Nußen bervorbringen, und ein wahrer 
Sortfhritt im Guten durch den Gebrauch bed 
Abendmahles bewirkt werden s). 


Mor 


I Wie oft man fi) Äbrigens des Abenbmahles zu 
bedienen habe, läßt fi im Allgemeinen nicht bes 
flimmen. Wollte man ſich demfelben allzu oft, 
z. B. woͤchentlich, oder, wie ed manche Ordens⸗ 
bruͤder in der roͤmiſchen Kirche gethan haben, 
taͤglich nähern: fo würde bieß nicht mur eine bes 
fondre, bloß frommen Uebungen gewibmete Le⸗ 
bensart vorausfegen, die in andern Dinfichten 
richt zu billigen märe: das Abendmahl würde 
auh dadurch, daß es etwas Alltägliches, wuͤrde, 
viel von "feiner beffernden Kraft verlieren. Ges 
nießt man es Dagegen nur felten, fann man es 
Jahre lang entbehren, ohne etwas zu vermiffen; 

ſo kann man unmoͤglich von wahrer Ehrfurcht 
und Liebe gegen Jeſum burdybrungen feyn, und 
für feige Befferung den lebendigen Eifer empfins 
ben, der wahre Chriften befeelen fol. Bey eini⸗ 
gem Nachdenken werben fi auch . bald Urfachen 
diefer Gleichgältigfeit entdecken, ber man ſich 
fhämen, die man für Merkmale einer ſehr feh⸗ 

.. lechaften Verfaffung erfennen muß. At man 
alfo durch feine Umflände an Feine Negel gebuns 
ben Cin welchem Falle man ſich der Ordnung zu 
unterwerfen bat), fo genieffe man das Abent⸗ 
mahl, fo oft man von feinem Gewiſſen daran 
erinnert wird, fo oft man einer Eräftigen Er⸗ 
munterung zum Buten bedürftig iſt; fo oft man 
fih wegen wichtiger Deränderungen , denen man 
enigegen geht, in ‚eine gute getrofte Saflung ‚zu. 

' egen 
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Bor dem Genuffe des Abenbmahles geht ges 
möhnlih Die Beichte vorher; auch find vice . 
Chriſten geneigt, das Abendmahl nicht öffent 
ih und mit Der Gemeine, fondern entweder 
ganz aBein, ober nur mit den Fhrigen zu ges 
nieſſen. Es wird daher nöthig ſeyn; über den Ges 
brand, welden man von der Beichte zu feiner 
Beſſerung zu machen bat, und über den Werth 
des Privascommunion noch etwas beyzufügen, 


Bekanntlich iſt die Beichte ein Ueberbleibſel 
bee alten Kirchenzucht ©), welches man in unfrer. 
Kirche beybehalten hat, weil man fih Nußen da⸗ 
von verfprah u). Es giebt aber eine: befondere 
und eine allgemeine ‘Beichte, bey jener wird dem 
Beihtoater von jehem Einzelnen ein Bekenntniß 
ber Sünden abgelegt, bad, je nachdem ber Weich 

1) tende 


a 


feßen wuͤnſcht; fo oft man fih nad den Troͤ⸗ 
tungen des Evangelii fehnt; fo oft man fi ber 
vorhandnen Umflände wegen einem fichern Dor- 
tbeil für feinen Blauben und für feine Tugend 
davon verfprehen darf. Vergl. die Predigt von 
den Urfadhen, die uns zum Gebrauch des Abends 
mahles Jeſu verbinden; in den zu Wittenberg 
erſchienenen Predigten Tb. 11, ©. Et, f- — 

H S. Bingbams Orig. eccles. 1. XVII. c. 3. Vol, 
VII p. 128 sqqg. Rirner de veterum Christia- 
norum cırca sacram REucharistiam institutis ac 
ritibus c. IV. P 49 “1 und Pertfchens Kecht 
der Beichtſtuͤhle Cap. II, S. 71 ff. | 


a) ©. die Augsburgiſche Lonefeflion de abusibus 
art. IV. Lätkens große YIugbarkeit der Privat⸗ 
beichte, welche bis daher in der Iutherifchen Rir⸗ 
che „gebräuchlich iſt; Ceipz. 1727. 4. und Pert 
fhens ort angeführtes Werk Cap. IV, S. 138 fir 
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‚ tenbe ed noͤthig findet, bald mehr bald wenige 
ansführlih und beftimmt ſeyn, aud tu ganz be 
fordern Eröffuungen beſtehen kaun. Die allge 
meine Beichte hingegen iſt ein Suͤndenbekenntuiß 
welhed im Namen Vieler ausgeſprochen wied 
und daher nichts perſoͤnliches und beſtimmtes, fon 
dern nur das Geſtaͤndniß "enthalten kann, daß ma: 
fi vor Sort ſchuldig wife, und Gnade bebärfe 
Hier iſt es denn offenbar, Chriften haben ba, wo 
die Beihtanftalt gilt, und von denen, melde aı 
Sem Abendmahle Thell nehmen wollen, eine Beich 
te verlangte wird, ſich dieſer Anftalt, der guteı 
Ordnung wegen, zu unterwerfen, wenn fi 
gleich überzeugt find, fie würden dad Abendmahl 
auch ohne vorhergehende Beichte auf eine würdig 
Art genteflen koͤnnen 2). Eben fo Elar iſt es abe: 
auch, daf fie es für Pfliht halten mürfen, dief 
aun einmal beftehende Einrihtung zu ihrer Beſ 
ferung anzuwenden, und alle die Vorthelle dar 
aus zu ziehen," welhe fie gewähren fanu, Gi, 
werden alfo 1) ba, wo es ihnen frey flebs, ob fü 
ſich der Privatbeichte, oder der allgemeinen bedie— 
Ä - ne 


x) In der Saͤchſiſchen Kircchenorbuung in ben Be 
neralartikeln Art. VII. &. 28. ‚beißt es dabeı 
von ber Beichte fehr richtig, das Beichten - fey 

an ibm felbft ein frey Ding, und folle demnad 
aus keinem papiftifchen Zwang geſchehen; vergl 
Pertſchens Recht der Beichtühle, Cap. IV. S. 20 
S. 169 ff. und was in der Schadifchen Strei— 
‚tigkeit zur Sprahe kam, deym Walh in den 
Religionsftreitigfeiten der Ev. Kirche Th. IL 
©. 762 f. und beym Schrödb in der chriftlichen 
eirhengefbiche feit der Reformation Xp. VIIL 

. 278 ff. . 
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en wollen, diejenige vorziehen, von welcher 
fe ſich Für ihre Erbauung den meiften Nu⸗ 
ken verfprehen Tonnen. — 2) Sie werden, 
wenn fie die befondre Beichte wählen, biefelbe fo 
einrichten, Daß fie das Mefultat der. vorherges . 
gangenen Prüfung ihres Herzens und Les 
bens, und mithin ihrem gegenwärtigen Gemuͤths⸗ 
sflande volllommen angemefien ſey. — 3) Ste 
werben von ben *Bei.hrungen und Erinneruns 
gen, welche ihnen ber BÄchtvater ertheilt, ei⸗ 
sen gewiſſenhaften Gebrauh zu machen, 
end fie, fo weit fie biefelben paſſend finden, zu bes 
folgen ſuchen. — 4) Iſt es bie allgemeine 
Beichte, au der fie Theil nehmen: ſo werden ſie 
das in derſelben enthaltene Bekenntniß nicht bloß 
fo anfehen, als ob es von. ihnen felbft abgelegt 
werde, und bie demfelben gemäßen Gefühle ber 
Demäthigung vor Sort, und der Rene Über jebe- 
Bergehung in ſich beleben; ſondern fih auch Die 
Beiehrungen, Warnungen und. Srmuntes 
rungen zu Nutze machen, welde fonft noch von 
beun Lehrer bey biefer Gelegenheit ertheilt wer 
den. — Was endlich 5) die Abfolution ans 
Iangt, welche auf beybe Arten der Beichte zu fols 
gen pflegt: fo vergefie man nie, daß man fi dies 
ſelbe bloß zueignen darf, wenn man mit ber Ein, 
richtung, welche Gott in Ehrifto zur Begnadigung 
see Sünder getroffen. bat, , glaubig zufrieden, 
aub dabey eruftlich entfchloffen iſt, ſich von der 
Sande immer mehr zu reinigen, und an feiner 
Befierung u arbeiten. Man wende alfo*die Ab⸗ 
ſelution dazu an, fich- feiner wahren und geheim⸗ 
Bea Sefiunungen redli bewußt zu werten, und 
kn Vorſatz, aus Dankbarkeit für bie empfangene 
I nade 
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Bnade und aus Liebe gegen Gott und Jeſum ‚mi 
allem Eifer an feiner Beſſerung zu “arbeiten, in 
ſich zu ſtaͤrken und zu beveftigen, 


Was die Privatcommunion betrifft, fo if 
oben $. 354. bereitd angemerkt worden, daß fi 
von vielen angefehenen Lehrern unfrer Rirche ge, 
mißbilligt worden iſt, und dieſe Mißbilligung tn 
gewiſſer Hinſicht auch verdient 5). Um jedoch bie 
Frage, ob man ſich derſelben bedienen“ dürfe 
noch beftimmter zu beantworten: fo überbenke mau 
Folgendes. Es iſt auf ber einen Seite nicht zu 
laͤugnen, die Communion hört dadurch, daß man 
ſie allein, oder doch nicht oͤffentlich genießt, nich! 

auf, ein wirkfames Mittel der Befferung zu 
ſeyn. Die Natur und das Wefen des Abend: 
mahls bleibt nebmlich baffelbe, es mag öffentlid 
ober zu Haufe, es mag von Vielen oder von Wa, 
higen gefeiert werden, Daß der Hauptzweck def 
felben, das Andenken an den Tod Sefu zu er 
neuern und zu verewigen, aud bey der Privat 
communion erreiht werben Tann, iſt gleichfallt 
klar. Eben fo unſtreitig iſt es, daß ber, welche 
dad Abendmahl allein empfäugt, das Bekenutnif 
des Glaubens an Jefum ablegt, welches bey den 
Abendmahl abgelegt werben follz. daß dieſes We 
kenntniß einem Öffentlichen gleich geachtet werder 
kann, da ed vor einem Öffentlichen Lehrer der Kirch 
geſchieht; daß man ſich bey der Privatcommunmior 
> BE u feine: 


Y) Wegen der in unfrer Kirche darüber entftandne: 
Streitigkeit vergl. man Walchs Einleitung ir 
die Religionsftreitigfeiten der Evangeliſch⸗lüthe 
riſchen Kirche Th. V. ©, 1197 ff. u 
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feiner Gemeinfhaft mit Chriſto, feines Zufammens 
hang mit ber Gemeine Chriſti auf Erden und 
feiner Beſtimmung für bie höhere. und befire Welt 
eben fo bewußt werden Tann, als bey ber oͤffem⸗ 
lien; daß es folglih möglich iſt, bey biefer Art 
das Abendmahl zu genfeflen, auh deu Neben⸗ 
zwecken deſſelben Genuͤge zu leiſten. Gebt man 
noch hinzu, daß bad, was vor, bey, und nad 
dem Oenufle bed Abendmahles geſchehen muß, 
wenn man ed würdig genieflen, und die beflernde 
Kraft deflelben empfinden will, bey ber Private 
communion eben fo Statt finden kann, ald bey der 
dffentlichen: fo erbellet aus biefem allen,” daß biefe 
Art, am dem Abendmahle Theil zu nehmen, an 
fi) weber für ımerlaubt, noch für unnuͤtzlich erklärt, 
und mithin unbebingt keineswegs verworfen wers 
den kann 2). | 


Auf der andern Seite laͤßt fih auf das klaͤrſte 
bemeifen, daß Die oͤffentliche Communion in 
ieder Hinficht vorzuziehen fey. Denn 1) ers 
fie man die Abſicht und den Willen Chriſti 
unftreitig. weit fichrer, wenn man fein Abends 
mahl mit mehreren feiner Bekenner zuglcih ges 
siegt; bean aud der ganzen Einfeßung defielben 
erhellet, ed foll in Geſellſchaſt gebraudt, und ein 
gemeinfchaftliher bie Unwefenden näher verknuͤ⸗ 
pfender Genuß feyu. — 2) Bey der öffentlichen 
Sommunion bet man das ‘Benfpiel der älteften 
Griftlichen Kirche vor fich, welde von ber 

Br Privat⸗ 


2) Am beſten vettheidigt findet man die Privat⸗ 


commanien in Schweiggers Schrift de private 


sacrao coenae usu, Erlangen 785. 8. 


ı 
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Privatcommunion gar nichts wußte, und daher 
Llbweſende und Kranke au dem Abendmahle nur 
zu der Zeit Theil nehmen ließ, wenn bie verſam⸗ 
melte Gemeine es feierte; es wurde ihnen nehmlich 
zum Zeichen ihrer fortwährenden Verbindung mit, 
der Gemeine von dem für dieſe gefegneten Brod 
und Wein ihr Untheil zugefhict e). — 3) Die 
Hauptzwecke des Abendmahles Jeſu werden 
durch die oͤffentliche Communion weit voll⸗ 
kommner erreicht, als durch Die beſondre. 
Es iſt unlaͤugbar weit ſchicklicher, den Tod des 
Herrn oͤffentlich und in der Gemeine, als in einem 
abgeſonderten Winkel zu verkundigen; das Ber 
kenntniß ded Glaubens an Jeſum, weldes man 
bey der Communion ablegen fol, freymuͤthig und 
vor einer Wienge von Zeugen, als da abzulegen, 
wo man nur von dem Lehrer. gefehen und gehört 

wird; das Gelübde einer fortfchreitenden Beſſe⸗ 
zung entlih, weldes man beym Abendmahl des 
Herrn erneuert, feierlih und vor den Augen der 
Melt, als fm Verborgnen zu thun. — 4) Die 
Gefühle, welde ber Genuß des Abendmahles 
Sefu wecken, und durch welde die beifernde Kraft 
beflelden fi äußern fol, die Gefühle der Dank⸗ 
barkeit gegen Jeſum, ben gemeinfhaftlihen Herr, 
der treuen Auhänglihkeit an feine Perfon, feiner 
heiligen alled belebenden Gegenwart, der bruͤder⸗ 
lichen Liebe gegen feine Bekenner, der Freude 
fiber das von ihm erworbene Heil, der Verbindung 
mir der Gemeine feiner Vollendeten im Dimmel, 


2 . alle 





a) Bingham Orig. Rocles. L XV. c. 4.6.8.9 Vol. 
Vi. p. 404 sqq. - - 0. 


m 
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le biefe zu einem: heilſamen Genuß des Wiends 


wmahles fo weſentlichen Gefühle koͤmen boch ms 
Angbar fm Kreife gleichgeſtuuter Chriſten, beym 
A⸗blick einer feiernden Menge, bey den Geberen 
und Seſangen einer theiluehmenden Gemeine, 
weit ſeichter erwachen, und weit lebendiger 
und feuriger werden, als in einer ftillen Mbges 
ſchiedeuheit, wo man ſich allein überlaffen iſt 2: _ 
9) Bey der Sffentlihen Sommunion eudlich iſt 
man weit weniger der Seſahr eh von fehs 
erhaften - und unlautern Abfichten geleitet 
ga werden, als bey der Privatcommunlon. 
Wird: wien uchmlid nicht durch Krankheit und 
burg borperliche Gebrechen nußer Stand geſetzt, 
bad Abendmahl bes Herrn oͤffentlich zu feierns 
ſo laͤßt ſich doch kaum eine audre ald verwerfliche 
Urſache denken, warum man ſich daſſelbe in der 
Stille uud außer der Gemeine reichen laͤßt. Bald 
wird. es nehmlich irgend cin Vorurtheil ſeyn, was 
dieſe Abſonderung veraulaßt: dieß iſt der Fall bey 
den Separatiſten, und bey Kranken, bie 

bar diefen Genuß: ihre Gefundheit ©), oder wohl 
«gar die ewige Seligkeit verfhaffen wollen. — bald 
elne aͤtzung der kirchlichen Anftalten und 
Seſetze — bald rin heimlicher Stolj, der ſich 
vernehm duͤnkt, und etwas beſonders haben will 
— bald eine falſche Scham, bie ſich nicht bffent⸗ 
Uch zu Ehriſto bekenuen mag — bald Widerwille 
nurand 





53 Man leiche Gesners merkwaͤrdiges Urtheil 
—— ber: Epistola Miclosrii ie lokanne 
ia Gesnero p. 160. 170. 


965. Gerdeſti Abhandlung de usu miedico säarae 
coenme.  -» in. 


| 


J 


Meint Mora. 5. H 


. 
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sub Haß gegen eins ober mehrere Mitglieder ber 
Gemeine, mis welchen man daher auch bey der 
Communion nichts zu thun haben will, u. ſ. w. 
Wer ſich der Privatcommunion zu bedienen ge⸗ 
denkt, bat. ſich alſo ſtreng und forgfältig zu pruͤ⸗ 
fen, ob ſein Herz rein von allen unlautern Abe 
fihten ift, und ob er im Ernſte glauben Tann, 
diefe Art des Genufles werde feinem Herzen wohl⸗ 
thatiger, und zu feiner Befferung wirkſamer ſeyn, 
als der öffentliche. Finder ſich in Abſicht auf bies 
fen Puuct auch nur die mindefte Bedenklichkeit in 
feiner Seele: fo iſt es Pflicht für Ihn, das Abend⸗ 
mahl oͤffentlich und wis. des Gemeine zu feiern; 
und bein zweifelhaften Gewiſſen nicht entgegen gu 
handeln d), a | 


! 


| 5468. | 
Vebergang zu den geifligen Tugendmitteln. — Algemeine 
- Aufzählung derſelben. | 


Doch genug von den Mitteln der Tugend, 
die mit etwas Aeußerm und Sinnlichem vers 
knuͤpft find; wie wenden und nun nah ber. 
F. 430. gemachten Haupteintheilung zu den gei⸗ 
fligen, d. 5. gu benen, bey welchen bie Seele 
. amabbängig vom Einfluß aͤußrer Gegenftänbe iſt, 
welde fie folglid) dergeftalt in ihres Gewalt bat, 
| daß 


d) Ueber die ganze bisher abgehandelte Materie 
vergleihe "man noch Oſterwalds Schrift: Les 
evoirs des Communiens, und bie ſchon anges 
führte. Abhandlung Zimmermanns de - legitima 

. 8. coenae celebratione, in den Opusculis tom, I, 
pr > | \ 
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uf he fih derſelben bebienen kaun, wann unb 
wie fie will, Es iſt vom feibft klar, biefe Tugend⸗ 
niutel koͤnnen vermöge ihrer Natur nichts anders 
fon, als freye Thaͤtigkeiten der Seele, welche et⸗ 
mod dazu beytragen, bie wahre Beſſerung zu ers 
leihtern und zu beſoͤrdern. Unter biefen Thaͤtig⸗ 
ken verdient die Sammlung bes Geiſtes, 
‚er bie veruhnftige Einkehr in unſer Inures, zus 
ot bemerkt zu werben, well fie nicht bloß ſelbſt 
‚a wihtiged Beſſernugsmittel, ſondern auch bie 
Vebingung IM, unter welcher bie Abrigen alle erft 
gli find, umb gebraucht werben koͤnnen. Hat 
un fh nehmlich gefammelt: fo kann man. fi 
niht allein mit feiner Aufmerkſamkelt und mis 
(huem Nachdenken wenden, wohin man will: fona 
era an Einrichtungen in feinem Innern treffen, 
nelche ſich auf bie Beſſerung bed Herzens bezie⸗ 
ben. Leukt man ſich alfo mit feiner Aufmerkſam⸗ 
Mt und mit feinem Nachdenken auf ſich ne: 
pird dadurch die Selbſtpruͤfung, die Selbfts 
beobachtung und Der Gelbfigenuß möglich; 
heter geiftige Thaͤtigkelten, welche zu einer wahr 
a Befferung und zum Wachſthum im Guten 
mentbehrlich find. Michter man ſich mit feinen 
ken auf andre Gegenftände: fo entfieht 
trans die Betrachtung, welche ſich dann ents 
neher mit gewiffen Lehren und Wahrheiten, ober 
ut Thatſachen und Megebenheiten beſchaͤſtigen, 
ad mithin bald fruchtbares Forſchen, bald zweds 
niige Ueberlegung deſſen ſeyn kann, was ſich 
aber- Welt veraͤndert und zutraͤgt. Es wird fi 
Keen, daß beyde Arten der Betrachtung den Tu⸗ 
mebmitteln beyzusählen find. Wendet ſich endlich 
ke Serle mir Ihrer ganzen Aufmerkſamkeit auf 
N ‚5 we Gott: 
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Gott: fe entwickelt fi Die fromme Stimme 
mung des Gemuͤths, und das Gebet; und wie 
wichtig beydes für bie wahre Weflerung if, wirb 
ſich leicht beweifen laſſen. Die vernünftige Ein⸗ 
iehr in unſer Junres ſetzt jedoch auch den Wil⸗ 
ten in ben Stand, Einrichtungen zu teeffen, 
weldhe ber Beſſerung  vortbeilhaft werden koͤnnen. 
Dabin gehört denn das Veſthalten fruchtba⸗ 
ver Grundfüge „und wichtiger Lebensregein, 
willtührliche Webungen der Selbſtverlaͤug⸗ 
nung, und das forgfafltige Wachen uber und 
felbft. Jedes der jeßt aufgezäblten geiftigen Tu⸗ 
gendmittel verdient jebocd eine eigue Weihreibung 
und Würdigung. 
Sammlung des Geiſtes und vernuͤnftige Einfehr 
| A anfer Inures. 0 


Der Zuſammenhaug der Dinge, in welchem 
wir und befinden, und: ber unabläffig durch alle 
unfre Sinne auf und wirkt, beihäftigt und ges 
wöhnlich viel zu fehr, als daß fi unfre Auſmerk⸗ 
ſamkeit nicht faft ganz auf ihn richten, und von 
ihm gleichfem gefeflelt werben follte. Die meiften 
Menfden find daher mit ihren Gedanken in ber 
Regel außer fich, und dur das, was fi ihnen 
in der. finnlichen Welt darfiellt, dergeſtalt von ſich 
abgezogen und zerfixeut, daß fie nie recht zu ſich 
felber kommen, und mit ihrer Innern Verfaſſung 
nur allzu oft völlig unbekannt. bleiben 0), Seiner 
Ä . | Anf⸗ 


4) Vergl. La Placette's-Ensais de Morale, tom. I; 
PDiscours VIII. p. 259 sq. and bie Predigt: * 
| trach⸗ 


\ 
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mkeit und geiſtigen Thaͤtigkeit bie. ent 
gegengeſezte Richtung geben, fie von der aͤußern 
Zeu ab, und auf fein Imres lenken, beißt da⸗ 
Dh fammeln 5); und die Sammlung des 
Geiſtes in ber weiteſten VBebentung des Wortes, 
MR das Verhalten, wo man fi von allen äußern 
Segenſtaͤnden abziebt, um fi ganz mit ſich ſelbſt 
zu beſchaͤftigen. Diefe Sammlung Tann aber, 
* men auf Ihren Zweck ſieht, entweder ſpe⸗ 
culatlv, aber ſittlich ſeyn. Jenes iſt fie, wenn 
mau fi) von allem Aeußern ab;iceht, um ſich ganz 
mit gewiſſen Gebanten zu befhäftigen. Dieß if 
die Sammlung befien, ber Entwärfe macht, 
Wahrheiten erforfht, feine Erkenutniß erweitert, 
eine Aufgabe loͤſet u. ſ. w. Sind es hinge ir 

aufre Geſinnungen, iſt es ber ganze Zuſtand 
Herzens, worauf man feine Auſmerkſamkeit lenkt, 
wenn men fih von allem Aeußern abzieht, fo ift 
bie Sammlung ſittlich. Ohne dieſe Art der 
Sammlung kann von Beſſerung des Herzens 
die Rede nicht ſeyn, dieß leuchtet ein. Wer auch 
war vorläufig Anfalten gu einer ſolchen Beſſerung 
treffen will, muß feine Aufmerkſamkeit und fein 
Rachdenken anf fih felbft uud anf das Berhaͤlt⸗ 
niß richten, in welchem er mit bem te 

ſteht; er muß, wie bie Schrift es ausdruͤckt, 
a felber kommen, Luc. XV. 17. €) umd 3 
ares 


radtungen über die euung 
wigen Pi EP — Geiähie 


5) Beneen nennt dieß redire a corpore ad enimum; 
. epıst 
e) Dan vergleiche ben Wetſtein hey diefer Stelle, ber . 
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Janres einlchren. Diefe fittliche Sammlung‘, 
diefe Einkehr in unſer Innres H, iſt folglich 
Dad Verhalten, wo man alle Beſchaͤſftigung mit 
fremden Gege:fländen vorſaͤtzlich aufgiebt, um 
ganz bey ſich felbft zu verweilen, ‚und ſich der Be⸗ 
(haffenheit feines freyen Thuns und Laflens fo 
Yebhaft als möglich bervußt zu werben. Zu dieſer 
- Sammlung ift ed alfo nit genug, daß man Der 
Außern Welt feine Sinne verſchließe, und 
ſich dem unmittelbaren Einflufle berfelben entziches 
. er 4⁊ man 


ſie mit den gleichgeltenden Ausdruͤcken griechiſcher 
und roͤmiſcher Schriftſteller erläutert. 


qh Antoninus ad se ipsum neunt dieß Eic daurös 
&vaywpelv, und die Sache ſelbſt avagupmaın 1. 
IV. c. 3. Clemens von Alerandrien aber r 
Voxijs svoroljv drd 75 owuarog Strom. 1. IV, 
p. 628. und Seneca fagt auf gleiche Meile im 
se ipsum secedere Epist. XXV. Ciner Menge 
ähnlicher Redensarten bedient fih Plato in der 
beräbmten Stelle feines Phaͤdons cap. 8 — 10. 
Aber wenn. er von der Seele fagt: xzupkes drz 
palsıın are TE. ompwroc, wenn er verlangt, 
man müfle fie gewöhnen, «urnv zur’ durgv wam- 
Tuxögev En 73 amuarec Euvavsipeasal TE 
agpssleoIcı, xal oineiv wor za) aurıiv: fo gei⸗ 
gen diefe Ansbrüde bey ihm weit mehr an, als 
eine bloge . mit hellem Bewußtſeyn verknuͤpfte 
Hichtung der Denkkraft auf unſer Innres; fie 
follen das Beſtreben bezeichnen, den Geift von 
allen Einfläffen des Körpers, und infonderbeik 
von allen unorbentlichen Yleigungen deſſelben 
immer unabhängiger zu machen, und fi über 
denſelben zu erheben. So iſt audy das sevocare 
se A corpore beym Cicero Tuscul. Quaest. 1. I, 
c. 30. zu berfichen, wo Cicero bie angeführte 
Stelle Platons ver Augen hatte, 
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mn kaun fi and bem Seraͤuſch derſelben ganz 
unfernt haben, und ſich ig der tieffken Einſamken 
ud Stile befinden, umb doch Im hoͤchſten Grabe 
zerſtrent, und voll von fremden Dingen feyn, wenn 
mm fih in Gedanken und vermittelſt der Einbil⸗ 
Sungökraft mit etwas Audrem, als mit feinem 
teurs Zuftante beſchaͤftigt o). Geſammelt, und 
in ſich ſelbſt gekehrt Ik man bloß dann, wenn man 
leinen andern Gegeuſtand feiner Aufmerkſamkeit 
md ſeiner ganzen geiſtigen Thaͤttgkeit beat, als 
ſich ſelbſt und fein ſittliches Verhalten. Dieſe 
Veſchraͤnkung des ganzen geiſtigen Wirkens anf 
and ſelbſt und uufre ſittliche Verfaſſung kaun aber 
weder etwas Erzwungenes, oder eine freye 
Thaͤtigkeit ſeyn. Jenes iſt der Fall, wenn man 
dar) unangenehme Umſtaͤnde gendtbigt wird, au 
fh allein zu deuten, und einen Blick in fein Herz 
m them. Mey biefer Art von Sammlung iſt jes 
deh alles viel zu ungewiß und regellos, als daß 
min bier anf fie Rückſicht nehmen koͤnnte. Die 
wehre firtlihe Sammlung und Einkehr in unfer 
Fanres iſt daher allezeit etwas Wilkührliches 
und Frehes; ein Verhalten, wos man ſich vor⸗ 
fälic mit feiner geiftigen Thaͤtigkeit auf ſich ſelbſt, 
und anf feine Geſinnungen und Dandlungen - bes 
ſhraͤnkt. Die Fähigkeit, dleß zu thun, kann mehr 
und weniger groß feyn, If man in ber Kunfl 
ſih zu fammeln, noch wenig gelbe: fo wird 
niht jeber Berfuch gelingen; man wirb es wenig 
Pond! nicht Immer zu einem ungeſtoͤrten Wewufts 





feyn 
% Vergleiche Gerſons fehe richtige Bemerkung hier⸗ 
Fra Br —æ— Opp. en. ii 


P- 559. 560. 
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ſeyn feines ganzen Zuſtandes bringen konn 
auch wird man daun aͤugrar Huͤlfomittel, berg 
den das Zuruͤckweichen iu bie Einſamkeit, 
Aufſuchen ſtiller von allem Geraͤuſch entſerr 
HOerter, bie Dunkelheit und das Schweigen 
Macht iſt Xy, nicht ganz eutbehren koͤnnen. 
Faͤbigkeit, ſich zu ſammeln, kann aber auch 
Fertigkeit werden; man kann ed dahin bring 
bdaß man ſich unter allen Umſtaͤnden, und fol 
man will, auf ſich ſelbſt zuruͤckziehen, und ſid 
ſein Innres verſenken kann, und zwar, nach 
es noͤthig iſt, nur auf Augenblicke, oder auf 
gere Zeit 6). Es iſt dieſe Fertigkeit, ſich fi 
nud ſeines ganzen Zuſtandes bey jeder Belege 
deutlich bewußt zu werben, was man'menpnt, v 
man Sammlung :und Einkehr in uufer In 

fie ein Tugendmittel erklärt. Auch erhellet 
ans, die firslihe Sammlung und Einkehr in 
ſelbſt iſt etwas gang anders, als das befe 
liche Traumen des Einſiedlers, oder das 
Laufchen des Schwarmers auf höhere 


M) Nocturnum autem tempus ad hoo, Cut 
‚se recolligat) oonvenientius est, quia qui 
.et magis ‚paoifieum, absque tentationibu: 
nae gloriae mundi; (rerson de monte en 
lationis Opp. tom. III, p. 56a. Aebuliche 
Flüge findet man beym Llemens von Aleran 
Steam, I. IV, p. 627, 628. uub beym Sen 
ſ. de Bausset histoire de Fenelon tom. II; p 


ı 9 Vergleiche die oben 8. 482. bereits angel 
„"  &tollen des Antoninys ‚ed se ipsym 1. IV 
und bes Petrarca de vita solitaraa I. I. 2 
6 3. p: 55 “ . 
. | 
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geangen und Einfprachen, oder endlich das 
gedanfeniofe Öinbrüten des Quietiſten. J 


Daß mm es zu ber itt beſchriebenen Fertig⸗ 
Felt, fich uͤberhanpt, und in ſittlicher Hinſicht zu 
fammeln, durch Auſtrengung und Uebung brin⸗ 
gen kann, iſt keinem Zweifel unterworſen. Eben 
fo, entſchieden iſt ed aber auch, DaB es unum⸗ 
zaͤnglich noͤthig iſt, mach dieſer Fertigkeit zu 
ſtreben. Don tft nehmlich nicht eher feiner maͤch⸗ 
tig, man kann nicht eher frey Aber feine Kräfte 
gebieten, uub unter allen Umſtaͤnd en vernünitig 
handeln, als bis man im Stande ifi, ber Zer⸗ 
firenung und Betäubung durch die Außenwelt zu 
widerfichen, und fi beflen, was man. fft, und 
erfährt, und voll, und fol, bey jeder Gelegenheit 
anf ber Stelle bewußt zu werden h), Schon bie 
Angelegenheiten bes täglichen Lebens laſſen fi 
aur dann mit der gehörigen Klugheit und Thaͤtig⸗ 
keit Geforgen, wenn man uͤberall mit Wefonnens 
heit und Sammlung zu Werke geht. Daß aber 
dieſe Sammlung Aberhanpt, und bie ſittliche ins 
fonderheit, auch den wichtigſten Tugendmit⸗ 
ten beyzuzaͤhlen iſt, laͤßt ſich leicht beweiſen. 
Sie iſt nehmlich eine immerwaͤhrende Uebung 
der moraliſchen Freyheit F. 418, man bekommt 
ſeinen Koͤrper und ſeine Sinne immer mehr in ſei⸗ 
we Gewalt, ohne Ihnen zu ſchaden, je leichter und 
vollſtaͤndiger man fi fammeln lernt: Heilſame, 


der 


| 4) Sebr treffend wird daher dieſe Sammlung des 


Bewußtſeyns in der Schrift mit dem Erwachen 
aus einer Beraufhung, oder einem betäubenden 
Traume verglidhen, 2 Tim. 1. 26, 14 


En“ 


* 
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re wahren Beſſerung befbrderliche Gedan 
ihen laſſen ſich ohnehin weder bilden, noch 
lgen, wenn man immer außer ſich und in, 
reunng lebt, und nie an ſeine ſittliche Werfaf 
mer. Je leiter man bey jeber Gelegenheit 
h ſelbſt zuruͤckkehren, uud feln Innres nah 
Den prüfen und anordnen kann: deſto lei 
u man Vorſtellungen mit einander verknuͤp 
e zur Ermunterung und Regel bey ber firtli 
jefferung dienen koͤnnen, oder nah folden ' 
indnen Verknüpfungen ſich rihten, F. 4 
ft noͤthig iſt ferner Beſonnenheit und | 
sſammluug, wenn man im Guten nah 
jefeße der Staͤtigkeit fortfhreiten will, $. 
le Uebungen und Mittel, welche einen ruhi— 
Imälig und gruͤndlich beſſernden Einfluß Auf 
unen nehmlih ihre Kraft nur .banu bewei 
enn ſich der Geiſt feiner gehörig bewußt iſt, 
n Beſſerwerden immer im Auge behält. V 
entbehrlich iſt die Einkehr in unſer Jun 
un Das ſittliche Gefuͤhl ſich ſchaͤrfen, 
s Gewiſſen feinen Einfluß aͤußern ſoll F. 
lebhafter und auhaltender man ſich alles be 
ı8 in ber Seele vorgeht, bewußt iſt, und es 
m Öltteugefeße zufammenhält: deſto Lei 
rd man au bie FPleinften Unordnungen, 
: feinen Raͤnke bed Herzens und ber Wei, 
n gewahr; deſto ungeftörter Tann das Gew: 
es beurtheilen, und feine Erinnerungen gel 
to gewiſſer wird bie Stimme bed Gewiſſens 
rig vernommen unb richtig verſtanden. Die 
ye Geiſtesſammlung iſt endlih auch bie Be 
ng, unter welcher heilfame fromme 9 
ngen Statt haben koͤnnen F. 422. An au 
| | u 


2.2. Mutteln u. Anſtalten, bie Ausuͤb. ıc. zag 


Heſtande wirb nehith alles, was das Gemhtf 
in Bewegung fegen kann, am leichteften und leb⸗ 
heßeften anfgefaßt und empfunden, zugleich aber 
mb verhhtet, daß keine Rührung betäubend 
were, -unb bie freye Wirkſamkeit ber Seele. 
Wahre. Bey allem, was zu uufeer Welleruug 

eſchieht, find wir felbft der Gegenfland, auf wels 
den gewirkt wird. Soll etwas durch diefe Eins 
wirlungen ausgerichtet werben: fo mäflen fie zum 

fommen, mau muß ſich vorftellen, 
ms geſchehen tft, und wozu es dienen fol. Iſt 
dieß aun ohne Sammlang, ohne tiefed Eindrin⸗ 
gen in unfer Jnnres nicht möglih: fo erhellet 
berans, wie wichtig dieſe Sammlung für das 
zanze Geſchaͤſt der fittlihen Beſſerung ift, und 
deß eine wahre Sinnesaͤnderuug ohne dieſelbe we⸗ 
ber anfangen mod, fortſchreiten kaun. 


Hieraus entwickeln ſich folgende widtige Säge: 

ı) Wer ſich gar nicht fammelt, fondern in eis 
ner Immerwährenden Zerſtrenung dahin lebt: iſt 
no voͤlig roh, und nicht einmal zu einem vers 
niaftigen Werhalten im gemeinen Leben, und zur 
zuecmaͤßigen Ausrichtung ber gewöhnlichften Ges 
fhäfte faͤhig. — =) Wer fih bloß zum Wachs 
denken, : und in fpeculativer Hinſicht fams 
net, kaun ein gehbter Deufer feyn und reide 
Kenntulſſe aller Art befißen: aber zu feiner fitts 
Ichen Befferung if damit noch fein Anfang 
made. — 3) Wer zwar nicht ganz unbe—⸗ 
hast mir der ſittlichen Sammlung iſt, fich aber. 
gar nicht, oder nur hoͤchſt ungern, zu der⸗ 
klben entſchließt, bey dem iſt es entweder noch 
RB gar Heiner wahren Sinnesänderung ger 
| om⸗ 
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kommen; oder. bie augefangene Sinnesaͤnde 
iſt nicht fortgeſetzt worden, oder er if in 
fittliches Verderben gerathen, das er vor 
ſelbſt verbergen, und nicht zu klarem Bewußt 
kommen laſſen will. — 4) Wer ſich zwar | 
willig in fittlicher Hinſicht fammelt, aber es 
von Zeit zu Zeit, und nicht haͤufig thut: 
Tann zwar Im Geſchaͤfte der Beſſerung begr 
ſeyn; es fehle ihm aber offenbar am dem e 
derlichen Eifer; es iſt ihm nicht um mu 
Fortſchreiten zu thun. — 5) Ein fihres D 
mal, daß das Werk der fittlihen Beſſerun 
vollem Gange if, und daß man es ernftlid 
derfelpen meynt, iſt es endli, wenn man 
taͤglich in fittlicher Hinſicht fammelt, unt 
bey diefer Einkehr in fein Inures zu einer Fe 
keit gebracht hat, wo fie bey ‚jeder Gelege 
bewerkftelligt werben Tann, und Peine fonde 
Unftrengung weiter toſtet. | 


47° | 
Selbſtpruͤfung, als Tugendmittel betrachtet. 


Bey der bisher beſchriebenen Geiſtesſe 
lung, und Einkehr in das Junre, kann man 
dreyfachen Endzweck haben; man kaun 
JInnre genauer. erforſchen und beurth 
man kann Die Veraͤnderungen und Regy 
deſſelben mit feiner Aufmerkſamkeit b 
sen, man daun iuſonderheit das in Ddemf 
porhandne Sure um Bewußtſeyn br 
und fich deffelben freuen wollen, In beu 
ften Fall iſt es auf Selbftprüfung, in bem 
dern auf Selbfibenbachtung, und im. b 


V. d. Mitteln u. Auſtalten, die Ausuͤb. zc. zas 


ef Selbſtgenuß abgeſehen. Jede diefer inners 
Thaͤtigkeit kaun, wenn fie gehoͤrig eingerichtet 
mb geäußert wird, ein wichtiges Tugendmit⸗ 
tel werden, es iſt alfo noͤthig, nicht bloß dem 
Werth eines jeden genauer zu beſtimmen, fondern 
ud zu zeigen, wie man fih zu verhalten bat, 
wenn fie Befoͤrberungsmittel ber wahren Veſſerung 
werben ſollen. | 


Was zuerft die Selbſtpruͤfung anlangt, fe 
M fie überhaupt betrachtet, das Beſtreben, bie 
Beſchaffenheit feines firtlihen Zuftandes, und dad 
Verhaͤltniß deffelben zum Sittengeſetz, fo genau 
ald möglich zu unterfuchen und Tennen zu lernen, 
Es find folglich die vorhandnen Ueberzeugungen, 
Orundfäge, Geſinnungen, Antriebe, Neigungen, 
Handlungen und Handlungsweiſen, was mar bey 
ber Selbſtprüfung ins Auge faßt und erforſcht. 
Man läßt es jedoch nicht dabey bewenden, fi von 
dem Dafenn und der Beſchaffenheit aller dieſer 
Dinge zu unterrihten; ihr firtlicher Werth if 
es ganz vornehmlich, was in Erwägung gezogen 
wird; man ſucht zu beſtimmen; ob fie mit dem 
orinten der Sittenlehre uͤbereinſtimmen, ober 

t. | 


2 


Es fällt ſogleich in die Augen, ſich auf biefe 
Urt felbſt zum Gegenſtand einer ſtrengen Unterſu⸗ 
Yang nnd Beunrtheilung zu machen, iſt nicht aus 
ders möglih, ale wenn man feiner natuͤrlichen 
Traͤgheit und Eigenliebe Abbruch that, und ſich 
ſelbſt überwindet. Die Selbſtpruͤfung iſt daher 
dine aͤnßerſt wichtige Uebung und Stärkung der 

| Freyheit, und ſchon in diefer Dinficht 
ein ſehr wirkſames Tugendmittel $. 418. Daß ſich 
ver⸗ 


⸗ 
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vermittelft derfelben wichtige,‘ der wahren Be 
zung vortheilhafte Gedankenreihen aufnüp| 
und beveſtigen, fchäblihe hingegen cutdecken u 
zerſtoͤren laſſen $. 419. iſt gleichfall® klar. Ein 
unfhäßberen Werth hat aber die Selkfipräfn 
vornehmlih als Mittel, das fittliche Gefühl 
ſchaͤrfen, und die Aufmerkſamkeit auf alles, m 
in ber Seele vorhanden iſt und geſchieht, zu 
böhen und zu unterhalten. lan kaum ſich derf 
ben nicht bedienen, ohne mit feiner fittlihen Bi 
faffung vertrauter zu werben, ohne die Ausiprü 
des Gewiſſens über dieſelbe deutlicher zu v 
uchmen, ohne nad und nad felbft die kleinfl 
Unregelmäßtgleiten eutdecken und fühlen zu I 
nen, ohne in ber dußerft wichtigen Fertigke 
ſittliche Gegenſtaͤnde ſchnell und richtig zu bei 
theilen, glücklihe Fortſchritte zu machen, $. 4: 
Mit einkr gründlihen Selbfipräfung verfnüp 
fi endlich von ſelbſt fo viele Gefühle dev Werd 


mung unb Reue, ber Zufriedenheit und Freu 


bed Muthes und der Entfchloffenheit, daß fie 
ohne eine heilfame, für bie Beſſerung wicht 


| Ruͤhrung angeftellt werben kaun, $. 422. 


Allein je größer ber Vortheil iſt, welchen 
Selbfiprüfung dem, der fih beſſern will, gem: 
zen kann: befto mehr kommt darauf an, Daß m 
fih derſelben gehörig zu bedienen wir 
Man, hat aber drey Arten der Selbfiprüfung « 
einander zu unterſcheiden, Die befondre, 
tagliche, und die allgemeine; bie befondre | 
einzelne Fälle, die tägliche das Verhalten eines v 
flofienen Tages, die allgemeine bie vorhandne ga: 
ſittliche Berfaflung zum Gegenſtande. 
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Daß haͤnfig Fälle eintreten, bey welhen ed 
dem, ber an feiner Beſſerung arbeitet, nicht gleiche 
gültig fern kaun, wie es mit feinem Kerzen ficht, 

iſt am In ſolchen Faͤllen bat man ſich der 
beſondern Selbſtpruͤſung zu bedienen, di. br 
man hat zu unterfuchen, was in Abſicht auf dieſe 
Fälle in ber Seele vorhanden if. Mau muß fi 

alſo Elar zu machen fachen, wie man uͤber Air 
Sache, von der die Rede iſt, denkt aub. fie beur⸗ 

theilt, wie man babey geſiant iſt, uwd welche Nei⸗ 
gung ober Abneigung man bagegen empfindetz 
welche Antriebe und Beweggruͤnde babey wirkfau 
find, und ben Willen beſtimmen; wie fi endlich 
dieß alled gegen unfre Pflichten verhält, und nad 
ben Eittengefeß gewürdigt werden muß. Iſt eine 
Gewiſſensfrage zu entfchelbenz fol man einen 
wichtigen Entfhluß faſſen; wird man gu ſchweren 
Unternehmungen und Geſchaͤften aufgefordert; iſt 
man von einem großen Gluͤck oder Unglück Abero 
raſcht worben; befindet man fid in merkwärbigen 
Verlegenheiten; fol man auf dad Wohl und 
Wehe Audrer einen folgenreihhen Einfluß - äußern; 
fühle man fih von feinem Gewiſſen ganz befone 
berö angeregt, einen Blick in fein Innres zu shun, 
and ben gegenwärtigen Stand feined Kerzend ges 
nauer zu erſorſchen: fo find bieß die Bälle, wo eine. 
befomdre Gelbfiprüfung eben fo nöthig, als heilſam 
iſt. Stellt man fie unpartheüſch an, umb richtet 
man feine Aufmerkſamkeit ganz vorzüglich auf das 
oft fo werbedite Spiel der Neigungen, durch wels 
ches mau nur allzu leicht bethört, und irre gelei⸗ 
ter werben Eaun: fo wird man Aufflärungen, Ers 
inneruugen, Waruungen nud Autriebe erhalten, 


vwelche nicht nur für daſs pflichtmaͤßige Werpalten 
3 





128 Meitter The: Wiertes Kapkel. 
bey bem vorliegenden. Falle, ſondern nad - {hr 


Selbſtkenutniß und Weflerung überheupt, 
großem Mugen ſeyn werben. 


His ein beſonders wirkfames umd zum I: 
thum im Guten faſt unentbehrlihes Beſſeru 
mittel wird don vielen Sittenlehrern die taͤg 
Selbſtpraͤfung vorgeſtellt, oder die Gewohi 
fih am Schluß eines jeden Tages fiber alles, 
an bemfelben gefhehen oder nicht gefchehen 
und über den fittlichen Werth des ganzen beo 
teten Verhaltens eine genaue: und unparthe 
Auskunft zu geben 2), Daß eine Abrechn 


MD) Belanatlih wird dieſes Tugendmittel zue 
den Carminibus aureis Pythagoreorum v. 4 
44, erwähnt, und eine weitlaͤuftige Erkl 
dieſer Vorſchrift giebt Zierokles in feinem 
mentar in aurea carmina p. 152 sqg. der 
von Vleedbam, Wie fie von den Dytbago 
ſelbſt beobachtet zu werden pflegte, zeigt Me 

in der Befchichte der Wiſſenſchaften tn 

chenland und Rom Xp. J. ©. 411 f. 

Bolge waren es vornehmlich die Stoiſchen 
raliſten, welche dieſes Tugendmittel empf 
man. ſehe den Arrian in den Dissertat. Ej 
. Ile 10. 9. 1 - 41 IV. c. 6. 8. —3ı 
inſonderheit die mertwärbige Stelle beym S 
‚ de ira 1. II, c. 36. nfpielungen auf d, 
T findet man auch bey andern Schriftftellern | 
beym Soratius Sermon. 1.1. fat. IV. y. 133 
beym Plutarchus de ouriositate: p: 50. ui 
.  superstit. p.. &42. der Reisk. Ausgabe beym 
genes ven. Laerte 1, VIN. segm. ae. un 
öne poetifchd, Umfchreibung beym Aufoniı 
vriro bono Eidyll. XVI. v. 14 sgg. Bon der 
henvätern wird die Ppibagoreifhe Bo: 
zwar hier und da erwaͤhnt; 3. B. vom- Eli 


pe 
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welche man auf biefe Art täglich. mit ſich felber 
hält, von Dem größten Wugen für Die Beſ⸗ 
frung des Herzens und Lebens feyn Tann, 
fi unfireitig. Durch fie lernt man ſich felbft und 
feine Schwäden immer befiee kennen; durch fie 
wirb man aufmerkfam auf alles, was nachtheilige 
Eindruͤcke auf uns macht, und uns am leichtes 
fien zu Schlern verleitet; durch fie wird es Bar, 
wie weit man ed in ber Ausrottung jeder Unart, 
und in ber Uchung jeder Tugend gebracht hat; 
durch fie läßt fih mit großer Sicherheit beftinw 
men, ob man in feiner Beſſerung fortfchreitet, 
ober ftille ficht, ober wohl gar Ruͤckſchritie thut; 
burch fie werben endlich auch alle bie Gefühle im⸗ 
mer lebhaft erhalten, welche für die wahre Beſſe⸗ 
zung fo wichtig find, bie Gefühle der Reue über 
jede Vergebung, ber Demuth vor Gort, einer 
beilfamen Unzufriedenheit mit fih ſelbſt, und des 
Vertrauens auf die Hülfe und den Beyſtaud Got⸗ 


tes. Mertmärbig iſt es jeboh, dag die Schrift 


| 


war auf Selöfipräfung überhaupt, aber nir⸗ 
Ä gende 


von Wlerandrien in Paedagog. 1. I. o. 10. p. 154. 
der Potterſch. Ausg. und vom Sieronymus Apo- 
log. advers. Ruffinum L. III. p. 469, der Yusg. 
von Martianey; aber nirgends wird die Befols 
gung berfelden den Chriften empfohlen oder zur 
Pflicht gemacht; erſt neuere Gittenlehrer haben 
angefangen dieß pe thum Wenn üdrigens Cato 
m (icero de Senectut. cap. ı1. die Pythago⸗ 
reiſche Vorfchrift von der täglichen Selbftprüfun 
zu einer bloßen Gedaͤchtnißuͤbung macht, fo i 
dieß eine nur ihm eigenthümliche Anſicht; deu 
Pythagoreern ſelbſt war jene Prüfung ganz unſtrei⸗ 
tig weit meht. Ä 
Reinhard’ Moral. 5, Ss 
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gende auf bie beſondre rt berfelben dringt, 
welcher bier die Rede iſt; es waren heidniſche 
tenlebrer, welche die tägliche Selbſtpruͤfung 3ı 
empfohlen haben, und von ihnen hat man fi 
die chriſtliche Sittenlehre aufgenommen. Wa 
ſie in der Schrift nicht erwaͤhnt, und vorgeſe 
ben wird, davon Hafen ſich auch nicht uner 
fihe Grunde angeben. Sol nehmlid die 
liche Selpfiprüfung auf eine zweckmaͤßige Art 
zeſtellt werden: fo feßr fie eine ruhige Leb 
‚art voraus, bey der man am Schluſſe des T 
noch fo viel Kraft und Munterleit des Geiftet 
fißt, als zu einer folden Unterfuhung erforb 
if 5). Da nun dieß bey dem größten Theil: 
Menfhen der Fall nicht iſt; da die Meiften | 
die Arbeiten und Zerfireuungen des Tages fi 
möüber werden, daß es ihnen am Abend nicht. 
moͤalich iſt, fi zu einer firengen Unterſuchur 
fammeln: fo ift auch biefe Unterfuhung in 
Schrift nirgends zur Pflicht gemacht. Es fı 
hinzu, daß die driftlidhe Sittenlehre, vie 

nachher gezeigt werben fol, zu einer in 
wahrenden Gelbftbeobachtung ermuntert, 
verlaugt, man müfle deu Zuſtand feines 

gend eigentlih nie ganz aus den Augen ver! 
Da nun dur ein ſtaͤtes Achten auf fih un 
fittliche® Verhalten für die wahre Beflerung 
mehr ausgerichtet wird, ald durch bie ti 
Selbſtpruͤfung: fo darf man fih nicht wur 
diefe in der Schrift gar nicht erwähnt 3: 


| 5) Daß bie Pythagoreer eine ſolche Lebensar 
ven, ik pben $. 458. not, b. ſchon bemert 
en. 


* 
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ben ©). Es ergiebt ſich bierand Folgendes. 1) So 
groß auch bie Vortheile find, welche bie taͤgliche 
Selöfipräfung dem, ber fi gruͤndlich beſſern will, 
gewähren Tann: fo kann man fie Doch Feines, 
wegs zu einer allgemeinen DBorfchrift mas 
chen, ſondern fie. bloß denen empfehlen, bie fich 
am Abend eines jeben Tages zu einer ſolchen Uns, 
gerfuchung fähig fühlen. — 2) Es muß jebod 
auch Diefen frey fiehen, ob fie fich derſelben 
bedienen wollen, weil fih das, was burd bie 
tägliche Selbftprüfung gewonnen werben kann, 
duch andre Mittel, und namentlih durch forgs 
fältige Selbftbeobahtung, eben fo gut erreichen 
laͤßt. — 3) Wer fihe. gleihwohl zum Geſetz 
macht, fein Verhalten am Schluß eined jeden Tas ' 
ges einer befondern Prüfung zu unterwerfen: ber 
erlaube fid nicht bloß ohne die dringendfte Urſache 
feine Ausnahme von der einmal angenoms 
menen Regel: fondern beſtrebe fih and, jene 
Prüfung fo unpartheiſſch und genau als 
möglich einzurichten, und allem trägen bloß 
mechauiſchen Weſen babey vorzubeugen dd. — 

| 4) Man 


ce) Veigl. die Abhandlung de rebus parvis in doctri- 
. na de morikus diligentius explicandis $. XI. 
Opusculor. tom. Il. p. 101 — 106. 
d) Gellerts moralifhe Vorlefungen Vorl. 10. ©. 
167 fi. la Placette la Morale chretienne ahregee 
tom II. Trait. III. ch. 17. pP» 147. wo eine aus⸗ 
führliche Anmweifung gegeben if, mie man die 
tägliche Selbſtpruͤfung einzurichten habe, Wiſ⸗ 
fowatii stimulus virtutum p. 93 sq. des Cardis 
nald Bona horologium ascelicum Oper. p. 658. 
639. und Doddridge Anfang und K ortgang der 
wahren Gottfeligkeis, Beam. XIX. ©, 346 ff- 
.. | 2 | 
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4) Dan glaube endlih, wenn man fih an 
Art der Selbfiprüfung gewöhnt bat, ja nidt e 
die allgemeine ganz dabey entbehren zu 
nen; man mwürbe fonft einem Menfchen glei 


‚ ber lauter kleine und einzelne Rechnungen, 


eine. Hauptrechnung bielte, und folglih fi 
Vermögenszuftand Im Ganzen nie uͤberſch 
koͤnnte. Doch von "der allgemeinen Selbfl 
fung iſt das noͤthige noch. beyzufügen. 


Sie betrifft, wie fhon bemerkt worben 
unfre ganze fittliche Derfaffung. Sol 


tine brauchbare Anmwelfung zu bderfelben er! 


werben, fo ift genauer zu beflimmen, was d 


. fie erforfche werden fol, auf welche Ar 


4 


erforfcht werden kann, und wie oft 
ſich auf diefe Weiſe zu unterfuchen bat. 


» Die allgemeine Selbftprüfung kaun neh 
keinen andern Endzweck haben, als ſich 
das Verhaͤltniß unſers ganzey ſittlichen 
ſtandes gegen das Sittengeſetz eine ge 
und ſichre Auskunft zu verſchaffen. Sie 
trifft alſo nothwendig folgende Hauptfragen. 1) 
man ſchon bekehrt, oder noch unbekehrt 
das heißt, ob ſich die ſittliche Beſſerung bereit 
gefangen babe, oder nicht — Iſt man wi 
noch ungebeflert: fo iſt 2) zu unterfuhen, r 
Das . vorhandene Verderben vornehmlich 
fiehe, und was am meiften bindre, daß « 
feiner Sinnesanderung kommen kann 
Iſt dagegen ber Anfang zu einer wahren $ 
zung bereit gemadt: fo hat. man 3) zu 
fen, wie weit es mit Diefer Beſſerun— 
Fomisen fey, und woran es Liege, daß. man 
— Ä | 
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| größe Fortſchriute fm derſelben gethau habe. — 
Befindet man fi endlich in einer wirklich guten 
fintlichen Berfaſſang, iſt man berechtigt, ſich fhr 
tugendhaft zu halten: fo bat man 4) durch bie 
allgemeine Selbftpräfung zu beſtimmen, ob man 
fett der zuletzt angeftellten Unterfuchung im 
Guten weiter gekommen ift, und welches 

die Unvollkommenheiten und Mängel find, 
an deren Entfernung man gu arbeiten bat. 


Was bie erſte Hauptfrage aulangt, ob man 
(don bekehrt oder noch unbekehrt ſey, fo 
hängt ihre Beantwortung bavon ab, ob man 
berefchende boͤſe Neigungen und Laſter bey 
fh wahrnimmt; over, welches eben fo viel ift, 
os man fih vorfagliher Sinden bewußt if. 
Wer auch nur einer einzigen pflichtwidrigen Nei⸗ 
gung mit Wohlgefallen nahhängt, und daher mit 
Willen und Willen fündigt: bey dem hat fih bie 
wahre Beflerung noch gar nicht angefangen; denn 
biefer Anfang befteht eben in einer folden Aendes 
sung bed Sinnes, nach welcher man mil Willen 
und Willen gar nihts Boͤſes mehr bey ſich duldet, 
$. 184. ©) — Der zweyten Hauptfrage, worin 
das vorhandene Verderben vornehmlich bes 
fiche, uud was ber Sinnesaͤnderung am meiften 
binderlih fey, Faun man nur dann Genuͤge lei⸗ 
fen, wenn mau fich jede laſterhafte Neigung, ber 

mas 


y 
eo) Vergl. des Biſchofs Zondlp Werk: der fichre 
- Weg Bott zu gefallen und felig zu werden, 7b. 1. 
Abſchn. VI. ©. 105 ff. und Michaelis Gedanken 
Über die Lehre der heiligen Schrift von Sünde 
und Benugebuung 36. ©. 346 ff. wo dieß ſeht 
gründlich bewieſen iR. 
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man ergeben iſt, ausdruͤcklich vorſtellt; wenn dam 
unterſucht, wie ſtark, und mit welcher Hefligkeit 
dieſe Neigungen wirken; wenn man fih ihrer 
Schaͤndlichkeit und Strafbarkeit nah ben Aus⸗ 
ſpruͤchen bes Sittengeſetzes deutlich bewußt wird; 
wenn man. enblih auch die aͤußern Umftände in 
Erwägung zieht, von melden bie wahrgenomme⸗ 
nen Laſter begünftigt und unterhalten werden. 
Aus diefem allen laͤßt fid nicht nur der Grad de 
vorhandenen fittlihen Verderbens beftimmen, ſon⸗ 
bern auch einfehen, wo man anzufangen, nnb 
was man zuerſt zu thun hat, wenn es beſſer wers 
ben fol. — Die dritte Hauptfrage, wie weit 
man, wenn eine wahre Sinnesanderung ih⸗ 
ren Anfang wirklich genommen hat, in der 
Beſſerung vorgerückt fey, und woran es liege, 
daß man nicht groͤßre Fortſchritte gemacht babe, 
wird fih beantworten laflen, wenn man genau 
prüft, wie viel von dem ehemaligen fittlichen Wer: 
derben noch übrig iſt; ob man von den Suͤnden 
die ſonſt herrſchend waren, noch oft, oder nu 
‚felten, ober gar nicht mehr uͤberraſcht wird; o 
man bie Pflihten, bey deren Beobachtung ma 
die melften ‚Schwierigkeiten fand, Leichter, will 
ger: und vollkommener erfüllt; was endlich b 
meifte dazu beyträgt, daß fich das alte Berderb 
Hon Zeit zu Zeit wieder regen fanir, und der U: 
ſatz, immer pflichtmaͤßig zu handeln, vereit 
wird? Dabey hat man noch beſonders zu erf 
fen, ob man durch ben Eifer, die ehemalt 
herrſchenden Fehler auszurotten, nicht vielleicht 
den entgegengeſetzten verleitt worden iſt 


M So wird ber ehemals Leichtſinnge Den 


r 
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und ob fih nicht umvermerkt neue eingefchlichen 


haben, welche in bem veränderten innern ober 
äußern u gegründet feyn, und baber ſehr 
natuͤrlich eutfichen koͤnnen 8). — Die Hauptfrage 
2 welche ſich wirklich Tugendhafte bey 
der allgemeinen Selbfiprüfung Srzulegen haben, 


; erhält baburd ihre Beantwortung, daß fie her⸗ 
anuszubringen trachten, ob fie bad Gute, welches 
ihnen vermöge ber zuletzt amaeftellten Unterfuhung _ 
noch Mühe koſtete, nun leihter und -‚frembiger, 


auch mit größerer Vollkommenheit üben; ob ſich bie 
Maͤngel und Schwachheiten, welde ihnen bey der 
vorigen Prüfung ſichtbar geworden waren, vers 
mindert, oder ganz verlohren haben; ob fie bey 
der Ausäbung bes Guten der Rücficht auf die mit 
benfelben verfulpften Vortheile weniger als fonft 
bedürfen; Dagegen aber die Achtung gegen bie 
Pflicht, und die Liebe gegen Gott und Jeſum 
mehr Einfluß gewonuen haben, auh nah und - 
nach allein hinreichend werben, fie zu beſtimmen 
und in Thaͤtigkeit zu feßen; ob fie endlich freu vom 
meuen Unvollfommenheitn und Gebrechen geblies 
ben find, da ſich dergleichen bey dem zunehmenden 

liter, 


Beftreben fih zu beffern leicht zu ingfih; ber 
ehemals ansfchweifend Luftige leiht zu finſter; 
der ehemalige Verfchwender leicht zu karg u. f. w. 


g) So ift e8 z. B., wern Jemand, der fich feiner 
Beſſerung wegen bon zeritrenenden und laſtet⸗ 
haften Sefelfyaften loemachen mußte, nun in 
einer Übgeichiedenheit lebt, die ihn muͤrriſch und 
menſchenfeindlich macht; oder ſich unvorſich⸗ 
tig an Menſchen anfhließt, die bloß dem 
Schein der Frömmigkeit haben, und im Grunde 
Deuchler ſind. 
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Alter, bey veraͤnderten aͤußern Umſtaͤnden, u 
bey den mancherley Wendungen des Schickſals 
leicht einzufinden pflegen. 


Aber auf welche Art kann man dieß al 
erforſchen; wie - bat man es anzufangen, wı 
man ſich eine eben ſo vollſtaͤndige, als gruͤndl 
Ueberſicht ſeines ganzen ſittlichen Zuſtaudes 
ſchaffen will? Es laͤßt ſich bey ſolchen Untei 
Hungen mehr als eine Verfahrungsart 
wenden. Man kann nebmlih einer frem 
. Anmweifung folgen, und fih nah ben Fri 
prüfen, die man In guten Erbauungsbücern 
Behuf einer folden Unterfuhung vorgeſchri 
findet. Don kaunn eine Stelle der Sch 
welche bie Hauptpflichten wahrer Chriften enth 
dabey zum Grunde legen. Dergleihen Ste 
welche eine vortrefflihe Anleitung zu einer gr 
lichen Selbfiprüfung geben, find z. B. die X 
predigt unſers Herrn, das zwölfte und dreyze 
Kapitel des Briefes au die Mömer, ber ganze | 
Pauli an die Philipper, und der leßte, oder : 
sifhe Theil der meiſten Briefe Pauli. E 
Stellen darf map nur mit fiäter Aumwendun; 
fi felber lefen, und unterfuhen, ob man vor 
‚in dbenfelben gerügten Fehlern frey fey, die in 
felben bemerkten guten Örfinnungen bey fidy. | 
‚and die von benfelben vorgefhriebenen Pfl 
beobachte: anf diefe Art wird man über . 
ganzen Zuftaud eine genaue Auskunft er! 
koͤnnen. Endlich Tann man ſich bey berg! 
Selbftprüfungen nah einer felbftgew: 
Drdnung richten, und fi bald der einen 
ber andern bebienen, Wer fih nad ber Hau 
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tbeilung aller Pflichten, in Pflichten gegen Gott, 
gegen bie Mitgeſchoͤpſe, und gegen fi) ſelbſt präftz 
wer feine Ueberzeugungen, feine Gcfinuunugen, und 
bad ganze barand entfpriugende innre und aͤußre 
Berhalten befonders unterfuchtz wer ſein Beneh⸗ 
men mad, den Verhaͤltniſſen erforſcht, in welchen 
er mit feiner Familie, mit feinen Hausgenoſſen, 
niit feinen Freunden und Gegnern, mit feinen 
Amtögebälfen ober Zunftgenofien, mit feinen Mits 
birgern und feiner Obrigfelt, auch mit den Wiens 
fhen überhaupt flieht, wer fi klar zu maden 
firebt, wie er fid) bey der Serge für die Bildung 
and daB Keil feiner Seele, bey der Sorge für fein 
leibliches Wohl, und bey feinem Einfluffe auf das 
Wohl feiner Mitmenfhen beträgt; wer herauszu⸗ 
bringen fucht, wie er beym Erkennen und Urthei⸗ 
ken, beym Wollen und Begehren, beym Handeln 
and Wirken, beym Genieſſen und Leiden verfährt 
n. f. w., der wird, wenn er mir der erforberlichen 
Unpartheilichkeit und Strenge zu Werke gebt, zu 
eiuer genauen und fruchtbaren Erkenntniß feiner 
fittlichen Verfaſſung gelangen Tonnen A), Dabep 
verficht ſichs von felbfi, daß man fih an Feine 
Verfahrungsart auf immer zu binden, fondern 
damit abzuwechſeln, und jebedmal bie 
at, 


k) Es if 6. 457. bemerkt mworben, daß Manche 
gewiſſe Sauptregeln, welde fie bey ihrer Beſſe⸗ 
rung befolgen wollten, zu Papier gebracht has 
ben, um fie ſtaͤts vor Augen und zur Haud zu 
haben. Auch ſolche Hanptregeln laſſen fih zum 
Keitfaden der Selbfipräfung machen, und koͤn⸗ 
nen von denen, die fich dergleichen vorgefchries 
ben haben, mit großem Nugen zu diefer Abficht 
gebraucht werden. 
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bat, von der man ſich nach ben vorhandnen Un⸗ 


fländen die meiften Vortheile verſprechen barf. 
Noch iſt die Frage zuruͤck, wie oft man die 


algemeine Selbftprüfung anzuftellen habe? 


Eine ganz befliimmte Antwort laͤßt ſich auf. diefe 


Trage darum nicht geben, weil fi bier alles na | 
den befondern Umftänden und Beduͤrfniſſen eines 


Geben richtet. Mur fo viel iſt am Zage, je felts 
ner ma feinen Gemüthszufteud im Ganzen uns 


terfucht, deſto unbekannter bleibt man mit ſich fels- 


ber, und befto ſchwerer wird es, der Unterfuchung 





die gehörige Gründlihkeit zu verfhaffen. Denn 


fol dieß geſchehen, ſoll man daruͤber, ob man befs 


fer oder fhledyter geworden iſt, ein richtiges Urs 


theil fällen können: fo muß man das Refultat ber 
vorigen Prüfung zur Hand haben, um die noͤthige 
Vergleichung anftellen zu Finnen. Dieß wird‘ aber 
in eben dem Maße unmoͤglich werben, in weldem 


bie angeltellten Prüfungen der Zeit nach weit auß 
einander liegen, und daher dad, was man dab | 





- lebte Mal: gefunden hatte, dem Geiſte nicht mehr 


gegenwärtig feyn kaun. Es folgt hieraus, daß 


man die allgemeine Selbfiprüfung, wenn fie fih 


als ein wirkſames Beſſerungsmittel bewähren fol, 
fo oft anzuftellen hat, als man eine "bequeme 
Gelegenheit dazu findet, oder fih durch be 
fondre Umftande dazu ermuntert fühlt D. 


h Manche Sittenlehrer wollen | fie daher alle Sonn 


tage vorgenommen willen; 3. B. Jephſon in ber 


Abhandlung vom Sabbathe der Chriften Cap. 


IV. S. 387 ff. Doddridge pflegte am Schluß 
jeder Woche und jedes Monats eine Selbſtptuͤ⸗ 


fung: anzuftellen; ſ. Nachrichten von dem Cha⸗ 


rakter rechtſchaffener Prediger Th. J. ©. 8. 


| 
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SA bie Frage, wie man denn eigentlih mit Gott 
ſteht, durch irgend ein Ereigniß vorzüglich wichtig 
geworben; geht man einer Hauptveraͤnderung ſei⸗ 
ned Lebens entgegen, und ſoll in ganz neue Vers 
haͤltniſſe treten; bat man eine Gefahr vor fi, 
deren Ausgang ungewiß ift, ober iſt man einer 
ſolchen Gefahr gluͤcklich entriffen worden; hat man 
ſich aus bem Geraͤuſche des Lebens auf einige Zeit 
ia bie Einſamkeit zuruͤckgezogen, und genießt eis 
ser ſtillen Rabe;- Ik man durch Krankheit oder 
andre Zufälle außer Stand gefeßt, feinen gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchaͤſten obzuliegen, und einer gewiſſen 
Muße theilhaftig gemacht; erhaͤlt man eine be⸗ 
fondre Aufforderung zu frommen Uebungen, mie 
dieß der Fall bey ben Feſten ber Religion, bey der 
Borbereitung zum Abendmahl des Herrn $. 467. 
und bey dem fogenaunten Denktagen iſt $. 4585 
wird man endlid dur eine merkwürdige Regung 
md Erfchätterung bed Gemüthed ganz befonders 
veranlaßt, feine Aufmerkſamkeit auf fi felbft und 
feinen fitslichen Zuftaud zu richten A): fo if es 
rathſam, und gewiß von dem größten Nußen, eine 
allgemeine Selbftprüfung anzuſtellen. Auch ift es 
nit zu mißbilligen, daß man, ohne erſt Verans 
Iflungen abzuwarten, gewiſſe Zeitpunkte ein für 

alle 


k) Diefe Crfchätterung kann zuweilen die Folge 
von Vorwürfen, Bechuldigungen und &emifs 
ſensruͤgen ſeyn, welche man von Andern erhält. 
In mehr als einer Hinſicht iſt es noͤthig, genau 
zu pruͤfen, ob und wiefern man jene Vorwuͤrfe 
verdient hat, und ſich auf eine gruͤndliche Un⸗ 
terſuchung ſeines ganzen ſittlichen Zuſtandes ein⸗ 
zulaſſen. | 


-+ 
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alle Male zu dergleichen Unterfuchungen ausdruͤck⸗ 
lich veftfeße, und ihnen dadurch eine ſich gleich 
bleibende Regelmaͤßigkeit gebe 5. Demn wie ber, 
welder bie Hauptrechnung über feinen geſammten 
» WVermögenszuftaud zu beflimmten Zeiten richtig 
abſchließt, immer genau weiß, wie es mit dem⸗ 
ſelben ansfieht: fo wird aud der, welcher regels 
mäßig allgemeine Selbftpräfungen anftelt, in eis 
ner. vertrauten Bekanntſchaft mit ſich felber blei⸗ 
ben, und über feinen ſittlichen Zuſtand immer in 
Klaren ſeyn. . u 


4 


$. 47 x. | 
Sebrauch und Nutzen der Selbſibeobachtung. 


Macht man ſichs bey ber oben $. 469. bes 
ſchriebenen ſittlichen Gehftesfammlung zum Eude 
zweck, die im Junern vorgeheuden Veränderungen 
mit feiner Aufmerkfamkeit zu begleiten: fo eniſteht 
die vernünftige Selbfibeobadhtung, F. 47% 
Luch fie iſt den geiftigen Tugendmitteln beyzuzähe 
len, und verdient baher genauer befchrichen zu 
werden. on Ä 


Die Selbfibeobadhtung iſt das Beſtreben, 
fih aller Veränderungen und Thätigkeiten, weldye 
ſich in unfeem Junern zutragen, nah ihrer Folge 
dergeftalt bewußt zu bleiben, daß man ed immer 
in feiner Gewalt hat, einzumirken, fo bald man 
es nöthig findet. Was alſo 
| 2) den 


| ) Bergl. über diefe ganze Materie Baumgartens 
ausführlichen Dortrag der theologifhen Moral 
$, 315. ©. 1585 ff. u 


⸗ 
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1) den Gegenftand ber Gelbfibeobadhtung 
nlangt, fo gebört alles dahin, was in unferm 
Innern einem Wechſel unterworfen ift, dieſer 
Wechſel fen übrigens willkuͤrlich oder unwillkuͤrlich. 
Ber ſich felbft beobachtet, muß alfo a) die Reihe 
feiner Vorftelungen und Gedanken Immer vor 
Augen behalten. Dieß ift nicht nur barum nöthig, 
weil unfre Vorftellungen und Gedanken leicht Eins 
Hug auf ten Willen gewinnen, und in Dandlum 
gen übergeben; man barf fie andy darum nie gang 
aud ben Angen verlieren, weil fie nach dem Geſchh 
von ber Aſſociation ber Ideen F. 89. oft under 
merft Wertungen nehmen, welde der Sittlichkeit 
hoͤchſt nachtheilig werben koͤnnen. — Eben fo fehr 
verdient b) die Folge unfrer-Befühle eine im⸗ 
merwährende Aufmerkfamteit. Denn zu geſchwei⸗ 
gen, daß fie fi gewoͤhnlich mit großer Leichtigkeit 
entwickeln, ſich eben fo leicht einander verdrängen, 
aud fid) häufig unerwartet bid zum Affect erhißen 
6. 93. wo fie dann ein Aufruhr werden, dem ber 
frege Wille nicht mehr gebieten Tann: fo muß 
an ihre Beſchaffenheit um fo forgfältiger - mahrs 
genommen werden, da fie fo leicht audarten, und ' 
die Wirkung fehlerhafter Nelanungen und viedriger 
Laͤſte ſeyn Tonnen a). — Eine ganz vorzuͤgliche 
Aufmerkſamkeit bat man bey ber Selbſtbeobach⸗ 
tung c) dem Entfteben und Wechſel unfrer 
Gertigfeiten und Germohnheiten zu widmen. 
Da uchnmiih, um ben Grund zu einer bleiben, 
den Dandlungsweife zu legen, nicht mehr erfors 

derlich 


a) Vergl. bie öhanblung de vi rerum parvarım 
in doctrina de moribus diligentius explicanda 
6. XXXIX. Opusculor. tom. II. p. gI1-22% ı 
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ſtellungen und Gedanken, die man veswerfen 
follte, beſchlichen, von Empfindungen und Affecten, 
bie man unterbrücen follte, übertafcht, zu Hands 
Iungsweifen und Gewohnheiten, denen man vors 


beugen follte, verleitet, von dem Regungen bed 
Gewiſſens endlih, auf die man Räcfiht nehmen 
follte, abgelenkt, und zu den größten Fehlern bins 


gerifien. zu werben, Die Erfahrung lehrt es auch, 
daß es bie Zeitpuncte dieſer unterlaflenen Aufmerts 


ſamkeit auf ſich felbft, und eines unbewachten Ders 
zone find, wo Fehltritte gemacht werden, an welde 
man nicht gebacht, die man wohl gar für unmoͤg⸗ 


lich gehalten hatte. Mehr und weniger kaun uͤbri⸗ 


gend Jeder durch Anftrengung und Uebung dahin 
gelangen, baß er fi, die Fälle einer unwillkuͤr⸗ 


lichen von aͤußern Urſachen herrührenden Betaͤu⸗ 


bung ausgenommen, wie ganz vergeſſe, ſondern in 


einer immerwaͤhrenden VBekanntfhaft mit feinen 
Sunern bleibe; und je weiter man es fin dieſer 


Beſonnenheit gebracht bat, deſte aufgelegter und 
fähiger tft man unter. allen Umftänden zu einem 


pflihtmäßigen Verhalten. Bekannt iſt es uͤbri⸗ 


gend, daß diefed immerwaͤhrende Beobachten unfrer 
Innern Verfaflung in ber Schrift unter ber Beneus 
nung des Wacheng gefordert wird, und, baber 
Ermahnungen zur Wachſamkeit häufig in berfelben 
vorkommen ı Theflal. V.s — 8. Epheſ. V. 18. 
1 &r. XVI. 13, vergl, IV. 2. u. ſ. w. — Die 


Selbſtbeobachtuug muß aber auch b) beurthei⸗ 


lend und uͤberlegend ſeyn. Denn wollte man 
fih als einen bloßen Zuſchauer deſſen beweiſen, 
was in der Seele vorgeht, ohne ſich um die ſittliche 
WBeſchaffenheit und den Werth der wahrgenomme⸗ 
nen Veränderungen zu. bekuͤnmern, fo haͤtte dieſes 


ganze 
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ganze Merken auf unfer Junres keinen vernünfs ' 
gen Zweck, und wäre hoͤchſtens die Befriedigung 
einer eitlen Neugierde, Nicht bloß fi immer bes 
wußt bleisen muß man alfo bey ber Selbſtbeobach⸗ 
tung alled befien, was in ber Seele vorgeht; zw’ 
gleicher Zeit muß man fih auch das Verhaͤltniß 
Mar zw machen ſuchen, in welchem das fih Exs: 
eiguende mit dem Sittengefeße ſteht; mit einem 
nichts Äberfehenden moralifchen Urtheile muß man 
alles begleiten. — Endlich muß bie Selbſtbeob⸗ 
achtung, wenn fie ein Veſſerungsmittel ſeyn foll, 
e) fi) eingreifend und anordnend beweiſen, 
2 h. fie muß mit dem Entſchluß und dem Ders 
mögen verknüpft ſeyn, die innern Thaͤtigkeiten, 
wenn ed noͤthig iſt, ſogleich und auf ber Stelle ans 
ders einzurichten. Deun ohne biefe Macht über 
Ind, was fu der Seele vorgeht, ohne biefen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß, koͤnnte ſelbſt die richtigſte 
Beurtheilung unſrer innern Veraͤnderungen keinen 
haben, und wuͤrde nichts weiter ſeyn, als 
de fruchtloſes Spiel mit Gedanken. Wer ſich 
gehoͤrig ſelbſt beobachtet, muß alſo faͤhig und be⸗ 
reit ſeyn, den Strom ſeiner Vorſtellungen nach 
Gefallen zu leuken; die Gefühle, welche ſich ent⸗ 
wilden, je nachdem es rathſam und noͤthig iſt, 
entweder zu unterdrücken, ober zu verſtaͤrken; ent⸗ 
ſtehenden pflichtwidrigen Gewohnheiten anf ber 
Stelle entgegen zu arbeiten, und zu guten den 
Srund zu legen; ben Ausſpruchen und Erin⸗ 
nerungen des ſittlichen Gefuͤhls und Gewiſſens 
enblich ohne Verzug Folge zu leiſten, und fie in 
YHusbbang zu bringen dd, — Kat die Selbfts 
beob⸗ 
Beitgl. die beyden vreichn über den Satz: 
Beinherd’s Moral, 5, K wie 


— 
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Beobachtung bie bisher befchriebene Beſchaffeuheit, 
fo it «8 u . 


| 3) keinem Zweifel unterworfen, daß fie den 
wirkfamſten Susendmittein beyzuzaͤhlen tft. 
Die ſitiliche Srepheit Tann nehmlich nicht zweck⸗ 
maͤßiger geuͤbt und geſtaͤrkt werden, als durch diefe 
immerwaͤhrende Aufmerkſamkeit auf unſer Innres; 
je leichter und vollkommner man fie beweiſen lernt, 
deſto mehr Gewalt erhält man über ſich ſelbſt 
$. 418. Daß man auf biefe Art in den Stand 
gefeßt“ wird, Gedankenreihen zu gründen ober 
zu zerftören, je nachdem fie der Beſſerung vor⸗ 
theilhaft oder nachtheilig find 6. 419, fallt im bie 
WYAugen. Dem Gefege der Stätigkeit, nah wel⸗ 
dem ſich alles In uns richtet J. 420, Tann ohnehin 
nichts gemäßer ſeyn, als diefes die ganze innre | 
Thaͤtigkeit Schritt vor Schritt. begleitende, und 
fie, wo es noͤthig iſt, aud leitende Beobachten. 
Auch ift es ein Hanptmittel, jene Kleinigkeiten, 
Son welden bey ber wahren Wefferung oft fo viel 
abhängt $. 421, gehörig wahrzunehmen, und dem. 
rechten Gebrauch davon zu machen. Da es enblid 
hberlegend und beurtheilend ift, fo Tann es nicht 
fehlen, auch lebhafte fromme Ruͤhrungen wird es 
häufig zur Folge haben $. 4225 aber Rührungen, 
‚ welde die Beſonnenheit der Seele und ihre freye 
Wirkſamkeit nicht unterbreden, ſondern verſtaͤr⸗ 
. ken 


wie viel darauf ankomme, ein vernuͤnftiger Be 
obachter feiner innern Derfaffung zu ſeyn; in ben 
»eyträgen zur Schärfung des fittlihen Gefuͤhls 
&. 587 ff. Uebrigens ‚verdient hier verglichen zu 
werden, was Zacobus J. 33-25. über unftuchte 
bare und fruchtbare Selbſtbeobachtung ſagt. 


/ 
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Gen werben, Mit dem größten Rechte laͤßt fid 
alſo bebaupten, daß bie Selbſtbeobachtung unfre 
Selbſterkenntniß erweitert und berichtigt: daß fie 
bie Üblegung des Boͤſen und die Uebung des Gu⸗ 
ten ungemein erleichtert und befördert; daß fie 
gegen” bie Reißungen zum Wöfen verwahrt, unb 
bie Tugend dadurch fühert und beveftigt, daß fie 
eublich einen entichefbenden Einfluß auf die Erhal⸗ 
taug der Ordnung in unferm Innern, und des dar 
von abbäugenden Friedens ber Seele bat, und 
folglich in jeber Hinſicht die wichtigſten Vortheile 
gewährt e). 


| $ 472% 
Bernänftiger Selbſtgen uß. 


Bey der Geiſtesſammlung, welche oben $. 469, 
befihrieben worden iſt, kann man feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit vornehmlich auf Das Gute richten, in 
deſſen Beſitze man ſich befindet, um aus dem Ans 
blicke deſſelben ein lehrreiches und beilfames Vers 
eu zu ſchoͤpfen. Nun fagt man, ba man 
aub geniehe, wenn man fih ein lebhaftes 
Gefuͤhl feiner Vorzüge, und eine unmittelbare Er, 
fahrung von bdenfelben verfhafl. Mit Recht laͤßt 
ſich alfo behaupten, man genieße fich felbit, 
wenn man eben baflelbe bey fi thut, und feine 
eignen Vorzüge zum Gegenfland eines flillen Bes 
trach⸗ 


e) Vergl. die Predigt: Ermunterungen zu ſtren⸗ 
ger Aufmerkſamkeit auf unfre ſittliche Verfaf⸗ 
fung; in den Beyträgen zur Schärfung des 

| fitrlichen Gefühle, ©. ff. | 


8a 
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trachtens und Anfhauens matht. Es kann bemi 
fen werben, daß ein foldes Verweilen bey bei 
Guten, welches man am fi bat, wenn ed gebbri 
eingerichtet ift, der Beſſerung auf mehr al 
eine Art -nüglich werden Tann. Zu den ge 
felgen Weförberungsmitteln dev Tugend gehört folg 
lich auch der vernünftige Selbfigenuß, und e 
ift der Mühe werth, das Noͤthige über ihn beyzu 
bringen, ..-' | Ä 


Wil man die Natur . und Beſchaffenhei 
Tennen lernen, welde ter Selbfigenuß, wenn e 
vernünftig feyn, und ſich als ein Zugentmittel be 
währen fol, haben muß: fo bat man auf der 
Sesenftand, auf die Abfihe, und auf Di 
Einrichtung deſſelben zu fehen. Der Gegen: 
ftand des vernünftigen Selbſtgenuſſes ift nehmlich 
das in unſerm gefammten Zuftande vorhandene 
wahre Gute, ed fey phyſiſch oder moralifh, koͤr⸗ 
perlich oder geiftig, felbft errungen ober Geſchenk 
und Wohlthat Gottes, ehemals befeflen, oder noch 
vorhanden. Die. Würde ber menfhlihen Natur 
überhaupt; : die befondern Vorzüge, mit: welden 
Gott unſer eignes Weſen ausgeſtattet hat; bie 
Vollkommenheit, zu ber dieſe Vorzüge durch Ue⸗ 
bung und Bildung erhoben worden ſind; die man⸗ 
nichfaltigen Vortheile unfrer aͤußern Lage; die. gus 
ten Wirkungen, welde man burd einen weiſen 
und pflichtmaͤßigen Gebrauch feiner Faͤhigkeiten 
und Kräfte ins und außer ſich hervorgebracht hat; 
die Reihe von Wohlihaten Gottes, und von Freu⸗ 
ben, welche uns von jeher zu Theil worben find; 
bie guten Borfäge und Entwürfe, mit melden 
man umgeht; die Ausſichten und Rofinungen. ur 

ru 
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34, welche man zu einem immer fteigenden, nnd 
sie endenden Wachsſsthum in jeder Art von wahrer 
Bolllommenheit vor fih hat: dieß find alfe bie 
Dinge, anf welde man fih bier mit fehner Auf⸗ 
nerkſamkeit richtet. Es ik am fih klar, daß man 


bald die ganze Summe diefes Guten, bald nur 


einzelne Arten derſelben ſchaͤrfer ius Auge faſſen; 
daß man ſich bald bey der eigentlichen Beſchaf⸗ 
ſenheit, balb bey der wahren Groͤße, und dem 
ähten Werthe der vorhandenen Vorzäge, bald 


eudlich bey beyden zugleich mit fehiem Nachden⸗ 
ken verweilen kann. Eben fo offenbar iſt es end⸗ 


lih, daß nur das wahre Gute, daß nur unbe⸗ 
firittene Vorzuͤge, Gegenſtaͤnde des vernuͤnfti⸗ 
gen Selbſtgenuſſes ſeyn koͤnnen; von eingebildeten, 
der ſich nur Thoren zu freuen, ober. von falſchen, 
anf welche Ungebeſſerte und Laſterhafte ſtolz zu ſeyn 
Megen, kann bier die Rede nicht ſeyn. | 


Was ferner Die Abficht anlangt, weile man - 
bey dieſem Auſchauen ſeiner Borzäge haben fol: 
ſo kaun fie bey einem vernünftigen Selbſtgenuß 
keine andre ſeyn, als beranszubringen, wiefern, 
und in welchem Grade man mit ſeinem Zu⸗ 
Rande zufrieden ſeyn, und ſich deſſelben freuen 
Eonne. Nicht and Stolz, um mit feinen Vor⸗ 
jügen Öffentlich zu praugen, faßt man’ fie alfo ins 
Muge, wenn man fi felbft genießt; bey dieſer 
Ur des Genuſſes bar man lediglih mit ſich zu 
than, und nimmt auf Andre gar Beine Ruͤckſicht. 
Ehen fo wenia iſt es bey demfelben darauf abge⸗ 
ſehen, ſich feib im Stillen zu fchmeicheln, 
und fih von feinen Borzägen und VBerbienften 
eine übertriebene Vorſtellung zu machen. Eine 
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ſolche Het des Selbſtgenuſſes koͤunte nicht beſſern, 
fondern würde der wahren Beflerung nachtheilig 


. werden. Eudlich Tann man bey einem vernuͤnfti⸗ 


gen Selbſtgenuß ſich das Vergnügen, weldes 
ber Anblid der vorhandenen Vorzüge gewähren 
Tann, nicht allein zum Zweck machen; man 
ſucht vielmehr diefe Vergnügen als ein Mittel 
zu höhern Zwecken; man will ed empfinden, weil 
man fih davon Bortheile für das Wahsıhum im 
Guten und für die Erfüllung feiner Pflichten ver⸗ 


ſpricht a)y. Auf alle Weife vermeidet man das 
gegen jened müßige und wolläftige Schwärmen, 


wo man, immer voll von der Menge und Größe 
feiner Vorzüge, aud dem Anſchauen berfelben fo 
viel Vergnügen, als möglid, zu fhöpfen ſucht, 
und außer biefem Vergnügen nichts weiter vers 
langt. Ä oo a 


Dieß führt denn von ſelbſt auf die Einrich⸗ 


tung, welde ber vernuͤuftige Selbſtgenuß haben 


5 


muß. Er muß nehmlich wahrheitsliebend, 
dankbar und ermunternd feun. Wahrheits⸗ 
liebend: man muß fi jeine Vorzüge im Abſicht 
auf ihre Wefchaffenheit und Größe vorſtellen, wie 
fie wirklich find, und gegen alle Uebertreibung, 
gegen alle Eiuflüffe der Eigenliche anf feiner Aut 
ſeyn. Man muß fih aud den Urfprung derfelben 
nach der Wahrheit denken, und daher bie, bey 
welhen man felbft Fein Werdienft bat, don bemen 
| uante v⸗ 





a) Vergl. die Predigt: wie das Vergnügen über 
unfre guten Handlungen befhaffen feyn muß, 
"wenn es unfchuldig feyn foll;.in den Beytraͤge 
zur Schärfung des fittlichen. Befühls S. agı ff. 
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unterfcheiben, die ganz oder doch zum Theil nuſer 
eigued Werk find. . Man muß endlich bey dem 
Borzügen, welche man felbft errungen bat, den 
Autheil nicht überfehen, welchen fremde Urſachen 
au denfelben haben, um feln eigued Werdienft nicht 
hoͤher anzuſchlagen, ald ed angefchlagen werden 
fl. — Eben daher muß der vernünftige Selbſt⸗ 
genug au dankbar ſeyn; das Verguägen, wels 
8 man Über feine Vorzüge empfindet, muß fi 
mit williger unb gerührter Anerkennung des Eins 
flaſſes verknüpfen, welchen Gott und Menfchen 
babey gehabt. haben, Man bat fih alfo bey jedem 
Borzuge, deffen man fi freut, die Art und Weiſe 
vorzuftellen, wie man zu bemfelben gelangt if. 
Dieß wird von felbft am. die Menfchen erinnern, 
deren Ustesriht, Leitung und Einwirkung man 
etwas babey zu verdanken bat 5) ; allezeit gber bie 
Seele zu Gott erheben, welcher nicht nur ber 
Geber aller Fähigkeiten und Kräfte ift, fondern es 
ah dur feine Regierung und bie Lenkung ums 
fers Schickſals möglih gemacht hat, daß andre 
Gen zu unferm Vortheil auf uns wirken, 

uud wir ſelbſt da8 werben konnten, wad wir find. — 
ſolcher Selbfigenuß wird deun auch ermuns 
ternd ſeyn. Er wird nehalich das Mertrauen 
u Ä ftärten, 


b) Ein merfwürdiges Beyſpiel, wie. man. biebey zu 
verfahren hat, if das erfte Buch des Kailers 
Antonius ad se ipsum, wo ber Raifer mit dank⸗ 
Barer Rührung auf das genaueſte bemerket, wem 
‚er jeden Borzug, den er bey fich finde, gu ver⸗ 
danken habe... Wie denn überhaupt dieſes ganze 
Berl gar Manches enthält, was entweder als 
Beyfpiel eines vernünftigen Selbfigenuflee, . oder 
ld Anweilung dazu betrachtet werden fann. 
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ſtaͤrken, welches man auf ſich ſelbſt, auf andre 

Menſchen, und inſonderheit auf Gott ſetzen ſoll, 
und dadurch den Muth und die Luſt zur Thaͤtigkeit 
erhöhen. Er wird zugleich die Nothwendigkeit 
neuer und umabläßiger Anfirengungen fühlber - 
machen, weil man ſich fonft bey den Worzägen, 
welche man befißt, weber behaupten, noch fie vers 
mehren und in denfelben weiter fireben kann. Er 
wird ferner duch deu Anblick und bie richtige 
Schaͤtzung defien, was man bereits bewirkt und 
ausgerichtet hat, nicht nur die Ueberzeugung ſtaͤr⸗ 
ken, daß man in dieſer Wirkſamkeit fortfahren, 
and noch mehr elften könne, fondern auch bie 
Werbindlichkeit darthun, daß man baria fortfahren‘ 
und mehr leiften folle. Und fo wird er denn end» 
Hd dem Gelfte ein Bewußtfeyn aller Kräfte und 
Huͤlfsquellen, über die er gebieten kann, dadurch aber 
eine Munterkeit, und eine Freudigkeit zum Wir⸗ 
Sen geben; die nicht ohne die wohlthaͤtigſten Folgen 
Bleiben wird <). ' 
| Denn 


u 22 Antoninus ad se ipsum, 1. IV. c. 3. Am beften 
Japt ſich übrigens rt was zur Einrichtung 
acines vernuͤnftige eid ſtgenufſes gehoͤtt, aus 
dem Beyſpiele des oe Dauli, und zwar 
aus den Stellen feiner Briefe lernen, wo er fein 
apokolifchet Anfehen vertheidigt, dergleichen im 
Brief an die Galater, an die Philipper, und 
vornehmlich im zweyten Brief an die Corinthier 
befindlih find. Aus ihnen ift Mar, wie genau 

= ..der Apoftel mit feinen Vorzuͤgen und Verbienften 
. befannt wars wie er ſich derfelben aber immer 
ale ein Merk der in jhm -wirffamen Gnade Bots 

‚ te6 dachte, und fi dadurch rein von allem Ue⸗ 
J— bermuth erhielt; wie er alles noch uͤberdieß in 
ezie⸗ 
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Deun daß ein fo eingerichteter Selbſtgenuß 
iin fehr heifames Tugendmittel ift, Tann nun 
feinem Streite mehr unterworfen fern. Nichts 
iſt fählger, die moraliſche Freyheit zu ftärken, und 
daB Gebiet derfelben zu erweitern $. 418, als bie 
erfrenende Ueberſicht ber Kräfte, welhe man bes 
fißt, dee Vortheile, die man fchon errungen bat, 
end ber Vollkommenheit, zu ber man es bringen 
km. Durch bie Betrachtungen, auf welde der 
vernünftige Selbſtgenuß führt, bilden fih auch 
geihfem von ſelbſt Derknüpfungen von Vor⸗ 
Relungen und Gedankenreihen $. 419,  welde 
der wahren Beſſerung ſehr beförberlid ſeyn koͤn⸗ 
nm. Dem ſtaͤtigen Wachsſthum in der Voll⸗ 
Iommenheit F. 420. kommt der Selbſtgenuß um 
fo mehr zu Statten, weil es bey demfelben klar 
wird, wie weit man es In jeder Art des Guten 
gebracht hat, und worauf ed anlommt, wenn 
man in demſelben allmaͤlich fortfhreiten will. Eben 
daher fhärft der Selbſtgenuß auch die Aufmerk⸗ 
ſunkeit auf taufend Kleinigkeiten und Ums 
fände, weldye für die WBeflerung von großer Wide 
tigfeit find, und fonft uͤberſehen worden wären 
421. Denn je genauer man bey biefer Gele⸗ 
genbeit ſcheidet, was bey unfern Vorzuͤgen eignes 

und 


Beziehrug auf das allgemeine Beſte und die Ver⸗ 
breitung des Evangelii betrachtete, und ſich dadurch 
zu neuen Anſtrengungen ermunterte; wie er end⸗ 
ih von der ganzen Genugthnung, die ihm das 
Bewußtſeyn und Anfchauen feiner Vorzüge gewähre - 
te, nicht cher etwas laut werben ließ, ale bie 
ihn feine Gegner durch ihre Angriffe und Verklei⸗ 
netungen dazu zwangen, | 
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und fremdes Verdienſt iſt; je richtiger man ſich 
die Art und Weiſe vorſtellt, wie ſich jeder Vorzug 
in uns gebildet, und warum er gerade dieſe und 
keine andre Geſtalt erhalten hat: deſto mehr lernt 
mon taufend kleine Fehler, bie beym Wachsthum 
im Guten zu vermeiden, und tauſend kleine Vor⸗ 
theile, bie bey demſelben zu benutßen find, nad 
dem wichtigen Einfluffe kennen, welden fie zu. 

äußern pflegen. Die Rührungen endlid, welde 
ben vernünftigen Selbfigenuß begleiten, find ber 
freyen befounenen Wirkſamkeit des Geiſtes nicht 
bloß nicht hinderlih F. 422, fie befoͤrdern diefelbe 
fogar, und begänftigen zugleich ein freudiged, mit 
ſtaͤter Hinſicht auf Gott verknuͤpftes, und überall 
weiter ſtrebendes Rechtthun. Hieraus erbellet 
noch, daß der vernünftige Selbfigenuß ein fehr 
wichtiges Merkmal unſers ganzen fittlichen 
Auftandes if. Wer fih nie ſelbſt genießt, der 
kaun fih unmöglich in einer guten Verfaſſung bea 
finden; es muß ihm an Vorzügen fehlen, bie ex 
nit Zufriedenheit betrachten könnte; er muß ſogar 
befürchten, unangenehme Entvedungen zu machen, 
wenn er fein Junres genauer erforfhen wollte; 
ex muß noch überbic in einer Zerfireuung dahin 
(eben, bey der es zu der Summlung, welde der 
Selbſtgenuß vorausſetzt, nicht einmal kommen 
kann d). Ehen fo wenig kaunn der in feiner Beſſe⸗ 
rung begriffen ſeyn, welcher ſich auf eine unrecht⸗ 
maͤßige Art ſelbſt genießt; er iſt nehmlich entweder 
ein Stolzer, der ſich noch nicht kenat, und ſich 


Bore 


d) Vortrefflich erflärt fie bieräber Plutarch de cu- 
riositate p. 52. der Keisk. zug, 
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Berzirge zufchreibt, welche ex nicht bat; oder ein 
Ghwärmer, der mir Bernahläffigung feiner dus 
feru Verhaͤltniſſe wur in ber Welt fehoer Vorſtel⸗ 
Inngen lebt, und ſich an eitlen Traͤumen ergoͤtzt. 
Wer ſich dagegen vernünftig ſelbſt genießt, wird 
ſich nicht bloß des eigentlihen und wahren Wer⸗ 
the8 bewußt, ben er durch das fa ihm vorhaudne 
Gute in bem Zufemmenbange ded Ganzen, nub 
für daſſelbe, bat, und muß fi folglid ganz uns 
laͤugbar fu einem Wenfallswürbigen Zuſtande bes 
finden; ex fühle ſich auch zugleich getrieben, über 
bie bemerften Vorzüge zu wachen, und fie auf alle 
Weite zu erhoͤhn; er bat daher den unverkennba⸗ 
sen Sinn derer, denen es mit Ihrer Weſſerung ein 
Eruſt iſt «). 


Zu bemerken iſt hier noch, daß es den ver⸗ 
niuftigen Selbſtgenuß, und das ganze Geſchaͤft 
der Beſſerung ungemein befoͤrdert, wenn man 
ſich von Zeit zu Zeit eine fruchtbare Ueber⸗ 
ht feines bisherigen Lebens verſchaft. 
Hiezu iſt erforberlih, daß man fi die Folge und 
den Wechſel befien, wad man von jeher geglaubt, 
gewollt, gethan und gehofft bat, möglihft voll» 
Aänbig umb genau vorftelle; daß man babey ums 
gartheitfch und veblih zu Werke gehe; daß man . 
den Werih deſſen, was man findet, nad bem Ends 
zweck bes irdiſchen Daſeyns ſchaͤtze; daß man ſich 
endlich zu dieſer Unterfuhung Zeitpuncte wähle, 
wo fie ſich am beiten anftellen läßt, und ben mei⸗ 

ſten 


e) S. die Predigt vom vernuͤnftigen Selbſtgenuß; 
in den Beyträgen zur Schärfung des fittlichen 
215 fi. - 
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| p fen Nutzen gewährt. Diefe Ueberficht kann nehm, 


Ih, Befonders unter gewiſſen Umſtaͤnden, hoͤchſt 
wichtig für den Selbſtgenuß und die merafifche 
Befferung uͤberhaupt werben, Für jenen, weil 
fie alles bemerklih macht, deſſen man ſich freuen 
Zinn, und doch aud allem Stolze vorbeugt, wel 
her fich Verdienſte beplegt, die er nicht hat. Yür 
Diefe; weil fie eben fo deutlich anzeigt, was noch 
abgelegt und entfernt, als was fortgefeßt und er⸗ 
höhe werden fol N). 


$. 473 


Einfluß der Betrachtung auf unfre Befferung — 
verſchiedene Arten derfelben. 


._. Die Betrachtung überhaupt iſt diejenige 
Thaͤtigkeit unſers Geiſtes, wo er fih mit feinen 

Gedanken abfihtlih bey einem Gegenflande ver⸗ 
welt 9. Zu diefem Verweilen bey einem Gegen, 
Stande pflegt fih aber unfer Geift bloß dann zu 
entfhließen, wenn ber Gegenſtand felber eine ges 
wiſſe Wichtigkeit für ihn bat, und durch dab 
mit Nachdenken verfnüpfte Stilleftehen bey dem⸗ 
felben ein gewiller Zweck erreicht werben Tan. 
| Diefer 


I WVergleihe die Predigt: wie viel darauf an 
komme, daß man ſich von Zeit zu Zeit eine frucht⸗ 
bare Ueberficdht feines ganzen Lebens verfchaffez 
in den erſt angeführten Beyträgen ©. 325 ff- 


a) Cine ausführliche Abhandlung über diefe Materie 
hat la Placette geliefert in der Morale chre- 
tienne —— tom. II. wo ſich p 204 ff. ein 
—* de meditation par rapport & la Pieté 

det, 


| 
J 
| 
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dieſer Zweck num iſt entweber Wahrheit, man 
wi den Gegenſtand genauer kennen lernen, und 


ig ‚die Natur und Beſchaffenheit befielben tiefer. 
eindringen; oder Anwendung, man will beſtim⸗ 
men, in welchem Verhaͤltniß der Gegenftand mit 
und ſteht, und was wir in Abſicht auf ihn zu thun 
haben. Die Betrachtung Ik daher im erften Falle: 
theoretifch, im andern praktiſch. Die theo⸗ 
stifche Wetrachtung gebt uns. bier nichts ans, 
dee Anweiſung zu berfelben zu ertbeilen, ift das. 
Geſchaͤft der Logik. Die praftifche Betrach⸗⸗ 
tung hingegen iſt wieder von boppelter, Art, je. 
vehden es dabey anf Klugheit und Mugen, 
ober auf Sittlichkeit und Tugend abgefehen if. 
Berweilt man fi nehmlich darum nachdenkend bey 
einem Gegenſtande, weil man Vortheile für feine 
Wohlfahrt aus demfelben ziehen will: fo iſt dieß 
die gemeine praktifche Betrachtung; geſchieht 
eb .aber darum, weil man feine Beſſerung dadurch 
ja befördern hofft, fo iſt bie Betrachtung. aſce⸗ 
tiſch. Die afcerifche Betrachtung ift noch ein⸗ 
mal entweder bloß ſittlich, wenn fie ſich lediglich. 
wit unfern Pflichten und ihrer Ausübung befchäfs 
tigt; oder religiös, wenn fie zugleih auf Gott. 
med unfer Verhaͤltniß gegen ihn Ruͤckſicht nimmt, 
Anh kann man bey der afcetiihen Betrachtung 
bald mehr mit der Vernunft, bald mehr mit ber. 
Phantaſie shätig fern. Da bie Betradtung im 
keßten Falle leicht in eitle, wohl gar ſchaͤdliche 
Zränme ausarten kann: fo muß man forgfältig 
kber dem Einfluß ber Phantafie wachen, wenn. 
man ſich der Betrachtung Überläßt, und ihr nicht 
mehr erlauben, als ſich durch hinreichende Gründe 
beweiſen und rechtfertigen laͤßt. Offenbar. iſ es 

uͤbri⸗ 
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mittels hat, und daher von Jedem, der ſi 
gründlich beſſern will, ganz vorzuͤglich beruͤckſi 
tigt zu werben verdient. Durch die Geiſtesſam 
lung, welde fie vorausfeßt, und durch bie U 
firengung, welche dabey bewiefen werben mı 
wird fie eine eben fo wichtige ald beilfame Uebu 
der firtlichen Freyheit, F. 418. Wer fih en 
Betrachtungen überlaffen will, welche bie Be 
zung des Herzens zum Zweck haben, muß eiı 
hoben Grad von Gewalt über ſich felbft beweif 
und den Einfluß aͤußrer Urfachen auf fein fre 
Wirken fehr gefhwäht haben. ‚Daß bie afceti 
Betrachtung, fie fey bloß moraliſch, oder relis 
zugleih, das. befte Mittel if, Gedankenreih 
welche der Beſſerung nachtheilig find, zu zerftbi 
und audre, welche bie Beſſerung befördern koͤnr 
zu gründen $. 419, bieß bebarf feiner Eroͤrter! 
Eben fo offenbar. ift der fratige Einfluß, ' 
hen bie afcetifhe Betrachtung auf bie Belle 
bed Herzens Außert $. 420. Ohne heftige 
fhütterungen bervorzubringen, verfeßt fie 
Geiſt in eine zwar lebhafte, aber mit ruhiger 
ſonnenheit verknüpfte Thaͤtigkeit, welche nie 
wieſen werben kann, ohne heilſame Wirku 
zuruͤckzulaſſen. Dabey iſt fic ein Hauptmittel, 
ſittliche Gefühl: zu ſchaͤrfen, und die Aufmerl 
Seit auf jene wichtige Kleinigkeiten zu Te 
welche ber Beflerung eben fo vortheilhaft als 
tbeilig werben Tonnen, je nahdem man aı 
achtet, und fie behandelt $. 421. Dem Be 
fenden werden taufend Dinge. fihtbar, 1 
man gewöhnlich vernachlaͤſſigt. Endlich fint 
die heilfamften Rührungen Früdte der Bi 
tung $. 422, welche, wie vorhin bemerkt w 
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ik, zumellen Teinen andern Zwe hat, als das 
Gemäih in eine heilſame Bewegung zu bringen. 
Die auf diefe Art hervorgebrachten Rährungen 
find für Die Beſſerung um fo wichtiger, da fie alles 
jet wit Plaven Vorfielungen und lebhaftem Be⸗ 
woßtfeyn deſſen, was man will, verknüpft find, 
uud dabey nie fo heftig werden koͤnnen, daß fie bie. 
ſreye Selbftihaͤtigkeit der Seele ſtoͤrten. Frommen 
Betrachtungen nachzuhaͤngen, iſt daher allen befs 
fern Menſchen eigen gewefen; fie fanden ſich durch 
diefes Mittel viel za fehr ermuntert, als daß fie 
> nicht mit vorzuͤglichen Eifer Hätten brauchen 

Ben, | 


Daß alles ein Gegenſtand der afcerifhen Bes 
trachtung werben Tann, iſt bereits angemerft wor⸗ 
ben. Es kann folglich eben fo viel Arten der Be⸗ 
trachtung geben, als es Dinge giebt, ben welchen 
man ſich mit feinen Gedanken verweilen, und bie 
man für feine Beſſerung benußen Tann. Diefe 
Arten der Betrachtung aufzuzählen, und vos 


- jeder Sefonder6 handeln zu wollm, würde alfe 


wicht bloß unnoͤthig, fondern auch namdglih ſeyn. 
Hier ER es genug, wenn wir nur einige der wich⸗ 
tisften ausheben, und über den Werth und Ges 
Greauch derfelben das Noͤthige beybringen Nun 
bat aber bie afcetifhe Betrachtung entweder alls 
gemeine Wahrheiten, oder Tharlachen zum 
Segenſtande; man richtet feine Aufmerkſamkeit 


mb fein Rachdenken bey derfelben entweder auf 


geroffie Säge und Lehren, vber auf Gegenftände 
ud Megebenheiten, welche noch Immer vorbuns 
den find, oder eb ehemals warn, oder kuͤnftig 
zum. Dofeyn kommen follen, Unter ben Betrach⸗ 

Beinparbs Moral. 5 8 tungen 
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innugen ber erſten Art iſt das zweckmaͤßige Nach⸗ 


denken über das Daſeyn Gottes, über die 
Gewißheit und den Gang der Vorſehung 
und Megierung Gottes, über die Veranſtal⸗ 
tungen Gottes in Ehrifto zum Heile der. Mens 
fihen, und über die Würde und den Werth 


‚einer achten Tugend von vorzligliher Wichtig 


keit. Unter den Betrachtungen ber andern Art 
verdient die Naturbetrachtung, die GSeibfibes 
trachtung, die ‘Betrachtung der Gefchichte, 
und die Todesbetrahtung eine Auszeichnung. 


Was alſo zuerſt die Betrachtung uͤber das 


Daſeyn Gottes anlangt, ſo muß ſie nicht darum 


angeſtellt werden, weil man ſich von dieſer Wahr⸗ 
beit erſt uͤberzengen will; bey Chriſten, denen um 
ihre Beſſerung zu thun iſt, ſteht jene Wahrheit 
ohnehin unerſchuͤtterlich veſt. Aber die Ueberzeu⸗ 
gung von derſelben moͤglichſt lebendig und wirk⸗ 
ſam zu machen, und ſie mit allen Angelegenhei⸗ 


ten und Veränderungen des Lebens in Verbindung 
zu feßen, das muß beym Machdenken über Daß 


Daſeyn Gottes der Hauptzweck ſeyn. Ein Ges 
ſchaͤft fen ed alſo dem, welcher ſich gründlich beſſern 
will, die Beweiſe für das Dafeyn Gottes fih von 
Zeit zu Zeit ausdruͤcklich vorzuftellen; im tägs 
lichen Leben fo wohl, als aud bey andern Gele⸗ 
genheiten, auf alles zu achten, was mit jenew 


Beweiſen übereinftimmt, und fie verfiärkt; es 


endlih durch Aufmerkſamkeit und Ucberlegung bas 
hin zu bringen, daß er In Allem, was ba ift und 
geſchieht, unvertennbare Spuren. ber Majeftär 
und Größe Gottes, und feiner “alles erfüllenden 
Gegenwart und Wirkſamkeit erblicke. Dahin wird 
man 


=> 
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man es bringen, man wird Gott überall nicht bloß 
bunfel ahnen, ſondern gleihfam mit Angen fehen 
lernen, wenn man fi gewöhnt, alles aus dem 
Standpuncte, der Zweckmaͤßigkeit und Gitts 
lichkeit zu betrachten. Je bekannter man mit 
ben abſichts dollen Einrihtungen wird, bie ben der 
ganzen Schöpfung im Großen und im ‚Kleinen 
Siatt haben; je mehr man ſichs zum Geſetz mad, 
bey allem, was geſchieht, auf den Einfluß zu ſehen, 
welchen ed auf bie Belehrung, Zurehtweifung und 
Vefferung der Menſchen haben kaun und fol: 
defto nachbräcklicher wird man ſich überall an Gore 
erinnert fühlen; deſto anſchaulicher wird er Allen 
werden, was man in und außer fid wahrnimmt; 
befto gewiſſer wird man ſich überall in feiner heili⸗ 
en Gegenwart, und unter ſeinem maͤchtigen Ein⸗ 

ß erblicken 5). Won großer Wichtigkeit für bie 
ſitiliche Beſſerung ift daher die Phyſikotheolo⸗ 
gie und Die Teleologie. Wer gewohnt iſt, fich 
ſolchen Betrachtungen uͤber das Dafeyn Gottes 
ft zu Überlaffen, dem kann es weber an der Er⸗ 
hebnng des. Geiſtes, welche der wahren Beſſerung 
ſo vortheilhaft iſt, noch an maͤchtigen Beweg⸗ 
gruͤnden zur Erfuͤllung feiner Pflichten fehlen, +: 
j | ebt 


5) Bon dem Seren felbſt laßt ſich dieſe Betrach⸗ 
tangsart am beften lernen. Er pflegte feldit bie 
gemeinſten Gegenflände in ‚der Natur und in dem 
chen der Menichen ans einem Gefichtöpuncte 
in fallen, wo fie auf Gott. führten, an wichtige 
‚ Wahrpeiten und Pflichten erimmerten, und er 
munternd für das Herz wurden, Die Reben 
eu in dieſer Hinſicht zu ſtudiren, iſt ein eben 
Do angenehmes, ald zaulen Geſchaͤft. 
4 — 
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lebt in einer Nähe Gottes, und in einer Gemein⸗ 
ſchaft mic Gott, die ihn für ‘alles Gute begei⸗ 
far ce. 

Nicht minder wichtig find Beirachtungen 
über die Gewißheit und den Gang der - gott 
lichen Sürfehung und WRegierung Jedem, 
der fi gruͤndlich beſſern will, muß nehmlih une 
endlich viel am ber Ueberzeugung liegen, alles, 
was gefchieht, zwecke darauf ab, das Sittengefe 
in Ausübung zu bringen, und das Schickſal bee 
Menſchen nah dem Gehorfam zu beflimmen, wele 
chen fie diefem Gefeße leifien. Je mehr man alles, 
bie Begebenheiten ver Welt im Ganzen, und ben 
Lebensgang einzelner Menfhen, aus biefem Ges 
Fhtöpunete beurtheilt: deſto einlenchtender wird 
ed, es erfolge nichts von ungefähr und ohne 
Zweck; alles ftehe vielmehr unter per Auffiht und 
Leitung eines Weſens, das bie fittlihe Bildung 
der Menſchen, und eine diefer Bildung angemeſ⸗ 
ſene Gluͤckſeligkeit derfelben zum Hauptziele feiner. 
BVeranftaltungen gemacht babe q). Es iſt die un⸗ 
mittelbare Wirkung ſolcher Betrachtungen, daß 
fie das Gefühl von der anerläglihen Verpflichtung 
sur Befferung und Tugend anregen und verſtaͤrken; 
daß fie das Vertrauen, man bürfe bey reblihen 
Beſtrebungen für das fittlihe Gute anf einen 
hoͤhern Beyſtand rechnen, weden und beleben; 

M | da 


. 6) Herders Briefe das Studium der cheol e be⸗ 
treffend Br. XXX, in den Werken zur n 
und Theologie Th. IK: ©, 376 ff. 


” sch die en neigen verderſchen Briefe 
©. 387 ff 
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i daß fie ber Seele die Antriebe und Ermunternu⸗ 


gen zu einem pflichtmaͤßigen Verhalten nicht nur 
mabläffig nahe bringen, fonderm bdiefelben auch 
{a8 Unenblihe vermehren, daß fie, wenn fie ſich 
mit ſehr merkwärbigen uub' wichtigen Faͤllen bes 
ſchaͤftigen ©), eine Bewegung bed Herzens verams 
Isfien, welde bald iu einem heilſamen Schrecken 
über die Abſcheulichkeit und bad Elend des Las 
ſters, bald in einer nicht. weniger heilfamen Vegei⸗ 
fterung für die Würde und. befeligende Kraft dee 
Zugenb beſteht; daß fie Infonderheit baum, wenn . 
man im Dienfte der Pflicht große Anftrengungen 
beweiſen, und etwas aufopfern „fol, Muth ein⸗ 
fügen , and Kraft zum Wirken und Dulden ver 
leihen; daß fie eublid, die für den Fortgang einer 
wahren Beſſerung _ fo wichtine Zufriedenheit mi 


unſerm eignen Schickſale und mit dem Gange ber 


Dinge befördern und ‚unterhalten. Um ſich diefe 
Betrachtungsart der göttliden Weltregierung zn 
erleichtern, und fie moͤglichſt fruchtbar zu mas 

eilt, 


e) Unter diefe merkwuͤrdigen File geboͤrt inſon⸗ 
derheit die in den Schickſalen der Menſchen vor⸗ 
kommende, bald mehr bald weniger ſichtbare 
Wiedervergeltung. Die Dichter, Hiſt oriker und 
Philoſophen der Kten pflegen uͤberall auf dieſe 
Wiedervergeltung anfmefiam zu machen, und 

‚ ein fehr merfwärbiger hieher gehoͤriger Aufſatz iſt 
He Schrift des Pintarche de sera numinis vin- 
dicta. Dan vergleiche noch, was 3erder in der 
zieht wachgereie Stele &. 392 ff. dariben 
fagt; und bie Predigt: über die Macht der Wie 
dervergeltang bey den Angelegenheiten der Men⸗ 
Ken Pr ie Predigten ven Zahre 1802, Tb, U. 

5 | 
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chen, gewöhne man fih, alles, was unferm gans 
gen Geſchlecht, und jedem  einzeluen Menfchen 
widerfaͤhrt, als Entwickelung der vorhandnen 
geiftigen Krafte, und als Erziehung zur. 
Vollkommenheit zu Denken. Dieß wird bie 
Folge haben, daß man nie ein menfchliches Ge⸗ 
ſchoͤpf finden wird, "bey welchem nicht wenige 
ſtens ein Anfang: mit dieſer Entwicdelung und Exs 
ziehung gemacht worden wäre; man erinnre ſich 
3.8. an die zahllofe Menge von Kindern, die 
bald nad der Geburt und in ihren erften Lebens» 
jahren babiufterben /); oder An die Völker, welche 
fi noch auf den unterfien Stufen ter Bildung 
befinden; oder an Bloͤdſinnige und Verruͤckte. 
Aus diefem Geſichtspuncte gefaßt, werden and 
die unzahfigen Uebel und Leiden, mit welchen 
bie Menſchheit im Gangen, und jeder einzelne 
Menſch zu kaͤmpfen hat, eine andre Geftalt ges 
winnen; fie werben als unentbehrlihe und nüßs 
liche Mittel erſcheinen, die Fählgkelten der menſch⸗ 
lichen Natur zu wecken und zu üben, die ſittliche 
Bildung derſelben zu befdxdem und zu beſchleuni⸗ 
gen, und fie bey denen, welche ſchon Fortſchritte 
in derſelber gemacht haben, einer gewiflen Meife 
zu nähern. Man wird fih endlih, wenn man 
alles in: dieſem Lichte zu fehen gewohnt if, unabs 
laͤſſig gedrungen fühlen, das gegenwärtige Dafeyn 
ber Menfhen ale den Anfang einer ewigen 
und granzenlofen Fortdauer zu betrachten, 
weil alles, word bier zur. Entwidelung und Bils 
— | — | kung 
PD Bergl. die Briefe die neuefte Literatur betref⸗ 
» {end Th. XIX. ©. ss fl. " Zn 


. 


| 





V. d. Mitteln u. Anftalten, die Ausüb. 2c. 167 


bung der Menſchen geſchieht, eine Kortfegung ins 
Unendliche nicht bloß möglih wacht und wünfden 
laͤßt, fondern von dem heiligſten und guͤtigſten 
Weſen, das nichts unvollendet laſſen Tann, auch 
fordert. Erhaͤlt man ſich bey ſeinem Nachdenken 
über die Vorſehung und Regierung Gottes auf 
diefem Standpuncte: fo befommt alles, was Gott 
erfolgen läßt, eine höhere Wichtigkeit, man lernt 
euh die Führungen Gottes beſſer verfichen und 
frendiger bewunbern; bey dem Dunkeln und Unbe⸗ 
greiflihen diefer Führungen aber kann man fi 
bau um fo leichter beruhigen, da man fi wicht 
auf biefed Leben beſchraͤnkt ſieht, ſondern Aufkloͤ⸗ 
zung und Eutwickelung erſt in einem anbern er⸗ 
wartet 8). 


Einem ganz vorzäglihen Werth bat für Chris 
fen, deuen um eine gruͤndliche Beſſerung zu thun 
it, die Betrachtung der Anftalten, welche 
Gott tin Chriſto zum Heile der Menfchen 
getroffen hat. Forſcht mau uehmlih der Art 
und Weiſe wach, rote dieſe Anſtalten gemacht und 
ausgeführt worden find: ſe lernt man eine Weis⸗ 


‚heit und Güte kennen, die fih nie unbezeugt auf 
- Erben gelafien, ſondern dad wmenfchlihe Geſchlecht 


immer welter geführt, und jebem Zeitalter fo viel 
mitgetbeilt hat, als es anzunehmen und zu faflen 
vermochte; Apoftelgefh. XVII. 26 — 28. Sal. IV. 
1— 7.9.21 — 31. Hebr. I. 12 A) Sicht man 
auf 

> ©. die Predigt, Aber die eigentli wei; 
6 Fung br meiden Schiefale: De —* | 

digten vom Jahr 1804. Th. I. G. 211 ff. - 

Ah) Bergl, die Predigt: Bemerkungen über bie 
. Anſtal⸗ 


J 


\- 
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auf die Natur und Befchaffenbeit jener Bere - 


enftaltungen: fo wird man auch dadurch auf eine 


Weisheit geleitet, welche nicht nur bie Beduͤrf⸗ 


niſſe der menfhlihen Matur anf: das genauefte. 


kannte und berickfichtigte, ſondern auch die beſten 


und wirkſamſten Mittel wählte, Ihnen abzubelfen 
Eph. 1.8 — 10. Zugleich offenbart ſich in dieſen 
Einrichtungen eine Liebe gegen die Menſchen, 
welche auch das Außerordentlichſte that, und alles, 


ſelbſt das Theuerſte, aufopferte, um. unſer Ges. 


ſchlecht dem Verderben zu entreißen, Roͤm. V. 


3 — ır. ı Joh. IV.2 — 11. Umnd doch leuchtet 
ans dieſen Anſtalten eben fo deutlich die Heiligkeit 


Gottes hervor. Denn fie find nicht bloß darauf 


berechnet, Gott ald den. firengen unerbittlichen 


Vollzieher des Sittengefehed darzuftellen, Roͤm. 
III. 21 — 26. fondern aud zur Ausuͤbung und 
Befolgung deſſelben bie befte Anweiſung und die 
wirkfamſten Antriebe zu geben, Roͤm. Vl. ganz, 
Zu. I. 11 — 14. Die hoͤchſte Majeſtaͤt Gottes 
endlich, nad ber es lediglich bey ihm ſteht, wie er 
Geſchoͤpfe, welche geſuͤndigt haben, und ftrafbar 
geworden ſind, begnadigen will; dieſe hingegen 
ſich jeder von ihm gemachten Ordnung mit Glau⸗ 
ben und Folgſambeit zu unterwerfen verpflichtet 
find: dieſe Majeſtaͤt alfo bar fich durch nichts mehr. 
verherrlicht, als durch Anſtalten, welche ſie nach 
ihrem hoͤchſten Wohlgefallen frey gewählt bat 
Eph. J. 1 — 14, welche bie menſchliche Vernunft 
zwar für zweckmaͤßig und ausreichend erkenseu 

muß, 


Anſtalten Gottes zur ſittlichen Erziedung und 


Bildung unfers Geſchlechts; in ven Predigten 


som Jahr 1806. Th. L G. 182 f. 


4 


* 


V. d. Mitteln ‘u. Anſtalten, die Ausuͤb. ıc. 169 - 


muß, aber ohne worhwendige Gründe davon ein⸗ 
zutchen 1 Eor. 1. 21 — 25, von denen man end» 
lich nur dann Gebrauch mahen kann, wenn man 
feine gänzliche Abhängigkeit von Sort anerkennet, 
die Unfähigkeit, ſich ſelbſt helfen zu koͤnnen, leb⸗ 
haft ſuͤhlt, ſich eben daher dem Willen Gottes 
zubedingt: unterwirft, und alle Wohlthaten Got⸗ 
tes unter den von ihm ſelbſt veſtgeſezten Bedin⸗ 
gengen angunchmen bereit iſt, Roͤm. III. 21. und 
IV. ganz i). Ze tiefer man iu den großen Rırh 
Gottes, welcher durch Ehrifium zum Kelle ber 
Welt ansgefuͤhrt wird, mit ſeinem Nachdenken ein⸗ 
dringt; je ſtaͤrker man die durchaus wohlthaͤtige 
Natur deffelben, auch feine gaͤuzliche Uebereiu⸗ 
ſimmung mit allen Aulıgen und Bedäaͤrfniſſen 
nunſers Weſens, mit ber hohen Beſtimmung befs 
ſelben, und mit dem gemeinfamen Beſten be& Reto 
ches Gottes überhaupt, empfinden lernt; je mehr 
mon fih enblih mir den unestheßlichen Segnun⸗ 
gen befonut macht, welche durch die Aneſorung 
deſſelben bereits hervorgebracht worden find, und 
fh taͤglich —— deſto mehr Ermunterung, 
Antrieb und Kraft zur Beſſerung erhaͤlt man; das 
Sefuͤhl der Freude über die Huld und Erbarmung 
Sottes, der Dankbarkeit far fo außerordentliche 
Veranſtaltuugen, ber Nothwendigkeit, ben großen 
Endzweck derfelben ben fih erhalten zu kaſſen, und 
einer Erhebung zu lauter großen, allgemeinen, 
mächtig ergreifenden Gegenſtaͤnden und Maßres 
sehn, wisd. burg ſalche Betrachtungen fo. lebe ig 
| au 


» Eenefti vindiclas arkitrif divinr in reli jone | 
2m $ 7082, in ben Oguscnl. " 
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und ſtark, daß es ber Seele nicht. mehr möglich 
iſt, andre als edle Entfhließungen zu faſſen; daß 
fie keine wichtigere Angelegenheit weiter hat, als, 
wie dee Apoſtel fagt, ‚Den mieder zu lieben, der 

fie zuerft geliebt hat. Diefe für die Vefferuug » 
des Herzens fo wihtigen Wirkungen werden auch 
um fü gewiſſer entftehen, je genauer man fi bey 
feinem Nachdenken uͤber die Anftalten Gottes in 
Chriſto an die Schrift halt, und je reiner mar 
die in derſelben enthaltenen Begriffe von dieſen 
An ſtalten anfgufaflen ſucht. 


VUnter den allgemeinen Wahrheiten, welche 
man, um ſich feine Beſſerung zu erleichtern, und 
Fortſchritte in derfelben zu thun, häufig zum Ges 
genſtande ſeiner Betrachtungen machen muß, ver⸗ 
dient die Wuͤrde und der Werth der wahren 
Tugend vwoch eine beſondre Auszeichnung. 
die Tugend haͤufig kein guͤnſtiges Schickſal auf 
Erden bat, und oft alle. Außern Glanzes beraubt 
iſtz daß die Ausuͤbung derfelden in umzähligen 
Faͤllen in einem unlaͤugbaren Widerſpruche mit 
unſern gegenwaͤrtigen Vortheilen ſteht, und zu⸗ 
weilenr ſogar eine Verzichtleiſtung auf das ganze. 
irdiſche Wohlſeyn, uud auf das Leben ſelbſt noͤthig 
macht, iſt zu bekannt, als daß es eines Beweiſes 
beduͤrfte. Will man fi] nicht der Gefahr aus⸗ 
feßen, ollen Muth zu verktehren, und im Eifer 
für das Gute nachzulaſſen: fo. tft: es ſchlechterdingä 
noͤthig, daß man die Vorftelluugen von ber hohen 
Würde und dem unbedingten Werthe der Tugend 
fo oft ale möglich in fi erneure, unb das wahre 
Verhaͤltniß, in welchem die Tugend gegen. unfre 
Stöejeligeeit ſieht⸗ wicht nur richtig zu faſſen, 
ſon⸗ 
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fpeders ſich daſſelbe an immer gegenwaͤrtig ja 
erhalten ſuche. An Veranlaſſunger zu einem fols 
ben Nachdenken kaun es zicht fehlen. Jede Ge⸗ 
legenheit, wo man ber Tugend ein mehr oder mes 
siger ſchweres Opfer bringen follz jedes Beyſpiel 
anbgezeichneter Rechtſchaffeuheit, ober auffallender 
Yafterhaftigbeit, auf das man Im gemeinen Leben 
Rößt; jede Machrgst, rwelche man Aber Tugend 
uud Laſter in der Geſchichte findet: jede Wahrnehe 
mung der nähern und entferntern Kolgen, melde 
Zugend und Laſter bey uns und Andern gehabt 
haben; jede Auregung endlich, ſich Aber bie wah⸗ 
ven Vortheile des Dienfchen, und Aber bie Natur 
der menſchlichen Gluͤckſeligkeit ins Klare zu ſetzen, 
auf die Betrachtung, von welcher hier die 
Rede fr Ze mehr mau fih nun gewöhnt, ben 
kn ſchicklichen Beranlaffung die Wuͤrde _ ber 
end, vermöge welcher fie ſchlechthin und um 
hhrer ſelbſt willen gefucht werden muß; zugleich 
ber andy ihren’ kosmiſchen Werth, .d. b. ihre 
Wihtigkeit far die Ordnung und Wohlfahrt des 
Guzen, recht lebhaft zu empfinden $. 33: befte 
mehr wich man ſich in der Liebe zum Guten ſtär⸗ 
ten, ſich fhr alles Edle und Sroße begeiſtern, und 
Me Ausübung feiner Pflicht füd erleichtern. Er⸗ 
reift man noch überdieß jede Gelegenheit, wo 
Man feine Begriffe von dem, mas ein wahres Les 
bel und ein bloßes Scheinuͤbel iſt, was wahrhaft 
nit und begläcdt, oder nur Vortheile gemährt, 
Ne in der Folge durch weit größre Lehel wieder 
ufgehoben werden, berkhtigen, und ihnen bie 
noglichſte Auſchaulichkeit und Klarheit: geben Tann ' 
b54: fo wird man bie Beſchwerden, Gefahren 
ab Verluſte, welche mit einer treuen Pflichter⸗ 
| füllung 


den k), 
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falung fo oft verfuhpft find, immer weniger aus 
ftößig finden, und zu ben Opfern, welche bie Zus 
gend verlangt, immer williger nud flärker wer⸗ 





x 


» 


Eben -fo nüßlih, als das Nachdenken Aber 


- allgemeine Wahrheiten, Tann bie Betrachtung ges 


wiſſer Gegenftande und Tfotfachen. für die 
wahre Beſſerung werden. Die vornchmften Arten 
dieſer Wetrachtung find, wie ſchon angemerkt wars 
den iſt, die Naturbetrachtung, die Selbſtbe⸗ 
trtachtung, die Betrachtung der Chefchichte, 
und die Todesbetrachtung. Weber bie Natur⸗ 
betrachtung und Ihre Wichtigkeit für. die ſittliche 
Beſſerung iſt $. 432 — 434. das Erforderliche 
ſchon geſagt worden. Die Gelbftbetrachtung 
iſt einerley mit der Selbftprüfung.. Gelbftbes 
obachtung uud dem Selbfigenuß. Da nun bei 


Einfluß dieſer Uebungen $. 470 — 472. befehries 


ben worben iſt, fü braucht uͤber die Selbſtbetrach⸗ 


tung nichts weiter beygefügt zu werben. Leber bie 


Betrachtung der Gefchiähte Hingegen, - und 
über die Todesbetrachtung find bier noch einige 
Erläuterungen uöthig. . 


Sol die Betrachtung der Gefhichte ck 
Befferungdmittel werben: fo muß man die Nach 
richten der Gefchichte weber zur Befriedigung ch 
ner bloßen Neugierde oder zu einer angenehmen 


Unterhaltung brauchen, voch fie als einen Gegen 


. Raul 


HH S. die Prebipt: daB man die Tugend den 
Laſter fhon aus Klugheir vorziehen mäfle, t 
den Prebigten vom Jahr 180). Th. IL, S. 80 fi 
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ſftend gelehrter Forſchuugen und KWearbeitungen 
behandeln; vielmehr kommt alles darauf au, daß 
man fie aus dem Standpunkte der Sittiche 
keit anfehe, und eine Amvendung da auf 
fih ſelber machen lerne I). Auf eine fhr bie 
Sirrlichkeit fruchtbare Welfe betrachtet man aber 
die Machrichten der Gefhichte dann, wenn man 
ante fact, welche Belehrungen uͤber ſittliche 
Angelı genhelten in denſelben liegen: welche Er⸗ 
munterungen und Beweggruͤnde zur Ausuͤbung 
6 Gates und zur Vermeidung bed Boͤſen, fie 
enthalten; und melde Regeln der Klugheit für 
Be gauze fittliche Thaͤtigkeit aus beufelben hervor⸗ 
gehen. Bezieht man diefe Welchrangen, Ermun⸗ 
terungen uud Ringheitöregeln anf fih ſelbſt und 
anf feine Hefondern Umſtaͤnde: fo Saum es nicht 
febten, fie werden dem, welchem es mit feiner Beſ⸗ 
frng ein wahrer Eruſt iſt, die wichtigſten Bora 
elle bey berfelben gewähren. Uebrigend Emm . 
fh die moraliſche Geſchichtsbetrachtung entweder 
ben einzelnen Senfpielen und Begebenheiten 
verweilen, oder fin uber eine ganze Reihe von 
Erfoigen, und über ganze Zeitalter verbreitenz 
und beyde Betrachtungsarten haben ihren Mugen, 
Das Auſchauen und der Ueberblick einer ganzen 
Folge von Begebenheiten wird nehmlich dazu die⸗ 
wen, Die allgemeinſten Wahrheiten ber Sit⸗ 
tenlehre, welche ſich tin einzelnen Faͤllen nicht beuts 
Gh genug darſtellen uud beſtaͤtigen koͤnuen, nicht 
nur 


D Das und wieſecn bie Geſchichte eine Zeugin don 
dem Vorhandenſeyn wahrer men ſchlicher Tugeud 
ſey iſt oben 9. 367, und 308 bereits gezeigt 
worden. 9 u 


DS 
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nur in das helleſte Licht zu ſetzen ſondern ihnen 
auch eine unwiderſprechliche Gewißheit zu geben, 


Yuh haben dergleichen Ueberſichten, bergleihen 


Blicke in daB Ganze und Große der Weltbegebenhels 


ten, eine ganz eigne Kraft, den Ceift empor zu 
heben, und feinen Eifer für bad Gute zu eutflammen, 
Durch dad Nachdenken über einzelne Beyſpiele 


und Begebenheiten hingegen wird man auf die bei 
fondern Wahrhelten der Sittenlehre geleitet, 
und lernt fie nicht nur beſſer verfichen und anwen, 
ben, fonbern fühlt fih auch in der Ueberzeugung 
von ihrer Wichtigkeit und Gewißhelt beſtaͤrkt und 


beveſtigt. Daß diefe Vortheile um fo größer ſeyn 


werben, je mehr Aehnlichkeit die betrachteten That⸗ 
ſachen nnd Beyſpiele mit unſern eignen Umftäns 
ben, Verhaͤltniſſen und Obliegenheiten haben, ifl 
ſehr begreiflich. Vernuͤnftig iſt es daher, daß 
man ſich bey ſeinen Betrachtungen uͤber die Ge⸗ 


fchichte nicht etwa dem Zufall uͤberlaſſe, ſondern 


urter ber unzaͤhlbaren Menge von. Begebenheiten 
und Beyſpielen, welde ſie enthält, diejenigen 
wähle, von beren genauern Kenntniß man fich die 
meifte Welchrung und Exmunterung verfpredhen 


darf. Bon befonderm Nutzen find, hier die biblis 


{he Geſchichte und gute Lebensbefhreibuns 
gen. Jene, weil fie am befannteften ift, und 
bem Geifte: zugleih eine Richtung anf Gott, bem 
Regierer ber Welt und den Vergelter aller menſch⸗ 
lichen Handlungen giebt; diefe, weil fie eine Art 


. von angewandter Sitienlehre find; ans ihnen laͤßt 


fid) nehmlich am beften lernen, wie man bie allges 
meinen -Borfhriften der Moral auf beftimmte Vers 
haͤltniſſe und Lagen bed Lebens übertragen muͤſſe; 
durch weldie Mittel, Uebungen und Kunftgriffe 

man 
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man ſich die Erfüllung feiner Pflichten und die 
ganze ſittliche Bildung erleichtern koͤnnez; auch 
melde Wirkungen und Folgen man von jeder Art 
des ſitilichen Verhaltens zu erwarten habe. Tine 
weitere Auweiſung, melden Gebrauh man von 
ber Bettachtung einzelner Wegebenheiten und 
Benipiele in der Geſchichte zu machen habe, ift 
jtoh bier darum nicht adthig, weil von bem. 
Bert und Nutzen ber Beyſpiele fuͤr die ſittliche 
Beflerung oben $. 450, bereits auofuͤhrlich gehau⸗ 
delt worden iſt. 

Was endlich die Todesbetrachtung, ober 
ds Andenken an den Tod, anlangt, fo ift fie 
von beu weifeften Männern der Altern und neuern 
den fhe ein fehr wirkſames VBeflerungsmittel ro 
Hirt, und mit großer Uchereinftimmang empfohs 
Is nnd angepriefen worben m), . Zwar bat es nicht 
| | an 
m) Bergi. Pf. XC. m. XXXIX. 5. Pred. Salom. 

Vi. 2, Sir. Vi. 36. Der Geſetzgeber Zaleukus 

empfahl fie in der Einleitung zu feinen Geſetzen; 

f. den Stobäns Serm. XLII. p. 292 Faft alle phis 

loſophiſche Schulen der Griechen mb Römer ber 

fhaftigten fi mit Tobesberrachtungen, und es 
wor eine Hauptbemuͤhung berfelben, Troſtgruͤnde 
wider den Tod aufzuſuchen. Beyſpiele, wie ſie 
hiebey zu verfahren pflegten, find der dritte Dialog 
des Aeſchines, und das erſte Buch der Quaestionum 
. Tusculanarum bes Cicero. Zuſammengeſtellt 
aber, and mit beurtheilenden Anmerkungen be 
gleitet, findet man die Gedanken der Alten über 
diefen Gegenftand in Meiners vermifchten bi⸗ 
fopbifchen Schriften X, II. Abbandi. IV, &, 

166 fi. md in Schüge's Kritik der Vernunft⸗ 

gränbde wider die Schreden des Todes, Schles⸗ 

wig 1795. Bey folchen Umſtaͤnden darf man ſich 
wicht wundern, auch ausdruͤckliche Ermabnungen 
x zut 
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an Leuten gefehlt, Die andrer Meynung wa⸗ 
ren, und Betrachtungen über den Zod für uns 
faͤhig erklärten, wahre Sittlichkeit zu befördern, 
vielmehr allerley fhädliche Folgen davon beflirchtes 
in n). Da aber diefe nur dann eintreten koͤnnen, 
wenn bie Todesbetrachtung wicht auf bie rechte Urt 
angeftellt wirds fo darf fie darum, well fie gemiße 
braucht werden Tann, ans ber Reihe der Weller 
zungsimittel keineswegs entfernt werden; denn 
welches Beſſerungsmittel ift einem Mißbraug 
unterworfen? Wir verſtehen aber hier unter der 
Todesbetrachtung das In ſittlicher Hinſicht ums 
ternommene Nachdenken über bie Veränderung, 
welche unſerm irdiſchen Leben ein Ende machen 
win. Man kann nehmlich den Tod in phyſiſcher 
Hinſicht, wie der Naturkuͤndiger und Arzt; man 
Tann ihn In ſtatiſtiſcher Hinſicht, wie ber Politi⸗ 
- ker und Freund der Staatswirihſchaft; man Tann 
ihn in oͤkonomiſcher Hinſicht, wie ‚jeder Menſch, 
bem um fein und ber Seinigen zeitlihes Wohl⸗ 
feyn zu thun tft, betrachten, und unterfuhen, wie 
man ihn nach dieſen eſichiepuncten su -beurs 

theilen, 


jur Kodesbetrachtung dey den Alten enjutreffen: 
3. B. ſehe man den Plato in Phaed c, 2, g. und 

. ben Seneca Epist. XXVI. XXX. und LXI. Die 

‚große Menge neuerer Schriftſteller aufzuzäblen, 
velche die Todesbetrachtung als heilſam empfoh⸗ 
. Ien haben, ift nicht noͤrhig. Beyſpiele tugend⸗ 
baftee Männer aber, welche fi der Todesbe⸗ 
trachtung mit Nuten bedient haben, find oben 
$. 457. bereits angeführt worden 


m Vergl. die fo eben angeführte Abhandlung von 


Meiners S. 167. und Thieß über ben Tod und 
das Leben, Betracht. II. S. 33, ffe 
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heilen, und melde Maasregeln man feinetwegen 
gu ergreifen habe. Es bedarf Feiner Erinnerung, 
dag von biefen Betrachtungsarten bier bie Rebe 
wicht ſeyn Tann. Soll bie Todesbetrachtung ein 
Mittel der Beſſerung feyn, fo muß man beym 
Nachdenken über den Tod alles auf fittliche 
Zwecke beziehen, und fi das Verhältuiß Klar 
ga wachen fuhen, in welchem er mit unfrer filts 
chen Bildung ſteht. In einem ſolchen Verhälte 
niß befindet er fih aber durch Die Umptände, 
welche ihn vorbereiten; durch die Ungewißheit, 
wenn er eintreten wird; Durch feine Natur und 
Beſchaffenheit; und durch die Folgen, welde 
ee nah fih zieht. Auf dieſe Hauptpuncte hat 
man alſo Ruͤckſicht zu nehmen/ wenn man durch 
das Nachdenken über den Tod für feine Beſſerung 
etwas gewinnen will, | ' 


Um mehr als einer Urſache willen verdienen 
Die Usmftande, welde das Ende unfers Lebens 
vorbereiten, unſre Aufmerkſamkeit. Diefe Um⸗ 

ſind entweder allgemein, und finden bey 

alien Menfhen Statt; oder perſoͤnlich, und uns 
ſerm befondern Zuftande eigen. Sich mit beyden 
Arten durch Rachdenken bekannt zu machen, hat, 
feine großen Vortheile. Eine fruchtbare Ueber⸗ 
fs ber erften Art führt auf Betrachtungen über 
bie goͤttliche Weltregierang, über die Schickſale 
ber Menfhen auf Erden, über den Zweck unſers 
Hierſeyns und die pflihtmäßige Anwendung unirer 
Tage; Betrachtungen, welche der Beſſerung nicht 
uders als vortheilhaft werden Thnnen 0), Maut 
| u | ‚men 


% Ya dem bekannten Säemilcifchen Wa: die 
Red’ Moral. 6. M voͤtt⸗ 


m. m 
” * 
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man ſich mit der andern Art vertrauter, ſo ge⸗ 
winnt man an Selbſterkenntniß, lernt feine eigent⸗ 
liche Lage richtiger beurtheilen und ſchaͤßen, und 
wird auf Gebote der Pfliht, und auf Rathſchlaͤge 
der Rlugbeit geleitet, deren Beobachtung zu eis 
ner : gründlihen Beſſerung nothwendig ff. — 
Die Umſtaͤnde, welche ben Tod vorbereiten, fint 
ferner entweder vermeidlid) oder ‚unvermeid: 
ih. Es iſt Pflihe, jenen auszuweichen ode: 
-borzubeugen, fo gut man Tann, Dieß iſt abe: 
nur dann möglih, wenn man über bad, was bei 
Fortdauer unſers irdiſchen Lebens nachtheilig zi 
ſeyn pflegt, oͤfters nachgedacht, und ſich daber 
alles, was man entfernen, oder unſchaͤdlich ma: 
hen kann, forgfältig angemerkt har. Mit bei 
vermeidlichen Umftäuden, welde den Tod vörbe 
zeiten, bekannt zu werben, iſt daher für unſr 
Pflichtͤbung von. agpßer Wichtigkeit, weil mar 
fich fonft eines feinen Gelbftmords $. 133 
ſchuldig machen faun, ohne ed zu merken. Lern 
man die tUnvermeidlichen Umftände diefer Ar 
"genauer kennen: fo iſt man ber Gefahr, unver 
muthet vom Tod Überrafcht zu werden, weit we 
niger audgefeßt, ald der, welder fie entwede 
gefliſſentlich, oder aus Mangel an Ueberlegung 

| Ä feine 


göttlihe Ordnung in den Veränderungen dei 
menfcblihen Geſchlechts, nebſt der Fortſetzun 
von Baumann, findet man Anleitung und reiche 
2 Sioff zu ſolchen Betrachtungen. Ein Beyfpic 
derſelben enthaͤlt auch die Predigt: von de 
fuͤrchterlichen Gewalt, welche der Tod uͤber di 
Jugend behauptet; in den Predigten vom Jahı 
1796. ©, 291 ff. . 
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keiner Auſmerkſamkeit wuͤrdigt. Auch verliere 
ber Tod dadurch, daß man einen natuͤrlichen, ſehr 
begreiflichen, durch nichts zu hintertreibenden Er⸗ 
folg in ihm erblickt, Vieles von feiner fuͤrchter⸗ 
liben Geftalt p). Beym Nachdenken Über bie 
Umſtaͤude, welche den Tod vorbereiten, bat -man 
jedoch a) nie zu vergeſſen, daß man fie vollſtaͤn⸗ 
dig mie überfchauen kann; fie find zu_mannigps 
faltig, und zum Theil fo verborgen, ober fo zus‘ 
fälig, daß man fie unmoͤzlich alle ſiuden, oder 
vorberfeßen kaun 9). — Dabey hat man b) forgs 
-fältig zu verbäten, daß man ſich, vun einer allzu 
lebhaften oder kranken Einbildungskraft bethoͤrt, 
dergleichen Umſtaͤnde nicht erdichte, oder 
fich weit fuͤrchterlicher vorſtelle, als fie wirklich 


find. Ein ſolches Andenken an den Tod würde 


nicht beſſern, ſondern bie oben $. 132. gerhgten 
Fehler der allzuaͤngſtlichen Sorge für die 
Gefundheit, und der wmvernünftigen Todes⸗ 
furcht beguͤnſtigen ). — Man fäume endlich 
c) aicht, die Obliegenheiten_ und Maasregein 
| den. 
*) Veigl. die Predigt: über die Michung, mit 
der die Bilder des Lebens und des Todes ſich 
uns Überall aufdringen, in ben Predigten vom 
Kabie 1804. Th. 11. S. 104 ff. 
> Carpimur: singuli dies aliquid subtrahunt viri« 
7 bus 5 Senera Ebin. xXXVL. 
7) Wider die Todesfurcht iſt auch in den neuern 
Zeiten ungemein viel geſchrieben worden, und 
man hat ſich inſonderheit derjenigen Xroftgründe 
. "bedient, welde das Chriftentbum an die Dany 
giebt. Einer Auszeichnung unter der zahlreichen 
enge. folder Schriften dürften folgende wuͤrdig 
Ma Ä feyns 


4 


⸗ 
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fullung ſo oft verknuͤpft find, immer weniger am 
ftößig finden, und zu ben Opfern, welche die u 
gend verlangt, immer williger und ſtaͤrker wer 


ben k). ; 


Ehen "fo nuͤtzlich, als das Nachdenken über 
allgemeine Wahrheiten, Tann bie Betrachtung ges 
wiſſer Segenftande und Th‚tſachen für die 
wahre Befferung werden. Die vornehmften Arten 
biefer Betrachtung find, mie fhon angemerkt  waxs 
ben iſt, die Maturbetrachtung, die Selbſtbe⸗ 
trachtung, die ‘Betrachtung der Gefchichte, 
und die Todesbetrachtung. Leber. bie Nature 
betrachtung und Ihre Wichtigkeit für. die ſittliche 
Beſſerung iſt F. 432 — 434. das Erforderlide 
fon gefigt worden. Die Gelbftbetrachtung 
iſt einerley mit der Selbſtpruͤfung. Selbſtbe⸗ 
obachtung und dem Selbſtgenuß. Da nun der 
Einfluß dieſer Uebungen $. 470 — 472. beſchrie- 
ben mworben iſt, fa brancht über die Selbſtbetrach⸗ 
tung nichts meiter beygefügt zu werben. Leber bie 
"Betrachtung - der Geſchlchte hingegen, und 
über bie Todesbetrachtung find biex nech einige 
Erläuterungen udthig. | 


Sol die Betrachtung der Gefchichte che 
WBeflerungdmittel werden; fo muß mau die Nadie 
richten der Geſchichte weber zur Wefriedigung ei⸗ 
ner bloßen Neugierde oder zu einer angenehmen 
Unterhaltung brauchen, noch fie als einen Ga 
J | and 

5 7 


) BS. die Predigt: daß man die Tugend dem 
| Lafter [bon aus Klugheit vorziehen muͤſſe; it 
den Rrebigten vom Jahr ı8@.. Th. IL, ©. 80 ff. 


| 
| 


| 
| 
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ſtand gelehrter Forſchungen und Bearbeitungen 
behandeln; vielmehr kommt alles darauf an, daß 
man fire aus dem Standpunkte der Sittſich⸗ 
keit anfehe, und eine Amvendung daden auf 
fi felber machen lerne I). Auf eine für bie 


GEittlichkeit fruchtbare Weiſe betrachtet man aber 
‚ die Nachrichten ber Geſchichte dann, wenn man 
ante fact, welde. Belehrungen über fittlide . 


Anger zenbeiten in denſelben Liegen: welde Er⸗ 
munterungen und Beweggruͤnde zur Ausuͤbung 
36 Gutes und zur Vermeidung bed Boͤſen, fie 


enthalten; und melde Regeln der Klugheit für 
die ganze fittliche Thaͤtigkeit aus denſelben hervor⸗ 
gehen. Bezieht man dieſe Belehrungen, Ermun⸗ 
terungen und Riggheitöregeln auf fich ſelbſt und 
anf feine befondern Umſtaͤnde: fo kann es nicht 
fehlen, fie werben dem, weldem es mit feiner Wels 
frmg ein wahrer Eruſt iſt, die wichtigſten Bora 


Selle bey derfelben gewähren. Uebrigend Tann . 
fh die moralifche Geſchichtsbetrachtung entweder 


bey einzelnen Beyſpielen und ‘Begebenheiten 
verweilen, oder fi über eine ganze Reihe von 
Erfolgen, und über ganze Zeitalter verbreiten; 
md beybe Wetracdytangdarten haben ihren Rußzen. 
Das Auſchauen und der Ueberblick einer ganzem 


Folge von Wegebenbeiten wird nehmlich bazu dies 


mn, die allgemeinſten Wahrheiten ber Gits 
tenlehre, welche ſich in einzelnen Faͤllen nicht deut⸗ 
Uch genug darſtellen uud beſtaͤtigen koͤnnen, nicht 

nur 


h Daß und vieſecn die Geſchichte eine Zeugin don 
dem Vorhandenfeyn mahrer menfchlidyer Xugend 
fey A oben $. 367. und 368 bereits gezeigt 
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wur in das helleſte Licht zu ſetzen, foubern ihnen 
such eine unwiderſprechliche Gewißhelt zu geben, 
Auch haben dergleichen Ueberſichten, dergleichen 
Blicke in das Ganze und Große der Weltbegebenheln 
ten, ‚eine gauz eigne Kraft, den Eeift empor zu 
heben, und feinen Eifer für bad Gute zu eutflammen, 
Durch bad Nachdenken über einzelne Wenfpiele 
und Begebenheiten hingegen wird man auf die be» 
fondern Wahrheiten. der Gitteniehre geleitet, 
und lernt fie nicht nur beſſer verfichen und auwen⸗ 
den, fondern fühlt fih au in der Ueberzeugung 
von ihrer Wichtigkeit und Gewißhelt beſtaͤrkt und 
beveſtigt. Daß diefe Vortheile um fo größer ſeyn 
werden, je mehr Lehnlichkeit bie betrachteten That⸗ 
ſachen nnd Beyſpiele mit unfern eignen Umftäns 
ben, Verhaͤltniſſen und Obliegenbeiten haben, iſt 
ſehr begreiflich. Wernünftig iſt es daher, baf 
man ſich bey ſeinen Betrachtungen uͤber die Ge⸗ 


fchichte nicht etwa, dem Zufall uͤberlaſſe, ſondern 


ucter der unzählbaren Menge von Wegebenheiten 
und Menfpielen, welde ſie enthält, diejenigen 
wähle, von deren genauern Keuntniß man ſich die 
meifte Velchrung und Ermunterung verſprechen 
darf. Von befonderm Nugen find, hier Die biblis 
(he Geſchichte und gute Lebensbefthreibuns 


gen. Jene, weil fie am befannteften ift, und 
dem Geifte zugleich eine Richtung anf Gott, dem 
Regierer ber Welt nnd den Vergelter aller menſch⸗ 


lichen Handlungen giebtz diefe, weil fie eine Art 
. von angewandter Öittenlehre find; aus Ihnen läßt 
ſich nehmlid am beften lernen, wie man bie allges 


meinen ˖Vorſchriften der Moral auf beſtimmte Vers _ 
bältmiffe und Lagen des Lebens übertragen müfles 


durch weldie Mittel, Hebungen und Kunftgriffe 


EEE 





man 
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man ſich die.Erfülung feiner Pflichten und bie 
ganze fittlihe Bildung erleihtern koͤnnez auch 
melde Wirkungen und Folgen man von jeder Art 
bes firtlihen Verhaltens zu erwarten habe, Tine 
weitere Auweiſung, welchen Gebrayh man von 
ber Bereahtung einzelner Begebenheiten und ' 
Beyſpiele in der Geſchichte zu machen habe, ift 
jetody bier darum nicht adthig, weil von bem 
Werth und Nußen der Beyſpiele fär die fittliche 
Beflerung oben $. 450, bereit ausfuͤhrlich gehan⸗ 
belt worden iſt. 9 

Was erdlich Die Todesbetrachtung , dber 
das Andenten an den Tod, anlangt, fo iſt fie 
von beu weifeften Männern ber Altern und neuern 
Zeit für ein ſehr wirkſames Beſſerungsmittel ers 
klaͤrt, und mit großer Uebereinſtimmung empfoh⸗ 
len und angeprieſen worben m), Zwar bat es nicht 


an 
mw) Vetgl. Pſ. XC. 12. XXXIX. 5. Pred. Salom. 
vll. 2. Sir. VII. 36. Der Geſetzgeber Zaleukus 
empfahl ſie in der Einleitung zu ſeinen Geſetzen; 

f. den Stobäns Serm. XLII. p. 292 Jaſt alle phi⸗ 
loſophiſche Schulen der Brtedhen imb Römer bes 
ſchaftigten fih mit Todesbetrachtungen, und es 
war eine Hauptbemühung derfelben, Lroftgrände 
wider den Tod aufzuſuchen. Beyſpiele, wie fie 

-  biebey zu verfahren pflegten, find der dritte Dialog 
. des Aeſchines, und das erfie Buch ber Quaestionum 

‚  Tusculanarum des Licero, Zuſammengeſtellt 
aber, nnd mit beurtheilenden Anmerkungen be 
gleitet, findet man die Gedanken der Alten über 
biefen Gegenftand in Wleiners vermifchten „pbilse 
ſephiſchen Schriften Th, II. Abhandi. IV, ©, 
166 fi. md in Schäges Kritik der Vernunft⸗ 
gründe wider die Schreden des Todes, Schle«⸗ 
wig 1795. Bey ſolchen Umſtaͤnden darf man fid 
wicht wundern, auch ausdeäklicye Ermahnungen 
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an Leuten gefehlt, die andrer Mepnung was 


ren, und Betrachtungen über ben Tod für uns 


faͤhig erklärten, wahre Sittlichkeit zu befordern, 


vielmehr allerley ſchaͤdliche Folgen davon beflrchtes 
ten n). Da aber diefe nur dann eintreten koͤnnen, 
wenn bie Todesbetrachtung nicht auf bie rechte Art 
angeftellt wird: fo darf fie barum, ‚well fie gemiße 
braucht werden Tann, ans ber Reihe der Beſſe⸗ 
rungsmittel keineswegs entfernt werden; denn 
welches Beſſerungsmittel iſt keinem Mißbrauch 


unterworfen? Wir verſtehen aber. bier unter der 


Todesbetrachtung das in ſittlicher Hinſicht un⸗ 


ternommene Nachdenken über die Veraͤnderung, 
welche unſerm irdiſchen Leben ein Ende machen 
win. Man kann nehmlich den Tod in phyſiſcher 


Hinſicht, wie ber Naturkündiger und Arzt; man 
Tann ihn in flariftifcher Hinſicht, wie ber Politis 
- Ser umb Freund der Staats wirihſchaft z man kann 
ihn in oͤkonomiſcher Hinſicht, wie jeder Menſch, 
dem um ſein und der Seinigen zeitliches Wohl⸗ 
ſeyn zu thun iſt, betrachten, und unterſuchen, wie 
man „ibn nad. biefen Seſicispancier zu beur⸗ 
| | theilen, 


ur Tobesbetrachtung bey den Alten anzutreffenz 
DB. fehe man den Plate in Phaed c. 9 sg. und 
dem Seneca Epist. XXVI. XXX. und LXI Die 
. große Menge neuerer Schriftfteller eufguzäblen, 
welche vie Todesbetrachtung als heilſam empfoh⸗ 


. Ien haben, iſt nicht noͤthig. Beyſpiele tugend⸗ 
hafter Männer aber, weldye fi der Todesbe⸗ 


trachtung mit Nuten bedient ‚haben, find oben 
S. 457. bereits angeführt worden, 


‘ 


n) Vergl. die fo eben angeführte Abhandlung von 


— Meiners S. 167. und Thieß über den Tod und 
das Keben, Betracht, ul, ©, 22, ff 
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Cheflen, und welche Maasregeln man feinetwegen 
gu ergreifen habe. Es bedarf Feiner Erinnerung, 
daß von biefen Verrahtungsarten hier die Rebe 
nicht ſeyn kaun. Soll die Todesbetrachtung ein 
Mittel der Beſſerung ſeyn, fo muß man beym 
Nachdenken über den Tod alles auf fittliche 
Zwecke beziehen, und fi das Verhaͤltniß klar 
gu wachen fuhen, in welchem er mit unfrer fitte 
lihen Bildung ſteht. In einem ſolchen Verhälte 
niß befindet er fi aber durch Die Umſtaͤnde, 
welche ihn vorbereiten; durch die Ungewißheit, 
wenn er eintreten wird; durch feine Natur und 
Beſchaffenheit; und durch die Folgen, welde 
ee nah fih zieht. Auf biefe Sauptpuncte bat 
man alfo Rüdfiht zu nehmen, wenn man durch 
das Nachdenken über den Tod für feine Wefferung 
etwas gewinnen will, Ä 


Um mehr als einer Urſache willen verdienen 
Die Umſtaͤnde, welde das Ende unſers Lebens 
vorbereiten, unſre Aufmerkſamkeit. Dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde ſind entweder allgemein, und finden bey 
allen Dienfhen Statt; oder perfonlich, und uns 
fern befondern Zuftande eigen, Sich mit beyden 
Arten durch Nachdenken bekannt zu machen, bat 
ſeine großen Vertheile. ine fruchtbare Ueber⸗ 
ſicht der erften Arc führt auf Betrachtungen über 
bie görtlihe Weltregierung, über die Schidfale 
ber Menfhen auf Erden, über den Zweck unfer® 
Hierſeyns und die pflihtmäßige Anwendung unirer 
Tage; Betrachtungen, welche der Beſſerung nicht 
anders als vortheilhaft werben koͤnnen 0). Maut 

‚man 


H In dem bekannten Göfmildifhen Werk: die 
enger’) Moral. 6. M doͤtt⸗ 
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man fi mit der andern Art vertrauter, fo gen 


winnt man an Selbfſterkenntniß, lernt feine eigent⸗ 
liche Lage richtiger beurtheilen und fhäßen, und 
wird auf Gebote der Pfliht, und auf Rathſchlaͤge 
der Klugheit geleitet, deren Beobachtung zu eis 
ner . gründlihen Beſſerung nothwendig if. — 
Die Umſtaͤnde, welche ben Tod vorbereiten, find 
ſerner entweder vermeidlich oder unvermeid⸗ 
lich. Es iſt Pflicht, jenen auszuweichen oder 
vorzubeugen, fo gut man kann. Dieß iſt aber 
nur dann moͤglich, wenn man Über das, was ber 
Fortdaner unſers irdiſchen Lebens nachtheilig zu 
feyn pflegt, oͤfters nachgedacht, und fi babey 
alles, was man entfernen, oder unfhäblih mas 
hen kann, forgfältig angemerkt har. Mit ben 
vermeidlichen Umftänden, welde den Tod vorbes 
seiten, bekannt zu werben, iſt daher für unſre 
Pflichtuͤbung von ayoßer Wichtigkeit, weil man 
fi fonft eines feinen Selbſtmords $. 133. 


fhuldig mahen kann, ohne es zu merken. Lernt 


man die unvermeidlichen Umftände diefer Art 
‚genauer kennen: fo ift man ber Gefahr, unvers 
muthet vom Tod Überrafcht zu werben, weit wes 
niger ausgeſetzt, ald der, welcher fie entweder 


gefliffenilih, oder aus Mangel an Ueberlegung, 
| Ä Ä keiner 


göttliche Ordnung in den Veränderungen des 


menſchlichen Geſchlechts, nebſt der Fortfekung | 
von Baumann, findet man Anleitung und reichen 
* Stoff zu folden Betrachtungen. Gin. Beyſpiel 


derfelben enthält auch die Previat: von der, 


fürchterlihen Gewalt, welche der Tod über die 
Jugend behauptet; in den Predigten vom Jahre 
: 1796. ©, 291 ff. . 
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keiner Auſmerkſamkeit wuͤrdigt. Auch verliert 
ber Tod dadurch, daß man einen natürlichen, ſehr 
begreiflichen, darch nichis zu hintertreibenden Er⸗ 
foig in ihm erblickt, Vieles von feiner fuͤrchter⸗ 
liben Geſtalt p). Beym Nachdenken Über bie 
Umſtaͤnde, welche den Tod vorbereiten, bat man 
jedoch a) nie zu vergeflen, baß man fie volftans 
dig nie überfhauen kann; fie find zu mannich⸗ 
faltig, ‘und zum Theil fo verborgen, ober fo zus 
fällig, daß man fie ummdulkh alle ſinden, ober 
vorherſehen kann 9). — Dabey hat man b) forge 
- fältig zu verhäten, daß man fih, von einer allzu 
lebhaften oder Franken Einbildungskraft bethoͤrt, 
dergleichen Umſtaͤnde nicht erdichte, oder fie 
fi - weit fürchterlicher vorftelle, als fie wirklich 
find, Ein foldes Andenken an ben Tod würde 
nicht beſſern, fondern bie oben $. 135. gerägten 
Fehler der allzuaͤngſtlichen Sorge für die 
Geſundheit, und der unvernünftigen Todes» 
furcht beguͤnſtigen ). — Man fäume endlich 
c) nicht, die Obliegenheiten. und Maasregein 
u des. 
p) Veigl. die Predigt: über die Miſchung, - mit 
- der die Bilder des Lebens und des Todes ſich 
. ana Überall aufdringen, in den Predigten vom 
; Jahre 1804. Th. Al. S. 104 ff. Bu 
) Carpimur: singuli dies aliquid subtrahunt viri« 

u bus 5 Senera Epist. u 
7) Wider die Todesfurcht iſt auch it den neuern 
Zeiten ungemem viel: geichrieben worden, und 
man hat fich inionderheit derjenigen Troſtgruͤnde 
‚bedient, welche das Chriftentbum an die Hand 
sieht. Einer Auszeichnung unter der zahlreichen 
renge. felcher Sariften dürften folgende warnt 
\ a eyn 
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per Klugheit, au welche man durch die Betrach⸗ 
"tung "Über die Urſachen des Tobes erinnert wird, 
in Ausübung zu bringen. Wie aufmerkfans 
{übrigens der Herr felbft auf die Umftände war, 
die feinen Tod vorbeweiteten, und welden Einfluß 
dieß anf die Anordnung feines Verhaltens hatte, 
weiß man aus feiner Geſchichte; Joh. II, 24. 25 
VL 1 - 9. XIII. 1. u. ſ. w. 


JMicht weniger nuͤtzlich iſt es, ſich an die Un⸗ 
gewißheit des Todes „zu erinnern. "Mer es 
nehmlich ernfilid, überlegt. daß nichts unfichter iſt, 
als: die Fortdauer unferd Lebende; daß ber Tod 
plöglih, und gerade dann eintreten Tann, wenn 
man ihn am wenigften erwartet; daß man folglich 
nichts weniger in feiner Gewalt hat, als feine Zeit, 
und mit Juverläfligkeit nicht auf den naͤchſten Aus 
geublid vehnen Tann: ber kann feine Sinnes⸗ 
anderung weder forglod aufſchieben, wenn er 
noh Leinen Anfang mit besfelben gemacht bat, 
noch, wenn bieß ‚gefihehen iſt, fie nachlaflig 
betreiben; die Gefahr, in einem völlig ungebefs 
ferten, ober doc in einem fehr. unvolllommnen 
fittlichen Zuftande vom Tod uͤberraſcht zu werben, 
iſt zu groß, als daß man fie verkennen, und ſich 

die traurigen Folgen verbergen koͤnnte, welche aus 
tn | dem 

fe: Dan, Heinsü de contemtu mortis libri 
IV. Leyden 1621. 4. — Drelincourt Les Censo- 
lations de l’ame fidele contra les frayeurs de 1a 
mort; Amſterb. ı714. a Bände. 8 — Jakobi's 
- Gedanken über die herrichende Mode, großmüs 
thig zu flerben b fonderlih S. 102 ff. und Die 


ſchon angeführte Schrift Über den Tod und 
Reben von Thieß. | 
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dem einen ober dem andern Falle nothwendig enh⸗ | 


fpringen mäflen. Das vernünftige Andenken an 
die Ungewißheit bed Todes bat auch einen fehr 


wohlthaͤtigen Einfluß auf unfre Wuͤnſche und 


| 


Entwürfe. Unerlaubte Abſichten und Wuͤnſche 
find nehmlih mit demſelben ganz nuverefubar;z 
denn welches Schickſal würde man haben, wenn 
man bey firafbaren Melgungen, und unter chen fo 
ſtrafbaren Weftrebungen, weggerafft würde? Er⸗ 
laubte Abfihten und Wuͤnſche hingegen werben 
durch jenes Andenken nicht bloß gemaͤßigt, fon, 
dern erhalten auch eine beßre Einrichtung durch 
daſſelbe; man wuͤnſcht nicht mehr, und nimmt fi 
niht mehr vor, als was bey der Vinficherheit aller 
menſchlichen Dinge erreichbar iſt, und ansgeführt 
werden kann. Einen” vorzüuglih wichtigen Eins 
uf har die lebhaft vorgefteflte Ungewißhelt des 
Todes auf Das Handeln. Wer es nie vergißt, 
wie bald und unvermuthet ber Tod ihn uͤberraſchen 


‚ Ian: der wird nichts auf den morgenden Tag ver⸗ 


ſchieben, was heute noch gefchehen kann und fol; 
Der wird alle feine Angelegenheiten in einer Ord⸗ 
nung zu erhalten fuchen, bey der er ohne Nach⸗ 

für fi und Audre jeden Augenblick fcheiden 
kenn; der wird Miißverhältniffe, in die er mit Ans 


tern gelommen iſt, aufzuheben und zu berichtigen 


fügen, fo bald es möglich iſt =); ber wird bie 
Awede, teren Erreichung ihm duch Be und 
uge 


5 Bergl. „gefelanze Kunft das menſchliche Leben 
u verlängern Ib. II. ©. 43 ff. wo das Anden⸗ 
an den Xod «ls .ein vortreffliches Hausmittel, 
Kader and vechtfchaffen zu bleiben, empfohe 
wird, 
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Klugheit aufgegeben tft, mit aller ihm möglihen 
Qnftrengung befördern, um fo bald als möglich 
zum tele zu fommen, Joh. IX. 4, ber wird fidy - 
enblih ben einer Gemuͤthsfaſſung zu bebanpten 
fuchen, bey-ber er, ohne etwas fürdten zu müfe 
fen, in die Ewigkeit hinübergehen, und vor dem 
Nichterftuhl Gottes erſcheinen kaun, fo bald Gore 
gebietet. j Sn on 


Auch das Nachdenken über die. Natur Des 
Todes kanu der Beſſerung vortheilhaft werben, 
wenn es zweckmaͤßig eingerichter wird. Daß er 
die Veraͤnderung iſt, durch welche der Wechſelwir⸗ 
kung zwiſchen Geiſt und Körper ein Ende gemacht, 
uud Die unter beyden beſtehende Verbindung aufs 
geldfer wird, iſt feinem Zweifel unterworfen, Ges 
wöhnt man fih, dieſe Beräuberung unter lauter 
lieblichen Bildern €), und zwar vornehmlich unter 
denem zu denken, welde dad neue Teſtament das 
von braucht v): fo kann dieß ungemein viel beys 
tragen, die Furcht vor dem Tode zu vermindern, 
und bie Deiterkeit des Geiſtes zu befördern. Er⸗ 
waͤgt man, daß man fin ber fichtbaren Welt nicht 
das Mindefte weiter hewirken kann, fo bald man 
im Zode, dad Werkzeug des Körpers verlobren hat 
fo wird man bie Nothwendigkeit, nur efuen ‚gus 
sen Gebrauch von biefem Werkzeuge zu machen, 
und die Summe wohlthätiger Wirkungen, welche 

_ man 


| H Dergl. bie Abhandlung de praestantia religionis 


‘  ehristianae in consolandis miseris $. XXVI. in 
den. Opusc, acad. tom. ll. p. 338 eqq. 


w ©, dieſelbe Abhandlung: $. LXIV, pe 440 eg 5 
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man in ber fihtbaren Welt zuruͤcklaͤßt, moͤglichſt 
zu vergrößern, mit unwiderſtehlicher Stärke fühs 
In v0). Denkt mau über den Zuſtand nach, fu 
wilden fid eine Seele befinden muß, die ihrem. 
Körper, und mit demſelben alles verlohren bat, 
woran ihre Wirkſamkeit bisher geknüpft geweſen 
war: fo laͤßt ſich nicht laͤugnen, er erſcheint als 
bie traurigſte Berfaffung , biefer Zuſtand; als ein 
gaͤnzliches Unvermoͤgen, weiter etwas auszurich⸗ 
ten; und mithin als das tiefſte Elend, in welches 
ein zur Thaͤtigkeit und zum Genuß beſtimmtes 
Weſen gerathen kaun; es muß ſogar zweifelhaft 
werden, ob nicht alles Bewußtſeyn aufhoͤren wird, 
ba es, fo lange wir leben, eben fo, wie alles 
Uebrige, une in ber Verbindung mit dem Körper 
Statt hat w).. Und do kaun felbft dieſe nieder⸗ 

ſchla⸗ 


v) S. die Predigt: wie ſehr Chriſten dafuͤr zu ſor⸗ 
gen haben, auch nach ihrem Abſchied von der 
Erde noch wohlthaͤtig auf derſelben fortzuwir⸗ 
ken; in den Predigten vom Jahre 1801. Th. J. 
G. 449 ff. — 

0) Die Griechiſchen und Roͤmiſchen Philoſophen 
ſtellten dieſen Zuſtand freilich ganz "anders vor; 
fie betrachteten den Tod als eine Befreyung von 
den Sefleln des Koͤrpers, und dachten ſich bie 
vom Körper getrennte Seele in der gluͤcklichſten 
Mnabhängigfeit, zu der ein geifliges Weſen gen 
langen kann. Allein fo gern und haufig man ih⸗ 
nen auch in dieſer Vorftellungsart gefolgt tt, da 
fie eben fo fchmeichelbaft für unfern Stolz, ale 

troͤſtend zu ſeyn fcheint: fo ruht fie doch auf laus 

- ter unerweislihen Borausfegungen; die Grunds 
füße der Pfychologie fünren auf das Gegen 
theil, nehmlich auf die im Texte aufgeftellte Ber 
‚Yanptung; nergl, Lrufii Abhandlung vn den. 


. urn Be 


N 
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ſchlagende Anſicht auf manderley Art unfre fitts 
liche Beſſerung befördern. Iſt nehmlich unfee - 


Seele, fo bald fie vom Körper getrennt iſt, uun 


einmal ganz auf ſich allein beſchraͤnkt: fo hat man 
auf alle Weiſe baflır zu forgen, daß fie fi wenige 
ſtens nicht mißfallen müfle; daß fie frey von quäs 
Yenden Vorwürfen, und von ungeftümen Begier⸗ 
den ſey; daß fie vielmehr das, was fie in der Vers 
bindung mit ihrem Körper geworben tft, und ges 


than bat, mit Zufriedenheit betrachten koͤnne. 


Inzwiſchen Tann die Vernunſt mit Recht annehs 
men, biefen an fi natuͤrlichen Zuftand des trans 
rigſten Unvermoͤgens, und eines völlig unterbro⸗ 
herren Wirken nah außen, werde Gott entwes 
ber gar nicht eintreten, oder doch nicht lange 
dauern laſſen; nnd daß die Schrift dieſe Vermu⸗ 
thung beftätige, ift bekannt; aud fie giebt es zu 
verſtehen, Gott habe Einrichtungen getroffen, 
nach welchen das Bewußtſeyn des von ſeinem 


‚Körper getrennten Geiſtes foridauern, und er 


ſelbſt in einen neuen Wirkungskreis eintreten koͤn⸗ 


‚ne Joh. Xl. 25. 26.2) Dos Nachdenken über 


biefe wichtige Sache wird gleihfam von ſelbſt eine 
Hebung und Beveſtigung bed Glaubens an Gott, 
und bed Vertrauens zu feiner. vÄäterlihen Huld 
und Erbarmung; ed verſtaͤrkt und erhöht bie Ue⸗ 
Berzeugung von bem großen Werthe und der Uns 

ent⸗ 


Ueberbleibfeln des Geidenthbums in den Mey⸗ 
‚nungen vom Tode; ©. 27 ff. und vornehmlich 
8. 69 ff. | | 
=) ©. die Predigt: Aber den mächtigen Einfluß 
Chrifti auf den Tod feiner Gläubigen, in den 
 . Predigten vom Jahre 1810. Th. ©. 428 ff.- 


⸗ 


} 
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entbehrlichkeit des Evangelii; es ermuntert zu ei⸗ 
ner pflichtmaͤßigen Anwendung und Bildung aller 
unfrer Kräfte, damit man nach dem Tode moͤglichſt 
faͤhig ſey, in allen Verbindungen fortzumirken; es 
treibt endlich ' zu. einer gewiſſenhaften Beſorgung 
aller Geſchaͤfte, zu welden man bier berufen iſt, 
damit man, wenn man bier tren über Weniges 
geroefen iſt, bort über viel gefeßt werben koͤnne; 
Matth. XXV. 14 — 30. 


Vorzuͤglich wichtig für bie Beſſerung Fan 
endlich die Betrachtung der Folgen werben, 
welche der Tod nach ſich zieht. Was nehmlich zu⸗ 
erſt das Schickſal des entſeelten Koͤrpers an⸗ 
laugt, fo wird er eine Beute der Verweſung, und 
in die einfahern Beſtandtheile anfgelöfet, durch 
deren Miſchung und Verbindung er entfiauben 
wor, umd fortdauerte. Wie fehr der Gedanke an 
biefe grauenvolle Zerftörung dazu dienen kann, bie - 
menfchliche Eitelkeit zu befhämen, ben Stol; auf 
bie Vorzüge bed Körpers zu bemütbigen, und bie 
Begierde nach finnlicher Luft zu mäßigen, leuchtet 
ein; zu biefem Behufe bat man ihn alfo anzuwen⸗ 
ben. Auf der andern Seite erinnert bie Ruͤckkehr 
der Weftandtheile, aus welchen ber Körper zuſam⸗ 
mengefeßt war, in bie großen Magazine der Mar 
tur, und bie Verwendung berfelben zu neuem 
Shöpfungen, an bie weifen Einrihtungen Gottes, 
nach weldgen nichts aus ber Mihe ber wirklichen 
Dinge verſchwindet, was einmal zum Daſeyn ges - 
Inge if; mad melden Fein vorhandener Stoff 


ungenuͤtzt bleibt, fondern anf bie mannihfaltigfte 


Weife angewendet wird; nach welden alles Altern⸗ 
de aud Unbrauchbare feinen Untergaug finder, um 
| Ber durch 


\ 
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durch nene-und ſchoͤnere Geftalten erjeßt zu werden; 
nich welden endlih bie ſichtbare Schöpfung bey 
ihrer ewig jugendlihen Shoͤnheit erhalten wird, 
und ſich unaufhörlih gleihfam erneuert. Wie fehr 
folhe Betrachtungen dazu geeignet find, Empfius _ 
bungen ber Bewunderung Gottes, der Dankbars 
Belt gegen Gott, und bed Bertrauend zu ihm zu 
weden und zu nähren, bebarf Feines Beweiſes. 
Nimmt man die Lehre dei Evangelii von Der 
Erneurung und Umbildung des Leibes in 
der Auferftehung, und von feiner Wiederver⸗ 
einigung mit bem Geiſt hinzu, fo werben dieſe Be⸗ 
tradhtungen noch fruhtburer und erhebender. ur 
büte man fih, bey den Betrachtungen “über die . 
MWiederherftellung und Umſchaffung des Körpers in 
ber Auferftehung der Phantafie ein freyed Spiel 
zu laffen 59; man-balte fi vielmehr genau an das, 
was Paulus ı Cor. XV. darüber fagt z), weil 
ed nicht nur hinreicht, über die Sache bie erfors 
berlihe Auskunft zu geben‘, fondern auch uͤberall 

Den 

\ - . 


Y) Bekanntlich tft dieß von Vielen, vornehmlich 
aber. von Lavatern geicheben in den Ausfichten 
. in die Ewigkeit, Zurich 1782. 2 Bände, 8. Mehr 
Aufmerkſamkeit verdient Bonnets fcharffinniges 
»Werk: La Palingenesie philosophique, weiche 
den fiebenten Band feiner, Werke ausmacht, und 
von welcher Lavater eine deutſche Ueberſetzung 
mit Anmerkungen geliefert hat; fie iſt zu Züri. 
1770 erfchienen. — 
2) Wie viel dieß nach den Grundſaͤtzen einer richti⸗ 
gen Auslegung ift,. hat Morus gezeigt in ‚den 
'" Dissertationibus theologicis dur die. Abhand⸗ 
lung Ad locum Paulinum ı Cor. XV, 35—55, 
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ben Einflaß bemerflih macht, welden diefelbe auf 
nuſre Beſſerung haben fol a). — Für den Geiſt 
iſt Die unmittelbare Folge des Todes das Gericht, 
Hebr. 1X. 27. ober, welches einerley if, es wirb- 
ihn, ‚fo bald das irdifche Leben geendigt iſt, das 
Schickſal angewieſen, welches er ſich durch fein 
Verhalten in demſelben bereitet hat. Man denke 
fi nun dieſe gleich nach dem Tode eintretende Vers 
änderung als eine vollſtaͤndige Eutſcheidung fiber 
das Schickſal eined Jeden; ober halte fie bloß für 
eine vorläufige Einrichtung, und erwarte die eis 
 gentlihe Vollſtreckung beffen, was Jedem wider, 
fahren foll, erft bey einem allgemeinen über das 
ganze menfhliche Geſchlecht zu halten e Gerichte: 
die Folgen, welde für unfere Beflerung daraus 
fliegen, bleiben diefelben. Richtet fih nehmlich 
dab, was und nach dem Tode begegnen foll, ger 
nau nad unferm gegenwärtigen Verhalten 
Röm. 1.6 — 11. Sal.Vl. 7. 8.: fo kommt alles 
daranf an, fo zu leben, daß man dort ein guͤuſti⸗ 
ges Schickſal erwarten koͤnne; bie Pflibt, an ſei⸗ 
ner Veflerung zu arbeiten, erfchelnt, wenn man 
fi nicht in eim unabſehliches Unglück ſtuͤrzen will, 
als völlig unerläßlih. Sollen die Tünftigen Ber 
lohnungen und Strafen noch überbieß dem Grade 
des Derdienfies und der Schuld angemefien 
feon, ber fi bey Jedem nad) dem Tode findet, 
March. XXV. 14 — 30.: fo kann ed unmöylid 
gleihghltig ſeyn, wie viel man leifter; es ift er 

Zn . fein 


a) Vergl. die Predigt: - tröftende Blide auf. die 
Pänftige Wiederberftellung nnd Verherrlichung 
unfers BRörpers; in den Predigten vom Jabı 
1810, Th. 16. 459 ff« i — 
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fein Möglichftes zu thun, und reich an guten Wer⸗ 
ken zu werden, Matth. VE 19. ao. Sal. VI.9. 
Iſt es ferner bey der Ungewißheit des Todes völlig 
unentfhieden, wie bald. man ver Gericht 
werde erſcheinen müflen: fo darf das, was man. 
für ſeine Befferung uͤberhaupt, und für bie Vers 
mebrung guter Handlungen, zu thun Bat, auf 
eine Weiſe verfhoben werden; man muß vielmehe 
von jebem Augenblicke, der ums geſchenkt wird, 
auf der Stelle den gewilfenbafteften Gebrauch zu 
machen ſuchen, Hebr. II, 7 — ı3. Iſt es end« 
lich Ehriftus, der als Richter unfer kuͤnftiges 
Schickſal entſcheiden fol, Joh. V. 22. Matth. 
XXV. 31 — 46. fo muß man bey der ganzen 
Einrichtung felnes Verhaltens und Lebens das 
Evangelium Jeſu deſto forgfältiger zur Richtſchnur 
nehmen, und nad bem Beyfall des Herrn ſtreben, 
2 Cor. V: 9. 1a. Roͤm. XIV. 7 — 9. 5). Uebri⸗ 
gend ſcheint ed om vathfamften zu feyn, bey dieſen 
allgemeinen Wetrachtungen fieben zu ‚bleiben. 
Mollte man ed ber Phantafie erlauben, bie Bil⸗ 
dir, mit welden die Schrift ben Pomp. und die 
Feierlichkeit des lezten Gerichts, ober: die Welche 
nungen und Strafen bed kuͤnftigen Lebens bes 
fhreibt, weiten auszumalen; wollte man fi bey 
folhen Ausſichten in die Zukunft recht gefliffentlid, 
verweilen, und fih die hoͤhere Welt mit ihrem. 
Gegenftänden und Einrihtungen gleichſam verges 
"genwärtigen > fo. mürbe man vicht ur etwas was 


3) &, die Predigt: weldhe Befinnungen wir ung 
—eigen machen mÄffen, wenn wir uns einen fried⸗ 
lichen Abfchied von der Erde bereiten wollen; in 
den Predigten vom Jahre 1802. Ah L ©. 507 ff. 


. 
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gen, das unmoͤglich geliugen Tann, und fi un⸗ 
fihern Traͤumen überlaffen; auch bie dadurch ers 
segten lebhaften Gefühle des Herzens würden, wo 
nicht aachtheilig für die wahre Beflerung feyn, fie 
doch wenig fördern, und entweder gar Beinen, ober 
nur einen ſehr geringen fittlichen Werth haben e). 


% 41% 


e) Unzählige Grbauungsfchriften find, wie Jeder 
mann weiß, mit Schilderungen angefällt, welde 
die Zukunft, und die Gegenftände der unfichtbas 
ven Welt betreffen, und nicht felten find dieſe 
Schilderungen Producte der regelloſeſten und 
wildeten Phantaſie. Es giebt ſogar Aſceten, 
welche die Phantaſie ausdruͤcklich auffordern, den 
Tod, das Gericht, den Himmel, die Hoͤlle u. ſ. w. 
fo lebhaft als möglich auszumalen, ‚und an from» 
men Betrachtungen überall Xheil . zu nehmen, 
Ein merfwürdiges Beyſpiel dieſer Art liefern 
die fo hoch gerähmten Exercitia spiritualia $. P. 

tüi olae, wo überall darauf bingenrbeitet 
wird, bie Phantafie ins Spiel zu ziehen, man 
vergl. infonberheit die exercitia de morte, (de 
indicio, de inferno u. ſ. w. Diefer Umftand - 
fcheint auch nicht wenig dazu bepgetragen zu 
haben, dieſen Exercitiis die große Wirkſamkeit 
zu verichaffen, welche fo viele beym Gebrauche 
derfelben empfunden haben wollen, Dergl. Wolfs 
allgemeine Geſchichte der Jeſuiten Th. I. S. ioff. 
Es bedarf aber Feines Beweiſes, daß man ſich 
durch ſolche Uebungen zu tauſend falſchen Vor⸗ 
ſtellungen gewoͤhnt, welche ſich weder aus der 
Schrift, noch aus der Vernunft rechtfertigen laſ⸗ 
ſen; dadurch aber nicht der wahren Froͤmmig⸗ 
keit, ſondern einer ſchaͤdlichen Schwaͤrmerey 
Nahrung giebt, und ſich Aber Dinge aͤngſtigt, 
oder mit Dingen tröflet, die nichts weiter find, 
„ls leere Einbildungen. 


— 


90... Dritter Theil. Viertes Kapitel, 


| .. & 474 
Fromme Stimmung des Gemuthb, 
Durch den Einfluß einer Menge kleiner, nicht 
deutlich genug gedachter Umftäude wird der Zus 
fiand hervorgebraht, welchen man die Stim⸗ 
mung des Gemuͤths nennt, und welder bie bes 
fondre Aufgelegtheit zu etwag, ober bie Verfafs 
fung fft, mo man für gewiſſe Vorftellungen, Ges 
fühle und Veftrebungen einen hoͤhern Grab von 
Empfänglichkeit bat, als fon. Sind es die Re⸗ 


ligion betreffende Borftellungen, Gefühle und 


Beſtrebungen, zu welden man gerade am meiften 
aufgelegt ift, fo. ft die Stinimung de6 Gemuͤthes 
fromm. Menfhen, welhe viel Sinn für bie 
Religion haben, und ſich oͤfters mit derfelben bes 
fhäfttgen, nehmen nicht nur leicht und häufig 
eine fromme Stimmung an; bey ihnen iſt fie auch 
gemeiniglih ſehr dauerhaft, und wedfelt nice 
fogleih mit einer andern ab. Es kann fi jedoch 
zuweilen auch roher Gemäther eine fromme Stim⸗ 
mung bemädtigen; es giebt Augenblide und 
Stunden, wo folhe Menfhen dem Einfluffe der 
Religion ganz befonders offen fteben, und eine 
ſtarke Neigung haben, Betrachtungen und Gefühs 
len nachzuhaͤngen, welde ſich auf ihr Verhaͤltniß 
gegen Gott beziehen, und damit zufammenhäns 
gende Entfchließungen zu faflen. Die Umſtaͤnde, 
durch welde fromme Stimmungen hervorgebracht 
werben, kommen bald im Gemuͤthe felbft, bald 
außer demſelben vor; oft wirken beyde Gats 
tungen auch in Verbindung, und ihr Einfluß 
ift dann befto fiärfer, Uebrigens iſt die fromme 
Stimmung eben fo, wie jede andre, ein vors 
| übers 


“ 
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uͤbergehender, bald mehr bald weniger dauerbaf⸗ 
ter Zuſtand, der nur dann Folgen von Wichtigkeit 
baben kann, wenn ein zweckmaͤßiger Gebrauch das 
von gemacht wird. 


Wir behanpten, man könne fich berfelhen als 
eines Tugendmittels bedienen, und es laͤßt 
fi leicht zeigen, daß fie bie Eigenſchaften eines 
foldyen Mittels beſitze. Daß die Seele nie aufs 
gelegter iſt, Gedankenreihen, weldhe ber wah⸗ 
ren Beſſerung vortheilbaft find, zu burchlaufen, 
und ſich diefelben eigen zu machen $. 419, als bey 
einer frommen Stimmung, iſt vom felbft klar. Da 
ſich diefe Stimmung ans deu vorhergehenden Ges 
mür bözuftänden narurlih und von ſelbſt entwik⸗ 
Belt, fo äußert fie auch Feinen gewaltſamen, fons 
dern einen ftilen und doch kraͤftigen Einfluß, 
und iſt daher dem Gefege ber Staͤtigkeit F. 420. 
volllommen gemäß. Sie befteht nody überbieß in 
einer befondern Geneigtheit, fih mit der Religion 
zu beſchaͤfiigen; fie ſchaͤrft alfo auch bie Aufmerks 
ſamkeit und das Gefühl für alles, was Pflicht tft, 
und erhöht die Wirkſamkeit des Gewiſſens $. 421. 
Faͤhig, gate Ruͤhrungen anzunehmen, und ſich 
zu einem eblen Eifer für das Gute zu erwärmen 
6 422, iſt man ohnehin nie mehr, ald wenn man 
ſich in einer frommen Stimmung befindet. 


Will man nun von biefem Zugendmittel den 
rechten Gebrauch machen, ſo kommt es auf ſol⸗ 
gende Puncte au. 1) Man lafie cs nicht uns 
-bemerft, wenn das Gemüth eine fromme 
Stimmung dngenommen bat, ſondern bes- 
trachte dieß vielmehr als sine Aufforderung, für 

J — eine 
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feine Beſſerung etwas zu thun, und Vortheile fuͤr 
dieſelbe zu gewinnen. Dieß iſt um fo nötbiger, 
da ſolche Stimmungen unter die Mittel gehören, 
durch welde Gott unſre Beſſerung zu befördern 
fuht, und in diefer Hinfiht eine ganz eigue Wich⸗ 
tigkeit. haben. — 2) Da bie fromme Stimmung 
nichts weiter ald eine Aufgelegtheit iſt, ſich mit der 
Religion zu befhäftigen: fo beftrche man fi, 
das zu Aügemeine, welches dieſem Zufland eis 
gen if, fo bald ats möglich aufjuheben, und 
tin zu irgend einer bejondern, abſichtsvol⸗ 


ten, mit klaren Vorſtellungen verknüpften 


Thaͤtigkeit anzuwenden. Dieß wird gefcheben, 
wenn man bigle Gelegenheit ergreift, ſich ernſthaf⸗ 
ten Betrachtungen zu uͤberlaſſen, die Schrift, ober 
andre auf Erbauung abzweckende Bücher zu leſen, 
Vebungen der Andacht vorzunehmen, frgend einen 
guten Entfhluß andzuführen, eine edle Handlung 
zu verrihten u. fe w. Auch wird dieß alles um 
fo gläclicyer von Statten geben, weil man burd) 
die vorhandne Stimmung {dom dazu vorbereitet 
iſt. — 3) Berbiudet fiy mit einer frommen 
Stimmung. das Gefühl eines hefondern Bes 
duͤrfniſſes; wird man z. B. daran erinnert, es zu 
einer genanen Unterſuchung uͤber gewiſſe Umſtaͤnde 
ſeiner ſittlichen Verfaſſung kommen’ zu laſſen, ges 
wiſſe aufgeſchobene oder vernachlaͤſſigte heilſame 
Uebungen vorzunehmen, au der Ablegung gewiſſer 
Fehler zu arbeiten, gewiſſen Lange geduldeten Un⸗ 
- orbunngen abzuhelfen n. ſ. w.: fo verfäume man 
nicht, die vorhandene gute Stimmung gerade 
fo, und nicht anders zu benutzen. Es ift kein 
abfihtslofer Zufall, daB man .auf ein vorhandnes 
unläugbares Beduͤrfniß geleiter worden ift, foubern 

BE ge‘ 
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eine Anweifung, was man itzt zu thun babe, 
Auch roürbe ed, wenn man etwas Andres vorneh⸗ 
men mollte, eine Sleihgültigkeit gegen die Erin⸗ 
nerungen bed Geriffens, oder wohl gar eine Wir 
derfeßlihkelt gegen biefelben anzeigen, und zu 
aleich bemeifen, daß es noch Immer an einem 
Willen fehle, der jedem, auch dem leiſeſten Wink 
der Pfliht, zu folgen bereit if. — 4) Es koͤn⸗ 
zen endlih, wie vorbin bemerkt worben iſt, auch 
rohe Gemuͤther zuweilen in eine fromme Stim⸗ 
mung gefeßt werben. . Wenden fie, wie dieß häufig 
gefhicht, dieſe Erſcheinuug dazu an, fich zu 
(hmeiheln, und bie Folge daraus zu zichen, 
daß fie Doch nicht fo böfe und verdorben feyn koͤn⸗ 
nea, als es das Anfehen bat, weil fie fonft nicht 
fähig feyn würden, gute Rührungen anzunehmen: 
fo fällt nicht nur aller Nußen weg, welchen ſolche 
Menfhen von einer frommen Stimmung haben 
koͤnnten; fie wird ihnen fogar fhädlih, und vers 
ſtaͤrkt bie traurige Sicherheit, in: der fie dahin 
Ieben. Der einzige und rechte Gebrauch, welden 
fie von einer frommen Stimmung zu machen bar 
ben, beſteht darin, daß fie in fich gehen, und 
fih eingeftehen , wie ungewohnt und fremd ihnen 
diefer Zuftand iſt; wie wenig fie alfo noch find, 
was fie ſeyn follenz und daß es folglih durchaus 
anders mit ihnen werden müffe, Wird eine froms 
me Stimmung von noch ungebeflerten Menfchen 
fo angewendet: fo Tann fie der glüclihe An⸗ 
fang einer gänzlihen Sinnesaͤnderung bey Ihnen 
werben, Ä 


a 
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475. | 
Das Gebet als Bellerungsmittel — Negeln für 
den zwedmäßigen Gebrauch deffelden — Anweifung, 
wie man beten lernen, und ſich im Gebet 
üben fol. — 


Leicht, und häufig von felbft, wird die froms 
me Stimmung bed Semüthes Gebet. Ueber die 
Natur des Gebetes und die mannidfaltigen Ars 
ten beffelben; über „die Kigenfchaften, welche es 
nach den Vorfchriften des Chriftenthbums haben 
ſoll; über die Gründe, welde zum Gebet vers 
binden nnd ermuntern, ift oben $. 351. dad Noͤ⸗ 

thige bereitd gefagt worden. Eben dafelbft iſt auch. 

der Nutzen bes Gebets, wie fern er darin befteht, 
daß ed erhoͤrt wird und berubigt, fon erklärt; 
derjenige hingegen, welden es bey der Beſſerung 
. des Herzens hat und haben Tann, ber gegen⸗ 
wärtigen "Unterfuhung vorbehalten worben. Zieht 
man nehmlich die beſſernde und veredelnde Kraft 
des Gebets in Erwägung: fo betrachtet man es 
als Zugendmittel. Da ed nun, wie fid ſogleich 
zeigen wird, unter bie wichtigſten und mirkfams 
en Mittel diefer Art gehört: fo mußte das, was 
darüber 30 fagen ift, nothwendig hieher verfparet 
werben. 


Mir machen den Anfang mit. -dem Beweiſe, 

daB Geber, wenn. es ift, was es ſeyn foll, bes 
fige alle Eigenfehaften eines, wirkſamen Beſ⸗ 
ſerungsmittels in einem ſo en Grade, daß: 
ihm faft Fein andres in dieſer Hinſicht gleich 
kommt. Schon als Uebung und Staͤrkung der 
moralifchen Frepheit iſt es nehmlich von ber größe 
| | ten 





V. d. Mitteln u. Anftalten, die Ausibi ıc. 195 


ten Wichtigkeit $. 418. Mothwendig "wird man 
feiner ſelbſt immer mächtiger, ohne dem Körper . 
Schaden zu thun, je mehr man fi Abt, bie 
hoͤchſte Richtung zu nehmen, welde ein vernuͤnſ⸗ 
tiges Weſen nehmen Tun, die Richtung anf 
Gott; dieſe ift aber nirgends vollkommner, ale 
beym Geber a). Das wahre Geber ift allezeit mit 
Audacht verknüpft $. 351. Nun befteht aber biefe 
in einem Grabe der Geiſtesſammlung und Beſon⸗ 
nenheit, wo man einzig mit dem vefchäftigt iſt, 
was man gerade vor bat, und ed mit ganzer Seele 
umfaßt. Es wird folglih dem, ber fleißig betet, 
immer leichter werden, fih von allem Meußern 
abzuziehen, den Anforderungen ded Körpers zu 
tiderfiehen, und fih In ben Zuftand einer geiſti⸗ 
gen Unabhängigkeit zu verſetzen. Traͤgt es ende 
lich nicht wenig bey, bie Freyheit des Willens zu 
verſtaͤrken, und eine edle Selbfithätigkeit zu bes 
fordern, wenn dem Gemüthe die widtigften und 
wirkjamften Beweggründe zum Guten, und. zwar 
mit auſchaulicher Klarheit, vorgehalten werben; 
wenn es erinnert wird, Gott felbft wolle es bey 
feinen guten Veftrebungen unterſtuͤtzen: fo iſt das 
Gebet auch fu tiefer Hinſicht von einer nicht zu 
berechnenden Nutzbarkeit. Es gicht nehmlich 
ſchlechterdings keine Vorſtellung, welche den Wil⸗ 
len zum Outen beſtimmen kann, bie ſich beym 
Gebete nicht darſtellte, die da nicht noch uͤberdieß 
mit einer Staͤrke empfunden wuͤrde, welche ſie 
außer⸗ 
aD) Vergl. die Predigt: wie viel uns das Gebet 
ſchon als Erhebung des Herzens werth feyn \ 
muͤſſe; in, den Predigten vom Jahre 1798, Th. L 
©. 355 fl. Bu 
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außerdem weber hat noch haben kann. Sehr nas 
tuͤrlich iſt es alfo, daß ein zwedmäßiges Gebet 
einen erböbeten Muth, Gutes zu thun, und eine 
ungewöhnlihe Wärme für daſſelbe zuruͤcklaͤßt; 
man hat. während deflelben viel zu viele Antriebe 
zum Guten wahrgenommen, als baß man Falt 
und gleichgültig -bleiben koͤnnte 5), | 


Iſt ein Tugendmittel ferner von vorzuͤglicher 
Wichtigkeit, wenn es einen großen Einfluß auf 
die der Sittlichkeit vortheilhafte Anordnung unfrer 
Gedäankenreihen bat $. 419: fo kaun man dem - 
Gebete dieſe Wichtigkeit auf Feine Weiſe abfprechen. 
Schäblihe, das Lafter befdrdernde Verknüpfungen 
von Gedanken läßt dad Gebet gar nicht entſtehenz 
ed find vielmehr lauter abfchredende Vorſtellun⸗ 
gen, welche fih bey bemfelben dem Begriff des 
moraliſchen Böfen zugefellen. Zugleich trägt das 
Gebet niht wenig bey, Gedankenreihen, welde 
der Sittlichkeit nachtheilig find, zu ſchwaͤchen und 
zu zerfidren. Denn beym Gebete werden foldhe 
Gedankenreihen verbuntelt, und aus dem Bewußt⸗ 
feyn entfernt; und je öfter dieß geſchieht, befto 
unwirkfamer werden fie. Das Gebet bringt nod 
überdieß gerade entgegengefeßte Verknüpfungen 
hervor; ed fügt zum Beyſpiel der Woluft nicht 
ben Begriff eines Gutes, fondern eines ſchaͤnd⸗ 
lihen Uebels; der Gemaͤchlichkeit nicht den Be⸗ 
griff einer erlaubten Ruhe, fondern einer ſtrafba⸗ 
ren Sinnlidyfeitz der Ehrfuht nicht den Begriff 
eines Gott mohlgefälligen Veftrebens, ſondern eis 

— — = ner 


2) Spalding uͤber den Werth der Geſuͤhle im Chris 
ſtenthum ©. 224 — 228. | 
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wer Gott mißfälligen Leidenſchaft bey, u. ſ. w. ©) 
Bey dem, ber oft, und mir geböriger Sammlung 
und Andacht betet, müſſen ſich folglihd Gedan⸗ 
kenreihen, welche ber Beſſerung ſchaͤdlich ſind, 
nah und. vach von ſelbſt aufloͤſen, nnd entgegen⸗ 
geſetzte, bie Beſſerung erleichternde, an ihre Stel 
treten. Dieß wird um fo gewiſſer gefchehen, du 
das firtlihe Gute fm Geber nicht anders vorges 
ftellt werden kann, als mit lauter edlen, mächtig 
ermunternden Iebeubegriffen, als Wille und Be⸗ 
fehl Gottes, als Aehnlichkeit mir Gott und Nach⸗ 
ahmuug Gottes, old das vernünftigfte, waͤrdigſte 
uud feligfie, wes ber Meuſch lieben und thun 
kann, Se geläufiger es der Seele wird, das ſitt⸗ 
liche Gute immer nur fo zu denken: deflo mehr 
waͤchſet bie Liebe zu demſelben, und deſto williger 
wird fie, es auszuüben, 


Wie uͤbereinſtimmend der Einfſtuß des Ges 
betes mit dem Geſetze der Statigfelt fey, $. 420. 
leuchtet von felbft ein. Nie bringt es bie Kräfte 
bes Geifted in Aufruhr; es Dat vielmehr ein ganz 
eignes Vermögen, bie "empörten Kräfte zu bern⸗ 
higen, und den Frieden ber Seele wieder herzu⸗ 
ſtellen. Deſſen ungeachtet ſetzt es den Geiſt in 
eine ſehr lebhafte Thaͤtigkeit, welche der Beſſe⸗ 
zung um fo vortheilhafter werden kann, ba fie mit 
völliger Befonnenheit verknüpft if. Wringt alfo 
das Gebet in der Regel gleih Leine fhuellen fos 
gleich zu merlenden Fortſchriite fin Guten bervorz 
(ein. Umſtand, melden es mit allen ftätig wirken⸗ 

ben 


#) Cramer die Lehre vom Bebet S. 250 ff. 
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den Beſſerungsmitteln gemein bat,) fo darf man 
mit dem Gebraude defielben nur fortfahren, um 
mit. ber Zeit die heilfamfien Wirkungen gewahr 
zu werben.- 


Nichts Tann ferner mehr beytragen, das 
ſittliche Gefuͤhl zu ſchaͤrfen, und die. Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf jene Kleinigkeiten zu Ienten, welde 
der Beflerung bald hoͤchſt nachtheilig, bald hoͤchſt 
Hortheilhaft werden Tonnen, als ein aubaltendes 


und anbädtiges Gebet. Ohne eine Sammlung, 


= 


bey weldyer die ganze innre Verfaflung zum Bes. 


wußtſeyn kommt, iſt ein ſolches Gebet niht mögs - 


ih. In diefem Zuflande wird man alfo Mans 
ches gewahr werden, was man gewöhnrlid und 
in den Zerfireuungen bes Lebens überfichtz daher 
beun auch: das Gebet unter die wirkfamften Mits 
tel der Selbſterkenntniß gerechnet werden kann d). 
Eine vorzünlihe Erwaͤhnung verdient es, daß 
buch dus Gebet dad Gewiſſen angeregt, und in 
eine ſehr lebhafte Thaͤtigkeit geſetzt wird. Unmoͤg⸗ 
ld kann man ſich an Gott wenden, und- fi der 
Allwifienheit, Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes 
ſo bewußt werden, wie dieß beym Gebete gefches 
ben fol, ohne von feinem Gewiſſen an alles ers 
innert zu werden, was Gotte mißfaͤllig ſeyn muß, 

und 


d) S. die Prebigt: wie Jeder feine Art zu beten 
als ein Merkmal feines Gemuͤthszuſtandes zu bes 
tradıten, und zu feiner Selbfterkenntniß anzus 
wenden babe; in den zu Wittenberg erfchienes 
nen Predigten Th. II. S. 171 ff, "Aufisı, fagt 
ſchon Clemens von Alexandrien , öferugeras dio 
J éuxijc 6 rporoα ws Äxyes wpos TO wpooyxoV. 


trom. L. VII. p. 856. der Potterſch. Ausg. 


| 
| 
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und wodurch man ſich ſtrafbar vor Gott gemacht 
bar, Das Gewiſſen wird bey dieſer Gelegenheit 
auch die Fleinften Fehler rügen, und jedes Binde 
werk der Figenliche zerftreuen e). Dieß ift fo 
wahr, daß die, welde dergleichen. Beftrafungen 
ihres Gewiſſens zu fürchten baben, haͤufig das 
Gebet ganz unterlaflen, weil fie vorher fehen, es 
werde alles klar werden, beflen fie fih zu ſchaͤmen 
haben, fo bald fie fi vor Sort fammeln. Kine 
ungemeine Kraft, das Gemürh zu rühren, und 
bie Eınpfindungen ber innigften Dankbarkeit und 
der berzlichften Liebe zu beleben, hat die Wahrs 
vehmuug jener kleinen oft ganz überfebeuen Vor⸗ 
teile, Srleihterungen und MWohlthaten , mit wel⸗ 
Gen Gott uns täglich begnadigt; und jener ftillen 
Finfläffe und Führungen, ber er uns vermittelft 
feiner Regierung unzufhoͤrlich würbigt, und Pbie 
blufig von den wichtigſten Folgen find. Diefe 
Größe Gottes im Kleinen, diefe im fcheinbar Una 
bedeutender fo maͤchtig wirkſame Huld deffelben, 
‚ wird am leichteften im Gebete fi chtbar wo man 
fi} in feinem ganzen Verhaͤltniſſe mit Gott denkt, 
und auf alles achtet, was man ihm fhuldig fit. 
Dann eniſteht aber auch jene Rührung, jenes 
frohe Erftaunen über die Huld Gottes, jenes len 
beudige Gefühl unfrer nahen timmerwährenden 
Gemeinſchaft mit Gott, welches ber ſittlichen 
Beſſerung fo vortheilhaft iſt, und fie fo mächtig fürs 
dert. Es iſt eine bekannte Wirkung berstanligen 

nters 


e) Vergl. den Aufſatz: das Bebet als ein Mittel, 
immer befannt mit den Seblern feines Serzens 
zu bleiben; in den Predigtauszägen vom Jahr 
1796. ©. 384 ff. 
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Unterpaltungen mit. Menfhen, bie wahre Bore | 
. güge befißen, daß man fie immer lieber gewinnt; - 
man entdeckt nehmlich durch den nähern Umgang 
taufend Vollloınmenbeiten bey denſelben, von des 
nen man in der Entfernung gar nichts ahnen 
konnte. Der Umgang mit Gott im Gebete hat 
ganz bdenfelben Mugen. . Die Eigenfhaften Gots 
tes, durch die er fo unendlih Aber uns erhaben 
iſt, erfcheinen beym Gebet In ihrer Beziehung auf 
uns ſelbſt; wir erbliden einen vielfachen, ſich im⸗ 
mer erneuernden Einfluß berfelben auf alle unfre 
Angelegenheiten und Umftände; es werben und 
Beziehungen fihtbar, die wir nicht erwarten hats 
ten, und die man nur bey einer ind Einzelne ges 
benden Betrahtung gewahr werben kann; Gott 
felbft endlih wird uns auf diefe Art fo gegens 
märtig und anchaulid, unfre Liebe und unfr 
Vertrauen zu ihm wirb fo unbefangen, kindlich 
und freudig, daß man fih immer näher an Gott 
anſchließt; dadurch wird man denn aber aud 
Immer williger und eifriger, nad feinem Wohlges 
‚ fallen zu fireben und Gutes zu thun f). 


Haben endlih Tugendmittel, welde das Ge⸗ 
muͤth in eine lebhafte froinme Ruͤhrung verfeßen, 
ohne die Beſonnenheit und freye Wirkfamkelt 
befielben zu hindern, einen vorzuͤglichen Werth 
$. 422: fo iſt das Geber auch in dieſer Hinſicht 
den 


PD S. Berders zur Religion und Theologie gehoͤ⸗ 
rige Schriften Th. IV. S. 28 ff. und Cramers 
Lchte vom Gebet, ©. 256 — 260. Auch vera 
dient das Fleine Wert des Macarius de oralio- 
ne, gleich im erſten Kapitel, bier verglichen zu 
werden. 
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den wirkſamſten Befferungsmitteln beyzuzaͤhlen. 
Es giebt nehmlich ſchlechterdings Fein edles Ges 
fühl, und keine Art der frommen Ruͤhrung, 
welhe durchs Geber nicht erweckt und hervorges 
braht werden koͤnnte. Auch werben duch dafs 
felde gerade diejenigen Arten der Rührung, melde 


‚der fittlihen Beſſerung am vortbeilhafteften find, 


am meiften belebt und unterhalten; namentlich bie 
Empfindungen ber Ehrfurcht vor Goit, der Bes 
wunderung Gottes, ber Dankbarkeit und Liebe 
gegen Sort, bed Vertrauend auf Gott, nnd ber. 
Hoffnung zu ihm auf der einen Seite; und auf 
dee antern bie Gefühle der gänzlihen Abhaͤngig⸗ 
keit von Gott, ber aufrichtigften Meue über jede 
Vergehung, ber tiefften Demuth und Untermers 
fung, der unerlaͤßlichſten Schuldigkeit, ven Wil⸗ 
Ien Gottes zu thun, und der großen Mangelhafe 
ügkeit alled befien, was Gutes von nnd geſcieht. 
Die firtlihe. Wefferung muß ungemein geroinnen, 
wenn ed der Seele eigen wird, fi folhen Ruͤh⸗ 
tungen zu überlaflen; zumal ba fie, wenn fie vers 
mittel de Gebetes entfkanden find, nie ſtuͤrmiſch 
oder betäubend werden, fondern fi vielmehr nur 
zu cher, das freye Wirken der Seele ſogar bes 
firdernden, Wärme erheben Tonnen. Dod bie’ 
Erfahrung fpridt fo laut für dem großen und ente 
fheidenden Einfluß, welden da® Gebet auf die 

Veſſerung des Herzens hat, daß ihn die edelſten 
Menfchen aller Zeiten nicht nur empfunden haben, 
fondern- auch einftimmig ruͤhmen; nah dem Zeugs 
niß der Geſchichte kaun man mit bem größten 


Rechte behaupten, es habe nie einen tagendhaf⸗ 


tn Menfchen gegeben, ber vicht fleißig gebetet 
hätte; und nie einen elfrigen Meter, der ir | 
| beſſer 


[4 
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befier geworben wäre; bie veredelnde und heiligen⸗ 
de Kraft des Gebets iſt "durch unzählige Wenfpiele 
bergeftalt bewährt, daß man auf Feine Weiſe an 
derſelben zweifeln Tann A). 


| Soll jedod die bigher beſchriebene moralifche 
Kraft des Gebets gehörig empfunden werben: ſo 
kommt alles darauf an, Daß man auf Die rechte 
Art zu beten wiſſe, und feinem Gebet bie $. 351. 
fhon im allgemeinen erklärte Einrichtung gebe. 
Erfahrung und Geſchichte beweifen jedoch, daß 
dieß nicht immer gefchieht und geſchehen iſt; viels 
mehr ift man beym Gebet auf Abrvene gerathen, 
die ohne Ausnahme fhädlih, zum Theil ſogar ges 
fährli waren; und wo bie beffernde Kraft des 
Gebets ganz verlohren ging. Es iſt noͤthig, 
dieſe Abwege hier anzuzeigen, und wider dieje⸗ 
nigen Arten bed Gebets, welche der wahren Sitt⸗ 
lichkeit keinen Nutzen bringen, oder derſelben wohl 
gar nachtheilig werden, ausdruͤcklich zu warnen. 


Hieher gehoͤrt denn zuvoͤrderſt das bloſſe 
Sormwargebet.e Daß ber Gebrauch fremder 
Worte und Kormeln beym Gebete keineswegs ganz 
zu verwerfen ſey, fondern unter gewillen Bedin⸗ 
gungen feinen großen Nußen für bie VBeflerung 
haben koͤnne, ſoll weiter unten gezeigt. wetden, 
Allein ed giebt ein Gormulargebet, weldes nichts 
welter iſt, als ein mechaniſches Herſagen gewiſſer 
an Gott gerichteter Worte, ohne daß man etwas 
dabey denkt und empfindet. Dieſer Fehler kann 

beym _ 


h) Cramers ſchon angeführte Lehre vom Geber 
©. 271 ff. 
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beyn Gebrauche jeder Gebetsformel gemacht wer⸗ 
ben, wenn man es unterlaͤßt ſich ihrer mit Be⸗ 
fonnenheit zu bedienen, und fie auf feinen Zuſtand 
anzuwenden. Es geſchieht tief zumelilen aus ei⸗ 
ner uͤblen Gewohnheit, fo ift es zum Wenfpiel 
bey denen, welde ihren Miorgensund Abends 
fegen aus ihrem Geberbudye zwar regelinäßig, 
aber mit gebankenlofer Traͤgheit herleſen; oder bey 
denen, welche fid) gewifle Formeln fo eigen ges 


macht haben, daß bie Lippen fie herfagen koͤnnen, 


wenn bie Seele gleih mit etwas ganz Anderm 


beſchaͤftigt iſt; bekanntlich Hat infonderheit dag 
Gebet des Herren das Schickſal, auf diefe Art 


gemißbraucht zu werden. Noch weit ſchaͤdlicher 
iſt dieſer Fehler, wenn er aus Aberglauben ent⸗ 
ſpringt; wenn man ber Meynung iſt, das bloße 
Ausſprechen und Herſagen gewiſſer Gebetsformeln 
ſey ein Gotte wohlgefaͤlliger Dienſt, obgleich nichts 
dabey gedacht und empfunden werde, In dieſem 
Falle giebt man ſich nicht einmal die Mühe, auf 
dad, was gebetet wird, feine, Aufmerkſamkeit zu 
rihten, weil man ed nicht für noͤthig haͤlt; man 
begnuͤgt ſich damit, in der Stellung und mit dem 
äußern Anftand eines Betenden, das vorgefchries 
bene Perfum zu vollenden. Voͤllig widerfinnig 
endlich iſt das beſte Formulargebet, wenn man bey 
der Formel, der man ſich bedient, nicht einmal 
etwas denken und empfinden kann, weil ſie 
entweder unverſtaͤndlich und dunkel, oder wohl gar 
in einer Sprache abgefaßt iſt, welche ber Betende 
nicht verſteht. So fine zu allen Zeiten vornehme 
lich die Palmen gemißbraudt worden; r bat 
fie bergebetet, ohne den Sinn derfelben nt zu 
haben; har fie wohl gar in lateiniſcher Sprache 

ı berges 
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bergebetet, ohne biefer Sprache maͤchtig zu ſeyn. 
Eine beſondre Art des mechauiſchen Formularge⸗ 
bets, iſt das oͤftere ſchnell auf einander folgende 
Wiederholen einer und eben derſelben Formel, 
welche man noch uͤberdieß Gotte gleichſam zuzaͤhlt, 
wie dieß der Fall bey dem Roſenkranz in der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche iſt i). Es bedarf keines Beweiſes, 


daß 

ij Bekanntlich iſt man Aber die Art und-Weife, wie 
die Andacht des Nofenkranzes entftanden if, in 
| der Römifchen Kirche ſelbſt nicht einig, gefams 
“. melt findet .man eine Menge von Meynungen in 
oh. Sriedr. Mayers im Jahr 1708 erfchienenen 
Differtation de rosarıo. Wie man aber auch auf 
dieje Urt zu beten gefallen feyn mag, daß man fich 
des von Chrifto fo ſehr gemißbilligten finnlofen 
Gewaͤſches⸗ beym Gebet Matth. VI. 7. nicht mehr 
fhuldig machen Tann, als wenn man eine und 
eben viefelbe, zu einem Gebet nicht einmal ges 
eignete, fonbern in einem bloßen Gruß beftehens 
de Formel beym Fleinen Rofenfranz fünfzig Mal, 
beym großen hingegen hundert und fünfzig Mal 
wiederholt, und bey jenem das Water unfer fünf 
Mal, bey diefem aber fünfzehn Mal einfchalter, 
das fallt fo ſtark in die Augen, daß es Feines 
Beweiſes bedarf. Man hat die auch empfuns- 
den, und die Sache dadurch verbeflenn wollen, 
daß man eine Crinnerung an die Befchichre Chris 
fi, und bie Jauptgeheimniffe des Evangelit, 
damit verbinden, und dem Geile dadurch Stoff 
zum Denfen und Empfinden geben wollte. Weit 
laͤufig erflärt ſich über vieles Geheimniß des 
Rofenkranzes. der Cardinal Bona in horologia 
ascetico Cap. V. $. XVII. XVIIE Opp. 653 sqgq. 
Allein zu gefchweigen,- daß man, um jene Bu 
trachtungen anzuftelen, gar nicht noͤthig bat, 
ben englifchen Gruß herzuſagen, fondern fie ohne. 
denfelben weit zwedmäßiger und zuſammenhaͤng⸗ 
gender verfolgen kann: jo ift es auch befannt 
| genug, 
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daß alle biefe Arten des bloßen Formulargebetes 
niht nur etwas an ſich Unwuͤrdiges, und für ein 
vernünftiges Weſen Entehrendes find: fondern 
auch nicht den mindeften moralifchen Nutzen has 
ben koͤnnen, weil ein Gebet, das ohne alle Samm⸗ 

| lung 


genug, daB die Wenigſten, melde den Roſen⸗ 
ktanz beten, an jene Gebeimniffe denken und 
benfen koͤnnen; fie find zufrieden, wenn fie bie 
erforderliche Anzahl von Formeln hergeſagt bar 
ben, und ihr Gebet ift ein bloßes Werk der Lip⸗ 
pen. Ohnehin würde es felbft geübten Denfern 
nicht gelingen, eine unb eben viefelbe Formel 
hundert und fünfzig Mal mit Befonnenheit und 
Ueberlegung zu wiederholen; wie koͤnute dieß bon 
dem gemeinen Mann erwartet werden? Es find 
daher Verſuche gemacht worden, das Beten dee 
Roſenkranzes vernünftiger und erbanlicher eins 
zurichten, man- vergl. Saids Schrift: der Ro⸗ 
fenfranz nach der Meynung der heiligen katho⸗ 
liihen Kirche in ſechzehn verfchiedenen Weifen, 
Landshut 1810. Man thut fich jedoch dadurch, 
daß man von der alten Form noch Immer etwas 
beybehaͤlt, einen hoͤchſt unnoͤthigen Zwang any 
uud es wäre befier, eine Art des Betens, die 
durh alle künftlihe Nachhilfen nicht ganz zwei 
mäßig und untadelhbaft gemacht werden fanı, 
lieber ganz aufzuheben. Berg, noch Walds 
ReligionsftreitigPeiten außer der evangeliich » Tu» 
terifchen -Rirhe Th. IE S. 666 ff. - Die Ser, 
:wohnheit, gezäblte Gebete zu verrichten, war 
übrigens fchon bey den alten Mönchen vorhbaͤn⸗ 
den, vergl. Alteferra Ascet. I. V. c. ©. p. 401 sq- 
auch gehören die bey den Mongolen gewoͤhnli⸗ 
hen, anf mancherley Art in Bewegung gefehr . 
ten Bermafchinen hieher. Eine lehrreiche Nach⸗ 
richt von benfelben fehe mon in von KRlaproths 
Pa on Kaulaſus und nach Georgien 2. 1. 
©. 181 fl. 
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ung, Aufmerkſamkeit und Theilnehmung des Hers 
zens verrichtet wird, Keinen, oder nur einen ſchaͤb⸗ 
lien Einfluß auf die fittlihe Verfaffung haben 
kann. Auch verbindet ſich mit diefer Art zu bes 
ten hänfig der Gedanke von etwas Verdienſtlichem; 
man glaubt etwas Gutes. und Gotte Wohlgefällis 
ges Kerhan zu haben, wenn man dabey mit gros 
fer Wünktlickeit "verfährt, Se gefährliher nun 
dieſer Wahn iſt: defto mehr hat man. gegen 
alled mehanifhe Formulargebet auf feiner Hut 

zu ſeyn. 


Unzählige Dertheidiger und Lobrebner hat 
von jeher das regelmäßige, an gewiſſe Zeiten 
des Tags und der Nacht gebundene Stuns 
dengebet gehabt. Ueberhaupt betrachtet ift es 
nehmlich nicht zu mißbilligen, daß man gewiſſe 
Abſchnitte der Zeit zum Gebet beſtimme; ſo ſind 
z. B. die Stunden des Erwachens am Morgen, 
und das Ende eines jeden Tages recht dazu geeig⸗ 
net, daß man ſich zum Gebete ſammle $. 458. 
Es fehlt daher auch in der Schrift niht au Bey⸗ 
fpielen frommer Beter, welche ſich dabey au ges 
wiſſe Zeitabfchnitte und Stunden zu binden pflege 
ten; Pf. LV. 18. Dam. VI. 10. Apoſtelgeſch. 
III. 1. X. 9. 30. u. ſ. w. Allein man ift hierin 
immer weiter gegangen, und bat dieſe Stunden⸗ 
gebete nicht bloß durch geſetzliche Vorſchriften 
geregelt, ſondern denſelben auch mancherley ſon⸗ 

derbare Elinrichtungen gegeben. Je mehr ſich 
uehmlich in der chriſtlichen Kirche das Moͤnchs⸗ 
weſen bildete, bey welchem es ganz vorzüglich 
darauf abgeſehen war, die Seele vom Irdiſchen 
abzuziehen, und fie mit dem Unſichtbaren und 
mit 


@ 
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mit Sort fo anhaltend als möglih zu beſchaͤfti⸗ 
gen h): deſto geneigter wurde man, den Tag und 
die Nacht fo einzutbeilen, daß eine große Zahl 
von Stunden bein Gebete gewidmet werben mußte, 
Eo entfianden die’ Fanonifchen Stunden -), bie 
Ihren Namen davon hatten, weil fie durch eigne 
Verordnungen zum Gebete beſtimmt waren, uud 
welhe daher von allen Moͤnchſorden mit großer 
Pünkrlicykeit beobachtet wurden, Wehnlihe Eins 
tihtungen haben auch diejenigen bey ihren Gches 
ten getzoffen, welche, ohne in einem Orden zu 
leben, einen böhern Grab der Frömmigkeit beweis 
fen wollten. Sie haben fi eigne Drduungen und 
Regeln darüber gemacht; haben nah dem Schall 
der Glocke gebeter m); baden fi mit Andern zu 
‚ einem immerwährenden nie ſchweigenden Gebete 
bereinigt, Indem fie bie Stunden, welche Jeder 
jum Gebet anwenden follte, fo unter ſich vertheil⸗ 
kn, daß ein zuſammenhaͤugendes Gebet heraus⸗ 
kam n) u. ſ. w. Allein fo wenig fih au laͤugnen 

j läßt, 


k) Bergl. den Caſſianus. Collat, X c. 7. 

d Ueber die Geſchichte und den Urfprung der fa 
noniſchen Stunden vergl. man Binghams Origi- 
nes ecclesiasticas lib. Xıll. Vol. V. P. 302 sqq. 
und Alteferrs Ascetic. 1. V. c. 2. p 585 sqgg. 
Ucher ihre Bedeutung aber, und über 
beimniffe, welche man in venfelben ſuchte, ift 
der Cardinal Bona nachzuſehen divinae psalmo- 
diae cap. Il. Opp. p. 406 sqgg. 


m) Freſenii Paftoralfammlungen Th. X. ©. 408. 
n) S. Spangenbergs Leben des Grafen ron Sin 
zendorf Xh. Ill. ©. 440. und Tb. VI. GS. 1795.‘ 
Auh die Wachnaͤchte der Ulethodiſten kann 
man bieber rechnen; vergl. Burkhards Geſchichte 
der Methodiſten in England Th. I, ©, 138 ff. 
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laͤßt, daß dieß alles in guter Meynung, und. aus 
eiunem befondern Eifer für die Verehrung Gottes 
geſchah: fo zweifelhaft iſt es doc, ob diefe regel⸗ 
mäßige Gebetsuͤbung anzurathen ſey, und ob 
ein ſolches Gebet ſich als ein Beſſerungsmittel 
bewaͤhren koͤnne. Je ſtrenger man ſich nehm⸗ 
Nlich mir ſeiner Gebetsuͤbung an gewiſſe Zeiten 
bindet, je öfter man dieſe Zeiten ben Zag und bie 
Macht über eintreten läßt, und je pünktlier man 
fid mit feiner Audacht nah dem Schlag ber 
Glocke richtet; defto häufiger muß der Gall vors 
fommen, wo man fih unfähig zu einer wahren 
Andacht fühlt; wo man entweber zu zerftrent, 
oder zu träge zu der Sammlung und Erhebung 
st, welche das Gebet fordert, In allen diefen 
Fällen wird das Gebet: eine unfruchtbare Uebung 
ſeyn, bey. der bie Veflerung numdglid etwas ges 
winnen Tann. Man betet befanntlih am eifrigs 
ſten und freudigſten, wenn ed bem Herzen gerade 
Beduͤrfniß iſt, fih vor Gott zu aͤußern; wenn 
man von feinen eignen Umftänden, oder den Ums 
ftänden Andrer, und überhaupt Yon dem, was 
gefhicht, fo gerührt iſt, daß man gleihfam nicht 
umbin Tann, fi Bittend ‚oder dankend an Gott 
.3u wenden, Dieſe dem Gebete fo günftigen Res 
gungen des Herzens, und die Urfaden, duch 
welche fie veranlaßt werben, binden fih aber 
niht an gewiſſe Stunden, ‚und laſſen fih Feiner 
willkuͤrlichen Regel - unterwerfen. Richtet man 
fih gleichwohl nach einer ſolchen Regel: fo wird 
man in unzähligen Fällen beten, wenn man nicht 
‚aufgelegt iſt; wenn ed dagegen mit bem beften 
Erfolg geſchehen koͤnnte, nichts thun. Daß man 
ben dieſer regelmaͤßigen Art zu beten, auch Sc 
Gefahr 
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Gefahr ausgeſetzt if, die ganze Gebetsuͤbung zu 
etwas Mechaniſchem zu machen, das man vors 
nimmt, weil die Stunde geſchlagen hat, verdient 
noch beſonders bemerkt zu werben 0), Und dieß 
wird faſt unausbleiblich geſchehen, wenn man 
noch uͤberdieß nicht aus dem Herzen und mit 
eignen Worten betet, ſondern ſich fremder For⸗ 
meln bedient. Denn in dieſem Falle bat man viel 
zu wenig Veranlaflung, fi anzuftrengen, und 
mit VBefounenheit zu fprechen, als daß man es 
nicht Häufig dabey follte bewenden laſſen, die vor⸗ 
geſchriebenen Formeln gedankenlos herzuſagen, 
aud bie veſtgeſetzte Zeit damit auszufüllen. Sind 
biefe Formeln vollends nicht verſtaͤndlich genug, 
oder doch nicht nad ben Bebaͤrfniſſen des Beten⸗ 
den eingerichtet: fo werden bergleihen vegels 
mäßige Gebete nicht bloß ein völlig unnuͤtzes, 
fondern auch ein wirklich widerſinniges und daher 
tabelnswerthes Werk der Lippen. Dieß läßt fi 
leider ben kanoniſchen Stunden, und ber foges 
nounten Pfalmodie, nah ber Einrihtung, melde 
dieſe Uebungen feit ben Altefien Zeiten gehabt has 
ben, mit dem größten Rechte zum Vorwurfe 
machen, Offenbar waren bie wenigſtes Pfalmen, 
welhe man bey biefen Andachten herfagte ober 
abfaug, den MWebürfniffen derer angemeflen, bie 
fih ihrer bebienten, und ein ſchicklicher Ausdruck 
| | | three 


o) Daher war Llemens von Wlerandrien dem regels 
mäßigen Gtundengebet nicht ſehr günflig; er 
Drang vielmehr auf eine immterwäßrende fromme 

Nichtung und Erhebung bed Gemüthes ; Strom. 
L Vil. p. 854. und in bemfelben Buche p. 860. 


861. U | 
Neiuhard Moral. 5 O 
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ihrer Empfindungen. Man dachte alfo entweder 
gar nichts dabey, und begnügte fi mit dem blos 
Gen Shall der Worte und mit dunfeln Gefühs 
‚In. p); ober. legte im günftigften Galle Gedanken 


und Empfindungen unter, welche bem eigentlihen 


Sinn jener ‚leider fremde waren 9). Haltbare 
Urſachen, warum man ben kanoniſchen Stunden 
bie Eintheilung gab, welche fie hatten, laſſen fi 
ohnehin nicht angeben 7). Auch finden fih in 
der Gefhichte Spuren genug, daß man biefe Ge⸗ 
betsuͤbung häufig nicht ſowohl wie ein Beſſerungs⸗ 
mittel, ald wie einen Dienft betrachtete, ber Gotte 
geleiftet werben mäfle, wo es nur baranf ankom⸗ 
me, daß er puͤnktlich und regelmäßig abgeſtattet 
werde. Doch das Fanonifhe Stundengebet feßt 
fo fehr eine afcetifhe, bloß der Andacht gewibmete 
Rebensart voraus, daß es Ah in eben dem Grabe 
feloft verlieren muß, in welchem jene Lebensart 

| auf⸗ 


p) Dieß beſtaͤtigt der merwürdige Auéſpruch des 
heiligen Antonius, des Vaters der Moͤnche, 
welchen Caſſian aufbehalten hat. Collat. IX. c. Si. 

Non est perfecta oralio, pflegte dieſer heilige 
Mann zu fogen, in qua se monachus;, vel hoc 
‚ipsum, quöd orat, intelligit. = | 


9) Auch vorüber findet man ſehr offenherzige Er⸗ 
klaͤrungen beym Caſſian Collat. X. c. rı. 


r) In dem ſchon angeführten Werte des Cardi⸗ 
nale Bona de causis psalmodiae divinae wird 
zwar eine große Menge bon Gründen angeführt, 
warum die Gintheilung der kanoniſchen Stunden 
gerabe fo und nicht andere gemacht worben fey. 
Mleın man wird fie fo ſeltſam und gefucht finden, 
diefe Gründe, daß man fie nicht wird gelten 
laſſen können, .” | ® 


\ 
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aufhoͤrt. Weil ſich jedoch der Hang zu dieſer Art 
von Andacht ſehr leicht auch bey allen regt, welche 
im gemeinen Leben einen hoͤhern Grad von Froͤm⸗ 
migkeit beweiſen wollen: fo iſt es nöthig, bie 
Bedenklichkeiten nicht zu verſchweigen, welche da⸗ 
bey Statt finden, und auf dieſelben aufmerkſam 
zu machen. 


In ben Schriften ber Myſtiker wird häufig 
von einem Gebete gefprochen, welches fih nicht 
nur von allen In Worte verfaßten, und mit Wor⸗ 
ten vorgetragenen Gebeten unterfcheiden, fons 
dern fih auch über alles ſtille, mir klarem Be⸗ 
wußtſeyn verknuͤpfte fromme Nachdenken erheben, 
und überhaupt einer Folge von Vorſtellungen 
und Gedanken gar nicht beduͤrfen ſoll. Dieſe 


Art des Gebets wird von den Myſtikern mit vie⸗ 


lerley Namen bezeichnet? es heißt Das ruhende, 
das Heidende, Das fchweigende Gebet, das 
Geber der bloßen Gegenwart, die Befchaus 
ung oder Eontemplation, und zwar bie paflis 
ve 0). Ueber die Natur und Beſchaffenheit bies 

| Pr 


5) Bey den Kirchenvaͤtern ber erften vier Jahr⸗ 
hunderte findet ſich keine Spur von biefer Art 
des Gebets. Defto deutlicher fpricht Laffian 

- don derfelben Collat. IX. c. 25. mo er eitte inofla- 
bilem brationem beſchreibt, quae omnem trans- 
sceondens humanum sensum nullo sono vocis, 
nec linguae motu nec ulla verborum pronun- 
‚tiatione distinguitur; sed mens infusio- 
ne caelestis ilhus luminis illustrata, non huma- 
nis atque angustis designat eloquiıs, sed con- 
globatis sensibus velut de fonte quodam copio- 
sissimo eflundit ubertim, atque -ineffabliter- 


eructat ad Dominun ‚ tanta promens iniiller 


2 


ni 
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ſes Gebetes aber erklären ſich bie, welche es ans 
preiſen, ſo unbeſtimmt, daß es ſchwer iſt, alles 
auf klare Vorſtellungen zuruͤckzufuͤhren. In fol⸗ 
genden Puncten ſind jedoch die Meiſten ziemlich 
| Ä eins 


brevissimo temporis puncto , quanta nec eloqui 
facile, neo mens percurrere in semet ipsam Te- 
versa praevaleat. Je mehr in der Folge die My⸗ 
IE und das befhauliche Leben in der Kirche 
überhband nahm, defto häufiger wurde aud von 
diefem Gebete gefprochen, und zwar in Aus⸗ 
drüfen, die einen völlig außerordentlichen und 
übernatärlichen Zuftand bezeichneten. Ganz vor 
zügliy aber kam dieſe Sache bey den Streitig« 
keiten über den Quietismus zur Sprache, weil 
Molinos und feine Anhänger auf die Contems 
plation, oder das fchmweigende Gebet, einen 
hohen Werth Tegten, ‘und fih zum Theil fehr 
unvorfictig darüber ausdrädten. Die beften 
Nachrichten und Erläuterungen über die Sache 
felbt, und den darüber geführten Streit findet 
man im fünften und fechsten Bande der Oeuvres 
de Bossuet, wo infonderheit Boſſuets Instru- 
‚ction sur les stats d’oraison tom. VI. p. ı3 ss. 
Aufmerkfamfeitt verdient. Einige NHauptftellen 
über das ruhende Gebet fehe man in dem Werfe 
Le Chretien reel, ou la Vie de Marquis de 
Renty part. IV. ch. 8. p. 401., beym Garbinal 
-  Bona in via compendii ad Deum c. 1X. Oper. 
“pP. 73 sq., beym Arnold in dem Leben der Bläus 
| igen, welche in den legten 200 Jahren bekannt 
worden &. 92 f., beym Reis in der Befcdhichte 
der Wiedergebobrnen Th. IV. S. 146. und- eine 
mit der größten Borficht, aber wirklich nicht 
ganz im Sinne der wahren Myftifer abgefaßte 
Erflärung beym Senelon Explication des Maxi- 
mes des Saints art. XXIX. p. ı28 ss. womit in 
der Instruction pastorale zu vergleichen iſt $. 
XVLB. p. 5ı s, | 


\ 
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eaftiimmig. Das ruheunde Gebet ift ein Zuftand 
bee Seele, wo fie fih zu Gott empor gehoben, 
und in einer unmittelbaren Gemeinfchaft mit Gott 
fühlt. Ju diefem Zuſtande ift fie bergeftalt von 
Sort ergriffen, daß aled eigne Wirken aufs 
bört, daß weder ber Verſtand Betrachtungen ans 
ſtellen, und nachdenken, noch der freye Wille ſich 
regen und zu Handlungen entſchließen kann. Sie 
iſt folglich in Abſicht auf ihre Faͤhigkeiten und 
Kraͤfte in einer voͤlligen Unthaͤtigkeit, Ruhe und 
Gebundeunheit !); in Abſicht auf Gott aber im ei⸗ 
sen leidenden, d. b. folhem Verhaͤltniß, daß fie 
ganz feinem Einfluſſe offen ſteht, und alles von 
ſhm empfängt a). Gleichwohl ift das, was Gott 
während dieſes Zuſtandes in ber Seele wirkt, 
feine Ekſtaſe, keine Eingebung, keine Dffenbas 
zung, kein anßerorbeutliher wunderbarer Zug; 
fondern eine Aeußesung und Mittheilung feiner 


ordentlichen Gnade, welche allen zu Theil wird, 
| . d 


-D Die Myſtiker beſchreiben dieſen Zuftand als eis 
uen état de suspension et de ligature de puis- 
sances ou facultes intellectuelles, ou l’ame de- 
meure impuissante à produire des actes discour- 
sifs. Bossuet sur les eiats doraison liv. VII. 
p. td: ss. 


a) Pour la passive et Pinfuse contemplation, heißt 
ed in der fchon angeführten Vie de Renty part. 
IV. ch. 8. p. 423, comme elle depend absolu- 
ment de Dieu, elle n’a d’autre regle, que sa 
volonte, et la resolution, qu'il a prise, de se 
communiguer à une ame, de qu'il 6claire l'En- 
tendement de hautes lumieres, et remplit sa 'vo- 


lonté de grandes eflections, et specialement de 
son amour, 
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Augenblicke einer Erhebung zu Gott, eines Ges 
fühle feiner Huld und Gnade, einer Freude über 
feine Wohlthaten, eines Entzudend über feine 
Größe und Volllommenheit geben Tann, wo alles 
deutliche Denken und alle Folge von beftimmten 
Vorftellungen aufhört, und bie Macht ber Ems 
pfindung allein herrſcht, iſt unftreitig; keinem 
wahren und eifrigen Verehrer Gotted und Jeſu 
werden biefe feligen, wirklich unausſprechlichen 
Augenblicke der Andacht ganz unbekannt feyn, 
wenn glei der Eine ſchon von Natur mehr dazu 
aufgelegt iſt, ald der Andre, und fie daher aud) 
Öfter umb in reicherem Maße genießt. Aber zu 
geſchweigen, daß diefer Zuſtand fein Gebet, fon« 
bern eine aud Andacht und Mührung entfprungene 
Wirkung iſt: fo unterfheiber er fih auh von dem 
ruhenden Gebete der Myſtiker auf mehr als eine | 


Weiſe. Er if nehmlich nicht dauerhaft, und kann 


ed nicht feyn, weil die lebhafteften auf deu hoͤch⸗ 
ſten Grad gefteigerten Gefühle allezeit nur vor⸗ 
übergebend find. Das ruhende Gebet der Myſti⸗ 
ker hingegen fol zwar Fein ununterbrocner, aber 
doch häufig fehr anhaltender Zuftand feyn 2); da 
dieß aber pfochologifch unmöglich iſt, fo iſt zu fuͤrch⸗ 
ten, dieſes Gebet fey häufig nichts weiter, old ein 
gedankenloſes Hinbruͤten, dem fih ein vernünftis 
ges Weſen nie überlaflen folte Go fehr man 
ferner in ben Augenbliden eines frommen Entzuͤ⸗ 
ckens, bie fo eben befchrieben worden find, voll 
J von 


2) Senelon Explication des Maximes des Saints 
ert. XXV. XXVI. p- 115 55. und Boſſuet sur les 
£tats d’oraison liv. L $. 14. p. 25 ss, auch iv. X. - 
5. 24. p. 234 ss, 6 
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von dem Gebanten an Gott ift: fo wird man fh 

body Feiner unmittelbaren Einwirkung Gottes bas. 
bey bewußt; es iſt aud oben $. 391. bereit ges 
zeigt worben, daß uud warum die Wirkungen ber 
Gnade von matürlihen Wirkungen weber unters 
fieben werben Tönnen, noch folen. Bey dem 
ruhenden Gebet hingegen will man ſich diefes Uns 
terſchiedes vollkommen bewußt ſeyn; will es 
genau einſehen, daß man jetzt ſelbſt etwas weder 
thue noch thun koͤnne, und Gott allein der Wir⸗ 
kende ſey. Iſt dieß nun weder der Schrift, noch 
den Grundſaͤtzen der Pſychologie gemaͤß: ſo muß 
man mit Recht beſorgen, es ſey dieſer ganze Zu⸗ 
ſtand die Taͤuſchung einer erhitzten Einbildungs⸗ 

kraft, und eine Anwandlung von Schwaͤrmerey a). 
Die vorhin erwähnten Augenblicke eines frommen 
Entzuckens endlich machen gegen das woͤrtliche 
Gebet, gegen dad Nachdenken über Gott und 
göttliche Dinge, und gegen bie Webungen ber Ans 
dacht überhaupt, wicht wur nicht gleihgältig; fie 
ermuntern dazu, und flärken ben Eifer in denfels 
ben. Das ruhende Gebet hingegen bringt gerade 
bie entgegengefeßte Wirkung hervor; man glaubt 
während befielben durch bie Gegenwart und Ein» 
wirkung Gottes fo gebunden zu feyn, daß man- 


a) Daß die große Lehrerin und Vertheibigerin des 
rubhenden Gebets, die heilige Therefe von Jeſu, 
nicht frey von Gchwärmerey war, erhellet ans 
Der von ihr ſelbſt verfaßten und ihren Werfen 
vorgefegten KXebensbefchreibung unwiderſprechtich. 
Man vergl, den von Arnold in dem Leben der 
Gläubigen daraus verfertigten Auszug; ſonder⸗ 
lich ©, 120 ff. 
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zu allem biscurfiven Denken, und zu allem eignen 
Wollen Feine Kraft habe; auch fühlt man fi je 
zu einer Gemeinfhaft und Bereinigung mit Gott 
erhoben, bey der man keine frommen Webungen 
mehr nöthig hat, Daher die Sleihgültigkelt und 
Seringichäßung, mit welcher aͤchte Myſtiker vom 
woͤrtlichen Gebete, und von den aͤußerlichen Ue⸗ 
bungen ber Andacht zu fprechen pflegen b6). — 
Do die Wirkungen, welde aus dem ruhen⸗ 
den Gebet entfpringen können, und wirklich ents 
fpringen, verdienen 4) noch eine beſondre Er⸗ 
wähnung, Es bedarf nämlich Feines Beweiſes, 
ba es zu ziner Abgezogenheit führt, welche dem 
thätigen Leben fehr nachtheilig zu werden pflegt; 
zu ber Beſchauung Gottes, in ber ed befteht, kann 
‚man e& nicht anders bringen, als dadurch, daß 
man 


D5) Les Quietistes, sous pretexte de fuir la dissi- 
pation, interdisent ä l’ame, que Dieu äppella 
ä prier d’une maniere parfaite, toute reflexion, 
toute succession d’actes, tout raisonnement 
d’esprit, toute variete d’aflection dans la volon- 
te. Oest, à quoi ils reduisent la quietude, ou 
le renos de l’ame, Ils retranchent aussi les di- 
vers objets, qui doivent' nous occuper, et les 
mysteres möme de lesus, Christ, pour ne laisser 
aux ames parfaites que l’oraison de simple re- 
gard , qui consiste à regarder Dieu comme pre- 
sent, ei à se perdre dans cet Ocean immense. 
J.ancelot Memoires touchant la vie de IM. de 
St. Cyran, tom. Il. p. 45. Auch vergleide man 
Boffuers mehrmals angeführtes Werl: sur les 
etats d’oraison liv. V. p. 7& ss. Vorſichtigere 
Myſtiker urtheilen jedoch hierüber mit größerer 
Maͤßigung; f. Senelon Explication art, XIX. XX, 
p- 09 —. 102. " 
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man feine Sinne gegen alles Aeußre moͤglichſt 
verfhließt, und fi ganz In bie Tiefen feines We⸗ 
ſeuns verfenkt, Eben daher verleiter es ſehr leicht 
zu jener geiftigen Unthaͤtigkeit und gedankenloſen 
Gleichguͤltigkeit, die man den Qujetiften nicht 
Immer ohne Grund zum Bormurfe gemaqcht bat, 
and bie mit ber pflihtimäßigen Anwendung unfrer 
hoͤhern Geiſteskraͤfte nicht beftchen Fann. Da bey 
bem ruhenden Gebet, ober der leidentlichen Bes 
ſchauung, die Seele nichts, mund Gott alles thun 
fol; fo gewöhnt mam fig durch baffelbe zu einem 
Lauſchen anf höhere Einwirkungen und Mitthei⸗ 
Inngen Gottes, daB nicht nur gany vergeblich ift, 
weit es ſchlechterdings Fein Merkmal giebt, durch 
welches fich jene Einwirkungen und Mittheilungen 
von eignen und natürlichen Thaͤtigkeiten der Seele - 
anterfcheiden ließen $. 3913 fondern auch hoͤchſt 
gefährlih, weil man auf biefe Art allen Blend⸗ 
werfen einer entflammten Phantafie ausgeſetzt iſt, 
and in alle Xhorheiten der Schwaͤrmerey verfallen 
Tann. Dog dieß Feine leere Veforgniß fen, bat 
bie Erfahrung auch hinlaͤuglich bewieſen. Nicht 
zu überfehen find endlich die Klagen Über Dürre, 
Trockenheit des Herzens, und geiſtliche Verlaflung, 
welche von denen, bie am meiften nad den Genuͤſſen 
bed ſchweigenden Gebetes fireben, geführt zu wers . 
den pflegen e). Sie find nehmlih der Beweis, 
daß fich die Seele während jener Genuͤſſe in einem 
auuatürlihen überfpannten Auftande ‚befindet, der 
fh nach den Wirkungsgefegen unfers Weſens 
ihr anders endigen kann, als mit einer befto 

\ größern 


©) Senelon Explication art, VIIL IX. p. 46— 55. 


t 
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groͤßern Ermattung und Abſpaunung. Nun iſt 
aber weder Exaltation, noch Niedergeſchlagenheit 
der wahren Beſſerung zutraͤglich, weil man in 
beyden Zuſtaͤnden ſeiner nicht maͤchtig genug iſt, 
und nicht frey über feine Kräfte gebieten Tann. 
Auch in dieſer Hinſicht iſt es folglich bedenklich, 
ſich, wenn man mit Ernſt an feiner Beſſerung ars 
beitet,. in die Verfaſſung des ruhenden Gebetes 
zu verſetzen. | — 


Noch eine befondre Erwähnung verdient das 
gemeinfchaftlihe Gebet. im taglichen Leben 
und beym Umgange mit Anden. Es if 
nehmlih bier weder von bem gemeinſchaftlichen 
Gebete bey den gottesdienſtlichen Verfammlungen, 
und bey feierlihen Religionshandlungen; noch 
vom gemeinfchaftlihen Gebete beym häuslichen 
Gottesdienſte F. 353. und mit ganz vertrauten 
Freunden I; noch von den in ſoͤrmlichen Erbau⸗ 
ungsftunden vorfommenden Gebeten S. 4655 noch 
endlih von ſolchen die Rede, welche durch beſon⸗ 
dre Umftände und auffallende Begebenheiten zus 
fälliger Weiſe veranlaßt werben; vielmehr fol die 
Gewohnheit, beym täglihen Umgange mit Ans 
dern, fie mögen ſeyn, wer ‚fie wollen, in kürzere 
oder längere Gebete felbft auszubrechen, und 
die Anmwefenden dazu zu veranlaflen, bier bes 
urtheilt werben. Es iſt nehmlich Menfhen, bie 
einen hoͤhern Grad von Frömmigkeit beweifen, und 
ihren Eifer fin die Beförderung der wahren Gotts 

| ſelig⸗ 


.d) Diefer Art des Gebets pflegte fi der fromme 
Spener zu bedienen, ſ. feine Lebensbeſchrei⸗ 
bung vom gern von Lanftein ©. 88, 


j 
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fligfet Bey jeber Gelegenheit zu erkennen geben 
wollen, eigen, in bie gewöhnlichen Verhandlun⸗ 
gen bed täglichen Lebens Fürzere oder längere Ges 
bete zu miſchen; Miemand, ber zu Ihnen kommt, 
von fidy zu laſſen, ohne wenigſtens einige Worte 
ut ihm gebeter zu haben; oder benen, bie fidy 
ihnen nähern, bad Gebet anzubieten, nnd fie zu 
veranlaffen , felbft ein Gebet zu verrihten. In 
der Geſchichte folder Menfhen finden ſich überall 
Beyſpiele diefer Gewohnheit, melde man aud 
I mit manderley Gründen zu rechtfertigen ſucht, 
| amd zuweilen zu einem Grabe getrichen hat, ben: 
man kaum für. möglich balten follte Gewöhnlich 
beruft man ſich nehmlich darauf, Die Gemein, 
haft der Helligen, jene Verbindung und Ver 
bereinfilimmung der Herzen, in welcher alle Kinder 
Sottes mit einander ſtehen follen, koͤune nicht befs 
fer unterhalten und befdrbert werben, ald dadurch, 
dag man alle, mit weldhen man zufanmentrifft, 
zum Öebet veranlaffe, und felbft mit ihnen bete, 
Huch laſſe ſich die Richtung des Geifted und Hers 
zend auf Gott, welde zu einer wahren Froͤmmig⸗ 
keit fo unentbehrlid, fey, auf diefe Art am genifs 
feften bewirken, und eine Menge guter Eindrücke 
Tonne fo bervorgebradht und verbreitet werden. In 
den Stellen der Schrift Mattb. XVIII. 19. 20, 
Apoſftelgeſch. IV. 24. auch v. 31. XX. 36. 37. 
XXL 5. u ſ. w. finde man no uͤberdieß Ver⸗ 
beißungen und Benfpiele, welche biefee Art zu 
. beten fehr zur Empfehlung gereichten; von bem 
 Raltfinn, umb ber Gottesvergeſſenheit bed Zeit⸗ 
} alters koͤnne man fih ohnehin nicht befler unters 
‚ Weiden, als dadurch, daß man bey jeder Gele 
‚ jenheis vermittelſt des Gebets Bekenntniſſe feines 


Glau⸗ 


— — — 
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Es’ muß nun, nachdem von den verwerfs 
Tihen Urten des Gebets dad Noͤthige erinnert 
worden iſt, genauer "gezeigt werden, reiche Ges 
bete als wahre Befferungsmittel wirken koͤn⸗ 
nen, und wie man fie zu brauchen hat, wenn 
fie fich als ſolche bewahren follen. Und bier 
ſteht denn der allgemeine Grundſatz veft: beilern 
Tann nur dasjenige Gebet, welches in Elaren 
DBorftellungen befteht, und mit Beſonnenheit 
und Sammlung verrihtet wird, Denn Kann 
nah den Wirkungsgefeßen unfers Weſens nur 
das einen Einfluß auf den Willen haben, was mit 
Bewußtſeyn gebaht und empfunden worden iſt 
6. 845 fo wird auch das Geber feine heilſame Kraft 
nur dann bewelfen Fönnen, wenn man weiß, was 
man mit demſelben will, wenn es lauter beftimmte 
mit Befonnenheit verknüpfte Vorſtellungen enthält, 


Was alfo zuerſt diejenige Urt zu beten ans 
laugt, wo man fi) nicht eigner, fondern 
fremder Worte, und vorhandener Sormeln 
bedient: fo ift man, wenn man biefed Gebet für 
verwerflih erklärt,: und den Gebrauch deſſelben 
ganz widerrathen bat, unſtreitig zu welt ges 

4 | gan⸗ 
und Gebrauch dieſer Art bes Gebets findet mar 
in Burks befanntem Werke: die Rechtfertigung 
und deren Verfiberung im Herzen Th. VI. ©. 

1417 — 1441. So günftig der Verfaſſer auch dem 

gemeinfchaftlichen Gebete im täglichen Leben iſt: 

fo verheelt er doch die mandherley Bedenklichkei⸗ 
ten, weldhe babey vorkommen, nicht, und ur⸗ 
theilt überhaupt mit einer fo tiefen Kenntniß des 
menſchlichen Herzens, und mit fo vieler Umficht 
und Zartheit, daß fein Benehmen zum Muſter 
dienen fon. — 
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gangen 8) Es muß nehmlich zuerft ſchon Auf⸗ 
merkſamkeit erregen, daß fich ber Geſchichte zufolg 
auch bie frömmften Dienfhen und eifrigften Beter 
von Zeit zu Zeit gewiſſer Formeln bedient haben, 
and ber Here ſelbſt Fein Bedenken getragen hat, 
feinen Apofteln eine folde Sormel an bie Hand zu 
geben A). Dabey leuchtet ed von felbft ein, daß 
Umftänbe eintreten koͤnnen, wo man fih ganz uns 
füblg, oder doch nicht aufgelegt genug tt, bie 
Wänfhe und Gefühle feines Herzens“ mit eignen 
Worten auszuſprechen. In ſolchen Fällen iſt es 
| nicht 


5) In dem befannten Streite über die Zuläffigfeit 
oder Berwerflichleit des Formulargebets, wel⸗ 
her in der Englifchen Kirche zwifchen den Episco⸗ 
palen And Presbyterianern mir großer Hitze 
geführt worden if, verwarfen bie letztern das 
Gebet nad Formeln gang, und wollten, ſelbſt 
öffentli und im der Gemeine, nur aus dem Her⸗ 
zen gebetet wiflen; da hingegen die erftern einen 
alzugroßen Werth auf liturgifhe Zormeln zu 
legen geneigt waren; vergl. Mosheim Vor⸗ 
‚rede zu Warts aus dem Englifchen Äberſetzten 
Anweifung zum Gebet. Es bedarf feiner Erin 
nerung, daß man auf heyden Seiten zu weit 
gieng, und die Wahrheit auch hier in ber. Mitte 

iegt. | 


h) Denn follte es gleich die Hauptabficht des Herrn 
bey diefer Formel gewefen feyn, die vornehmſten 
Gegenftände zu bezeichnen, auf weldhe man beym 
Gebete zu fehen habe; f. Vöſſelts observationes 
ad orationem dominicam in den Exercitationi- 
bus ad sacr. scripturar. interpretat. vornehmlich 
3 38 sqq., fo bat er doch nirgends uitterfagt, 
ich derfeiben als eines woͤrtlichen &ebetes zu bes 
dienen; tie fie denn auch feit den aͤlteſten Zeitex 
fo gebraucht worden ift, | 

Reinkard’s Moral. 5. 
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nicht bloß rathſam, fondern audy eine wahre Wohl⸗ 
that, ſich einer Formel berienen zu koͤnnen, bie 
alles enthält, was unfern Beduͤrfniſſen gemäß ift, 
und es zufammenhängender und treffender auds 


drückt, als wir es gerabe jebt, oder auch übers 


haupt und zu einer jeden andern Zeit, auszufpres 


hen im Stande gewefen wären. Manche Formus 


lare können fo vortrefflih, unfern Umftänden fo 
angemefjen, und fo ergreifend feyn, daß man zu 
fhrem Gebrauche gleichſam hingerifien wird. Es 
laͤßt ſich ſchlechterdings nicht abfehen, warum 
man ſich Ihrer nicht bedienen follte. Iſt es endlich 
überhaupt betrachtet, weder unmoͤglich, noch ſchwer, 
vey einer Gebetsformel zu denken und zu empfin⸗ 
ben, was dabey gedacht und empfunden werben 
ſoll: ſo iſt es ja offenbar, man verwandelt, wenn 
mau eine Gebetsſormel fo benutzt, bie fremden 
Gebanten und Empfindungen in feine. eignen, 
und es iſt eben fo viel, als ob man aus dem Hers 
gen gebeten hätte ©). Es ergeben ſich aber hier⸗ 
aus für den Gebrauh fremder Gebetsformeln fols 
gende Regeln. 1) Man hat nur folhe zu 
wählen, mit deren inhalt man vollig be⸗ 
kannt .iff, und deren Sinn man gefaft hat. 
Mau muß alfo keiner Formel ſich bevienen, die 
man nicht vorher durchgelefen und geprüfthat. — 


“. _ _ 


3) Man muß alles, was in der Formel auss . 


gedruͤckt iſt, mit voller Ueberzeugung nach⸗ 


ſprechen 


—i) Ueber die Nutzbarkeit der Gebetsformeln ver 
"dienen Cramer nachgelefen "u werden in der 


Lehre vom Gebet 8. 237 ff, und Mniochs Aufs 


fa: einige‘ Ideen zu einer Xheorie der Gebet, 
.. . formel, in Ernſt und Laune ©, 109 ff. 
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ſprechen und ſich zueignen koͤnnen. Sie muß 
folglich in jeber Hinſicht mit unfern Gedanken, 
Gefuͤhlen, Beduͤrfniſſen und Wuͤnſchen überein 
ſtimmen. — 3) Sollte eine Formel im Ganzen 
dieſe Beſchaffenheit haben, in einzelnen Auss 
drucken und Stellen aber nicht paflend fepn: 
fo hat man biefe Ausdruͤcke und Stellen vor dem 
Gebrauch abzuandern, ober beym Gebraude 
wegzulaſſen. — 4) Wahrend des Gebrauchs 
endlich fuche man fich deflen, was bey den 
Morten der Formel gedachte und empfunden 
werden fol, auf das lebhafteſte bewußt zu 
werden, unb benfelben Grad von Sammlung, 
Veſonnenheit und geiftiger Anftrengunig zu bes 
seien, welchen dad Gebet aus dem Herzen fordert. 
Dieg iſt um fo nöthiger, wenn man fid einer ges 
wien Formel oft, oder gewöhnlih bedienen will, 
weil man fonft leicht verleitet werben Tann, fie 
bio herzufagen, und dabey nichts, oder etwas 
Fremdes zu denken k4)y. Man faun fi übrigens 
gewiſſer Gebetsformeln mit Anden zugleich, 
z. B. mit einer Familie, wie bey der Hausandaͤcht, 
ober mit einer ganzen Gemeine, wie beym Kirchen⸗ 
gebete, bedienen, Daß man in biefem alle bie 
letzte ber angegebenen Regeln allegeit und ohne 
Ausnahme beobahten muß, wenn bad Gebet e 

befieende Kraft haben foll, iſt unfiretig. ach 
den uͤbrigen richte man fd aber, ſo viel ſichs 
thun läßt, weil man es nicht immer in feiner Gewalt 


hat, 


k) &. ven Ernefti de disciplina christiana $. 64. 
p- 339. 349. 


P 2 
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bat, fih mit ben Formeln, welche gebraucht wers 
ben, Im Voraus bekannt zu machen h. | 


Eine ganz befondere Kraft, den Geiſt zu er 
heben und zu beifern, hat und behält jeboh das | 
eigne Gebet, ober das Gebet aus dem Her 


yon Bey demfelben iſt Inhalt und Form unfer. 
| Wert; 


d Eine ganz eigne Art des Formulärgebets iſt im 
der römifhen Kirche das Brevier. Daß vdiefes 
Andachtsbuch, wie es von den Päbften Pius V. 
Clemens VII. und Urban VIII. herausgegeben, 
and der Kirche vorgefchrieben worden ift, viel 
Fehlerhaftes Hat, wird von einſichtsvollen Maͤn⸗ 
nern unter den SKatholiten ſelbſt eingeflanden. 
S. I. M. 8, Gedanken von der Abänderung des 
Breviers, mit Anmerkungen begleitet und der 
katholiſchen Geiſtlichkeit zur Selbftpräfung vors 
gelegt von E. B. M. Ohne Drudort 1792. Im 
ber; That find auch die aus der Schrift entlehns 
ten Stellen nichts weniger als zwedmäßig ges 
wählt; die aus den Homilien der Väter genoms 
menen Lectionen oft fehr wenig intereffant, die 
Nachrichten aus den Geſchichten der Heiligen | 
zum Theil fabelhaft; die eingefchalteten Hymnen 
in Abficht auf Inhalt und poetiſches Veidienſt | 
faum mittelmäßig; die kurzen Gebete endlich 
ungemein bürftig, und fat immer daſſelbe wies 
derholend. Bey ſolchen Umſtaͤnden darf man fich 
niht wundern, daß das Brevier denkenden 
Männern haufig anftößig geworden iſt; dagegen 
verdienen bie neuerlih gemachten’ Verfudye, dems 
felben eine beßre Einrichtung zu geben, die größte 
Biligung; daß ſich eine ſolche beßre Einrichtung 
auch bewerfftelligen läßt, hat Dereſer durd fein 
deutfches Brevier, weldhes in vier Octavbaͤnden 
erſchienen, und im Zabr 1809. ſchon zum feches 
ine gedrudt worden ift, hinlänglih bes 
wieſen. | Ä 
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Werk; wir fprechen felbft gerricehte Gedanken 
und Gefühle mit den Worten Uns, welde fich ung 
darbieten. Da dieß aber auf mehr als eine Art 
geſchehen Zaun: fo muß über Die verfchiedenen 
Arten des Gebets aus dem Herzen das Ew 
forderliche beygefügt werben. y 


Die einfachſte und leichteſte Urt bed Gebete 
and dem Herzen find die frommen Seufjer, d. b 
folde Erhebungen zu Gott, die ſich bey Berans 
laſſungen vom mancherley Art ſchnell und gleichſam 
son ſelbſt entwickeln, und in einzelnen lebhaften 
Gedanken au Gott, und damit verknuͤpften fluüch⸗ 
tigen Gefühlen beſtehen. Dieſe Gedanken und 
Sefuͤhle bleiben bloße Seufzer, wenn fie nicht 
mit Worten audgefprocden werben; in biefem Fall 
biugegen erhalten fie, weil fie mit eines Art von 
Gewalt aus ber Bruſt hervorbrechen, den Namen 
dev Stoßgebete m). Zu Unfehung ihres In⸗ 
balts koͤnnen bie frommen Geufzer entweder weh⸗ 
muͤthige Suͤndenbekenntniſſe, oder Turggefaßte 
Bitten und Fürbitten, oder freudige Dankſagun⸗ 
gen, ober Ausbruͤche der Bewunderung und Lob⸗ 
prehfungen ſeyn ”). Es Liegt in ber Natur dieſer 

zwar 


m) Die Aſeeten des Mittelalters nennen ſte preces 
iaculatorias; vergl. des Cardinals Bona viam 
compendü ad Deum c. V. Oper. ed; 67 sag. 

2) Niemgnd hat fi Aber fromme Geufzer und 
Stoßgebete weitläuftiger erklaͤr ale Bona in 
der eben angeführten via compendii ad Deum 
wo c. V. bis o. XIIK hieher gebdrt, und zulegt 
fogar eine Anzabl von Gtoßgebeten für die Ans 
fünger im Guten, für die Fortfchreitenden, und 
für die Volllommnern ausdruͤcklich angegeben 
wird. 


4‘ 





Ü 
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zwar fluͤchtigen ‚ aber doch herzlichen Erhebungen 
zu Gott, daß fie zu gleiher Zıit ald Wirkungen _ 
und Merkmale einer frommen Gemüthsftims 

mung, und als Beförderungsmittel derſelben 
betrachtet werden koͤnnen. Je berrfhender und 
bleibender jene Stimmung bey Jemaud ift, deſto 
leichter und häufiger werden fi fromme Seufzer 
entwickeln; bey guten Menfchen find fie daher et» 
was Gewöhnlihes o). Da fih jedoch eine from» 
me Stimmung unter gewiflen Umftänden auch bey 
toben und unaebeflerien Menſchen erzeugen kan 
6. 4745 fo wird auch biefen zuweilen ein frommer 
Seufzer entflichen. Als “Befferungsmittel ber 
währen fie fi) aber dadurch, weil fie eine heilfame 
Richtung des Gemüthes anf Gott befördern unb 
unterhalten; aud nicht felten Gedankenreihen ans 
zegen, und Eindrücke zurüchlaflen, welche den Abs 
fen gegen dad Boͤſe und die Liebe zum Guten 
verſtaͤrken und erhöhen. Uebrigens können ſich 
feomme Seufzer, da fie die Wirkung zufälliger 
Umſtaͤnde und wechſelnder Gemuͤthsſtimmungen 
find, bey jeder Gelegerfheit entwickeln, und ſich 
mit allen Geſchaͤften, Weränderungen und Ges 


.  nüflen des Lebens verbinden. Sollen fie aber ihre 


beſſernde Kraft äußern können, und ıfkhr . ohne 
Mugen verfliegen, oder wohl gar ſchaͤdlich werden: 
fo ift Folgendes dabey zu beobachten. a) Man 

werde 


Nicht ohne Grund nennt ſie folglich Mnioch in 
der ſchon angefuͤhrten Theorie der Gebetformeln 
das Ylaturgebet ©. 119 ff. fie find völlig kunſt⸗ 
lofe, aus dem Weien eines frommen Sinnes 
unwillkuͤrlich und von feld hervorkommende 
Aeußerungen. 
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werde fich ihres Inhalts wirklich bewußt, 

und widme ihnen bie noͤthige Aufmerkſamkeit. — 

b) Man behalte fie in der Kegel für ſich, 

shue fie vor Undern laut werben zu laſſen. — 

 Gefhieht dieß dennoch, fo verhüte man alles, 
was Andern auffallend und unſchicklich ſchei⸗ 
nen, oder den Verdacht erregen könnte, man 
wolle feine Frömmigkeit zur Schau tragen, und 
einen befondern Eifer in derfelben zu erkennen ges 
ben. — qh Man huͤte fih, biefe an ſich zufällte 
gen Erhebungen zu Gott an gewiſſe Regeln 
binden zu wollen, unb fie in einer gewiffen be⸗ 
fimmten Ordnung bey fih entfichen zu Laflenz 
fie wärden auf biefe Art ihr gauzes Weſen ver» 
behren, und etwas Erzwungenes werben. — 
e) Noch weit mehr vermeide man ed, wie Viele 
geihau haben, fi) täglich eine gemwilfe Zahl 
derfelben - zur Vorſchrift zu machen, weil fie 
dadurch jun ein geiftlofed mechanifhes Weſen and 
arten würden pP). — f) Man fhränte fih nicht, 
wie es gleichfalls von Vielen gefhehen iſt, ‘auf 
ein einziges, bey jeder Gelegenheit zu wies 
derholendes Stoßgebet ein D, fondern folge 

J dabey 

er N 

p) Beyſpiele, wie weit man dieß zuweilen getries 
ben bat, fährt Bona in dem ſchon genannten 
Werte c. VII. Do. 68. an. Die heilige Llarg pflegte 

wenigſtens - taufendmal täglich -fronme Geufzer 
zu Gott zu ſchicken; und ein Jeſuit Jacob Cer⸗ 
rutus fol dieß fogar an manchem Tage vier und 
zwanzig tauſend Male gethan haben. 

P So empficht Laffian die Worte: Deus in adiu- 
torium meum intende, domine ad adiuvandum 
me festina zu unabläffiger Wiederholung Col- 
lat, X. c. 10. und ber heilige Sranciicus je —* 

e 
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daben dem, was die Umftände und ber Drang bed 
Herzens an bie Hand geben. — g) Dan glaube 
nicht, mit frommen Geufsern fid) begnügen 
gu Tonnen, und bad efgentlihe Gebet vernach⸗ 
laͤſſigen zu duͤrfen, da den größten Vortheil für 
die Beflerung nur dad leßtre gewähren kann 7). 


Daß das eigentliche und foͤrmliche Ger 
bet durch ein Tängeres Verweilen bey frommen 
mit Empfindung verknüpften Betrachtungen über 
Gott entfieht, und. entweder das Innre oder Her⸗ 
zensgebet (oratio mentalis) heißt, wenn es 
nicht mit börbaren Morten ausgebrudt wird; ober 
wenn 'man ed vernehmlich ausfpridt, ben Namen 
bes woörtlichen Gebets (oratio verbalis) führt? 
tft $. 351. bereitö bemerkt worden, Soll diefes 
Gebet der wahren Veſſerung alle die MWortbeile 
verfhaffen, bie es ihr verfhaffen fang: fo hat 
man folgende Hauptregeln dabeh zu beobachten. 
1) Man uͤbe und gewoͤhne ſich, die beyden 
Arten des foͤrmlichen Gebets mit gleicher 
Leichtigkeit brauchen zu koͤnnen. Es kann 
nehmlich Umſtaͤnde geben, wo man zwar bed Ges 
betes hoͤchſt beduͤrftig iſt, und einen befondern 
Trieb zu demſelben fühlet, aber das woͤrtliche Ges 
bet nicht anwenden kann, mens man nidht aus 
ftößig werben wil, Man muß folglih im Stande 
feyn, ſich ‚bey folden Gelegenheiten, mit gleicher 
Ermun⸗ 


Nachte damit zugebracht haben, pie: Worte aus⸗ 
zurufen: Deus meus et omnia,“ Bona am an⸗ 
| geführten Dtte p. 68. 


r) Dieß war andy. Luthers Meynung; f. bes Sa⸗ 
bricii  Centifolium Lather. Part: II. p. 814. 


V. d. Mitteln u. Anftalten, die Ausuͤb. ıc. 233 


Ermmmterung für fein Herz, bes ftillen ober Hers 
zeusgebetes zu bedienen. — 2) &6 fehlt nit 
on befondern Deranlaffungen zum Gebet, 
welhe bald in den aͤußern Umftänben, bald iu ber 
Etimmung des Gemäthed, und in Innern Antries 
km liegen. Solche PBeranlaflungen nicht 
ungenugt zu laſſen, ſondern ihnen dadurch, daß 
man das Geber wirklich vornehme, auf ber Stelle 
gehorfam zu werben, ift barum nöthig, weil man 
keine gute Regung, wie fie aud Namen haben 
mag, vernadhläffigen fol $. 3945 weil man aud) 
unter folchen Umfiäuden gewiß mit einem hoben 
Grade von Leichtigkelt und Rührung betetz weil 
mn fih endlih eben darum von einem: folden 
Geber eine befondre Ermunserung und Stärkung 
verfprehen darf. — Wollte man jebodh das 
firmlihe Gebet: Iediglih von ſolchen Veranlaſſun⸗ 
gen abhängig machen, und nicht oͤfter beten, als 
Man fih von außen oder von tunen bazu angeregt 
fühlte, ſo wuͤrde man fich bed Gebets nicht nur 
weit weniger bedienen, ald es zu einer wahren 
Beflerung nöthig ifl: man wuͤrde ſich auch ber 
Gefahr ansfeßen, immer weniger zu beten; weil 
beym Mangel alles eignen Eifers jene Anreguns 
gen zum Gebet immer feltner eintreten würden, 
und das Herz Immer gleihgültiger und Fälter wer⸗ 
dm muͤae. Es iſt folglid 3) nöthig, daß man 
fd zur Verrichtung des förmlichen Gebete 
auch freywillig entfchließe, und fich darüber 
agne Vorſchriften made. Eine allgemein 
giltige Megel, wie oft und wie Yange man fo zu 
kten habe, giebt es jeboc nicht. Jeder muß ſich 
hiebey nach feinen Fähigkeiten, Beduͤrfniſſen, Ges 
Hiften, Verbindungen und Umſtaͤnden täten. 
ka | - ur 
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ie fo viel iſt offenbar, der gewillenbafte, an fels 
Beſſerung ernftlih arbeitende Chrift kann kei⸗ 
Tag ohne freywillige und förmlide Gebets⸗ 
mg vorbey laſſen; es ift ihm zu. ſehr Beduͤrf⸗ 
‚ mit Rührung an Gott zu benfen, ale daß 
ed nicht täglih thun folte, Ob er aber mehr 
einmal bed Tages beten, welche Stunden befs 
on er zur Gebetsuͤbung beflimmen, wie viel 
t er berfelben widmen, welde Finrichtungen 
ihr endlich geben will, ob er fie z. B. mit Leſen 
Schrift und andrer nuͤtzlicher Buͤcher, mit Ge⸗ 
g uf. w. verbinden wills dad muß lediglich der 
tfheidung eined Jeden überlaffen bleiben. s). 

ir bat man diefe Entſcheidung fo zu treffen, d 

n dabey ‘gegen ben Einfluß der Traͤgheit u 
'auterer Abſichten auf feiner Hut fey, und alles 
einrihte, wie man fih davon die größten Bora 
He für feine Beſſeruug und Srmunterung vers 
chen darf, — 9 Daß ſich der Inhalt des 
‚Gebete 


) Sehr lehrreich find in diefer Hinficht die Bey 

fpiele eifriger Beter, weil man aus ihnen ſieht, 
wie weit man es hier bringen fann, und welche 
Einrichtungen fich bier‘ treffen laffen. Zur Probe 
vergl. man des Herrn von Frneine Lebensbes 
fhreibung Speners $. 16. ©. 82 ff. und $. 20. 
©. 98 ff.; die Vachrichten ee dem Charakter 
und der Amtsführung rechtichaffener Prediger 
x. J. S. 22 f. auch S. 1ıg. Th. UI. S. 188. 
x. IV. ©. 24 f. auch St. 107. u. f. w. Ein fehr 
mufterhafter Beter war der Schottifche Gottes⸗⸗ 
gelehrte Sorbefius; man fehe die feinen Werfen 
vom Herausgeber vorgefegte vitae Farbesianae 
interioris brevem, ideam $. 21. p. 77. und vers 
gleihe damit die exercitia spiritualia des Man⸗ 
nee ſelber, welche p- 92 J ebgeduct ſind. 
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Gebets nad -den jedesſsmaligen Umſtaͤnden 
und Beduͤrfniſſen richten, und denſelben genau 
angemeſſen ſeyn muͤſſe: bedarf keiner Erinnerung. 
Um ſedoch das Geber für die Beſſerung fo nuͤtzli 
als möglich zu machen, bat man die Eindruͤcke zu 
beobachten, welche jeder im Gebet abgehanbelte 
Stoff, entweder überhaupt und ſtaͤts, ober wäh» 
rend gewifler Zeiträume und Stimmungen, auf 


das Gerz zu machen pflegt, und ben, bey weldem 


man für feine Ermunteruug bad Meifte gewinnen 
In, allen übrigen vorzugichen. Wer ſich alfo 
duch Danken mehr, als durd Bitten; durch freus 
diges Lob Sotted mehr, ald durch wehmüthiges 
Klagen; durch die Rücficht auf das gemeine Befte 


und auf das Reich Chriſti mehr, als durch ben 


Gedanken an feinen beſondern Vortheil; durch die 
Bewunderung der Herrlichkeit Gottes und Chriſti 

mehr, als durch das Andenken an ſich ſelbſt und 
ſeine Schickſale ermuntert und gehoben ſuͤhlt: der 
wird wohl thun, wenn er jene fuͤr ihn ſo erweck⸗ 


lihen Gegenſtaͤnde auch zum Hauptinhalt feiner 


Gebete macht, und von dem Uebrigen nur das Un⸗ 


eultbehrlichſte beybringt. — 5) Man laſſe ſich 


nicht abſchrecken, wenn man ſich zu der Zeit, 
wo man bie Gebetsuͤbung vornehmen kann und 


ſoll, mißmuͤthig, niedergefchlagen, trocen 


und unfähig zu einer muntern Erhebung 
fühlt. Dem wollte man ſich nad dergleichen zu 
fäligen Stimmungen richten, und das Gebet um 


ihretwillen ausſetzen: fo würde dieß weit haͤufi⸗ 


ger geſchehen muͤſſen, als es rathſam iſt. Die 
eele darf ſich aber auch nur ermannen, und ihre 
Kraͤfte ſammeln, um ſich nach und nach eine heil⸗ 


ſame Waͤrme zu geben, und zuletzt nicht ſelten 
mit 
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mit noch größerer Inbrunft beten zu koͤnnen, als 
wenn fie ſich anfangs aufgelegter fühlte. — 6) Die 
örtlichen Umſtaͤnde und Umgebungen hat 
man, wenn man fein Gebet verrichten will, ſo zw 
wählen, wie fie bie Andacht am wenigften ftören 
und am meiften befördern koͤnnen. An ſich iſt 


neumlih der Dre, wo man betet, gleichgültig; era 


waͤrmt fih aber bie Andacht an dem einen leichter, 
als an dem andern: fo ift ed, wenn man bie Wahl 
bit, vernünftig, ben vorzuziehen, ber bie Samm⸗ 
lung und Erhebung bes Geiſtes am meiften bes 
guͤnſtigt. — Endlich ſchaͤtze man 7) bie befiernde 
Kraft des Gebetes ja nicht nach der Lebhafe 
tigkeit der Gefühle, welche während des Gebe⸗ 
tes Stat gehabt bat, und nach dem Grade 
des Troſtes und der Treudigkeit, welde man 
nach dem Geber empfindet. Denn obgleich eine 
fenrige Andacht beym Gebet, und eine barauf 
folgende heitere Stimmung ber Seele etwas fehr 


MWinfhenswerthes find, fo hängen fie doch viel 


zu ſehr von zufälligen, oft bloß körperlichen Urs 
fahen ab, als daß fie immer vorhanden feyn koͤnn⸗ 
ten, auf bie firtlihe Beſſerung aber kann das 
Geber einen mwohlthätigen Einfluß dußern, wen 
andy Fein beſondrer Genuß damit verbunden ges 
wefen iſt. 0 


Der große Vorzug, melden bad eigne Ge» 
bet, dad Gebet aus dem Herzen, vor bem Gebete 
nad) fremden Formeln behauptet, führt von felbfs 
auf die Fragen: 0b auch Feder fahig fey, aus 
dem Kerzen zu beten, und wie man es anzu⸗ 
[ange babe,‘ wenn man auf diefe Art wolle 


eten lernen? Die erſte biefes Fragen kann 


unbes⸗ 


| 
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anbedenklih bejaht werben. Denn ba jeder, auch 
der gemeinfte Ehrift, alle bie Kräfte des Geiſtes 
and Herzens befißt, die zum eignen Gebete erfors 
berlich find; in feinen Beduͤrfniſſen aber noch 
überbieß einen befondern Antrieb finder, ſich jener 
Kräfte zu bedienen, und fie zum Gebet anzuwen⸗ 
den: fo iſt ſchlechterdings nicht abzufehen, warum 
er es durch Uebung nicht dahin follte bringen kön, 
nen, fi) vor Gott Aber alles zu Außen, was ein 
GSegenftaub des Gebetes feyn kann. Fuͤr uumdgs 
ih wird dieß von Vielen bloß darum gehalten, 
weit es Seine angebohrme Gabe des Gebetes 
giebt 1), fonbern Anftrengung und Uebung nöthig 
it, wenn dad Geber aus dem Herzen. gelingen 
Ä foll. 


DH Doß Jemand durch die natürlichen Anlagen ſei⸗ 
ned Geiftes und Herzens fäbiger zum eignen und 
freyen Gebet feyn kann, ale ein Andrer, der 
, B. weniger Verfland und Gefühl, weniger 
ebbaftigfeit des Geiſtes und Leichtigkeit in der 
Mittpeilung beſitzt, iſt unftreitig. Aber mit Uns 
recht würbe man Anlagen, die nicht das Gebet 
befonderd, ſondern auch jede andere geiflige Thaͤ⸗ 
tigfeit, fie babe Namen, wie fie will, erleichtern 
‘and befördern, eine, angebohrne Babe des Ge 
bets nennen; zu gefchweigen, daß auch diefe Ans 
lagen erſt zweckmaͤßig geübt werden maüflen, 
wenn fie beym Gebete etwas leiften follen. Weber 
die Babe des Gebets verdient übrigens bes Bis 
ſchofs Wilkins Discourse ooncerning the Gift of 
Prayer, London 1674. 8. und Lafauboni com- 
mentarius de Enthusiasmo, wo das VI. Kapitel 
de enthusiasmo precatorio handelt, verglichen 
zu werden. Don der Babe bes Gebete unter 
fheiden Manche. no die Gnade des Gebets, 
men ſehe über dieſen Unterfchied Warts Unwei: 
fung zum Gebet ©. 196 ff, 
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fol. Wer ſich zu biefer Hebung nicht entfliehen 
will, oder fie auf eine unzweckmaͤßige Art vors 
nimmt, der wird fih freilich unfähig fühlen, mit 
eignen Worten zu beten, und ſich bey jeder Gele⸗ 
genbeit fremder. Formeln bedienen müflen Daß 
uͤbrigens die Schwierigkeiten, welde mit ber Ue⸗ 
bung zum eignen und freyen. Gebete verkuüpft find, 
von Fedem überwunden werben koͤunen, dem es 
mit diefer Sache ein wahrer Ernſt ift, wird nicht 
-nur bie Darliber zu gebende Anleitung beweifen; es 
ift andy aud ben Weyfpielen unzähliger Chriften 
Kar, die, ohne gelehrt zu feyn, ober einen hoben 
Grab von Bildung zu befißen, ed im Beten 
zu einer. bewundernowuͤrdigen Feriigkeir gebracht 
hab en. 


Will man fih nun dieſe Fertigkeit erwerben: 
fr kommt es babey of folgende Uebungen an u). 
ı) Man 


ua) Sehe müslihe Anleitungen, wie man lernen 
fol aus dem Herzen zu beten, finden fih in Lus 
thers Werfen; die vohrnehmften bieher gebörigen 
Stellen find gefammelt „ und unter dem Titel: 
Eutheri nügliche Anweifung zum beten, zu Wite 
tenberg 1757 zufammengedrudt worden. Außer⸗ 
dem gehört die ſchon angeführte Anmweifung zum 
Gebet von Watt hieher, das Ausführlichfte, was 
über viefen Gegenfland gefchrieben worden iſt. 
San; vorzüglich aber verdient Erneſti 33 disci- 
plina christiana Opuscul.' Theol. p. 1 
‚nachgelefen zu werden, wo ein (eh keplicer un 
anwendbarer Unterricht, wie man beten lernen 
‚müffe, gegeben wird. Caſſian liefert in feinen 
Collationibus- Coll. IX. und X. gleihfalld eine 
Anweiſung zum Beten. Sie enthält fo viel Mer 
wärdiges,. daB man fie bier nicht ohne Augen 
vergleichen kann. | 
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ı) Man mache fihs Mar, da3. fih benm Ss 
bet alles auf "Bitte, Dankfagung, und, Lob 
Gottes zurückführen laßt. Auch ber gemeiufte 
Berftand kann es begreifen, daß man, fvenn ınan 


mit Sort reden will, 'entweber für fih und Andre 


etwas von Gott verlangen, oder für etwas Empfan⸗ 
gened danken, ober feine Bewunderung ber Größe 
und Majeftät Gottes zu erkennen geben, auch 
dieß alles mit einander verknuͤpfen kann. — 
2) Iſt man mit dieſen Hauptarten des Gebetes be⸗ 
fanut: fo ſtelle man ſich, bevor man betet, 
das, was man fich erbitten, oder wofür man 


danken, oder ‚worüber man Gott preifen 


mil, deutlich vor, und drücke es mit Wor⸗ 


ten aus. Man’ bemäctigt fih hiemit nicht bloß 


bes Stoffs, den das Geber haben ſoll: auch der 


Ausdruck iſt auf dieſe Art ſchon gefunden, und 


man darf beym Gebete felbft die Worte, mit wel, 
den man fi alled gedacht hat, nur an Oott richs 
im. — 3) Nichts wird felbft dem gewöhnlichften 
Menſchen Leichter, :ald zw fagen, mas ihm ober 
Andern jehlt, und was er daher zu haben wuͤnſcht. 
Man wird alfo, wenn man lernen will, zus bem 
Herzen zu beten, wohl thun, zu den erfien Ver⸗ 
fühen die Bitte und Türbitte zu waͤhlen. 
Es wird dann leiht werden, zur Dankſagung 


uͤberzugehen; und da-diefe von felbft an. die großen - 


Eigenſchaften Gottes, an feine Weisheit, Macht, 
Guͤte, Gerechtigkeit u. ſ. w. erinnert, fo wird 
man fi bald fähig fühlen, auch zum Lobe Got⸗ 
ted etwas beyzufügen. — 3) Man bediene fich, 
um fein Verlangen, oder feine Dankbarkeit, oder 
feine Bewunderung auszudruͤcken, der natürs 


prach⸗ 


lichſten Worte, welche die Sache und der 


.- 
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Sprachgebrauch an die Hand geben, und 
die man auch im gemeinen Leben brauchen 
würde. NKünfteleyen find nirgends uͤbler anges 
bracht, als beym Geber; narürlih, und ohne 
Schmuck zu fagen, was er will und empfindet, ift 
aber Jedem moͤglich; ſelbſt Kinder wiflen fi fo 
zu erklären. — 5) Eben. daher richte man 
die erften Verſuche im ‘Beten kurz ein, und 
fage nicht mehr, als erforderlih iſt, um feine 
Bitte, oder feinen Dank, ober feine Ehrfurcht 
dor Sort auszubräcden, Auch Tann man anfangs 
in kurzen Abfägen beten, die man nicht mit eins 
ander in Verbindung zu feßen braucht. Viele 
Worte im Gebete zu machen, iſt ohnehin fehlerhaft 
Matth. VI. 75 8. 2). Se öfter man aber aus dem 
Herzen betet, befto reicher wird man dur Uebung 
an Gedanken und Worten werben; bie Gebete 
werden alddann von felbft an Umfang, au Gehalt, 
und an Zufammenhang immer mehr gewinnen, 
fi folglich audy verlängen. — 6) Wer ein gus 
tes Gedaͤchtniß bat, merkt fih leicht eine Menge 
von Formeln, welche entweber in ber Schrift, 
oder in afcetifchen Werken vorkommen, und bie 
fi in eignen Gebeten anbringen laſſen. Solchen 
Menfhen wird es daher leicht, aus bergleichen 
frommen Redensarten lange Gebete zufammenzus 
feßen, die für Gebete aus dem Kerzen gelten nr 


x) Ueber den Mißbrauch, welchen damals die Pu⸗ 
ritaner in England und Schottland mit langen, 
wortreichen Gebeten trieben, giebt Burner merk⸗ 
würdige Nachrichten in feinen Memoires pour 
servir & Histoire de la Grande -Bretage tom. I. 
p- 28. 63. 65. 67. 87. u, ſ. w. 
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WIN man jebocdh wirklich ans dem Kerzen beten 
lernen; fo bat man michts forofältiger zu 
vermeiden, als dieſes Zufammenftoppeln der 
Gebete. Solche Gebete kommen ef „ntlih gar 
nicht aus bem Herzens fie find dem, der fie vers 
richtet, ber Materie, und ber Form nach fremde, 
und nichts weiter, ald etwas Entlehntes, und cin 
Werk des Gedaͤchtniſſes. Es komme hinzu, daß 
mau bie wenigſten ber Phraſen, ber man ſich bes 
bient, gehörig verficht, unb etwas bentlihes das 
bey zu deuten weiß. Daß bieß der Fall bey uns 
zaͤhligen Redensarten ber Schrift ift, welche dunkle 
Hebraisſsmen enthalten; auch bey eben fo unzählis 
gen Ausdrücken der myſtiſchen Theologie, die may 
um fo lieber ergreift, je bochtönender und unvers 
ſtaͤndlicher fie find, iſt bekannt. Mer in ders 
gleichen Formeln betet, weiß alfo nicht einmal 
recht, was er will, und vebet häufig Unfien, Um 
diefen wichtigen Fehler zu vermeiden, gewoͤhne 
man ſich alfo, alles, fo viel man nur Tann, mit 
eignen verfkandlichen Worten zu fagen, und 
fi keiner biblifhen, ober andern fremden Redens⸗ 
art zu bebienen, wenn man fich biefelbe nit vor⸗ 
her klar gemacht har, und einen Sinn bamit zu 
verbinden weiß 9). — 7) Ungemein erleichtern 

| wird 


Y) Mancherley gute Bemerkungen Aber den Aus⸗ 
druck im Geber macht Watt in feiner ſchon ges 
nanuten Anweifung S. 118 ff, Ganz etwas an 
ders if es uͤbtigens, wenn man von einer Stelle 
der Schrift bei feinem Gebet ausgeht, und fie 
demfelben zum Grunde lest; denn ın biefem alle 
wird der Stoff des Gebets, nicht der Ausdrud 
defielben durd bie Worte der Schrift beflimmt. 
Es erleichtert abes das Gebet ungemein, wenn 

Reinhard’ Moral, 5 Q man 
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wird man fih die Srfindung beflen, was man 
in einem Gebete zu fagen hat, wenn man. fi Der 
Abficht, die erreiht werden muß, der Urfachen, 
warum „ an ‚fie beförbern fol, Der DBorfase, - 
weihe man dabey bat, und der Bedürfnifle, 
-welde man fühlt, beutlidh bewußt wird. Man 
fol fih 5. 8. in feinem Beruf einer großen Gefahr 
ausfebn. Man ſtelle fih alfo zuerſt bie Gefahr 
felber vor, ber man entgegen gehen muß. Man 
entwichle fi bie Gründe, warum bieß ‚gefcheben 
fol, und fehe auf den Willen Gottes, welcher 
dazu verpflichtet, Man fafle den Eutfhluß, red» 
lich zu thun, wad man felbfi dabey thun Tann, 
Man überlege endlich, welde Hülfe und Unter 
ſtützung Gotted man bedarf, wenn alles glüdlich 
von Statten geben fol. Spriht man bieß alles 
mit Worten aus, bie an Gott gerichtet find: fo 
wird ein zweckmaͤßiges Geber. entfichen, ohne daß 
man nörhig hätte, fremde Gedanken und Worte 
zu borgen. — 8) Man beftrebe fih, feine 
Religionserkenntniß und feine geiftlihe Er⸗ 
fahrung unablaflig zu erweitern; dadurch 
wird man immer mehr Stoff zum Gebet erhalten, 
und das Geſchaͤft, denfelben in paſſende Worte 
einzukleiden, wird immer gluͤcklicher von Statten 
gehen. — 6) Endlich mache man ſich mit 

den 


man von einem Spruche, der ſo eben einen Ein⸗ 
druck auf die Seele gemacht bat, Gelegenheit 
nimmt, ſich vor Gott zu Außern; die meiften 
Gedanken und. Empfindungen find alsdann gleiche 
ſam fon ‚gegeben. Zum Beyſpiel können bier 
die fhon genannten exercitis spiritualia von For⸗ 
bes vienen, wo fat alle Gebete an Stellen ver 


| 
F 
t 
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den Muftern guter Gebete bekannt, und 
biide durch fleißiges Studium derſelben Ges 
fühl und Geſchmack. Ganz vorzäglig wichtig 
find in dieſer Hinficht die in der heiligen Schrift 
felbft vorkommenden Gebete. Je vertrauter man 
mit deufelben wird, befto mehr. wird man bas ers 
halten, was man Den Geift des Gebets zum nen⸗ 
un pflegt 2), und es endli dahin bringen, daß 
man ſich bey jeder Gelegenheit auf eime wärdige 
für Ermunteruug und Veflerung heilfame Axt vor 
Gott estlären koͤnne. | Ä | 


. 416. 
Die vortbeilhaft das Verhalten fruchtbarer Grunde 
füge und wichtiger Kebensregeln für die wahre 

Beſſerung fey. 


Daß die Marimen und Grundfäge, wel 
man fi dergeſtalt eigen gemacht hat, daß A be 
0 er 


2) Unter dem Geiſt des Gebets verfichen wir bier 
nit den Geiſt Gottes felbft, und den Beyſtand, 
welchen er uns beym Gebete leiftet; fo nimmt 
Ware diefen Ausdruck im feiner Anwelfung 
©. 224 ff. Vielmehr ift uns der Geiſt des Ges 

bets Die durch Mebung "erlangte Zertigfeit, ſich 
über alles mit Wärme, und gutraulicher Herz⸗ 
lichkeit vor Gott Außern zu Sinnen Wer dem 
Geiſt des Gebets hat, drüͤckt fih anf eine At . 
im Gebet ans, aus der man wohl fieht, er fey 
daran gewöhnt, fich vor Gott zu Außern, und 
ftebe in einen Verhältnid mit Gott, no er ihm 
alles getroſt und ohne die mindeſte Zuruͤckhaltung 
vortragen duͤtfe. Es erhellet bieraus, daß nur 
wirklich Gebeſſerte den Geid des Gebets haben 
koͤnnen, daß er aber auch euer der größten Vor⸗ 
zuͤge if, Die man bergen fann. | | 

2 ’ 
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Seele immer vorfhweben, und bey jeber Gelegen⸗ 
beit gu einem mehr oder weniger klaren Bewußt⸗ 
ſeyn kommen, fie. mögen. übrigend wahr oder 
falſch, dem Sittengefeg gemäß ober niht gemäß 
ſeyn, einen entfcheidenden Einfluß auf Das 
_ Berhalten haben, und ed entweder verbeflerk 
ober verfhlimmern koͤnnen, dieß iſt eine Bemer⸗ 
kung, welche bie beſten Sittenlehrer aller Zeiten 
gemacht und eingeſchaͤrft haben ©). Gute Grund⸗ 
füge und Lebenöregeln Immer in Bereitſchaft zu 
haben, und fid) zur Vefolgung berjelben zu gewoͤh⸗ 
am, iſt folglih Für bie wahre Beſſerung von 
großer Wichtigkeit 5). Das Belthalten folder 

Ä Orunds 


a) Ol dv rolizuıc QuiræxoS;ę, roeury 0 Eu 


davon; Barrıras yap. und Toy Darracıwy F pur, 
fügt Antonius ſehr richtig, ad se ips. 1. V. c. 16. 


5) Miemand hat dieß richtiger eingefeben, und 
ernſtlichetr eingelchärft, als die Moraliften der 
GStoifchen eauie) man fehe 3. DB. den Antonius 
ad se ips. 1, II. c. 13. IV. c. 3. Epiftet beym 
Arrian, der fihb von den Srundfäsen, weldye 

man immer bey der Hand haben muß, wenn man 

- gut und recht handeln will, bes Auédrucks 

: #poxespa Exyeıy, bedient, und diefe vaoxespa& Boy- 
Iyuars bey jeder Gelegenheit empfiehlt; z. 3. 
Dissert. 1.1. c. 24. auch c. 29. 4 Ih c. 8. c. 10. 
auch c: 24 ſonderlich p. 511. der Schweigbäus 
ferifchen Ausgabe. Auch vergl, man im Enchirı- 
dio das legte Kapitel, Bekanntlich pflegte Seneca 
feines Briejen an den Lucilius immer eine wich⸗ 
tige Sentenz als eine Zugabe beyzufügen.. Leber 
den großen Werth folcher Ausſprüche aber und 
über die Nothwendigkeit, fich dieſelben tief: eins 
zuprägen, und fie immer im Bereitfchaft zu bar 
ben, erklärt er ſich ausdruücklich Epist. XCIV. 
P. 444 29. . 


—* 
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Grundſaͤtze und Lebensregeln iſt daher oben F. 468. 
mit Redit den geiſtigen Tugendmitteln beygezaͤhlt 
worden; und es iſt nöthig, über die Beſchaffen⸗ 
beit, den Werth und die Aumendung bieſes Mit⸗ 
tels das Nöthige beyzubringen. 0 


Unter ben Gruntfigen und Lebensregeln, 
von welchen bier die Rede iſt, verfteben wir Burze, 
kraͤftig auſsgedrückte, leicht behaͤltliche, und anf 
das Leben anwendbare Belehrungen über das, 
was Pflicht, Liebe und Klugheit fordern. Dieſe 
Belehrungen koͤnnen Stellen der heiligen Schrift, 
Marimen welfeer Männer, Onomen der Dichter, 
Sprichwoͤrter, deren fih das Bolt bedient, nnd 
Symbola und Wahlſpruͤche ſeyn. Prägt man fi 
diefelben bexgeitalt ein, daß mau fie Immer bey der 
Yınd hat, und im Munde führt; daß fie fih, fo 
bald ein Entfchluß genommen nnd gehandelt wers 
ben muß, als die Borfhrift darbieten, nach wel⸗ 
er alles entſchieben werben fol: fo hält man fie. 
veſt. Man wird auch um fo genelgter und wills 
ger ſeyn, fie zu befolgen, je geläufiger fie der Seele 
geworden find, und je mehr Gewalt fie als völlig 
ausſgemachte, keinem Zweifel unterworfene Wahre 
beiten üben die Seele erhalten haben c), 


Ueber die Anwendung und ben Gebrauch 
dieſes Beſſerungẽmittels verdient Folgendes bes 
werkt zu werden,. | 
1) & 


© Adrocatum ista nen quaerunt, fagt Genece in 
der fo eben bezeichneten Stelle von dergleichen 
Ausſpruͤchen, afleotios ipsos tangunt, et nalura 
yım sum exercenie prokeiant, nn 
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1) Es iſt ſchlechterdings mörhig, daß man 
gewiſſe herrſchende, uͤber Recht und Unrecht, uͤber 
Sur und Boͤſe in der Kürze entſcheidende, und 
auf bie Angelegenheiten und Fälle bes Lebens leicht 
fiberzutragende Grumöfäße habe, Wer fih folder 
Srundfäge nicht bewußt ff, Tann über Schuldige 
Felt und Pflicht unmöglich jemals im Ernſte nach⸗ 
gedacht haben; ein ſolches Nachdenken hätte noth⸗ 
wendig auf Maximen führen muͤſſen, welche ber 
- Seele als unentbehrlihe Hauptregeln des Verhals 
tens gegenwärtig geblieben feyn würden. Es 
Tommt binzu, daß man, wenn ed an leitenden - 
Grundfäßen fehlt, eigentlih gar Feine Richtſchnur 


bes Verhaltens bat, fontern lediglich von dem 


Antrieb feiner Neigungen, und dem regellofen Eins 
flaffe der Umftände abhängt, und mithin zu einem 
pflichtmaͤßigen Wirken völig unfähig if. Ver⸗ 
gleiht man endlih das Beyſpiel ber weifeften und 
tugendhafteftien Dienfchen aller Zeiten: fo zeigt ſich 
nicht bloß, daß fie alle, und ohne Ausnahme vefte 
Grundfäge und herrſchende Marimen hatten, zu 
denen fie fich entweder ausdrüclid bekannten, oder 
bie fie doch in ihrem Verhalten fo ſtark ausdruͤckten, 
daß man fie nicht verkennen Fonntez fie waren 
auch in eben bem Grade groß, mit fi felbft übers 
einſtimmig und unerfchhtterlih, in welchem fte 
jene Grundfäße und Maximen fireng und mit 
Immer gleihem Eifer vefthielten und befolgten. 
Charafter, eine beftimmte, fih nie verläugnende, 
und unter allen Umftänden gleihförmige Denkungs⸗ 
art und Handlungsweiſe iſt ohne herrſchende Maxi⸗ 
men nicht moͤglich; ſie ſind die Grundlage derſelben. 
Richtige Maximen muͤſſen alſo uͤberall vorhanden 
| * ET Tepe 
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ſeyn und Einfluß haben, wo fih ein tugenbhafter 
Eharakter bilden ſoll : - 


2) Kommt anf das Vorhandenfepn wirkſamer 
Orundfäße und Leitender Lebensregeln fo viel ans 
fo muß anf alle Weife daflır geforgt werden, daß 
biefe Orundfäge und Lebensregeln durchaus wahr 
and anwendbar feyen. Es finden fih nehmlich in 
dem vorhandnen nnermeßlihen Vorrathe von Sit 
ienfprühen, ſinnreichen Vorſchriſten. Onomen . 
aud Sprichwoͤrtern nicht wenige nur halb wahre, 
oder body mit großer Einſchraͤnkung au nehmende, 
und Daher einem eben ſo leichten ald großen Mißs 
brauch uuterworfene Saͤtze e). Man iſt in Ge 

fahr, 


& Die ſonſt herrſchende Gewohnheit, ein Gym» 
bolum, oder einen Wahlipruh zu haben, fich 
deſſelben bey jeder Gelegenheit zu bedienen, und 
es durch das ganze Verhalten "bemerflih zu mas 
Her, man hetrahte und befolge feinen Wahl 
foruh als Kebensregel, verdient folglih allen 
BDeyfall, und bat zu einem entfchloßnen, fich im» 
mer gleichbleibenden Rechtthun gewiß allezeit 
nicht wenig beygetragen, 


Hd Was namentlih die Sprichwörter anlangt, fo 

bemerken wir bier folgendes. Man hat ſprich⸗ 
wörtlihe Redensarten, eigentliche Sprichwoͤr⸗ 
ter und Denkſpruͤche, oder Apophethegmen, genau 
son einander zu unterſcheiden. So find z. B. 
bie Ausdruͤcke: Ferſengelddeben — das Rauhe 
berans kehren — einem auf dem Seile tanzen — 
ferichwörtlihe Medensarten. Dagegen find bie 
Säge: jung gewohnt, alt gethan — der Apfel 
fat nicht weit vom Stamme — wie gewonnen, 
fo zerromen — wahre und eigentliche Sprich⸗ 
wörter. Ale Dentiprüche endlih Tann man z. B. 
Ve Negeln beisachten: Wer ‚gefallen if, * 
| u e 
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fahr, wichtige Fehler zu maden, nnd feinem 
Charakter eine falfche Richtuug zu geben, wenn 
man ſolche Grundfäge zu Fahrern hat, Eine firens 
ge Prüfung der Grundſaͤtze, die man entweder 
vom Zufall erhalten, ober ſelbſt gewählt hat, iſt 
folglich, wenn man ſicher gehen will, unumgänge 
lich nöthig. u | | 
3) Bey, weitem bie melften Dienfhen Tommen 
nehmlih zu ben Grundfägen und Marimen, wels 
he fie befolgen, ohne alled eigne Zuthun, und 
vloß zufälliger Weiſe; fie find ihnen bey der Erzie⸗ 
hung 


ftehe wieder auf, und wer fieht, der febe au, 
daß er nicht falle — furchifame Vorſicht iſt beffer 
als Fühne Vermeſſenheit — rede mit wenigen 
Worten viel, nicht mit vielen wenig. Die zahb 
reichen Schriftfiellee über die Sprichwörter pfles 
gen jedoch bier alles unter einander zu werfen, 
und ſprichwoͤrtliche Redensarten als wahre 
Sprihwörter aufzufuͤhten. Zum Beweis ver⸗ 
gleiche man das bekannte Werk: Adagia, idest, 
proverbiorum, paroemiarum et . parabolarum 
omnium, que apud Graecos, Latinos, He 
braeos, Arabes et cet. in usu fuerunt, collectio 
-  absolutissima, in locos communes digesta; 
Frankf. 1656. fol., wo mar die. chiliades des 
Erasmus, und die Sammlungen vieler ander 
Schriftfteller vereinigt findet. Was die beutichen 
Sprichwoͤrter infonberheit anlangt, fo fehe ‚man 
die ſiebenhundert und . fünfzig deutſchen Sprich⸗ 
wörter, .ernenert und gebeſſert durch Johann 
Agrioola, Wittenb. 1.592. Es bebarf aber feines 
Beweifes, daß die ſprichwoͤrtlichen Redensatten 
für die Moral von geringem Nupen find; fle koͤn⸗ 
nen dem Ausdruck mehr Lebhaftigkeit und Kraft 
geben; anf allgemeine fittlihe Wahrheiten führen 
fie nur felten, Deſto wichtiger. find bie eigent> 
| Be . u ichen 
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hang eingeprägt, ober durch Wenfpiele empfohlen, 
oter burg Umgang eingeflößt, oder vom Geiſte 
ber Zeiten und ben herrſchenden Sitten mitgetbeilt, 
sder duch merkwürdige Borfallenheiten und Schick⸗ 
fale gleichſam aufgendthigt worden, Daß man auf 
diefe Art nicht bloß mic uupolllonmnen und halb 
wahren, fonbern fogar mit ganz ſalſchen und ges 
fährlihen Marimen augeftedt werden kaun, fällt 
in die Augen, und bie Erfahrung befiätigt es tägs 
lich. Es iſt alſo für den, welder ſich beſſern 
will, dringende Pflicht, ſich aller der Maximer, 
bie ihm, ohne fein befonbres Zuthun, eigen gewor⸗ 
den 


lichen Sprichwörter, fie find die wahren Maris 
men der großen Menge, und dfäden die inſich- 
ten and, welche bon moralifchen Angelegenheiten 
unter derſelben herrſchen. Je größer und allges 
meiner num der Einfluß derfelben zu ſeyn pflegt: 
deſto forgfältiger hat man fie zu prüfen, und ge 
gen halbwahre, oder ganz wunrichtige auf feiner 
Hut zu ſeyn. biefes Präfung und Berichti⸗ 
gung ift auch vielerley gefchrieben worden. Bow 
nehmlich kaun man die Predigten bieher rechnen, 
welche uber Sprichwörter gehalten worden: find, 
uud die man verzeichnet finden Tann bei Erſch, 
in. wer Literatur der Theologie feit der Mitte des 
XVIII. Jahrhunderts, &, 249 f, Auch verdienen 
Webers dreyhundert und fünf und fechzig Denk 
fprüche der Deutichen, nebft utgefuchten biblis 
fden Terten und Kirchenliedern, Wittenb. 1807 
and Sailers Weisheit auf der Gaſſe, oder Geiſt 
und Sinn deutſcher Sprichwörter; Augsip. 1810. 
bier vergliden zu werden. Die ‚als Gprichwirs 
ter in Umlauf. gebrachten Apophethegmen endlich 
find gemeiniglich finnreiche Ausſyruͤche weiſer 
Männer, und enthalten wichtige moraliſche Arios 
me, deren Wahrheit und allgemeine Guͤltigkeit 
ſogleich einleuchten, 
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ben find, deutlich bewußt zu werben, eine firenge 
Prüfung derfelben. anzuftellen, und nichts von 
ihnen beyzubehalten, als was bey biefer Prüfung 
die Probe‘ hält, und mit den Gefeßen ber Bernunft 
und des Chriſtenthums auf das geniauefte überelus 
ſtimmt. Diefe Prüfung ift um fo nöthiger, da 
man bergleihen Maximen oft biele Jahre lang ale 
mahr und unftreitig bat gelten laſſen, und fie als 
alte vertraute Freunde mit einer Art von Borliche 
befrachtet. Weranlaßt aber, fie einer Prüfung zu 
unterwerfen, Tann man entweder burh Erfahruns 
gen werten, wo man zu einem fehlerhaften Vers 
halten durch fie verleiter worden iſt, und irre am 
ihnen wird; ober durch das Fortfchreiten der moras 
lifhen Erkenntniß überhaupt, bey welchem fi 
von ſelbſt mancherley Bedenklichkeiten wider fie 
zeigen werben; ober endlih durch die ausdruͤck⸗ 
liben Erinnerungen Andrer, von melden fie in 
Unfprud genommen und verworfen werben. Sol⸗ 
he Beranlaflungen nun möällen um fo eifriger bes 
nußt werben, weil man ſich fonft von der Verblens 
bung, in welcher man durch falfche, früh augenom⸗ 


mene Maximen gerathen iſt, nie wird befregen 


konnen. 


4) Wähle man ſich dagegen bie Grundſaͤtze 


und Lebensregeln, welde man zur Richtſchnur fels 
nes Verhaltens machen will, felber: fo fey es ein 
unverbruͤchliches Geſetz, ohne fih durch ein Wor⸗ 





urtheil des Alterthums, des Anſehens und der 


Syſtemſucht blenden zu laſſen, nur folde "anfzus 
nehmen, bie wahre moralifhe Axiome find, und 
in jeder KHinfiht die Probe halten. Das Merk 
mal, daß eine Maxime diefe Vefchaffenheit bat, 


if ihre Allgemeingültigkeit; kann man nicht Ms | 
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wollen, daß fie von allen Menfchen befolgt werde, 
fondern fähle man fih auch gebrungen, dieß zu 
wärfchen ,. und allen auzumuthen: fo if fie gewiß 
ie jeder Hinfiht wahr, und beym Verhalten . ein 
ſichrer, nie Sere führender Leitſtern, Uebrigens 
iſt von der bier anzuftellenden Prüfung Teine Art 
von Maximen andzunehmen, felbft die nicht, weis 
he and ber heiligen Schrift entlehnt werben. 
Dean zu gefchweigen, daß vielen in der Schrift 
befindlichen Deukſpruͤchen und Lebensregeln etwas 
Zeit und Ort gemäßes eigen iſt, das wicht ſtaͤts 
ud überall gilt: fo iſt and da Manches allgemein 
ausgefprochen, was felne Ausnahmen leider, und 
Marches bildlich ausgedruickt, was nicht im ſtreng⸗ 
Sinne genommen werden darf ). Daß 
bloß menſchliche Ausſpruͤche einer unpartheliſchen 
Unterſuchung ohnehin bedurfen, braucht nicht er⸗ 

zu werden. 
5) Die 


Ré 
N Bie ſebr Key den Griechiſchen Gnomikern anf 
diefe Umſtaͤnde Mädfiht zu nehmen if, zeige 

. Verne im der Borrede zu Glandorf6 Ausgabe 
jeuer Dichter p. XIV — XXI. und mas er von 
jenen fagt, laͤßt ſich auf die Snomen der Bibel 
leicht übertragen. Uebrigens hat man befannts 
eine Menge von Schriften, oder Spruch 
bagern, in welchen wichtige Ausſpraͤche | ber 
Bibel gefammelt, und zu einem hbeilfamen Ges 
branch zufammengefielt find. Kann, oder will 
man nicht ſelbſt wählen: fo iſt es vernänftig, 
fh folder Sammlungen zu - bedienen. Hier 
wird es genug ſeyn, nur ein Paar der brauchbar 
ſten nachzuweiſen. Sie find Calliſens bibliſche 
Denkſpruͤche auf alle Tage im Jahre, Alt. 1808. 
8., und Wides biblifhe Denfipräche zur Beſoͤr⸗ 
dernng chriſtlicher Tagend, jede chriſtliche 
Religionsparthey; Baſel, 1801. 8. 
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5) Die jetzt beſchriebene Genauigkeit muß 
jedoch vornehmlich bey den Grundſaͤtzen und Maris 
men beobachtet werben, welde die entſcheidenden 
Hauptregeln bed gauzes Berhaltens ſeyn, und 
ohne Ausnahme befolgt werben ſollen. Mit Recht 
Yoflen fih nehmlich Hauptmaximen, uub zufällige 
Lehensregeln von einander unterfheiden. Jene 
müflen nothwendig allgemein gültige moralifhe 
Axiome feyn, weil man ihnen fonft nicht ficher 
folgen koͤnnte. Diefe hingegen koͤnnen immerhin 
mandher Ausnahme und Einſchraͤnkung fähig, und 
vielleicht nur halb wahr ſeyn. Sie bezichen ſich 
nur auf einzelne Faͤlle, mo über ihre Anwend⸗ 
barkeit und Guͤltigkeit befonders geurtheilt werben 
kann. Auch ſtehen fie unter dem Einfluffe ber 
Hauptmaximen, durch welche bad, was unrichtig 
bey ihnen. ift, Leicht entdeckt und vermichen werden 
Tann. Wer 5. B. die Hauptmarine befolgt: was 
she wollen, das eucd die Leute thun follen, das thut 
ihnen au: ber mag Immerhin bie Nebenregeln 
haben; Jeder iſt fich ſelbſt ber Naͤchſte; trau, 
ſchau, wen; Unbankiftder Welt Lohn u. ſ. w., er 
wird, da jene das alles eutſcheidende Princip if, 
dieſe nie mißbrauchen, ſondern ſie nur da auwen⸗ 
den, mo ſie mit jeuer uͤbereinſtimmen. | 


6) Sollen endlich Maximen umb Lebendres 
geln, von welher Ark fie auch ſeyn mögen, den 
gehörigen Einfluß aͤußeru: fü iſt dreyerley erfor⸗ 
derlich. a) Ueber ihre Wahrheit und Gültigkeit 
muß kein Zweifel weiter in bee Seele ſeyn; fie 
mülſſen bie Kraft von Machtſpruͤchen befißen, ges 
gen melde mau nichts erinnern kaun und darf — 


b) Sie můuͤſſen ber Seele immer vorſchweben, vn 
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bey jeder Gelegenheit zum Bewußtſeyn Tommen, 
Ein Merkmal, daß fie der Seele fo geläufig worden 
find, iſt der Umſtand, daß man fie and Bäufig 
uud gleihfam unwillkuͤrlich im Munde führt und 
ausſpricht. — c) Sie müflen endlih willig und 
ohne Aufſchub befolgt werden. Je öfter dieß ges 
ſchieht, deſto mehr Einfluß werden fie erlangen, - 
und zuletzt eine Macht bewelfen, ber nichts mehr 
widerfichen Tann, Daß man fie inſonderheit in 
Fällen, wo man ungewiß iſt, we man mit wibers 
ſtrebenden Leidenfchaften zu Tämpfen bat, wo man 
ſich muthlos und verzagt fühle, zu Hälfe vufen, 
and fih durch fie beveſtigen und ſtaͤrken muß, 
leuchtet von felbft ein. " 


Eben fo klar iſt es nun auch, daß das Beſt⸗ 
halten und der Gebrauch ſolcher Grundſaͤtze und 
Lebensregeln den Werth eines ſehr wirkſamen Zus 
gendmittels hat. Denn durch das Auſehen, wel⸗ 
ches dieſe Maximen haben, durch ihre einlench⸗ 
tende Wahrheit, ſelbſt durch die Kraft der Einklei⸗ 
dung und des Ausdrucks erhalten fie den ganzen 
Einfluß mächtiger Beweggränie, und erweitern 

das GSebiete der moraliichen Freyheit $. 418. Sie 
vertreten zugleih bie Stelle der fruchtbarften und 
wichtigſten Gedankenreihen, uud erleichtern bas 
durch die Unshbung des Guten, F. 419. Da fie 
ber Seele unabläffig vorfhweben, fo aͤußern fie 
einen zwar ftillen, aber fiätigen, ben Fortſchritt 
im Guten begünftigenden Einfluß, F. 420. Daß 
fie das fittliche Gefühl nicht bloß berichtigen und . 
ſchaͤrfen, fondern auh in einer Immerwährenden 
Wirkſamkeit erhalten $. 421., iſt gleihfalls Klar, 

Es verbinden ſich enblih mit ihnen Gefhhle, bie 
| zwar 
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- zwar wicht ſtürmiſch und überwältigend, aber ſtark 
und lebhaft genug ſind, der Seele keine heilfame 
Wärme für: dad Gute mitzutheilen, und fie zur 
Vollbriugung deſſelben zu ſtaͤrken, $. 422. 8). 
Auch bey der Erziehung kommt alfo unendlich viel 
darınf an, die Seele- bey Zeiten. mit heilfamen 
Grundſaͤtzen zu bereihern. Je früher fie aufgefäßt 
werben, deſto tiefer prägen fie fih ein, und deſto 
entſcheidender wird ihre Wirkfamleit für das ganze 
machfolgende Leben. | 


. 


$. 477. | 
Willkuͤrliche Uebungen der Gelbfiverläugnung. 


Daß die treue Erfüllung anfrer Pflichten 
in eben bem Grade leichter wird, in welchem man 
frey über ſich felbft gebieten, umd inſonderheit alle 
feine Neigungen beberrfchen kann, ift ſchon oft 
bemerft worden $, 418. Um biefe Gewalt über 
fi ſelbſt, am der fo viel gelegen iſt, nicht bloß 
zu erlangen, fondern fie auch zu erweitern und zu 
beveftigen, iſt es rathſam und noͤthig, fi freie 
willig, und ohne zwingende Veranlaflungen von 
auffen, iu der Selbfiverläugnung zw uͤben, das 
heißt, fo zu handeln, daß man den Anforderuns 
gen ber Sinnlichkeit, deren Befriedigung unter 
ben gegebenen Umftänden erlaubt ſeyn würbe, ges 
fliſſentlich widerſteht, und fi dadurch den Beweis 
giebt, man fen ftark genug, nad Gefallen über 
fie zu entfhelden. Es Tann dieß auf breperien 

Art 


) Vergl. Herders zerſtreute Blätter, Th. IV. ©. 
6 136 ff. 3 Kindervater uͤber die Verwaltung des 
Predigtamts, Th, IL, S. 64 ff 


. 
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rt geſchehen. Dan kaun erlaubte Gentffe blos 
aufſchiebenz man kann ihnen ganz entfagen, mam 
kaun von dem, was bie Sinnlichkeit wänfht, ges 
rade das Gegentheil thun. 


Die leichteſte Uebung der willkuͤrlichen Selbſt⸗ 
verlaͤngnung iſt dad bloße Verſchieben eines Geunfs 
ſes. Wer ſeiner Begierde unaufhaltſam folgt, 
and ſich gar nicht entbrechen kaun, fie zu befrie⸗ 
bigen, fo bald er eine Gelegenheit dazu finder: 
der iſt ganz unlängbar voch ein Schade berfelben, 
sub zu einem pflichtmaͤßigen Verhalten unfähig. 
Dagegen iſt ed ein Merkmal, daß man nicht mehr 
in ber Gewalt ber Begierden iſt, und ihnen fon 
zu gebieten vermag, wenn man ihnen bad, was 
fie auf der Stelle verlangen, erſt nad einiger 
Zeit, und nit auders, ald nad eignem Gutdüns 
Ben bewilligt. Wer bey sheftigem Durfte ſich freys 
willig eine Zeit lang das Trinken, bey großem 
Hunger bad Effen, ben ſtadker Ermübung die 
Ruhe, bey mächtigen Drange zum Reden bas 
Sprehen, bey brennender Nengierde die Eins 
ziehung leicht zu habender Nachrichten, bey 
ſchmachtender Sehnſucht, Jemanden wieder zu fer 
ben, 645 Vergnügen ber Zufammenkunft verfagt: 
der beweifet eine Gewalt über ſich felbft, die Immer 
größer werben wird, je dfter ex fie ausubt. An 
Gelegenheiten dazu kann es nie fehlen. Unſre Neis 
gungen unb Wuͤnſche richten ſich bald auf Dieſes, 
bald auf Jenes, und fordern ihre Wefriebigung 
mit einer Art von Ungeftüm. Diefem Ungeſtuͤm 
Sränzgen zu feßen, und ihm nicht cher nachzuge⸗ 
ben, als bis man es gut und rathſam findet, 
wird man ſich alfo im täglichen Leben unaufhoͤrlich 

pers 
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 veranlaßt ſehen; und man wird wohlthun, wenn 
man auch wirklich Beinen Tag vorübergehen laͤßt, 
ohne dieſe Art der Gewalt über ſich felbft ausgeubt 
und behauptet zu haben A). 


Einen noch höheren Grad dieſer Gewalt bes 
weifet man, wenn man. erlaubten Genüffen ganz 
entſagt. Dieß kann entweder nur in einzelnen 
Fällen, oder im Zufammenhange und mit fortger 


 feßter Beharrlichkeit geſchehen. Wer z. B. feine 


ganze Lebeusordnung fo einrichtet, daß er weniger 
genießt, ald er nah feinem Stande, und nah 
feinem Vermögen genießen koͤnnte; wer im Eſſen 
und Trinken, in der Kleidung, in Geräthihaften, 
in ber Befriedigung gewiſſer Liebhabereyen n. ſ. w. 
vorſaͤtzlich weniger Aufwand macht, .ald er ohne 
Verletzung irgenb einer Pflicht machen dürfte; der 
übt ſich zufammenhängend und mit Beharrlichkeit 
in der Selbſtbeherrſchung; es wird ihn auch immer 
leichter werben, mit Gelaſſenheit eutbehren zu 
koͤnnen, was Andre fo begiexig ſuchen. Diefelbe 
Hebung kann man jebeh auch auf einzelne Fälle 
beſchraͤuken. Wer ein. Vergufgen, auf das er 
fidy gefreut hatte, freywillig aufgiebt; wer einen 
Vortheil andfchlägt, der ihm nichts weniger als 
gleihgültig if; wer fih für einen gemachten 
Fehler dadurch befiraft, daß er fi etwas verſagt, 
wonach er fehr beglerig gewefen war; wer zu einer 
Zeit, wo fi) alles ber Freude hberläßt, und erhoͤ⸗ 
bete Genüfle ſucht, abfihtlih bey dem Gewöhus 


A) Die Sittenlehrer der Stoifchen Schule Tegten 
biefer Uebung einen hohen Werth bey; S. Spifter 


in Enthirid, c. 34. 
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lichen bleibt, ober ſich zu einer nody größern Strenge 
verurtheilt; wer, wenn bie Zeit des Genufles ſchon 
ba tft, und es lediglich darauf ankommt, ſich befiels 
ben zu bedienen, ploͤtzlich zuruͤcktritt, und die Geles 
genheit unbenugt läßt: ber abt die Selbfiverläuguung 
fu einzelnen Fällen. Diefe Urt der Hebung fordert 
zuweilen mehr Kraftund Ueberwindung, als die erfte 
and fortbauernde; weil bey ihr freyer Genuß, und 
firenge Enthaltſamkeit ſchneller mit einander. abwech⸗ 
feln, und man fich oft heute verfagt, was man geftern 
neh mit großer. Genugthuung genoſſen hatte. Diefe 
Enthaltſamkeit laͤßt ſich übrigens auch bey geiftigen 
Genäflen beweifen. Wer es feiner Einbildungb⸗ 
kraft unterfagt, gewiffen veißenden Wildern nach⸗ 
zuhaͤngen; wer eine Lectüre unterläßt, nad ber 
er ſehr luͤſtern gewefen war; wer geiftigen Bes 
ſchaͤftigungen, zu welden ihn feine Neigung trägt, 
vorſaͤtzlich ausweicht, um fi andern hinzugeben, 
zu welden bie Pflihe ihn verbindet, Ber beweifet 
einen hohen Grad von Selbftüberwindung uud 
freyer Thaͤtigkeit. 

Doch ber zuletzt angeführte Fall gehört ſchon 
zur dritten Gattung ber willküͤrlichen Gelbftvers 
laͤugnung, wo man von dem, was bie Sinnlich⸗ 
Bet fordert, gerade das Gegentheil thut. Die 
Kaum geſchehen, fo oft ſich ein großer Widerwille 
gegen etwas in und regt. Nimmt man das, wor⸗ 
auf biefer Widerwille gerichter ift, eben darum vor, 
und überwindet ihn: fo beweifet man einen fehr 
boden Grad von Selbſtmacht. Wer fih in Bewe⸗ 
gung feßt, weil ſeine Gemaͤchlichkeit jet Ruhe 
wuͤnſcht; wer fid) einer Urbeit gerade barum unters 
giebt, weil fie ihm verhaßt iſt; wer itzt und auf ber 
Stelle verrihter, was die Neigung aufgefhoben 

MReinhard's Moral, 5. R wiſſen 
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wiſſen will; wer gewiſſe Menſchen eben darum ficht 
und fpridt, weil. es ihn etwas koſtet, es zu thun; 
wer fihs zum Geſchaͤft macht, Im Laufe des taͤg⸗ 
lihen Lebens bald diefer bald jener Neigung zu 
troßen, und das zu wollen, was fie verabfheut: 
ber befiegt ſich felbft, uud es wird ihm durch ſolche 
Verſuche Immer leichter werden, ben jeder Gele⸗ 
genheit mehr der Vernunft und Pfliht, als der 
| Neigung und den Wünfdıen bed Herzens zu folgen. 
Daß Übrigens die willlürlide Selbſtverlaͤugnung 
nie in Selbfipeinigung und Mißhandlungen des 
Körpers andarten dürfe, braucht nachdem, was $. 
448. gezeigt worden ift, nur erinnert zu werben, 
Ben den willkuͤrlichen Uebungen der Selbſt⸗ 
verläuguung bat man jedod auf alle Weife zu 
verhüten, daß fi weder Eigennutz und Geitz, 
noch Eitelkeit und Stolz einmiſche. In taufend 
Fällen hat man gewiſſe Genüfle von einer Zeit zur 
‚andern verfchoben, oder benfelben ganz entfagt, 
und ſich hart behandelt, nicht, weil man. fib fu 
ber Selbfibeberrfhung üben, fondern weil man 
ſparen wollte, der Geitz nimmt gar zu gern tie Ge⸗ 
- Kalt einer gewiſſen moralifhen. Strenge an, und 
- führt nichts lieber, im Munde, ald Ermahnungen 
zur Selbſtverlaͤugnung. Hat man Urfadhe, auch 
nur den mindeften Einfluß bed Geißes auf dergleis 
en Entfagungen zu fürdten: fo wird das Gegen⸗ 
theil Pflichtz ſo muß man. feine fittlihe Unabhaͤn⸗ 
gigleit dadurch bemweifen, daß man vorfügiich 
einen größern Aufwand macht. Ob ſich Eitelkeit 
und Stolz in ſolche Uebungen miſchen, laͤßt ſich 
weit leichter beurtheilen. Will man nehmlich von 
Andern dabey bemerkt ſeyn; nimmt man fie geflife 
fentli auf eine Axt vor, wo fie nicht verborgen 
0 Ä bleis 
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bleiben koͤnnen; fpriht man wohl gar felbft davon, 
und rühme fich derfelben: fo iſt es am Tage, daß 


man Aufſehen damit mahen will. Dann hören 


fie aber auch anf, Stärkungsmittel ber moralifchen 
Freyheit zu ſeyn, und verwandeln fi in Opfer, 
welhe man feinen Ehrgeige bringt. Diefer ums 
gluflihen Ansartung kann man uur dadurch vor⸗ 
dengen ,. daß man dergleichen Uebungen ganz im 
Stillen vornimmt, und alled dabey für ſich allein 
behaͤlt, Matth. VL. 16 — 18. 


$. 478. 
Sorgfaͤltiges Wachen über uns felbft. 

Faſt den meiften gebilderen Sprachen iſt es 
eigen, Nachlaͤſſigkeit und Sorgloſigkeit als träges 
Shlum:nern, Aufmerkſamkeit und thätige Sorg⸗ 
falt hingegen als muntres Wachen vorzuftellen, 
Wachſamkeit fordern daher auch alle Sittenlehrer 
von denen, welche tugendhaft werden, und fi 
bey dev Iugend erhalten wollen, weil nichts mehr 
Immerwährende Aufmerkſamkeit und . Sorgfalt 
noͤthig macht, als bie wahre Beſſerung. Wach⸗ 
ſamkeit in fittlidyer Bedeutung muß aber in zwey⸗ 
erley Fällen bewiefen werben, entweber bey ges 
wöhnlihen, oder bey ungewöhnlihen Umftänben, 
Sene Art der Wachſamkeit kann man die immer⸗ 
währende umb gemeine; diefe hingegen die zeitge⸗ 
mäße und erhöbete nennen. Die immerwährtube 
ud gerneine Wachſamkeit kann in nichts anderm 
beſtehen, als in dem Beſtreben, fih bey einem 
lebhaften Bewußtſeyn feines ganzen fittlihen Zus 


Randes zu behaupten, und mithin nichts unbemerkt 


jun laffen, was ſich im Innern verändert und zu⸗ 
trägt. Diefe Art der Wachſamkeit ift völlig einer⸗ 
ley mit der $. 471. bereits erklärten Selbſt beobach⸗ 
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tung; von ihr braucht alfo hier nicht befonder& 
gehandelt zu werden. Allein es treten bäufig 
Umftände ein, wo, wen man feine Tugend bes 
wahren, und nicht zu Fehlern bingeriflen werben 
will, die gewoͤhnliche Aufmerkſamkeit, welde man 
auf ſich felbft zu beweifen pflege, erhöht und ver⸗ 
doppelt werden muß. Dergleichen Umflände find 
vorhanden, fo oft man ſich unvermeiblidhen fitte 
lichen Gefahren ausgefeßt fieht; d. b. fo oft man 
in Verhältniffe lommt, wo man mächtigen Reitzun⸗ 
gen zum Boͤſen wiberfichen, und, großer Schwie⸗ 
tigkeiten ungeadtet,. bey einem pflichtmaͤßigen 
Berhalten beharren fol, die zeitgemäße und erhoͤ⸗ 
hete Wachſamkeit ift alfo das Beſtreben, fi feiner 
felöft fo bewußt und fo mächtig zu bleiben, ba 
man jeder Reitzung zum Boͤſen mit feiner ganzen 
Kraft fich zu wiberfegen, und Fehltritte zu verhuͤten 
im Stande fey. on dieſer Wachſamkeit über 
und ſelbſt iſt bier die Rede, und es fft noͤthig, 
noch einige Erläuterungen Über. fie beyzufügen. 

Die fistlihen Gefahren, welde eine erhöhete 
Wachſamkeit noͤthig machen, haben ihren Grund 
entweder in und, oder außer und. Das erfte iſt 


der Fall, wenn eine heftige Begierde vorhanden | 


iſt, die nach Vefriebigung firebt, und nicht befties 
digt werden darf; wenn ſich z. B. Jemand maͤchtig 
zur Wolluſt, zur Rache, zum Gebrauch unrecht⸗ 
maͤſſiger Mittel verſucht fuͤhlt. In Ordnung er⸗ 
halten und beſiegt kaun eine ſolche Begierde nur 
dadurch werden, daß man ſie immer unter einer 
ſtrengen Aufſicht haͤlt, alle Gelegenheiten meidet, 
wo fie allzuſtark gereißt, und in ihren Ausbruͤchen 
begüunftigt werden Fönnte, und fi bey der Faͤhig⸗ 
beit behauptet, ihr auf des Stelle mit feiner gan⸗ 


zen 
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zen Kraft entgegenwirken zu Tonnen, Die gemeine 
Wachſamkeit reicht folglich in ſolchen Fällen darum 
nicht bin, weil ein ungewöhnlicher Grad von Aufmerks 
ſamkeit und Anſtrengung exforberlich ift, wenn man 
von einer ſolchen Begierde nicht bethoͤrt und hingeriſ⸗ 
fen werden will. Aud muß biefe größere Anftrengung 
fo Lange fortgefeßt werben, bis die aufgeregte Neigung 
fi vollfommen beruhigt hat, und nichts weiter von 
ihr zu beforgen iſt. 
Eben fo oft, und noch dfter haben bie fittlichen 
Gefahren, welhen man eine erhähete Auſmerkſamkeit 
entgegenfeßen muß, ihren Grund außer ung, nehmlich 
iu ben Umftänden ber Zeit, des Orts und unfrer ges 
felligen Verbindungen; und foldye find in ben mels 
fien Stellen gemeynt, wo Chriſtus und feine Apoſtel 
zur Wachſamkeit ermahnenz; z. B. Matth. XXIV. 
42: XXV. 13. Marc. XIII 33 — 35. 37. Luc. XXI, 
36. 1. Korinth. XVI. 13. 1. Pet. V. 8. u. ſ. w. 
Dieſe von außen her drohenden Gefahren treten ent⸗ 
weber ploͤtzlich ein, ohne vorhergeſehen werben zu 
koͤnnen; oder man kanu fie. vorberfehen, und 
ch im Voraus davon unterrihten. Der erfte 
all ift vorhanden, wenn man unvermutbet, und 
obne etwas davon geahnet zu baden, Gelegenheit 
findet, oder veranlaßt wird, mit Leichtigkeit, viel⸗ 
Leicht nach Aberbieß ohne Gefahr entdeckt und bes 
ſtraft zu werden, fi einen umerlanbten, aber 
großen Vortheil und Genuß zu verfhaffen. Go 
ift es, wenn Jemand feine Wolluf befriedigen, 
eine Summe Geldes an fih bringen, fi wichtiger 
GSeheimniffe bemaͤchtigen, einen Gegner einen une 
wiederbringlichen Schaden zufügen Tann, fo bald 
er von bey günftigen Umftänben, bie ſich wider fein 
Erwarten hervorgethan haben, auf ber Frl 
e⸗ 
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Gebrauch mahen will. Daß unzählige Dienfchen, 
weil es ihnen an Wachſamkeit fehlte, bey ſolchen 
Gelegenheiten ihre Unſchuld verlohren haben, umd 
zu Verbrechen. bingerifien worben find, an bie fie 
nicht gedacht, ber fie ſich nicht einmal für fähig gehals 
ten hatten, iſt bekannt. Um auf foldye unvorhergeſe⸗ 
bene ſittliche Gefahren ſtets vorbereitet zu feyn, iſt dem⸗ 
nad) erforderlich, daß man nicht bloß nie aufhöre, die 
Arı der Wachſamkeit zu beweiſen, welche wir die Selbſt⸗ 
beobachtung genannt haben: fondern daß man auch, fo 
bald ſich von außen her eine verführerifhe Gelegenheit 
zum Boͤſen ankünbigt, die Aufmerkfamkeit auf feine 
Begierden, und die Anftrengung, ihrer mächtig zu 
bleiben, verbopple, und fih zu der ungemöhnliden 
and verftärkten Wachſamkeit erhebe. Dieß wird um 
fo leichter von Statten geben, wenn man fi gewöhnt 
dat, ſtets wichtige Grundfäße und Lebensregeln 


in Bereitſchaft zu haben $. 476, bie fih in folden 


gefährlihen Augenbliden der Seele darftelleu, und 
fie zur Befiegung ihrer Neigungen ſtaͤrken. Bey⸗ 
fpiele fehe man 1. B. Mof. XXXIX. 7 — 9. und 
Sım. XXIV.ı — 7. Doch unzählige Gefahren, 
welde eine ungewöhnliche und erhöhete Wachſam⸗ 
keit beifhen, laſſen fi vorher fehen. Man kann 


ed oft nicht vermeiden, mit Menfchen Umgang zu 


haben, bie ihrer Meynungen und Sitten wegen 
gefährlih find; fi in Unternehmungen einzulafs 
fen, die taufend Gelegenheiten zu unrehtmäßigen 
Schritten barbieten werben; an Gefellfchaften 
und Zufammenkünften Theil zu nchmen, wo man 
fi zur Unmaͤſſigkeit, zur Verläumbung, zu nie 
dertraͤchtigem Schmeiheln, zur Werläugnung ber 
Wahrheit, der Tugend und ber Religion mächtig 
gereigt fühlen wird, Worausgefeßt, man ann 

” fo 
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folhen Gefahren andrer wichtiger Gruͤnde wegen 
ſchlechterdings nicht ausweichen (denn fo lange 
man ſie vermeiden kann, muß man ſich ihnen gar 
nicht ausſetzen), dieß alſo vorausgefeßr, hat man 
ſich dadurch auf ſie vorzubereiten, daß man die 
Wachſamkeit über ſich ſelbſt verdopple und erhoͤhe. 
Hiezu iſt aber erforderlich, daß man die Verſuchung, 
der man entgegengeht, mit allem, was ſie Verfuͤh⸗ 
reriſches haben wird, ſich im Voraus ſo genau als 
moͤglich vorſtelle; daß man alles deſſen, was man ihr 
entgegenſetzen will, und inſonderheit des Pflichtgebo⸗ 
tes, von welchem man nicht abweichen darf, lebhaft 
bewußt werde, und das, woran man ſich ganz vor⸗ 
zäglid) halten will, iu Bereitſchaft habe; daß man 
fih auf die Verlegenheiten, Borwärfe, Angriffe, 
Demärhigungen and Mißhandlungen, bie man zu 
erwarten bat, wenn man feiner Pflicht treu bleibt, 
gefaßt mache; baf man den Vorfaß , diefe Pflichttreue 
zu beweiſen, und ſtandhaft zu bleiben, es koſte waß ed 
wolle, in fi) erneure und beveftige; daß man fi 
endlich während ber Gefahr mit aller. nur möglichen 
Sammlung, Befonnenheit und Entſchloſſenheit bes 
trage, und fih auch durch ſolche Umftände, welche 
man fi anders, oder gar nicht vorgeftellt hatte, 
nicht aus feiner Faſſung bringen laſſe. 
Welch ein wichtiges Beſſerungsmittel die 

Wachſamkeit ſey, faͤllt nun von ſelbſt in die Au⸗ 
gen. Von der gemeinen iſt dieß oben F. 471. 
ſchon gezeigt worden. Die zeitgemaͤße oder erhoͤ⸗ 
hete Wachſamkeit aber bat vornehmlich darum ef 
nen nicht zu berechnenden Werth fuͤr das Geſchaͤft 
der ſittlichen Beſſerung, weil ſie den Gebrauch der 
Freyheit gerade in den Umſtaͤnden erleichtert, wo 
se am unentbehrlichften IR, nehmlich Mi ben Mugen 

| bliden 
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blicken der Verſuchung, und uns in den Stand 
ſetzt, bey ſolchen Gefahren uͤber alle unſre Kraͤfte 
zu gebieten. Wie ſehr ſie die Aufmerkſamkeit auf 
jene Kleinigkeiten ſchaͤrft, welche der Sittlichkeit 
bald hoͤchſt vortheilhaft, bald hoͤchſt nachtheilig 
werden koͤnnen F. 421. braucht nicht erinnert zu 
werden. Mit der lebhaften Beſonnenheit, und 
der ſich immer gleichen Munterkeit, welche das 
Weſen derſelben ausmachen, verfnäpfen ſich auch 
gleichſam von ſelbſt die Ruͤhruugen und Gefuͤhle 
F. 422, welche das Geſchaͤft der Beſſerung erleich⸗ 
tern und befoͤrdern. Ueberhaupt laͤßt ſich mit dem 
groͤßten Rechte ſagen, daß der Gebrauch aller der 
—— welche bisher aufgezählt und. bes 
ſchrieben worben find, in eben bem Grade heilfam 
feyn, und die gewuͤnſchten Wirkungen bervorbringen 
wird, in welchem ſich eine forgfältige Wachſamkeit 
über uns felbfi, und unfern ganzen Zuſtand damit 
verbindet, _ | | 
Doh ganz lernt man deu Werth, die Wich⸗ 
tigkeit und die Anwendung aller ber Zugendmittel, 
von welchen bisher gehandelt worben ift, erft dann 
kennen, wenn man weiß, wie es mit ber Entfies 
Hung, dem Fortfchrätte, und ber Vollendung bee 
chriſtlichen Sinnedärderung eigentlich zugeht, und 
auf welche Urt fie bey und zu Stande kommt, 
Dieß klar zu machen, die Geſchichte dev chriſtlichen 
Beſſerung nach allen den Huuptveränderungen zu 
beſchreiben, bie dabey vorzukommen pflegen, ift nach 
dem $. 17. dargelegten Plane der ganzen Sitten⸗ 
lehre des Chriſtenthums noch zuruͤck, und macht 
den vierten Haupttheil derſelben aus. Wir gehen 
alſo hier zu dieſer wichtigen Unterfuhung über, 
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$. 479 
Sufammenbang mit dem Vorhergehenden. 


R, der Menſch tft, was er werden fol, und 
vevodurch ex ed werben kaun, iſt bisher ausfuͤhrlich 
gezeigt worden. Hiemit find denn aber bie erfien 
drey Hanptfragen, welde In ber chriſtlichen Sits 
enlehre eroͤrtert werben mäflen $. ı7. binlänglid 
beantwortet. Allen vollender bat bie chriſtliche 
Moral ihr Seſchaͤft nicht cher, als bis fie auch 
Über die vierte Frage: auf welche Urt Tann der 
euſch werben, was er werden foll, bie noͤthige 
Auskunft gegeben bat. Es laͤßt ſich nehmlich 
ſhlechterdings keine Veraͤnderung denken, bie 
wichtiger wäre, und mehr Aufmerkſamkeit und 
Rachdenken verdiente, als die Veredlung ber 
menſchlichen Natur zur Vollkommenheit und Aehn⸗ 
keit mit Bott, Sie umfaßt unfer gauzes We⸗ 
ſen, 
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fen, diefe Veränderung; fie reinigt ed von allen 
Verderbniffen und Fehlern; fie giebt allen Kräften 
und Fähigkeiten deſſelben eine andre Richtung; fie 
entwickelt, ftärkt und bilbet jede. vorhandene Anla⸗ 
ge zur Vollkommenheit; fie bringt ein neues gei⸗ 
ſtiges Leben hervor, fie ſchafft dem ganzen Men⸗ 
fden um, und macht ihn im firengften Sinne bes 
Worts zu einer neuen Creatur. Es liegt in der 
Natur der Sache, eine ſolche Verändering Tann 
kein Werk des Augenblids feyn, fie kann nidt 
. anders zu Stande Tommen, ald almälig und durch 
eine lange Reihe von Zleinern Veränderungen, 
Sie tft noch überbief mit unzähligen Schwierige 
Teiten und Hinderniſſen verknuͤpft. Dieß bat bie 
Folge, daß fie nicht bloß langſam fortfchreitet, und 
zumellen ganz flille ſteht; fondern baß fie au 
leicht auf Abwege gerachen, und ſich in ſchaͤdlichen 
ober doch vergeblihen Unftrengungen verlichren 
kann. Bloß zu willen, worin bie Vollkommen⸗ 
beit, welde der Dienfch erlangen fol, beſteht, 
and welcher KHülfsmittel er ſich babey bedienen 
kaun, iſt alfo noch Lange niht genugz denn auf. 
diefe Art ift man zwar mit dem Ziele befanut, wels 
ches erreicht werben foll, und mit ben Bequemlich⸗ 
feiten und Vortheilen, buch welche man ſich das 
Streben nah demfelben erleichtern Tann; aber 
man weiß den Weg nad nicht, der zu bemfelben 
führt, und welchen man einfhlagen muß, wenn . 
man fi) demſelben gluͤcklich nähern. will. Diefeg 
Weg zur heiftlihen Vollkommenheit geuan zu bes 
ſchreiben und nachzuweiſen, und babey vor den 
Abwegen zu warnen, auf welde man bier fo leicht 
geratben Tann: dieß iſt der Zweck und bie Beſtim⸗ 
‚mung bed noch übrigen Theils der chriſtlichen Site 
Ä | tens 
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tenlehre, er ſoll zeigen, wie es mit der Bildung 
des Menfhen zur wahren Vollkommenheit zugeht, 
wie fie ſich aufäugt, auf welche Art fie fortfchreiter, 
and fih allmälig der Vollendung nähert, Mit 
Recht iſt daher diefer Theil oben $. 360. die chriſt- 
lihe Pädagogik genannt worden, weil er die ganze 
Erziehung des Menſchen zur Bollkommenheit mit 
allen dabey eintretenden Veränderungen beſchreibt, 
nnd Regeln bemerklih macht, nad welden dieſe 
Erziehung geleitet werben muß, . 


$. 480. 


Nähere Beſtimmung deſſern, "was erklaͤrt werben 
fol; Entwurf der ganzen Abhandlung. 

Die Veränderung felbft, durch welde der 
Menſch wird, was er werben foll, pflegt in ber 
Schrift, und in ben Lehrbuͤchern ber Xheologen 
mis mancherley Benennungen belegt zu werden, 
welche ſich zwar durch Mebenbegriffe von einander 
unterfcheiben, im Ganzen aber eine und eben dies 
felbe Hauptſache bezeichnen. Sie heißt alfo 


1) "Belehrung, . Diefes Wort zeigt häufig 
ia der Schrift bie Veränderung an, wo man von 
der Abgoͤtterey zur Verehrung bed einzigen wahren 
©otted Je. XXXL 6. Ezech. XIV. 6. oder vom 
Judenthume und Heydenthun⸗ zum Bekenntniß 
der Lehre Jeſu uͤbergeht, Apoſtelgeſch. XIV. 15. 
XV. 3. 19. 2. Kor. III. 16. Weil aber mir dies 
ſem Uebergange, wenn er ernſtlich war, auch eine 
Berbeflerang ber ganzen ſittlichen Verfaſſung vers 
knüpft ſeyn mußte, fo wird das Wort Bekehrung 
un von biefer Befierung gebraucht; und Pi 
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bald als eiwas vorgeſtellt, das der Menſch ſelbſt 
zu Stande. bringt, Ezech. IT. 19. XXXIII. 14. 
Matth. XIII. 15. Apoſtelgeſch. III. 19. bald als 
eine Wirkung, welche von Gott herruͤhrt, Jer. 
XXXI. 18. Klagel. Jer. J. 21. — Dieſe chriſt⸗ 

liche Beſſerung führt 


2) den Namen der Sinneraͤnderung, Matth. 
IH. 2. XII. 41. Luc. XI. 32. XIII. 3. 5. XV. 7. 
XVI. 30. Rom. II. 4. oder der Buſſe; welches 
Wort jedoch, da es zweydeutig iſt, und leicht auf 
den Begriff von einer bäffenden Genugthuung 
führen Tann, bier vermieden werden ſollte. — 
Sehr oft wird bie Sinnesänderung 


3) als eine Wiedergeburt, als eine Ernenen 
zung und Umſchaffung des ganzen Weſens vorges 
ftellt. Der ungebeflerte, feinen Irrthuͤmern und 
Laſtern ergebene Menfh Heißt nehmlich Fleiſch 
Joh. TIL. 6. 1. Kor. III. 1 — 4. auch der natuͤrliche 
1. Kor. II. 14, der alte Eph. IV. 22. und erflors 
bene Menſch Erb. IT, 5. Dun fol aber das 
Fleiſch Geift Joh. IN. 6. 1. Kor. U. 15. der. na⸗ 
törlihe und alte Menſch ein neuer göttlich geſinn⸗ 
te? werden, Eph. IV. 23. 24. 2. Kor. V. 17. 
Die Veränderung, durch welche bie geRhieht, 
wirb daher häufig als eine In edergebunt h. J. 13. 
IL 3. 5. 0 - 8. 1. Joh IL 1. V. 1. 1. Pet. 1. 3. 
auh 22. 23. Zit, III. 5. beſchrieben; und der, 
bey dem ſie vorgegangen ik, ein neuer zur Aehn⸗ 
lichkeit mit Gott gebildeter Menſch Eph. IV. 24. 
ein neues durchaus veraͤndertes Gefhöpf genannt 
2. Kor. V. 17. Sal. VL 15. ac. 18. Da 
fih nun eine folde Umſchaffung und Wiedergeburt 
ohne Minhelluns eines neuen ſittlichen Lebeus 


nicht | 
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nicht denken laͤßt: fo wird fie auch als eine Aufer⸗ 
weckung vom Tode, als bie Belebung zu einem 
neuen und beflern Daſeyn Eph. II. 5. 6. und ber 
Zuftand derer, bey weldhen fie Statt gefunden 
bat, als ein neued, böbered, Gott geweihetes 
Reben vorgeſtellt, Roͤm. VI. 4. 11. VII. 10. 
Eph. IV. 18. Sal. V. 25.0. w. Lauter Bils 
der, welche zu erkennen geben follen, die wahre 
Ginnesänderung fen nichts Oberflaͤchliches, nur 
dad Aeußre Betreffendes; fondern eine gründliche, 
alles durchdringende, und den Menfhen glefhfam 
verwandelnde Veränderung — Endlich wird bie 
chriſtliche Beflerung 

4) au mit dem Worte Heiligung bezeich⸗ 
net, Keilig heiſſen zwar in der Schrift häufig 
ale, die ſich Chriſto geweiht haben, bie vom Juden, 
thum oder Heydenthum zur chriſtlichen Religion 
übergegangen find, ohne daß fie damit auch für 
wirtiih gebeflert erklärt würden. Weil body aber 
le, welche Bekenner Jeſu ſeyn wollen, gruͤndlich 
zebeſſert ſeyn follen: fo bedeutet dad Wort heiligen 
ah fo viel, . als von allem Böfen reinigen Eph. 
V.25. 1. Theſſal. V. 23. Heilige find wahrhaft 
Ingendhafte und untabelbafte Epb. I. 4. V. 27. 
1 Pete. 1, 16. und Heiligung iſt einerley mit wah⸗ 
ter Vefferung und Zugend, Roͤm. VL 19, 1. Pet. 
L 2. 1. Theſſal. IV. 3% 2. Theſſal. II. 13. Hebr. 
XL, 14. 


Schon aus dieſen in der Schriſt vorkommen⸗ 
dm Benennungen der chriſtlichen Beſſerung uub 
Sinnesaͤndernvg iſt klar, an fih, und in ihrem 
Weſen betrachtet, iſt fie ſtets und bey Allen, wo 
fe zu Stande kommt, völlig biefelbe, fie beftcht 
in 
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in gewiſſen Hauptveraͤnderungen oder Theilen, de⸗ 
ren keiner fehlen darf, wenn ſie vollſtaͤndig und 
rechter Axt ſeyn fol. Dieſe allgemeine, ſich iumer 
gleichbleibende Natur ber wahren Beſſerung und 
Bildung des Menfhen zur Vollkommenheit wird 
ſchon in der Glaubenslehre erklärt, weil fie zur for 
genannten Heilsordnung gehört, über welche bie 
theoretiſche Theologie die erforderliche Auskunft 
geben muß. Hier braucht alfo nicht wiederholt zu 
werben, was bort Im Allgemeinen über die chriſt⸗ 
lihe Sinnesaͤnderung gefagt wird; als bekannt 
feßen wir "vielmehr voraus, eine. berzlihe, aus 
‚ richtiger Erkenntniß unfers Verberbend und unfrer 
Vergehungen entfpriugende Reue über bie Suͤnde; 
ein wahrer, bie Ordnung, in .weldyer Gott bie 
Sünde um Chrifti willen vergeben will, fidy unters 
mwerfender Glaube; ein aus dieſem Glauben ents 
fpringended eifriges Weftreben enblih, ſich von 
allem Boͤſea zu reinigen, und den Willen Gottes 
immer vollkommener zu erfüllen, ſeyey bie weſent⸗ 
Then Beſtandtheile der chriſtlichen Beſſerung; 
wirklich veredelt, und zu einer wahren Aehnlich⸗ 
keit mit Gott gebildet, koͤnne der Menſch nicht 
anders werden, als durch eine aus dieſen drey 
Hauptſtuͤcken beſtehende Veraͤnderung feiner Art 
zu denken, zu empfinden und zu handeln, 


Allein eben fo klar iſt es au, daß biefe große 
Verwandlung und Umfhaffung, wenn fie an fi 
und in ihrem Mefen immer diefelbe bleibt, doch, 
fo bald es zur Ausfuͤhrung bey einzelnen Menfchen 
kommt, unmbdglih auf eine und eben dieſelbe Art 
vollendet werden kann; daß fie vielmehr auf eine 
hoͤchſt verſchiedene Weife, und mit den mannichs 

| . faltigs 
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faltigſten Modificationen vor ſich gehen muß. 
Jeder Menſch iſt nehmlich ein beſondres mit man⸗ 
cherley ihm allein eignen Beſtimmungen vorhand⸗ 


ned Weſen. Das Maas der natürlichen Faͤhig⸗ 


keiten, die Miſchung des Temperaments, der Ein⸗ 
fluß, welchen bie Umgebungen und Schickſale 
eines Jeden bey ihm gehabt haben, der freye 
Gebrauch endlih, welhen Reber von feinen Kräfe 


ten, Umſtaͤnden und Wegriffen gemaͤcht, und bes. 


Grad von Vollkommenheit oter Unvollkommenheit, 
weldyen er baburdy bey fidy hervorgebracht hat; 
alle diefe Dinge find fo hoͤchſt verfdieden, fo pers 
fönlih und eigenthuͤmlich, daß auch nicht zwey 
Meuſchen gefunden werben koͤnnen, wo fie völlig 
gleich wären. Gleichwohl bleibt keins biefer Dinge 
ohne Folgen für bie firtlihe Beſſerung; fie tragen 
vielmehr alle etwas bey, dieſelbe zu erleichtern 
oder zu erfchweren, ben Gang und Fortſchritte der⸗ 
felben bald fo, balb anders zu leiten, und ber dar⸗ 
ans entfpriugenden Tugend eine beſtimmte Geftalt 
und Yarbe zu geben. Nun iſt es zwar ganz ums 
möglich, die bier vorkommenden unzäbligen Unter⸗ 
ſchiede und Abweichungen vollftäntig anzugeben 
und zu befchreiben. Allein die Erfahrung lehrt, 


daß es unter denfelben gewiſſe Haupterſcheinungen 


giebt, die immer wiederkommen, und ſich mehr 
und weniger bey allen zeigen, denen es ein Ernſt 
| mie ihrer Beſſerung if. Mir dieſen Hauptumſtaͤu⸗ 
den muß man mothwendig bekannt ſeyn, wenn 
man willen will, was In einer ſich beſſernden Seele 
Vorzugehben pflegt. Da nun bie. theorerifche 
Kheologie bey der Lehre von der Beflerung auf 


Diefe beſondern und ſubjectiven Umftände, und 


auf die Art und Weiſe, wie dleſe Beflerung 
Neinharbs Moral. 5. bey 
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bey dem Einfluffe jener Umftände erzengt und ge⸗ 
ſtaltet, keine Ruͤckſicht nehmen kann: ſo bleibt die 
Beſchreibung, Erklaͤrung und Beurtheilung der⸗ 
ſelben der Sittenlehre vorbehalten. Dieß iſt es 
alſo, was wir noch zu leiſten haben, und es ent⸗ 
wickelt ſich aus dieſer Bemerkung der Plan, wel⸗ 
cher der folgenben Abhandlung zum Grunde liegen 
muß. 

Soll es nehmlich zu einer wahren Beſſerung 
fommen: fo. muß fie vor allen Dingen eingeleftet 
und vorbereitet werben. Diefe Einleitung und 
Vorbereitung Tann in nichts Anderm beftchen, als 
barin, daß der Meufh auf. die Nothwendigkeit, 
andred Sinnes zu werden, aufmerkſam gemadt 
und daran erinnert, mithin in dem forglofen 
Schlummer, welhem er ſich zu überlaffen pflegt, 
geftört werde, Nicht mit Unrecht hat man alfo 
alles, was in dieſer Hinſicht gefchicht, unter dem 
Namen ber Erweckung zufammengefaßt, und tie, 
welche fi fo erinnert fühlen, Erweckte genannt. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß bie Bemers 
kung und Vefchreibung deſſen, was zu biefer Ers 
weckung gehört, das Erfte feyn muß, was wir bier 
‚vorzunehmen baden. — Die Erweckung bat 
niht immer ben. wirklihen Anfang. der wahren 
Sinnesänderung zur Folge. Unzählige Menfchen 
muͤſſen fehr oft und nachdruücklich au ihre Beſſerung 
erinnert werden, bevor ed mit derfelben eiu wahrer 
Ernſt bey ihnen wird; und eben fo unzählige blei⸗ 
ben daß ganze Leben hindurch Erweckte, ohne es 
jemals weiter zu bringen, und einen wirklichen 
Anfang mit ihrer Beſſerung zu machen. Noth⸗ 
wendig muß alfo diefer, von der Erweckung vers 

ſchiedene, und durch ſie bloß moslich gemachte Au⸗ 
| - fang 
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fing der wahren Befferung befoubers beſchrieben 


werben, und wir muͤſſen zugleich anf. bie mannide 
faltigen, oft hoͤchſt merkwuͤrdigen Umftände bins 
zeigen, welche babey vorzulommen pflegen. — 
Mit diefem Anfange der wahren Beſſerung, b. h. 
mit dem wirkſamen Entfhluß, andres Siunes zu 
werden, muß fi nothwendig bie Einfiht und das 
Gefühl von dem traurigen umd unfeligen Zuſtande 
verbinden, in welchem man ſich befindet; ohne 
Erkenntniß der Stunden, ber man ſich fchuldig 
gemacht hat, uud ohne Menue und Zraurigkeit über 
biefelben, laͤßt ſich eine wahre Sinnesänberung 
gar nicht denken. Allein, je leichter man, ſowohl 
bey der Wahrnehmung feiner WBergehungen, und 
ey der Beurtheilung ihrer Strafbarkeit und 
Größe, als aud bey. den daraus entfpringenden 
Gefühlen des Bedauerns, der Scham und ber 
Furcht auf Abwege gerathen kann: deſto forgfäls 
tiger muß alles erklärt werben, was zu einer ride 
tigen Erkenniniß der Stube, und zu einer heil⸗ 


ſamen Traurigkeit Über dieſelbe erforderlich iſt. — 


Einem Sünder, dem das ungluͤckliche Verhaͤltniß, 


In welches ihm feine Wergehungen mit Gott, ſei⸗ 


um Schöpfer, Herrn und Wohlthaͤter gefeht 
haben, und feine große Strafbarkeit vor Gott 
ſühlbar geworden iſt, muß alles daran legen, in 
ein beßres Vernehmen mit Gott zu kommen, und 
fh der Huld und made Gottes zu verſichern, 
weil er fonft weder des Muth, noch die Rraft 
ben wuͤrde, an ſeiner Beſſerung su arbelten. 
Run kann man aber mad der Lehre des Evangelii 
der Guade Gottes nicht anders theilbafiig werden, 
als durch einen Slauben, ber ſich die Verheiſſun⸗ 


gen Gottes in Chriſto iueiguet, und. den Verau⸗ 
3 


flaltutte 
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ftaltungen, welche Gott dur Chriſtum zum Heile 
der Sünder getroffen hat, fih willig unterwirft. 
Bon diefem Glauben, welder eben darum, weil 
er dem erſchrocknen und verzagten Sünder Muth 
einflößt, und ein neues Leben giebt, für die chriſt⸗ 
liche Beſſerung von ber hoͤchſten Wichtigkeit iſt, 
muß alfo gleihfalls befonders gehandelt werden. — 
Da fi) der wahre Glaube der ganzen Ordnung 
unterwirft, welche Gott zur Rettung ber Menfchen 
gemacht hat; ein wefentlicher Theil dieſer Orduung 
aber die Forderung tft, baß der begnabigte Suͤn⸗ 
der nicht weiter fündigen, fondern dem Willen 
Gottes und mithin dem Sittengefeß gehorfam wer 
den fol: fo iſt dad redliche VBeftreben, fi von 
“ allem Boͤſen zu reinigen, und Guted zu thun, die 
nothwendige und mnausbleiblide Wirkung des 
wahren Glaubens F. 177. Auch biefed Beſtreben 
verdient alfo beſonders betrachtet zu werben, — 
Hat fi durch dieſes Weftreben die Unterlaflung 
des Böfen und die Aushbung bed Guten wirklich 
angefangen: fo muß fie ununterbrodhen fortgefeßr 
werden, man muß im Guten unaufhörlih wachſen 
und zunehmen. Allein nah der Erfahrung ges 
ſchieht dieß bey weitem nicht Immer. Es finden 
fi) bey dieſem Fortfchritte unzählige Schwierigkei⸗ 
ten; es erkalter der Eifer im Weiterfireben; es 
kommt zu trägem Stillfiehen, ober wohl gar zu 
wirklihen Ruͤckfaͤllen. Eine ganz befondre Aufs 
merkſamkeit verdient alfo das Wachſsthum tm Gus 
ten und bie Geſchichte deſſelben; es ift noͤthig, daß 
man ed mit allen den Abwechſelungen, welchen «8 
unterworfen iſt, genau kennen lerne, — Das 
Biel der wahren Beſſerung endlich iſt die chriſtliche 
Vollkommenheit; fie nähert ſich threr Bollendung 
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in eben ben Grade, In welchem fie es zur höchften 
Reinheit und Zugend, zur böcften Aehnlichkeit 
mit Gott bringt, welde bie menſchliche Natur auf 
Erden erreihen kann. Die chriſtliche Vollkom⸗ 
menheit, welche man une allzu oft in einer fals 
ſchen Größe, und einer unnathrlihen ſchwaͤrme⸗ 
riſchen Erhebung gefucht bat, muß alfo forgfältig 
erlärt, and bie Art und Weiſe gezeigt werben, 
wie man fich berfelben immer mehr nähern, und 
das Gefhäft ber firtlichen Beſſerung biemit vollens 
den Tann, Mit biefer Unterfuhung fließt fi 
alles von felbft, was biefer heil ber Moral ents 
halten muß. Wir wollen alfo zur weiten Aus⸗ 
führung ber bier angegebenen Hauptmaterien Übers, 
gehen. 


Erſtes 
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m der Ermedung, oder den Vor— 
situngen zu einer wahren Sinnes« 
Anderung. 





§. 481 
Gemuͤths zuſtand ungebeſſerter Menſchen. 
3 einer Sorglofigfeit, bey der es ihnen gar 


t in die Gedanken kommt, da eine wichtige 
räuderung mit ihnen vorgehen mäfle, leben alle 


jebeflerte dabinz fie finden keine Urfadhe, mit 


r Verfaſſung unzufrieden zu feyn, und find 
lich in Abficht auf biefelbe vollkommen ruhig. 


fe allen Ungebefferten gemeine Sicherheit und 


veforgibeit bat jedoch mancherley Urfahen, und 
ben daher bald mehr, bald weniger flrafbar und 
hrlich. In unzähligen Fällen iſt fie die Folge 
r Schwachheit, welche nod nicht faͤhig iſt, 


iche Gegenſtaͤnde überhaupt, und inſonderheit 
eignen Gemuͤthszuſtand, zu erforfhen und zu 


theflen, fo tft e8 bey Kindern, die noch nicht 
vollen Gebrauch ihrer — gelangt find, 


durch ſinnliche Gegenſtaͤnde noch viel zu ſehr 
zogen und beſchaͤftigt werben, als daß es, 





ohne | 
| 
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ohne befondre Beranlaffung, zu einem ernfthaften 
Nachdenken bey ihnen fommen koͤnnte. — Eben 
fo häufig entfpringe die Sorglofigkeit, mit ber fich 
Ungebefierte betragen, aus dem Bewußtſeyn, 
man empfinde Achtung gegen alled, was gut und 
recht iſt, und führe einen mwohlgeordneten, ehrba⸗ 
zen, von groben Vergehungen völlig freven Wans 
del. So ift eine gutgeartete Tugend, zumal wenn 
fie unter einer forgfältigen Aufſicht ſteht, und in 
Berbindungen lebt, wo fie Immer Reg und Er, 
munterung zu einem gefeßmäßigen ruͤhmlichen Bes 
tragen bat, mit fich felbft zufrieden, und laͤßt ſichs 
gar nicht beyfallen, daß fie einer Verbeflerung bes 
dürfe. In bdemfelben Falle befinden fig tauſend 
gutmütbige, Ordnungsliebende, in ihrem Beruf 
and Stande. brauhbare und thätige Menfchen. 
Ste find fi fo viel guter Gefühle und Gefinnuns 
gen bewußt, ihr Verhalten iſt fo rein von laſter⸗ 
bafıen Handlungen, fie verrichten täglih fo ‚viel 
Gutes und Pflichtmaͤßiges, fie haben fi bie Ach⸗ 
tung und den Beyfall Andrer in einem fo hoben 
Grad erworben, fie gelten fo allgemein für gute, 
rechtſchaffene Menfhen, fie nehmen enblih au 
deu Anftalten und Uebungen ber Religion einen fo 
großen, wohl gar eifrigen Antheil, daß fie. gar 
nicht abfehen koͤnnen, was ihnen nod fehlen follte, 
Matth. XIX. 2a. und baher ihrer ſittlichen Ver⸗ 
foffung wegen nicht bie mindeſte Sorge weiter 
baben. — Daß herrſchender Leichtſinn $. 116. 
und thieriſche Sinnlichkeit $. 118. gleichgältig ges 
gen bie wahre Beflerung und forglos machen, fällt 
von felbft in die Augen, Der Leihtfinnige läßt 
ed nie zu einem eruſthaften Nachdenken über feinen 


. Wulihen Zuſtand kommen, und verliest fid in 


‚ immer 
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immerwaͤhrenden Zerſtreuungen; wie koͤnnte ihm 
die Nothwendigkeit ber Sinnesaͤnderung fühlbar - 
werben. Mer der Sinnlichkeit ergeben ift, es ſey 
bie grobe, ober die feinere, iſt fo befchäftigt mit 
ber Befriedigung feiner Immer regen DBegierben, 
und vom Genufle des Vergnügend fo beraufcht, 
daß er weber Luft noch Kraft bat, an etwas Hoͤhe⸗ 
red zu denken, und für feine firtlihe Matur zu 
ſorgen. — Auch das Rafter erzeugt die Sorglos 
figkeit, von ber bier die Mebe iſt. Dem Laſter⸗ 
haften iſt es zur Gewohnheit, und gleihfam zur 
andern Natur geworben, Boͤſes zu tbun $. 103. 
Er finder alfo, je länger er füntigt, immer weni⸗ 
ger Bedenklichkeiten bey feinem Werhalten, mits 
bin au gar feine Urfache, auf eine Abänderung 
befielben zu denken; er lebt in der Verfaflung das 
bin, weldye wir oben $. 171. deu Stand der fleifche 
lichen Sicherheit genaunt haben. — Die geführs 
lichſte Zeit der Sorglofigkeit endlih, welche in 
Unfehbung der wahren Sinnesaͤnderung bewielen 


werden kaun, iſt diejenige, welde ihren Grund 


in der Heucheley bat F. 171. Es fey die betrogme, 
oder die betrügerifche Heucheley, welde bey Jemand 
berrfchend geworden iſt: in beyden Fällen wird 
man ſichs gar niht in den Stun kommen laflen, 
eine Beflerung des Herzens und Lebens für noͤthig 
zu halten, da man im erſten ſchon gut und fromm 
zu ſeyn glaubt, und ſich Laufend andern ſogar vor⸗ 
‚sicht, Xuc, XVII. 11. 12. im andern bingegen 
mit dem bloßen Scheine der Tugend ausreichen zu 
Töunen hofft... Dem betrügerifhen Heuchler iſt 
die Verfiellung und Lüge in der heiligſten Sache 
nod übertieß fo fehr zur Gewohnheit geworben, 
daß er ſogar die Faͤhigkeit zu einer aufrichtigen 

Aende⸗ 
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— feines Herzens und Lebens verlohren 


$. 482. 
Rothwendigkeit ber Erweckung und Begriff derſelb 


Iſt dieß der wahre Zuſtand aller Ungebeſſer⸗ 
ten: fo iſt offenbar, durch fie ſelbſt kann es nie zu 
einer wahren Siunesänderung kommen; fie find, 
wie bie oben $. 390. anſgedruͤckt worben iſt, uns 
fühle, aus. eigner Kraft und Bewegung ihre 
Veflerung anzufangen. Den Gedanken an eine 
wahre Sinnesänderung, und ben Entfhluß zu 
derſelben Tann man nehmlich nur dann fallen, 
wenn man einſehen und fühlen lernt, man befinde 
fi fa einem Zuftande, in welchem man ſchlechter⸗ 
dings nicht bleiben dürfe, weil ex eben fo pflicht⸗ 
nidrig und unrechtmaͤßig, als gefährlid und ſchaͤd⸗ 
lih ſey. Nun iſt es aber, wie wir ſo eben geſehen 
haben, allen Ungebeſſerten eigen, an ihren ſitt⸗ 
lihen Zuftand entweber gar nicht zu denken, oder 
mit demfelben volllommen zufrieden zu fen. 


Werden fie folglich durch Beine Veränderung von 
aufen ber in dieſer Sicherheit und Werblendung 
 gehdet: fo beharren fie bey derſelben; es kaun ih» 


un gar nicht in ben Stun kommen, daß ed anders 
wit ihnen werden muͤſſe. Durch die Erfahrung 


ur dieß auch anf bad vollkommenſte befidtigt, 


Menſchen, denen nichts befondred begegnet, bie 
durh Beine Wegebenheit ihres Lebens, durch Feine 
dung ihres Schickſals Heranlaßt werben, bie 
Rechtmaͤßigkeit und Guͤte ihrer ſittlichen Verfaſ⸗ 
fang in Zweifel zu ziehen, gehen Jahre lang ſelbſt 
a dem verkehrteſten Sinne dahin, und verſchlim⸗ 
mern 
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mern fih Immer mehr. Anregungen von anffen, 
Veränderungen, welche ben Ungebeflerten in’ fels 
nem Wahne fisren, und ihn über feinen Zuftand 
beforgt maden, find alfo unumgänglid noͤthig, 
wenn eine wahre Siunedänberung vorbereitet uud 
eingeleitet werben foll. 


Hieraus entwickelt fih der Begriff der Er⸗ 
weckung. Man hat darunter alles zu verſtehen, 
was dazu dienen kann, einen noch ungebeſſerten 
Menſchen aufmerkſam auf ſeinen gefaͤhrlichen Zu⸗ 
fand, und unruhlg uber denſelben zu machen. 
In jeder Erweckung liegt nehmlich zweyerley; et⸗ 
was Belehrendes fuͤr den Verſtand, und etwas 
Erſchuͤtterndes fuͤr das Herz. Jenes beſteht darin, 
daß man ſich gedrungen fühlt, ſich von feinem 
Zuſtande andre Vorftelungen zn machen, ald man 
bisher von bemfelben gehabt hat, und ihn entwer 
ber verdächtig, oder geradehin verwerflic zu fins 
den. Zuweilen befhränft fi nehmlich das Beleh⸗ 
rende bey einer Erweckung bloß darauf, ba über 
die Srage, ob man au iſt, was man feyn foll, 
und in feinem Zuftande beharren darf, gewifie 
Zweifel aufgeregt werden; der Erweckte fängt am, 


an fich ſelbſt irre zu werben, und fein bisheriges 


Thun und Weſen verbähtig zu finden. Zumellen 
hingegen erſcheint der biöherige Zuftand bey einer 


Erweckung geradehin und auf einmal verwerflih; 
man wird ploͤtzlich und mie Erſtaunen gewahr, 


man habe ſich geirrt, und lebe in einer voͤllig un⸗ 
rechtmaͤßigen und gefaͤhrlichen Verfaſſung dahin. 
— Hiermit verbindet ſich von ſelbſt das Erſchuͤt⸗ 


ternde bey einer Erweckung. Die Entdeckung, 
welche man bey derſelben maqht, der x äufenb, L | 
. w | 
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welchem man ſich befinde, fey nichts wentger als 
gut und fidher, muß nothwendig eine gewiffe Uns 
zube und Beſorgtheit zur Folge haben. Diefe 
Uarube wird entweder in einer bemüthigenden 
Scham über dad Unwuͤrdige und Schaͤndliche der 
Berfaffung, bie man bey fih gewahr wird, ober 
in einer bangen Furcht vor ber Gefahr, in welder 
man ſchwebt, und vor den ſchaͤdlichen Folgen feis 
wed biöherigen Verhaltens, oder in Beßdem zus 
gleih beſtehen. Auch wird fie, je nahdem man | 
bloß zweifelhaft an ſeinem Zuſtande wird, oder 
ihn gerabebin für verwerflih und böfe erkennt, 
entweder eine mehr und weniger große Verlegen, 
beit, eine mißmäthige Stimmung, oder eine wirt, 
lihe Bangigkeit und Nugft ſeyn, und nad den 
jedesmaligen Umftänden maucherley Grade haben, 


Wir haben oben $. 38r. alles, was Gott 
zwar mit Rıdfiht auf und, uud zu unferm Beften 
ober ganz ohne unfer Zuthun veranftaltet, Fuͤh⸗ 
rungen Gottes genannt, und biefe Führungen zn 
dem Beyſtande, melden uns Gott bey ber ſittli⸗ 
hen Bildung angebeihen läßt, oder zu den Wirs 
kungen der göttlihen Gnade gerechnet, $. 372. 
Mit Recht koͤnnen wir alfo dem Vegriff ber Er» 
wednng noch folgende Säge beyfügen. a) Jede 
Erweckung tft eine Führung Gottes, und gehört 
zu den Veranſtaltungen, welche Gott zur Befoͤr⸗ 
derung bes ſittlichen Guten zu treffen pflegt: — 
b) Die Ermedung Tann bald zu den vorbereiten, 
ben, bald zu ben leitenden, bald zu den vollenden» 
beu Führungen Gottes gerechnet werben, F. 381. 
je nachdem fie in der frühen Jugend, ‚oder im Laufe 
be Lebens, oder am Ende befielben Statt ” * 

u Ä Ä c) Es 
/ ’ 
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0) Es Tonnen jeboh auch auf allen Stufen bes 
 Mlters, und bad ganze Leben hindurch Erweckungen 
vorkommen, und wiederholt werben, fo oft Gott 
ed nöthig finde, — d) Jede Erweckung, fie 
trete ein, wenn fie wolle, ift einerley mit dem, 
was wir oben $. 388. mit dem Worte Bernfung 
bezeichnet haben, und was bie Theologen die zus 
vorkommende Onade Gotted zu nennen pflegen. — 
e) Eben daher kann man zwar jeder Erweckung 
solderfichen, aber nicht ausweichen $. 3905 fie 
haͤugt lediglih von der Einrichtung ab, die Bott 
unſerm Schicdfale giebt, und erfolgt gemeliniglic 
zu einer Zeit, wo man fie am wenigſten erwartet 
datt 


$. 483. 
Arten der Erweckung. 

Es laſſen fih zahlloſe Möglichkeiten deuten, 
ungebeſſerte Menfchen auf ihren unfeligen Zuftaud 
aufmertfam, und über denfelben beforgt zu machenz 
ed Tann folglich and zahllofe Arten der Erwedung 
geben. Die Erfahrung beftätigt dieß volllommen. 


Se genaner man mit ber Art und Welfe bekannt 


wird, wie die Menfchen zur Beſſerung vorbereitet, 
und bey ihren Innern umd- fittlichen Angelegenheiten 
. geführt werben: deſto mehr erflaunt man über bie 
unüberfehlide Maunichfaltigkeit, welche bey Er⸗ 
wedungen vorzukommen pflegt; und man lernt 
immer mehr eiufehen, es träge fi Im, Gemuͤthe 
bes Menfchen und außer bemfelben faft gar nichts 
zu, das von Gott nicht bazu gebraucht werben 
koͤnnte, dem Sünder die Nothwendigkeit der Sins 
nesänderung fühlber zu machen. Die wuͤrde 

| ! noch 
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noch mehr in bie Augen Yenchten, wenn von der 
©eelenführung einzelner Menfchen, ‚und von ber 
Geſchichte ihrer ſittlichen Bildung mehr zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß Time, als gewöhnlich geſchieht. 
Denn treten nicht besondere Umftänbe ein, fo wird 
von den Erweckungen, durch welde Gott unabs 
läffig daran arbeitet, die Sünder gu einer wahren 
Sinnesaͤuderung geneigt zu machen, wenig oder 
nichts bekannt; Geber, dem eine folde Anregung 
gu Iheil worden tft, betrachtet fie mit Recht als 
etwas nur ihn Angehendes, wovon Andre nichts 
zu wifien brauden. Um jedod von den unzaͤhli⸗ 
gen Veranftaltungen, durch welche Gott den Sees 
len ungebeflerter Menfchen beyzukommen, und fie 
ia ihrer Sicherheit zu. flören pflegt, nur einige 
Ueberficht zu erhalten, wirb ed nöthig feyn, bie 
Sauptgattungen berfelben bemertlih zu machen 
und aufzuzaͤhlen. Sieht man alfo 
1) auf das Mittel, durch welches Gott Er⸗ 
weckungen zu bewirken pflegt: fo bedient er fi 
dabey entweder ber Religion, oder anbrer von ber 
Religion verfchtebener Umflände und Veraͤuderun⸗ 
gen. Das matürlihfte und naͤchſte Mittel, bem 
ungebeflerten Menſchen über fein Elend bie Augen 
zu oͤffnen, und ihm bie Nothwendigkeit, fih dem⸗ 
felben zu entreiflen, begreiflih zu machen, tft freie 
lich die Religion mit ihren VBelehrungen., Forbes 
rungen, Verheißungen und Anſtalten. Nichts 
iſt daher gewöhnlicher, ald daß Sünder beym Ans 


ı_ bören der Predigt und des enangelifhen Unterrichts 


überhaupt, beym Lefen der Schrift, umb andrer 
bie Religion betreffender Bücher, bey der Theil⸗ 
schwung au ben Gebraͤuchen und Feierlichkeiten 
der Religion, bey ber zufälligen Erinnerung un bie 

li, 
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he Geſchichte, und an gewiſſe Ausſpruͤche 
ben, bey der Wahrnehmung großer Wirkuns 
welche dad Evangelium in Andern hervorges 
t bat, beym Aublick ausgezeichneter frommer 
'piele, oder merkwuͤrdiget Verirrungen, und 
iger Schickfale ded Unglaubend und der Got⸗ 
rgefienheit u. ſ. w. oft plöglih Eindruͤcke er⸗ 
n, die fie nicht erwartet hatten, bey welchen 
ı das Unfittlide und Gefährlihe Ihres Zuſtau⸗ 
auf einmal anfhaulih wird: An der Hand 
te8 kann jedoch auch feder andre Umſtand, jede 
Änderung in der äußern Welt, jede Wentung, 
ve dad Schidfal eines Menfhen nimmt, ein 
tel der Erweckung werden. Bald find es 
jervolle und erfhätternde, oder angenehme 
ſauft vührende Auftritte und Veränderungen 
ber Naturz bald merkwärvige Begebenheiten 
Schickungen in ber Menſchenweltz; bald 
ckliche Graͤuelthaten und Lafer, die man an 
ern wahrnimmt, ober außerorbentlihe Tugen⸗ 
und ebelmüthige Handlungen derſelben; bald _ 
e Erfahrungen, wo man fih entweber drohen, 
Gefahren entriſſen, und von großen Uebeln 
eyt, oder mit unverbienten Wohlihaten dibere 
ft, und wider Ermarten ausgezeihnet ſieht: 
der Seele ein ſtarkes lebendiges Gefuͤhl von 
eben ſo unwuͤrdigen, als ungluͤcklichen Ders 
ang giebt, in welcher fie ſich befinderz; jeder 
al, jede Kleinigkeit, . jeder fchnell beroortren 
je Umftand, jeder plöglih erwahende Gedanke, 
ft dunkle, fih der Seele bemaͤchtigende Gefuͤhls 
nen Erweckungen werden, und die Sorgloſtg⸗ 
eines Günderd auf einmal unterbredien, - — 
Erweckungen find 


2) wenn | 
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2) wenn man anf ben Umfang ihrer Wirk, 
ſamkeit fieht, entweder befondre oder allgemeinere. 
Jene kommen nur bey einzelnen Menſchen vor, 
und haben baher häufig etwas fo Perſoͤnliches, daß 
fie bey Andern gar nicht Statt finden koͤnnten. 
Die allgemeinern Erweckungen bingegen zeigen 
fih bey vielen Menſchen zugleih, und machen auf 
Jeden, der nicht ganz leihtfinnig ober verhaͤrtet 
ik, mehr und weniger tiefe Eindrücke. Sie beftes 
ben alfo in Weranftaltungen, tie nichts Perſoͤnliches 
am fih haben, ſondern jedem lngebeflerten ange, 
meflen find; auch bringen fie gewöhnlich eine Ve⸗ 
wegung hervor, die nicht unbemerkt bleiben Tann, 
and häufig die wichtigften Folgen hat. Dieſe allge⸗ 
meinen Erweckungen nun äußern fi zuweilen 
bey ganzen Gemeinen; man weiß 5. B. in melde 
Bewegung der Eifer guter, um bag Heil ihrer 
Zuhörer befümmerter Kehrer und Prediger felbft 
rehe und vernachlaͤßigte Haufen zu ſetzen vermag 


— zuweilen find fie ganzen Gegenten, Ländern 


and Völkern gemein; fo ift ed, wenn bie Zeitums 


Rinde nud die Schickſale eines Volks fo beſchaffen 


find, daß fie jeden Ungebefferten mit Rachdruck 


am feinen Zuftand erinnern, und ihm die Noth⸗ 


wendigkeit, andred Sinnes zu werden, begreiflid, 


machen koͤnnen. — Gelbft für ganze Zeitalter 
gebt es endlich Erweckungen; und biefe haben 
ihren Grund allezeit in großen alles erſchuͤtternden 


Beränderungen, fie mögen zunaͤchſt . die fittliche 
Oder buͤrgerliche Welt betreffen. Dergleihen Ber: 
inderungen haben fo viel Auffallendes und Wun⸗ 
derbares, ihr Einfluß iſt fo allgemein und unwi⸗ 
derſtehlich, fie fleben in einer fo genauen Verbin⸗ 
dung mir dem Wohl und Wehe aller Sms 

| A 
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daß Niemant ganz gleihgältig bey ihnen bleiben 
Tann, und Jedermann zu einem gewiflen Grabe der 
Aufmerkſamkeit und des Nachdenkens durch fie ges 
ndthigt wird. Die Einführung des Chriftenthumsg, 
bie Völferwanderung im vierten und fünften Jahr⸗ 
hundert, die Kirchenverbefferung des ſechzehnten 
Jahrhunderts waren ſolche allgemein wirkende Er⸗ 
weckungen; und daß wir felbft in dem Zeiten einer 
ſolchen Erweckung leben, kann aufmerkſamen Bes 
obachtern deſſen, was geſchieht, wohl nicht zwei⸗ 
felhaft ſeyn. — Zieht man 


3) die Art und Welle in Betrachtung, wie 
Erweckungen bewirkt werden: fo kann man ges 
mwöhnlihe, ungewöhnlihe und wunderbare von 
einander unterfchelden. Die erfte Gattung beſteht 
fu Veränderungen, welde der Ordnung ber Dinge 
fo gemäß find, daß fie gar nichts Auffallendes an 
fih haben. So iſt es, wenn Jemand durch das 
Anhören einer Predigt, buch Vorftellungen, bie 
man ihm macht, durch die Gegenwart bey einer 
zeligiöfen ober andern Feierlichkeit, durch die Lectuͤ⸗ 
ze, buch den Gang felned eignen Nachdenkens 
an fen bedenklichen Zuſtand erinnert, und zur 

rbeſſerung deſſelben ermuntert wird. Alllein 
haͤufig geſchieht dieß durch Veraͤnderungen, die 
nach dem alltaͤglichen Kauf der Dinge nicht erwar⸗ 
tet werden koͤnnen, und daher etwas Auffallendes 
und Erſchuͤtterndes an ſich haben, Wer durch 
eine ploͤtzliche, voͤllig unwahrſcheinliche Wendung 
ſeines Schickſals, durch eine unvorhergeſehene 
Lebensrettung, durch eine ſeltne und gefaͤhrliche 
Naturerſcheinung, durch das unvermuthet herein⸗ 
brechende Ungluck, oder den ſchnellen Tod folder 

| 4 Mens 
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Nenſchen, die ihm nahe und wertb find, dur 
den Aublick eben fo unerwarteter, als ſchauer⸗ 
voller Begebenheiten tief’ gerührt, und zum Ges 
fühl feiner fehlerhaften Verfaflung gebracht wird, 
dem wird eine ungewöhnliche Erweckung zu Theilg 
eine Erweckung, bey der zwar alles den Geſetzen 
ber Natur gemäß erfolgt, bie aber darum einen 
tiefen Eindruck hervorbringt, weil eine Verknuͤ⸗ 
Yung von Umfländen dabey vorkommt, die nur 
felten Statt bat, und auf bie das Gemüth nicht 
Yorbereitet war. Endlich laſſen fi) auch wunder⸗ 
bare Erweckungen denken, d. h. ſolche Erinne⸗ 
zungen am. bie Nothwendigkeit einer wahren Sin⸗ 
nesänderung, bey welden etwas Außerordent⸗ 
liches und Uebernatärlihes vorkommt, - Daß 
Gott, weun er es rathſam und noͤthig findet, 
folde Erweckungen veranftalten kaun, iſt keinem 
Zweifel mterworſenz; und nimmt man bie Nach⸗ 
tihten zu Huͤlfe, welche die Geſchichte von Er⸗ 
welungen enihält, fo mäßten dergleichen außer⸗ 
ordentliche und wunderdolle Anregungen wicht 
nur erfolgt, fondern auch fehr oft erfolgt ſeyn. 
Allen je weniger fih ein Grund abfehen läßt, 
werum Gott, um einen Sünder zur Erkennt 
niß und zum Gefühl feines Verderbens zu brins 
gen, die gewöhnlihe Ordnung ber Dinge verlafs 
fen fol, nach der jener Endzweck auf eine unends 
lich mannihfaltige Art erreiht werden Tann: 
befto mißtrauifher muß man gegen alle Nach⸗ 
richten von wunderbaren Erweckungen ſeyn, und, 
bhne fie geradehin und unbedingt zu verwerfen, 
de ſtreng nach den Grundſaͤtzen pruͤfen, welche 
iben, F. 385. bereits angegeben worden find. — 

Geindard’s Moral. 5 T Enb⸗ 
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Eudlich find die Erweckungen, wenn man auf bie 


Zeit ſieht, wo fie exfolgen, 


4) entweder erſte, ober wiederholte. Jede 
Veränderung, durch die einem noch Ungebeſſerten 


die Nothwendigkeit, andres Sinnes zu werden, 


auf eine Art fühlbar wird, wie fie es ihm noch 


nie geworben iſt, iſt für ihn die erſte Erwedung. 


Bey zartfuͤhlenden Gemuͤthern, bey welchen es 
noch zu keiner laſterhaften Verwilderung gekom⸗ 
men iſt, kann dieſe erſte Erweckung ſehr fruͤh, 
und ſchon in den erſten Jahren des Lebens ein⸗ 
treten; daher ſich von manden Menſchen ſagen 
laͤßt, ſie ſeyen ſchon von ihrer Kindheit an Er⸗ 
weckte geweſen. Die erſte Erweckung kann aber 
auch viel ſpaͤter, wohl gar erſt in den letzten 
Jahren des Lebens erfolgen, wie dieß der Fall 
bey Meunſchen iſt, die von Jugend auf. entweder 
in einer gaͤnzlichen Rohheit und Verwilderung 
gelebt, ober ſich aus Irrthum für beſſer gehalten 
haben, als ſie waren. Solchen Menſchen geht 


anf, bey welchem ſich ihnen ihr Elend in ſeiner 
ganzen Gefährlichkeit und Größe darftellt. Doc 
ſelbſt bie. ſtaͤrkſten Erweckungen baben nicht im⸗ 
mer den Aufang einer wahren Beſſerung zur 


Folge; man ſchlaͤgt ſich dieſelben haͤufig aus dem 
Sinn, und bleibt, was man geweſen war. Hoͤrt 


Gott nicht anf, an dem Gemuͤth eines Suͤnders 


zu arbeiten, fo wird es bey ber erſten Erweckuug 


fein Bewenden nicht haben; es werden neue bins 


zulommen, und mehrere aufeinauder folgen; und - 
jede diefer neuen Erweckungen gehört in bie Reihe 
der wiederholten, . deren bey . manchen Menſcheu 

* 


fe 


‚oft. zwar fpit, aber daun auf einmal ein Tide 
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ſehr viele mit einander wechſeln Finnen. Do 
bie Art und Welle, wie bie Erweckungen aufs 


genommen und gebraucht zu werben pflegen, vers 


dient eine eigne Erörterung. 


| | $. 484. | 
Velches SchickſalN die Erweckungen zu haben pflegen, 


Daß man den Erweckungen nicht ausweichen 
kann, weil fid) nie vorherſehen läßt, wann, wo 
und wie fie erfolgen werden, iſt $. 390. und. 482. 
ſchon bemerkt worden. Dagegen bat es ber 
Menſch ganz in feiner Gewalt, wie er fie aufs 
sehmen, und .welde Anwendung er von ihnen 
maden wil, Da nun hiebey, wie die Natur 
der Sache und bie Erfahrung lehren, eing große 
Mannihfaltigkeit des Werhaltens Statt: zu fius 
ben pflegt: fo müflen die Hauptarten dieſes Vers 
haltens ausdruͤcklich angegeben, es muß bas 
Schickſal, weldes bie. Erweckungen gewöhnlid 
haben, genauer befchricben werden.‘ Was alfo 


1) den Eindruck betrift, welchen eine Ex 
weckung unmittelbar und zunaͤchſt hervorbringt, 
ſo iſt er bald mehr bald weniger tief und erſchuͤt⸗ 
ternd, und dem Grade nach hoͤchſt verſchieden. 
Dieſe Verſchiedenheit hat ihren Grund zuerſt in 
ber naturlichen und bleibenden Empfaͤnglichkeit 
des Erweckten ſelber. Der von Natur Reitzbare 
und Gefuͤhlvolle wird leichter geruͤhrt, als ber 
don Natur Gleihgültige und Kalte; der Eruſt⸗ 
bafte, zum flillen Denken Geneigte erhält weit 
tiefere Eindrücde, als der Leichtfinnige und Flat⸗ 
terhafte. Der noch nicht ganz Verdorhene, Im 
5 Boͤſen 
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Boͤſen noch nicht Beveſtigte, wird durch eine 
Erweckung ſtaͤrker angegriffen, als der verwilderte 
durch langes Sündigen fuͤhllos gewordene Laſter⸗ 
hafte. — Hiezu kommt die zufällige und abs 
wechſelnde Empfaͤnglichkeit der Erweckten. Wer 
nehmlich entweder durch ſeine eigne innere Thaͤ⸗ 
tigteit, ober duch die aͤußern Umſtaͤnde, fo eben 
in eine Verfaffung gekommen iſt, wo er fi mehr 
als ſonſt aufgelegt fühlt, gute Eindruͤcke anzu⸗ 
nehmen: der kann durch eine Erweckung, welche 
er zu einer andern Zeit kaum empfunden haben 
wuͤrde, auf das kraͤftigſte angeregt und erſchuͤt⸗ 
tert werden. Iſt z. B. ein Ungebeſſerter durch 
irgend eine Urſache dahin gebracht, ſich mit ſich 
ſelbſt zu beſchaͤftigen, und ſeine Aufmerkſamkeit 
auf ſein Juneres zu richten; haben gewiſſe Um⸗ 
ſtaͤnde fein Herz erweicht, und feinen Gefühlen 
eine groͤßre Lebhaftigkeit gegeben; regt ſich bes 


reits eine gewiſſe Unzufriedenheit mit ſeinem Zus 
‚ Raub in ihm, und iſt er Aber bie Folgen: deſſel⸗ 
ben nicht ohne Sorgen: fo muß eine unter fols 
chen Umftänden eintretende Erweckung nothwen⸗ 
dig nachdruͤcklicher wirken, als es ſonſt moͤglich 





geweſen wäre. — Endlich hängt ber Grad des 


Eindrucks, welchen eine Erweckung macht, haͤu⸗ 
fig von ihrer eignen Beſchaffenheit ab. An ber 
Megel wirkt nehmlih die ungewöhnliche Erwe⸗ 
Kung mehr als die gewöhnliche, zumal wenn fie 


‚viel Auffollendes, Ueberraſchendes und felten Bors - 


Tommendes hat. Auch pflegt bie wiederholte 
Erweckung, wenn fie nicht einen bartnäcigen 


MWiderftand findet, tiefer einzubringen, als bie : 


erfte, weil ihr durch die vorhergegangenen gleich⸗ 


fam vorgearbeitet iſt. Sehr begreiflich je es 


ſo, 
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alſo, daß, der Anftoß, melger ber Seele durch 
eine Erwech ung extbeilt wird, hoͤchſt verfhleden 
ſeyn muß, und dieſelbe Veraͤnderung, welche den 
Einen kaum beruͤhrt, ben Andern in Bewegung 
fihen, und ben Dritten maͤchtig erſchuͤttern kann. 
— Ob jeboh eine Erweckung heilſame Folgen 
haben, und eine wahre Beſſerung einleiten ſoll, 
haͤugt von der Art nud Weiſe ab, wie fie aufs 
genommen wird, und von bem freyen Merbalten 
des Erweckten gegem dieſelbe. Mau kann ſich 

nehmlich n 
2) recht gefliffentlih von derſelben wegwen⸗ 
ben, und ſich ihrer eutſchlagen, fo bald es moͤg⸗ 
lich iſt. Es liegt in der Natur einer jeden Er⸗ 
veckung, daß fie etwas Befchwerliches hat, und 
nnangenehme Gefühle hervorbringt; wer fie er⸗ 
hält, erblickt ſich m einem Zuſtande, bes ihn 
nothwendig mißfallen und nieberfhlagen, ber ihn 
wohl gar mit Furcht und Schreden erfuͤllen muß, 
Unzshpligen Menfhen iſt die Demüthigung, - weis 
Ge ihnen hiemit wlederfaͤhrt, und bad ganze da⸗ 
mit verknuͤpfte Mißbehagen, unertraͤglich; fie 
fahen ſich derſelben zu eutlebigen, fo. gut fie 
Üunen, und der buch die Erweckung empfan⸗ 
genen Eindruck fo bald als möglih wieder aus⸗ 
zutilgen. Dieß pflege auf mehr als eine Art zu 
gefüchen. Man ſchlaͤgt ſich die empfangene Ex 
weckung aus dem Sinne, wenn man fih mit 
kinen Gedanken gar nicht bey berfelben aufhält, 
(mdern mit moͤglichſter Flüchtigkeit zu ganz aus 
dern Gegenſtaͤnden und Betrachtungen fortellt. 
So vereitelt. der Leichtſiunige eine Erweckung. 
Dan ſchlaͤgt ſich die. empfangene Erweckung aus 
dem Sinne, wenn man auch aͤußere Gegeuſtaͤnde 
zu 
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gu Huͤlfe nimmt, und fi, um den erbaltnen 
Eindrud bald wieber los zu werdens buch Ges 
ſchaͤfte, Berfireuungen und Vergnuͤgungen betäubt. 
So macht ber Rohe, der Wolläftling, ber im 
Seräufhe der Welt lebende Suͤnder eine Er⸗ 
weckung unkraͤftig. Man ſchlaͤgt ſich die empfans 
gene Erweckung aus dem Sinne, wenn man 
über fie vermünftelt, und fih gewiſſer Schein⸗ 
gründe bedient, um fie entweber ald eine Anwands 
lung des Wberglaubens, und eine Folge no 
nicht ganz abgelegter Worurtbeile, oder als eine 
Wirkung ber Milsfuht, und eined krankhaften 
koͤrperlichen Zuſtandes verachten zu koͤnnen. So 
pflegen Leute, die für anfgellärte Selöfibenker 
gelten, und "fih über die Meinungen und Schwad» 
beiten bed Poͤbels erheben wollen, Erweckungen 
gu widerſtehen. Man ſchlaͤgt fih endlid eine 
Erweckung aus bem Sinne, wenn man fogar 
zum Unvwillen, und. zu einer Art von Erbittes 
zung durch fie gereißt wird, und bie vermittelft 
derfelben angeregten Gefühle fogleih und mit 
Gewalt in ſich unterdruͤckt. So pflegen ih im 
Laſter ſtark gewordene, das Boͤſe aus Vorſatz 
und mit Bewußtſeyn uͤbende, und ſich der Vers 
flodung nähernde Sünder ‚gegen Erweckungen zu 
verhärten, zumal wenn biefe von Perfonen bers 
rühren,‘ bie ihnen fhon an ſich verächtlih ober 
verhaßt find. Weldes der itzt angegebenen Mike 
tel man: Übrigens and) anivenden mag, um einer 
Erredong fogleih und auf der Stelle entgegen 
"zuarbeiten: man vereitelt auf biefe Art den Ein⸗ 
fluß derſelben fo ganz, daß nicht das Mindeſte 
dadurch ausgerichtet werden kaun. | 


3) Maus | 
. | 
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3) Manche Erweckungen find jedoch fa nach⸗ 
brüdlih und erfhütternd, oder geſchehen unter 
fo vortheilhaften fie bepünftigenden Umſtaͤnden, 
daß man weder fählg noch geneigt tft, fich for 
gleih davon wegzuwenden; daß man vielmehr. 
ebfihtlih eine Zeit lang bey ihnen verweilt, und 
fi) mit ihnen befhäftigt, Dieß gefbieht, wenn 
man bey einer Erweckung ernfthaft und nach⸗ 
denkend wird, bie Einſamkeit ſucht, und ſich mit 
feinen Gedanken auf fein Junres richtetz wenn 
man fih ben Sinn unbe hie Bedentung bderfelben 
Far zu mahen trachtet, und bie Verderbniſſe 
and, Gefahren, au welche fie erinnert, ſchaͤrfer ins 
Auge faßt; wenn man fi ben Gefühlen hberläßt, 
welche durch eine Erweckung aufgeregt werben, ben 
Gefühlen der Scham, dey Unzufriedenheit mit fi 
ſelbſt, der Reue, ber Furcht und Bangigkeit; wenn 
man die vermittelſt der Erweckung veranlafiten Bes 


trachtungen und Gefühle oͤfters erneuert und zu 


ihnen zuruͤckkehrt; wenn man endlih den Vor⸗ 
ſatz ſaßt, ber Exrweckung gehorfam zu werben, 
und Anftalten zu feiner Sinnesaͤnderung zu trefs 
fen. Dieſes Verweilen bey einer erhalsenen Er⸗ 
weckung kann Zage und Wochen lang währen; 
man Tann, gleihfam mit einem Stachel in ber 
Geele, und mit einer großen funern Unruhe, 
eine Zeit lang dahin leben; man kann mancher 
ley Bewegungen und Verſuche machen, ſich aus 
dieſer Verlegenheit zu retten, und in einen befs 
fern Zuſtaud zu verſetzen. Allen nichts iſt ge⸗ 
woͤhnlicher, als daß die vermiitelſt einer Erwe⸗ 
ckung hervorgebrachten Vorſtellungen und Eins 
beide ſich dennoch allmaͤlig verdunkeln und 
ſchwaͤcher werben; daß man ſeltner auf fie Ir 

vuas 


& 
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ruͤckkommt, und mit verminbertem Eifer fie ers 
neuert: baß fie endlih von andern Vorftellungen 
und Gefühlen immer mehr. verdrängt werben, und 
zuleßt ganz wieder. aus ber Seele verfchwinden, 
Es iſt offenbar, folge Erweckungen find, wenn 
man fie gleich eine Zeit Yang bey fich unterhalten 
bat, zuletzt eben ſo unwirkſam und vergeblid, 
als die, welche ſogleich und auf der Stelle abge⸗ 
wieſen worden find, denn man bleibt doch am 
Ende in ſeiner ungebeſſerten Verfaſſung. Auch 
iſt es ſehr begreiflich, daß im Laufe mehrerer 
Jahre eine ganze Reihe ſolcher Erweckungen auf 
einander folgen Tann, ohne daß, weil fie nach 
und va alle wieder vergefien werden, der Aus 
fong einer wahren Beflerung durch fie bewirkt 
würde, | 


| 9. 485 
Kolgen und Erinnerungen, welche aus dem Borken 
gehenden flieſſen. | 


Aus dem bisher Gefagten entfpringen einige 
Folgen und Erinnerungen, welche bemerkt zu 
werben verdienen. Es iſt nehmlich 


1) offenbar, die Staͤrke und der Nachdruck, 
womit eine Erweckung wirkt, haͤngt keineswegs 
von ber Willkuͤr des Erweckten, ſondern vom 
lauter Urſachen ab, die er nicht in feiner Gewalt 
hat; bie größre oder geringere Rührung, weldye 
duch eine Erweckung hervorgebracht wird, bat 
alfo nichts Zurehuungsfähiges, fondern iſt das 
Werk der jedesmaligen Umſtaͤnde — _ Dagegen 


hat es 


De 
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2) der Erweckte ganz In feiner Gewalt, wie 
er fi gegen den empfangenen Eindruck verbals 
ten, und welden Gebrauch er davon machen 
will. Au die eindringendfle und erfchätternpfie 
Erweckurg bat mehmlih nichts Zwingendes, bie 
Freyheit des Erweckten Unterdruͤckendes; vielmehr 
ſteht es ganz bey dieſem, ob er widerſtehen oder 
nachgeben, ob er dem Geſchehenen viel oder wenig 
Aufmerkfamkeit widmen, ob er ſich alles aus 
dem Sinne ſchlagen, oder ed zu einer wirklichen 
Anwendung kommen Hafen wi. — Dabey 


ſaͤlb es 

3) ia bie Augen, daß es höoöͤchſt gefaͤhrlich 
iſt, Erweckungen zu widerſtehen, und ihre Wirk⸗ 
ſamkeit zu vereiteln. Denn zuerſt find fie ja die 
einzige Bedingung, muter ber eine wahre Sin⸗ 
uebänderung bey und bewirkt werden kann $. 482. 
Das Wichtigſte und Unentbehrlihfte, was mit 
nuus vorgehen fol, verhindert man alfo, oben vers 
ſchiebt es werigſtens, wenn man fih einer Er⸗ 
wedung widerſeht. Hiezu kommt, daß durch 
jede Widerſetzlichkeit dieſer Art das ſitiliche Vers 
berbem, größer, und der Zuflend ber Erweckten 
bedenklicher wird. Je öfter man fi nehmlich 
gegen gute Mührungen verhärtet, deſto leichtſin⸗ 
uiger und fühllofer. wird man; deſto mehr beves 
ſtigt man fih in dem Worfaß, bey feinem vers 
berbten Zuſtande zu verbarrenz deſto größer wird 
bie Sertigkeit, bie Wirkungen ber göttlichen Gnade 
an feinen Derzen zu verciteln; deſto mehr nähert 
mon fih der ſchrecklichen Verfaſſung, welde ober 
$. 171. ber Stand ber Werhärtuug oder Vers 
ſtockung gemannt worden if. Man kann endlich 
ale willen, ob eine Erweckung, die man ir 
| u 


mn 
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nicht vielleicht bie letzte iſt, und man folglid, 
wenn man ſich weigert, ihr zu geboren, alle 
wahre Sinnesaͤnderung auf immer bey fih uns 
möglih macht. Bey der großen Unficherheit bed 
irdiſchen Lebens, welches fih mit jedem Augen» 
blick endigen karn, darf man nehmlich nie dar⸗ 
auf rechnen, ed werbe auch kuͤnftig nicht am 
beilfamen Erweckungen fehlen; es iſt ja völlig 
ungewiß, ob man noch eine Zukunft vor ſich hat, 
und ob man nicht in feinem ungebeflerten Zus 
“ flande weggerafft werben Tann. Sind bie Er 
wedungen noch überdieß Führungen Gottes 
$. 482. und hängt es lediglich von den Veran⸗ 
ftaltungen Gottes ab, wann und wie fie und 
zu. Theil werben follen: fo laͤßt fi nie vorher 
ſehen, ob eine Erweckung nicht vielleicht ber 
legte Verſuch iſt, welden Gott zu unfrer Beſ⸗ 
fetung zu machen befdloffen bat, und ob er und, 
wenn wir beufelben vereiteln, nicht unſerm Schick⸗ 
fale überlaffen wird *). — Iſt die Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen Erweckungen mit fo großen und 
augenfheinlihen Gefahren verknüpft: fo fi ce 


4) ſchlechterdings nicht rathſam, fich eine 
Erweckung ganz aus dem Sinne, zu ſchlagen; 
man muß ſichs vielmehr zur Megel maden, 
ihr wenigſtens einen gewiſſen Grab ber Auſmerk⸗ 
ſamkeit und des Nachdenkens zu wibmen, und 
fie zu Herzen zu nehmen, Wuͤrdigt man nehm⸗ 
lich eine geſchehene Erweckung gar Feiner Rüds 

| ſicht, 


8) Vergl. Doddridge's Anfang und Fort wah⸗ 
rer Gottſeligkeit Hauptſt. III. S. 43. * * | 


\ 
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ſicht, fondern wendet fih ganz und gefliffentlid 
von derſelben weg: fo iſt es nicht möglih, daß 
fie Folgen haben könnte, man vernichtet ihre. 
ganze Wirkſamkeit. Behandelt man fie dagegen 
als etwas ſehr Ernſthaftes und Wichtiges; vers 
weilt man ſich mit ſeinem Nachdenken bey der⸗ 
ſelben, und überläßt ſich den dadurch aufgeregten 
Sefühlen: fo bleibt wenigſtens bie Möglichkeit 
äbrig, daß fie ihren Zweck exreichen, und zu ei⸗ 
ner wahren Beſſerung führen kaun. Tauſeund 
vortbeilbafte Umftände Tonnen fih dann mit Ihe 
vereinigen, ihre Wirkſamkeit verfiärken, und eis 
wen glüdlihen Erfolg vorbereiten, 


$. 486. 


Kıäftige mit dem gehörigen Erfolg verknüpfte 
Erwedung. | 


Der Zweck, warum ein Ungebeflerter ver 
mitteli einer Erweckung aufmerkſam auf feinen 
tranrigen Zuſtand, und über benfelben beforgt 
gemacht werben fol $. 482. Tann kein andrer 
feyn, als ibn zu bewegen, auf feine Wiferung , 
za denken, und einen eruftlihen Aufang mit ber 
felben zu machen. Daß unzählige Erweckungen 
diefen Zweck nicht erreihen, weil man fih dies 
felben entweder fogleih aus dem Sinme ſchlaͤgt, 
ober fie doch nicht gehörig benutzt, iſt F. 484. 
gezeigt worden. Kraͤftig, mit dem gehoͤrigen 
Erſolge verknupft kann alſo bloß diejenige Er⸗ 
weckung genannt werben, welche ben wirklichen 

Auſang ber wahren Beſſernng vorbereitet; welche 
| ben Sünder dahin bringt, daß er. ohne el 
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weiteren Aufſchub den ernftlihen Entſchluß faße, 
anderes Sinnes zu werden. u | 


Es giebt File, wo gleich bie erſte Erwe⸗ 
Kung leiſtet, was fie fol, und ben Anfang einer 
gruͤndlichen Sinnesänderung zur Folge hat. Gut⸗ 
geartete, von einer Tafterbaften Verwilderung no 
völlig freye Gemüther Tonnen fon durch die 
erſte Erweckung, welche ihnen zu Theil wirh, 
fo" geruͤhrt werden, daß fie ernftlihe Workehrume 
ger zurihrer Veſſerung treffen, und ein audres 
Leben anfangen. Dieß wird um ſo gewiſſer der 
Tall ſeyn, wenn eine ſolche Erweckung entweder 
an ſich ſelbſt etwas Ungewoͤhnliches und Auffals 
lenbes. bat, und daher mit deſto größerer Kraft 
wirkt; oder wenn fie unter Umftänden erfolgt, 
welche fie begünftigen, und wo ber, bem fie bes 
ſtimmt fl, gerade am anfgelegteften iſt, fie ans 
zunehmen. Gelbft bey den roheſten und laſter⸗ 
bafıeften Menfhen bat zuweilen gleich bie erſte 
Erwelung ben gehörigen Exfolg, und leitet eine 
gänzlihe Sinnesaͤnderuug ein, Did kaun fer 
nen Grund gleichfalls in ber maͤchtig wirkenden 

Beſchaffenheit der Erweckung ſelber, theils in 
ber gerade vorhandenen Stimmung bed Suͤnders 
haben, dem fie wiederfährt: Iſt ihm fein Vers 
berben und Elend ſchon zumellen fühlbar gewor⸗ 
den; fürchtet oder empfindet er gerade die ſchaͤb⸗ 
lichen Wirkungen feines biöherigen laſterhaften 


Wandels; Haben Ihn innre und aͤußre Urſachen 


fo eben empfaͤnglich für gute Eindruͤcke gemacht: 
fo. kann eine hinzukommende Erweckung eine Wir⸗ 
kung hervorbringen, die unter andern Umſtaͤnden 


nicht erfolgt ſeyn wuͤrde. 
| Doch 


| 
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Doch in den melften Faͤllen geben. der wirds 
famen, ben Zwei erreiheuden Erweckung mehrere 
andre vorher, bie ‚entweder gar keine Folge ha⸗ 
ben, weil man ihnen ſogleich entgegenarbeitet, 
oder doch nichts weiter, als eine nad und nad 
wieber verfhwindende Rührung, und mancherley 
gute Vorſaͤtze, bie aber nicht -audgeflhrt werden, 
bervorbringen. Dieſe unzureihenden. Erwediuns 
gen find bald- mehr, bald weniger zahlreich; fie 
erfolgen um fo Öfter, je empfänglicer man für 
gute Eindruͤcke iſt, und je Teichter man bey ſel⸗ 
nen Umftänden anf eine heilfame Urt geruͤhrt 
werben. Tann, eltwer treten fie dagegen bey 
den Moben ein, zumal wenn fi in feinen Ver⸗ 
haͤltuiſſen wenige Gelegenheiten finden, wo er in 
feiner Sicherheit geftört und erſchuͤttert werben 
Übunte. Sben fo gewiß ift es, daß die vorlaͤu⸗ 
figen Erweckungen bald uch bald weniger ſchnell 
anf einander folgen. iebt Menfhen, die 
sah einer erhaltnen Bra ung mehrere Jahre 
biubriugen, "bevor fie von neuem gerührt, und 
ans ihrer Sicherheit anfgefchreddt werben; bevem 


ganzes Leben nur einige Zeitpunkte enthaͤlt, wo 


fie fih mächtig ergriffen, und uͤber ihren Zuſtaud 
bit fühlen. Audre verlieben einen großen 

Theil ihrer Zeit, ohne baß ihnen eine Erweckung 
zu Theil wird; unerwartet kommt jeboh eine 
Periode, wo bieg deſto öfter und nachdruͤcklicher 
geſchieht, und eine Erfchätterung mit der andern 
gleichſam abwechſelt. Enblich iſt die ſittliche Ge⸗ 
ſgchichte mander Menſchen bis zu ihrer wirklichen 
Sinnesaͤnderung nichts weiter, als eine Reihe 
von Erweckungen; ſie werden von Jugend auf 
ſo bearbeitet, daß ſie nie in eine nun * 

| r 
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cherheit verſinken Eöunen,. ſondern unaufhoͤrlich 
an die Nothwendigkeit ihrer Beſſerung erinnert 
werden. Bey ihnen folgt alſo eine Erwedung 
auf bie andere, bis endlich die entfheidende eins 
tritt, durch welche der Anfang der gänzlichen 
Umänderung ihres Stunes und Wandels berbeys 
geführt wird, Doch von dieſem Anfange muß 
beſonders und ausführlicher gehandelt werben. 





Zweyte 





3we ytes Kapitel. 
Vom Anfang der wahren Sinnes—⸗ 
aͤnderung. 





$. 487. 
Zeſammenhang mit dem Vorhergehenden. — Das 
der Anfang einer wahren Sinnesänderung nicht iſt. 


Soaugt man ſich eine Erweckung nicht ſogleich 
md mit Gewalt 'aus dem Sinne: fo Tann es 
ht fehlen, fie wird nicht bloß den Wurf 
mwan moͤchte ander und befier feyn, fondern au 

Borfäße, es zu werben, bervorbringen und bele⸗ 

ben. Denn je fiärker man ed fühlt, man befins . 

de ſich im einer eben fo numwärbigen als gefährs 

lihen Verfaflung: deſio begieriger wird man, 
fh derſelben zu entreiffen, und deſto lieber faßt 
man den Cutfhluß, zu biefer Veränderung die 
erforderlichen Unftalten zu treffen, Ju unzaͤhli⸗ 
gen Fällen kommt jedoch biemit nichts weniger 
m Stande, -ald der Anfang einer wahren Beſſe⸗ 
rg Denn häufig bleibt es bey dem bloßen 
Suiſchluß, ohne daß man einen Verſuch zur Aus⸗ 
 führumg beffelben machte; fo iſt ed, wenn man 

| fh überhaupt wicht Tange bey einer Ermecung, | 

ver 
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verweilt, und die von berfelben gemachten Eine 
drücke durch andre bald dieder verbrängt werben 
6. 484. Zuweilen trift man zwar wirklih Ans 
ftalten, den gefaßten Entfhluß ins Werk zu 
ſetzenz man. läßt aber bald wieder nah, und 
kehrt, bevor noch etwas ausgerichtet worden iſt, 
zu ſeiner vorigen Denkungsart und Lebensweiſe 
zuruͤck. Dieß geſchieht vornehmlich dann, wenn 
die Gewohnheit zu ſündigen ſehr ſtark geworden 
iſt, und ihre Bekaͤmpfung eine große uud forte 
geſetzte Anſtrengung fordert; ober wenn eine da⸗ 
zwiſchen kommende Veraͤnderung von: außea eine 
Zerſtreuung hervorbringt, bey der alles, was 
man ſich vorgenommen hatte, nur andres Sins 
nes zu werden, aus der Acht gelaſſen und ver⸗ 
geſſen wird. Endlich bleiben die bey einer Er⸗ 
weckung gefaßten Vorſaͤtze oft auch darum ohne 


Folgen, weil man bey ber Ausführung Fehler 


macht, und unzweckmaͤßige Masregeln ergreift. 
Wer z. B. alles. bey dieſer wichtigen Sache allein 
thun zu koͤnnen glaubt, und fi Kräfte genug 
zu berfelben zutraut; wer, um ben Entfhluß 
der Beflerung zur Ausführung zu bringen, auf 
unſchickliche Bußuͤbungen fällt nu. f. w., der wird 
ſich bald genoͤthigt ſehen, nachzulaſſen, und ſei⸗ 
nen Entfhluß aufzugeben. Es folgt hieraus 
von felbft, daß weder bie durch eine Erweckung 
bervorgebrahte Ruͤhrung, noch die bey berfelben 
gefüßten guten Entfhließungen, wie aufrichtig 
und wohlgemeynt fie aud) feyn mögen, noch end⸗ 
AUch“ die zwar eifrig unternommenen, aber bald 
wieder nachlaſſenden Verſuche beifer zu werben, 
zum wirklichen Anfang einer wahren Ginnesäns 
derung hinreichen; daß vielmehr, wenn die itzt 

genantis 
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genannten innern Bewegungen auch noch fo oft 
vorhauden gewefen find, biefer Anfang barum 
noch Immer nicht zu Stande gekommen ift, | 


Do es iſt niht zu laͤugnen, mande Er⸗ 
weckung hat wichtigere und bleibendere Folgen, 
und es Tann ben Anſchein gewinnen, ed habe 
fi eine wahre Sinnesaͤnderung wirklich mit ders 
felben angefangen. Es ift nehmlich nichts ungen 
wöhnliches, daß ber rohe, groben Laſtern und 
Ausfchweifungen ergebene Menſch nah einer 
kraͤftigen Erweckung wirflih aufhört, feine Ver⸗ 
gehungen fortzufeßen; daß er vielmehr feine ganze 
Leben sweiſe ändert, und einen ehrbaren, nad 
ben Seſetzen ber bürgerlichen Gefellfhaft umtas 


delhaften Wandel führe. Es ift nichts ungewöhns 


led, daß Menihen, bie fih bey einer Erwe⸗ 
Kung vornehmlich eines Hauptlaſters wegen beuns 
ruhigt und. beftraft fühlten, mit: großem Eruſte 
anfangen, dieſem Lafter entgegen zu arbeiten, und 
ed wirklich beſiegen; daß alfo der Zräge auf diefe 
Art fleifig, ber Zornmüthige gelafien, ber Des 
träger im Handel und Wanbel redlich, der Vers 
laͤumder vorſichtig und ſchonend gegen feine Mits 
menfhen wird. Es iſt nichts ungewöhnliches, 
bag man, wenn ed die Gleichguͤltigkeit gegen tie 
Religion, und die Vernahläßigung aller frommen 
Hebungen iſt, worauf man buch eine Erweckung 
aufmerkſam gemacht wird, tiefes robe Weſen 
wirklich verlaͤßt, der Religion die erforderliche 
Ehrfurcht widmet, und gewiſſe dazu gehörige Aus 
falten und Uebungen mit der größten Pünktlich“ 
keit beobachte. Es iſt fogar nichts Ungewoͤhn⸗ 
lies, daß man bey einer Erwehung bie Moth⸗ 

Meinhard’s Moral, 5, U wendig⸗ 


Re 
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| wendigkeit einer. burchgreffenden und vollſtaͤndigen 


Beflerung ſeines Herzens und Lebens keunen 
lernt, und. mit allem Eifer an berfelben arbeitet; 
daß man aber der Meynung iſt, jene Beſſerung 
Kaffe ſich nicht anderd, als ſtuͤckweiſe, und ders 
geftalt zu. Stande bringen, daß man einen ehr 
ler nad dem andern vornehme, jeben beſonders 
beftreite, und zum Kampf mit einem neuen nidt 


‚eher uͤbergehe, ald bis man den, mit weldem 


man fich gerade ‚befchäftigt, vollfommen abgelegt 
und ausgerottet bat, In allen biefen Fällen hat 
ed das Unfehen, es fey die wahre Beſſerung 
nicht bloß verſucht und unternommen, ſondern 
auch wirklich ausgeführt worden; das nunmehrige 
Verhalten folder Menfchen unterfcheidet fih von 
dem ehemaligen zu fehr, als daB fie ſelbſt und 
andre niht der Meynung feyn follten, es babe 
fih eine große fittlihe Veraͤnderung bey ihnen 
zugetragen. Und doch laͤßt ſich mit dem größten 
Rechte behaupten, nicht einmal angefangen babe, 
ſich bey alten dieſen Menſchen bie Beflerung 


welche das Sittengeſetz, und das Evangelium 


Jeſu verlangen. Denn diefe Weflerung befteht 
nähe darin, daß man fein aͤußeres Verhalten 
tn eine gewiffe Ordnung bringe, und ein ehrbas 
res unanftdßiged Leben führe; fie ift vielmehr 
eine Veränderung und Veredlung ded ganzen 
Ginnes, und der gefamniten Urt zu benfen, zu 
mollen, und zu handeln, - Eben fo wenig iſt bie, 
wahre Beflerung,_ Vermeidung und Ablegung eins 
zelner Fehler und Lafter; bey ihr iſt ed vielmehr 
auf die Ausrottung ‚alles Böfen, und auf eine 
Reinigung der: ganzen ‚ verberbten Natur abgefer 
ben. Daß es zur Beſſerung uicht genug iR, 

eine 
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eine fromme Miene anzunehmen, und die Ue⸗ 
bangen ber Meltuton mitzumachen, leuchtet vom 
lb ein; die Religion muß Kraft und Reben 
werden, und den ganzen Menfchen umfchaffen 
und heiligen, wenn eine wahre Beflerung bewirkt 
werden fol. Unftreitig iſt es emblih, daß dieſe 
kin Stuͤckwerk ift, wo man zwar manche Unax⸗ 
tn ernſtlich beſtreitet, daneben aber andre unges 
Birk fortdauern läßt, weil man ihnen. erft begege 
sn will, wenn man jene befiege haben wird. 
Die wahre Veflerung utmmt ed mit allen vor» 
handnen Fehlern zugleih auf; fie iſt das Beſtre⸗ 
ben, alles Böfe anbgurötten, es habe Name, 
wie ed wolle, und gegen jcde fach zeigende Unart 
u kaͤmpfen. Se leichter es übrigens: ift, dur 
ben guten Schein, weldier in ben itzt - befchries 
benen Faͤllen vorkommt, gebleudet „gu werben: 
deſto mehr Urſache bat man, ſich von dem wahr 
wur Anfange einer Achten Sinnesaͤnderung einen 
Haren und vollſtaͤndigen Begriff zu bilden, bamit 
was nicht das traurige Schickſal unzähliger Suͤu⸗ 
ber babe, bie bloß darum ungebeflert bleiben, 
weil fie von dem Wahne bethoͤrt find, ihre Wehe 
fung habe ſich laͤugſt angefangen, und ihre Zu⸗ 
Rand ſey nichts weniger, als verwerflih amd 
sefährlich. RE 








' \y 488. 


‚ Bahrer Anfang der chriftlichen Sinnes aͤnderung. — 


| 


| 


Wichtige Folgerungen aus diefem Begriffe. 

Daß der Sünber, wenn ed zu einer wahs 
un Beſſerung bey ihm kommen fol, kraͤftig 
umecht, d. h. aufwerkfam auf feine traurige Ber 

Ua. faſſung, 


— 
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foffung, und wegen derſelben beſorgt gemacht 
werden muß, iſt F. 482. bereits gezeigt worden. 
Daß eine ſolche Erweckung nicht nur Eutfchlies 
Bungen, ſich von ſeinem Verderben loßzureißen, 
ſondern auch Verſuche, dieß zu thun, zur Folge 
Haben kann, ohne daß damit ein wirklicher Uns 
fang zur chriftlihen Sinnesaͤnderung gemacht 
würbe, haben wir fo eben $. 487. gefehen. Dieß 
Tann aber keinen andern Grund haben, als weil 
das Gefuͤhl von der Nothwendigkeit und Wich⸗ 
tigkeit der wahren. Beſſernng, welches man durch 
eine Srwedung erhalten. bat, noch nicht kraͤſtig 
and. kart genug. war. Empfindet man nehmlich 
die Herabwfigbigung und Gefahr, in ber man 
fi als ein Usgebefferter befindet, nicht vach ih⸗ 
zer ganzen Schaͤndlichkeit und Größe: ſo wird: 


man zwar Vorſaͤtze faſſen, auch wohl Auſtalten 


machen, ſich In. eine beßre Verfaſſung zu ſetzen: 
aber jene Borſaͤtze werben nicht durchgreifend und 
eutſcheidend, und dieſe Anftalten nicht nachdrucks⸗ 
soll und ausdauernd genug ſeyn. Iſt man ferner 
bey einer Erweckung zwar äberzeugt worden, 
man mäÄfle anders denken, wollen und handelw 
lernen, als bisher, aber ohme es zu ber Einfihe 
und- dein Gefühle zu bringen, daß man ein durch⸗ 
aus andrer, und im eigentlichſten Siune neuer 
Meunſch werden mäfle: fo wird man fih zwar 
in manden Städen ändern, und vielerley Ta⸗ 


delnwuͤrdiges und Fehlerhaftes bey ſich beflerm, 


ohne jedoh den Anfang zu einer gründlichen und 
vollſtaͤndigen Beſſerung zu machen. Soll biefer 
ju Stande Tommen, f6 muß ver Sünder bie 
Nothwendigkeit, andres Sinnes zu werben, fo’ 
unwiderſtehlich und ſtark empfinden, daß ihm 
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| ſalechterdings keine Ausflucht weiter uͤbrig bleibt; 
bdaß er vielmehr einſieht, ex koͤnne feine Beſſe⸗ 
sang nicht une nicht unterlaſſen, ſondern fie auch 


uicht einmal laͤuger verſchieben. Dabey muß er 
fh fo durchaus mißfallen, und voR feinem 


eve 


derben ein fo lcheudiges Gefühl erhalten, daß 


ed ihm einleuchtet, von feinen bisherigen Thun 


md Weſen koͤune gar nichts gebuldet und bey⸗ 
behalten werden; ex muͤſſe vielmehr gerade das 
Gegeuntheil von dem werben, was er itzt iſt; umb. 


sch Grunbfägen und Oefinnungen handele lker⸗ 
un, die dem bisherigen entgegengefeßt find. 
Der redliche und ernſtliche Vorſatz, aus allem 
Kräften, und ohne allen weitern Aufſchub daram 
ja arbeiten, daß man im Denken, Wolln und 


Hanbdeln ein ganz audrer Menfh werde, iſt alfe 
der Anfang ber wahren Beſſerung; fie entfpringt, 


In eben dem Aagenblick, in welchem der ige be⸗ 
ſchriebene Vorſatz gefafit wird. 


| Iſt dieß der wirkliche Anfang ber wahren 


Zriſtlichen Sinnesaͤnderung, fo ergeben fih aus 


dem Begriff derfelben gewiſſe Folgen, welche bes 
merkt zu werben verbienen. 17 Der Anfang 


ber wahren Sinnesaͤnderung fit ein eigner freyer 


+ 


| 


| 
| 
! 


Euiſchluß deſſen, der fi beſſert. In biefer 
Hinſicht kann alſo die ſittliche Beſſerung als uns 
fee Wert betrachtet, und umd zugerechnet wer⸗ 
m — 2) Diefer Eutfhluß würde jetoc nie 
gefaßt werden, wenn nicht eine Erweckung vor⸗ 
herginge, bie ihn veranlaßt. Da num alle Er⸗ 
weckungen Veranſtaltungen Gottes find, und z& 
dem Beyſtande gehören, welchen und Gott bey 
uſter Vekehrung angedeihen laͤßt 6. erh 


N 
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beſtaͤtigt ſich bier von neuem, was oben F. 390. 


chon bemerkt worden iſt, daß der Menſch ſeine 
eſſerung nicht anfangen koͤnne, ſondern die 
Anregung zu derſelben von Gott und feiner Gna⸗ 
be herrühre, In dieſer Hinſicht iſt alfo die wahre 
Beſſerung allezeit ein Wert Gottes, und oo 
unfrer Seite ohne alles Verdienſt. — 3) D 
Aufang der wahren Beſſerung iſt keine — 
nah und nad bewirkte, ſondern eine augenblids 
Ihe Beraͤnderung, denn er beftcht in einem 
Entſchluß. Sn Entſchluß kann nebmlih zwar 
langſam . und allmälig vorbereitet und eingeleitet 
werden; er felbft aber iſt ein völlig einfacher Act 
Ser Freyheit, der augenblicklich zur Wirklichkeit 
fommt, und in welchem keine Folge von andern 
Veränderungen welter wahrzunehmen iſt. — 
49 Mit dem Anfange der wahren Beſſerung iſt 
nothwendig eine mehr oder weniger große Ver⸗ 
Vegenheit und Beaͤngſtigung verknuͤpft. Der 
Menſch muß nehmlich, wenn er fih kraͤftig ents 
fihließen fol, ambred Sinnes zu werben, fühs 
len, er befinde fih in einem hoͤchſt nefährlichen 
Zuftende, aus dem er ſich nicht anders retten 
Tonne, ald durch wahre Beſſerung. — 5) ent 
Verlegenheit oder Beaͤngſtigung kann jedoch bey 


dem Einen bloß tiefe Belhämung, bey einem 
Andern filllee Summer, bey einem Dritten ein 


hoher Brad von Furcht, bey einem Vierten wah⸗ 
res Schreden, bey einem Fünften endlih eine 
Bangigkeit und ein Entfeßen fenn, bad an Rath⸗ 
Iofigkeit und Berzweiflung gränzt, und bie hef⸗ 


tigſten Rämpfe zur. Folge bat. Ulles Tomımt 


bier auf dad Temperament berer, die fich befferng 
auf bie Weſchaffenheit und Größe bed vorhand⸗ 
nen 


Bom Anfang d. wahren Sinnesänderung. ger 


nen fittlihen Verderbens, und auf die Umftände ' 
an, unter welden bie Beflerung beginnt. — 
6) Welden Grad der Verlegemheit und Beaͤng⸗ 
figung man jeboh auch fühlen mag: mit dem 
wirflihen Unfange ber wahren Beſſerung iſt 
allezeit bie Ueberzeugung verknüpft, nicht eine 
andre, fondern eine der bisherigen ganz enges 
gengefeßte Art zu deufen, zu wollen und zu hans 
deln müfle man annehmen; niht bier und ba 
ändern Muͤſſe man fih, fonbern das gerade Ges 
gentheil befien werbeu, was man bisher gemefen 
Riſt. Denn da bie dhriftlihe Beſſerung und Zus 
gend ben ganzen Menfhen mit allen feinen Fäs 
higkeiten veredelt und umſchafft, und daher vom 
Laster weſentlich verſchieden ift F. 184., fo kaun 
fie nicht eher wirklich anfangen, als bis es dem, 
ber fi beſſern fol, Elar geworben iſt, wie durch⸗ 
greifend fie feyn, und daß er durch fie ein völlig 
neuer Menſch werden müfe — Es iſt folglih 
7) ein Nauptmerkmal, daß fi die wahre Sins 
‚mesänderung bey einem Sünder angefangen habe, 
wenn er ein Verhalten zu dußern beginnt, das 
mit feinem bisherigen Thun und Weſen im Wis 
derſpruche ſteht. Wird ber Leichtſinnige auf eins 
mal nachdenkend und ernfthaftz zieht fih der im 
Zerfirenung und Luftbarkeiten dahin Lebende auf 
einmal zuruͤck, und entfigt feinen Bergnügungenz 
führt ber, welcher bisher gleichgültig gegen bie 
‚ Religion gewelen war, ober wohl gar berfelben 
gefpottet hatte, auf’elnmal eine andre Gprade 
nad aͤußert fih gegen dieſelbe mit Ehrfurcht; 
macht man kein Geheimniß daraus, daß man 
fi bisher in einem unwürdigen und verwerfs 
lichem Zuftande - befunden babe, und fid „as 

' nu , i em⸗ 
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demſelben herausſetzen mäfle u. ſ. w., fo laͤßt 
ſich mit Recht annehmen, es ſey Ernſt mit der 
wahren Beſſerung geworden, und ‚der Anfang zu 
berfelben fey gemacht. Ä 


%..489. 0 
 Unüberfehlihe Mammichfaltigfeit - der dußern Umſtaͤn⸗ 
be, welde den Anfang der wahren Beflerung bes 

wirken helfen und begleiten. 


' Dem MWefen und ber innern Beſdaffen heit 
mach iſt der Anfang ber wahren Sinnesaͤnderung 
ſtaͤts derfelbe; nehmlid der vefte Entfhluß, dem 
bisherigen fehlerhaften Thun und Weſen völlig 
gu entfagen, und mit dem gerade entgegengefeßs 
ten Geiſt und Stan zu handeln. Allein diefer 
wichtige ſich immer gleihbleibende Entſchluß wird 
nicht auf einerley Art veranlaßt und eingeleitet; 
dielmehr find die äußern ‚Veränderungen und 
Umftäude, welde ihn zur Meife bringen und bes 
gleiten, oder bie Erweckungen, durch welche er 
zu Stande kommt, fo hoͤchſt verfchleden und 


mannichfaltig, daß fie faft bey einem Jeden ete 


was Eignes und Wefondres haben $. 483. If 
es nun gleih ganz unmbglih, die hier Statt 
findende unendlihe Verſchiedenheit ber Fuüͤhrun⸗ 
gen Gottes ganz zu überfhanen : fo bat ed doch 
feinen großen Nutzen, aufinerkſam auf diefelben 
zu feyn, und aus Erfahrung und Geſchichte fo 
viele Beyſpiele berfelben zn fanimeln, als man 
aufzufinden vermag. Man lernt nehmlich auf 
diefe Art nicht nur die Auftalten und Wege, 
buch welde Gott in ber fittlihen Welt den 
großen Eudzwe ber wahren Beſſerung zu bes 


fördern - 
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firderun und zu erreichen ſucht, mit ber tiefften 
Bewunderung und mit frohem Erftaunen wahre 
schmen; man wird auch dadurch auf Betrach⸗ 
tungen und Verhaltungsregeln geführt, melde 
für die eigne Beſſerung wichtig und nuͤtzlich wers 
den koͤnnen. Hier wird ed genug feyn, wein 
wir über die Äußere Veranlaffungen und Um⸗ 
Rinde, welche bey dem Anfang euer wahrer 
 Oinnesänterung Statt zu haben pflegen, etwas 
geihfem zur Probe beyfügen, und aus ber Ges 
füihte eine Anzahl von Faͤllen anmerken, bie 
jur Erläuterung des Gefagten dienen koͤnnen. 


Nichts iſt natuͤrlicher, als daß ber Vorſatz, 
audres Sinnes zu werben, und fi eruſtlich zu 
Got zu kehren, durch das Evangelium ſelber, 
und durch bie nachdruͤcklich vorgetragenen Wahrs 
heiten deſſelben bewirkt wird. Unzaͤhlbar find 
daher die Faͤlle, wo die Anhoͤrung einer Predigt 
jenen Vorſatz erweckt und beveſtigt bat. Dieſelbe 
Wirkung hat eine kurze kunſtloſe Darſtellung ber 
Hanptlehren des Evangelii; der Gebrauch auf 
Veſſerung und Erbauung abzweckender Schrif⸗ 
tim: das Leſen der Lebensbeſchreibungen heiliger 
Menſchen; das Anhoͤren der Gebete, durch wel⸗ 
be Sterbende eingeſegnet zu werden pflegen; eine 
beym Gebet empfundene außerorbentlihe Ruͤh⸗ 
tung; bie Feyer des Abendmahls Jeſu; das 
fleißige Zuhoͤren der Vorleſungen über bie dog⸗ 
matiſche Theologie; das Vorleſen eined Kapitels 
ud der Bibel; eine auffallende Stelle der 
Görift u. f w. hervorgebracht. Man hat Bey⸗ 
fpiele, daß fi die Sinnesaͤnderung der Mens 

von einem Tranme; von einem im Schlafe 
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ploͤtzlich entſtandenen Schrecken; von einer eben 
fo plößlih bey Oelegenheit eines Zanzes in der 
Seele ſich regenden Zraurigkeit; von der Wer 
trachtung eined Gemaͤldes; von ben Aenferuns 
gen und letzten Handlungen eined Sterbenden; 
von einem betäubenden Blitz; von der Gegen⸗ 
wart bey einem plöglihen Tode; von ber Theile 
nehmung an einer Belagerung; von ber Gefau⸗ 
gennehmung durch Seeräuber angefangen hat. 
Eine ganz eigne Kraft dad Herz zu rühren, umd 
für das Gute zu gereinnen, bat die Wahrneh⸗ 
mung einer aͤchten ungeheachelten Froͤmmigkeit 
bey Andern. Daher find maude duch die Ein⸗ 
drücke, welde fromme Mütter in ber früheften 
Jugend auf fie gemacht hatten; Andre duch baB 
Benfpiel frommer Schweſtern; wieberum Audre 
durch den Anblick wahrer Gottſeligkeit überhaupt 
bewogen - worden, can ihre Sinnedänderung zu 
denken. Wie oft bie Standhaftigkeit uud ber 
Murh, womit in der erſten criſtlichen Kirche 
die Märtyrer Chriftum bekannten, und den Tod 
erbulbeten; bey Dielen, die fie ſahen und hoͤr⸗ 
ten, auf der Stelle den Entſchluß hervorbrachte, 
mit Hintanſetzung aller irdiſchen Vortheile Chri⸗ 
ſten zu werden, und für bie Wahrheit eben fo 
zu dulden und zu bluten, iſt bekannt. Daß 
harte Scheckſale, iuſonderheit Krankheiten und 
große Lebensgeſahren bey Vielen zum Anfauge 
der wahren Sinnedaͤnderung mitgewirkt haben, 
aiſt gleichfalls gewiß, Auch zufällige, an ſich ums 
bedeutende Umftände machen zuweilen unerwars 
tete Eindruͤcke, und befchleunigen den Worfag, 
befre Gefinnungen anzunehmen. . Selbſt ve 
Berſpottung und Beſtreitung bed Chriſteuthums 
W und 
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und ber evangeliſchen Wahrheit hat zuweilen 
dazu bienen müfen, einen deſto größern (Eifer 


: für daffelde zu weden, und eine mghre Beſſe⸗ 


Ä 


| 


zung zu veranlaſſen. Endlich finden ſich in der 
Geſchichte auh Spuren von wunderbaren, mit 
außerordentlihen Umſtaͤnden verkuäpften Erw 
ungen, burdy welde ber Unfang einer wahren 
Beſſerung zu Stande gebradht "worden ſeyn fol. 
Dahin gehören bie Wenfpiele von Erſcheinungen 
verfiorbener Dienfhen, und Chriſti felber, und 
von wunderbaren Hellungen gefährliher Leibes⸗ 
übel, welche den Entfhluß, ein andred Leben 
zu beginnen, bervorgebraht haben follen. Ges 
ang, bie Umftände, welde den Anfang einer 
wehren Beflerung befördern und begleiten, find 
fo aͤußerſt verſchieden und mannichfaltig, daß 
man wohl ficht, nichts ſey fo unwichtig und 
eltäglih, oder fo auffallend und fonderbar, das 
Gott niht dazu anwenden koͤnnte, der menſch⸗ 
lichen Seele beyzulommen, und den Grund zu 
ber großen fittlihen Beraͤnderung zu legen, wels 
he bey und zu Stande gebracht werben muß, 


6. 490, | 

Ob feber Gehefferte im Gtande feyn muͤſſe, bem 

Anfang feiner Sinnesänderung, oder den Zeitpunkt 
feiner Belehrung genau anzugeben? 


Man bat darüber geftritten, ob jeder wirk⸗ 
U Gebeſſerte und Wiedergeborne im Stande 
ſeyn möfle, ben Zeitpunkt anzugeben, wo biefe 
wichtige Veränderung mit ihm vorgegangen, Fey, 
und ihren Anfang genommen habe? Es bat 
wicht am Leuten gefehlt, welche dieß mit ber 

„größten 
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‚größten Allgemeinheit forderten, und behaupte⸗ 
ten; mer dieſen Zeitpunkt nicht genau nachzu⸗ 
weiſen wiſſe, der fey noch ein Umwiedergebohrner, 
ed fey, wie fie ſich dem erſt gebrauchten Bilde gemäß 
auszudruͤcken pflegten, bey ihn noch niht zum 
Durchbruche gekommen; das Erwachen aus dem 
geiftlichen Tode zum seitlihen Leben, der Ueber⸗ 
gang aus dem Dienfle der Shude zur Gemeinſchaft 
mit Gott, fey mit zu ſtarken Gefühlen, und mit 
einer zu gewaltigen Fefhütterung ber ganze 
fittlihen Natur verknüpft, als daß nicht Feder, 
bey dem biefe Veränderung Statt gefunden, bat, 
genan wiſſen follte, wann fie mir ihm vorges 
gangen fey. Und bier fey ed denn nicht genug, 
daß man bloß Im Allgemeinen wife, um welche 
Zeit, In welchem Jahre, bey welder Reihe von 
Wegebenheiten und Schickſalen die wahre Belle 
zung begonnen habe; bes Anfang berfelben fey 
von fo auffıllenden und unverkennbaren Umſtaͤu⸗ 
beu begleitet, daß der Aufmerkſame auf das bes 
ftinsintefte anzeigen koͤnne, bey welder Gelegens 
beit, an weldem age, oft gar zu welcher 
Stunde ed auderd und beffer mir ihm geworben 


fey. 

Mit Rede iſt diefer Behauptung häufig 
widerfproh:n, und gezeigt worben, fie ſey nicht 
nur unerweislich, denn in der Schrift werbe 
bieß nirgends gelehrt und gefordert; fonbern and) 
ſchaͤdlich, weil sie große Mißverſtaͤndniſſe verans 
laſſen, und wirtlih gebefierte Menfchen in eine 
vergebliche Unruhe ſtuͤrzen koͤnne. Aus dem, 
waß biöher von dem Unfange der wahren Beſſe⸗ 
zung geſagt worden iſt, wird fih am ſicherſten 
beurtheilen laſſen, ob es möglih und noͤthig ſey, 

8. ihn 
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Ip allezeit genau uuterfcheiden unb angeben zu 
kbunen. Es geben nehmlich aus dem vorfichens 
ben Erläuterungen Über biefen Anfang. ganz uns 
liugbar folgende Säge hervor. | 


1) Bey der Art, wie Gott bie Vienfchen | 
a einer wahren Sfunesänderung leitet, bindet 
er fih fo wenig au gewiſſe veſtſtehende Regeln, 
daß feine Führungen faft bey jedem Einzelnen: 
eiwas Eignes und Beſondres haben, $. 489. 
Wer alſo eine Methode veſtſetzen will, nad wel⸗ 
her ber Anfang der Beſſerung ftätd und noth⸗ 
‚ wendig erfolgen müfle: ber verkeunt daß weiſe 
| freyen Natur des Menſchen angemeflene 
Verſahren Gottes in der ſittlichen Welt, und 
wagt Behanptungen, die eben ſo wenig mit der 
SGgriſt, als mir der Erfahrung uͤbereinſtimmen. 


2) Sind die Faͤlle, wo ber Anfang ber 
wahren Vefferung mit auffallenden, fidy merklich 
mwiterſcheideuden Umſtaͤnden und Gefühlen vers 
knüpft iſt, nur Eine von den mehrern Einrich⸗ 

igen und Otdnungen, welche Gott bier zu 
treffen und zu befolgen pflege: fo muß die wahre 

Einnesänderung auch beginnen koͤnnen, ohne 

daß fi ihre Entſtehung beſonders auszeichnet, 
md ohne daß der, bey welchem fie anhebt, ein 
 Parkes unvergeßliches Gefühl davon erhält, | 


9) daß dieß nicht bloß möglih ſey, fon 
dew fi auch wirklich fo verhalte, lehrt bie Er⸗ 
ſthrnug unwiderſprechlich. Es geboͤrt hieher 
9 das Beyſpiel guter Kinder, die, ohne in vor⸗ 
| fützliche und muthwillige Sünden verfallen zu 


ſeyn, während ihres kurzen Lebens fo from” 
Ä | an 
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und tugendhaft geworden find, als ihr Alter und 
ihre Kräfte es erlaubten. Wergeblih würde man 
bey ſolchen Kindern nah dem Anfang ihrer Beſ—⸗ 
ferung fragen; da ſie nie lafterhaft und böfe 
- geroefen find, fondern, ſo bald fie zum Bewußt⸗ 
feyn, und zum freyen Gebrauch ihrer Kräfte ges 
langt waren, immer Gehorfam gegen gute Mes 
gungen beroiefen haben : fo bedurfte es Feines bes 
fonvern Uebergaugs aud bem Stand ber Sünde 
zur Veflerung, mithin auch keines unterfcheldens 
den und bemerkbaren Anfangs ber letztern. — 
Hiezu fommen b) die Beyſpiele derer, die immer 
unter kraͤftigen Erweckungen geftanden haben. 
Unzählige Menſchen leben in fo glnftigen Um⸗ 
fländen, und werben fo oft und nachdruͤcklich au 
die Nothwendigkeit der wahren Sinnesänderung 
erinnert, daß fie zwar zwifchen Guten und Boͤ⸗ 
fen eine Beit lang ſchwanken, aber nie weder 
wirklich laſterhaft, noch roh und fiher werben 
koͤnnen. Bey ſolchen Menſchen Tann der ent⸗ 
ſcheidende Entſchluß, welcher fie. ganz uud auf 
immer für das Gute beſtimmt, gefaßt, es kann 
der eigentlihe Unfıug der wahren Sinnesaͤnde⸗ 
zung gemacht werben, ohne daß fie jeuen Ent⸗ 
fhluß von fo vielen vorhergehenden gleichfalls 
guten Vorfägen genau zu unterjdeiden vermoͤch⸗ 
ten. E98 ift fo unvermerkt ein Eruſt mit ihrer 
Beſſerung geworben, daß fie unmoͤglich beſtim⸗ 
men koͤnnen, ſelt wann dieß geſchehen fen; ges 
ang, daß fie ſich nun ihres redlichen Eifers für 
das Gute, und ihres. glüclihen Verhaͤltniſſes 
mit Sott bewußt find: — Es gehoͤren endlich 
e) alle diejenigen. hieher, welche, ohne wirklich 
Imferbaft zu ſeyn, in einer gewillen rer- 
| ahin 
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dahin leben; die bey guten mathrlichen Anlagen, 
ad bey einem regen Gefühle für Zugend und 
Froͤmmigkeit, bloß darum mod nicht gebeflert 
find, weil ihr Hang zu erlaubten au ſich unſchul⸗ 
digen Freuden der Sinne, ihre Neigung zu aller 
ley Zerfiveuungen, bie mit ihren Verhaͤltniſſen 
verfnupft find, und ihre Nachgiebigkeit gegen bie 
herrſchenden Sitten zu ftark wirkt, und fie bins 
dert, ed mit ihrer Sinnesaͤnderung Ernſt werden 
in laſſen. Es iſt offenbar, um bdiefen Ernſt her⸗ 
vorzubringen, bedarf es bey foldyen dem Guten 
ohnehin gedffueten Menfhen Feiner heftigen Er⸗ 
ſchütterung; vielmehug koͤnnen fie nad) und nach 
gwonuen, von ihrem fehlerhaften Benehmen 
überzengt, und immer williger gemacht werben, 
ales zu laſſen, und alles zu entferuen, was iha 
ter gründlichen Weflerung bisher binderlih gewe⸗ 
fa if. Diefe bat ſich alsdann angefangen, ohne 
daß man ben. Zeitpunkt, wo ſich der entſchei⸗ 
dende Entſchluß in ber Seele entwidelt has, bes 
ſinmt nächzumwelfen wüßte. 


4) Es erhellet hieraus, daß man den Am, 
fang feinee Sinnesänderung, ober ben Zeitpunkt 
kiner Bekehrung, nur dann . geman anzugeben 
vermag, wenn er mit anffallenden Umftäuden 
verfnlipft war, und gegen den vorhergehenden 
Yuftand einen nicht zu verkennenden Abſatz machte, 
Dieß iſt alfo der Fall 1) bey folden Menfchen, 
welche ztear nie Lafterhaft und roh geweſen ſiud, 
ud daher anf eine unmerklihe Art bätten ges 
beſert werden können, . die Gott aber durch eine 
befonderö merkwuͤrdige Zührung auf einmal zu 
dieſer Beſſerung bringt, Dem Gemäthe . 

1 


® 
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fih diefe Führung mit ihren Folgen J zu tief 
ein, als daß es dieſen entſcheidenden Zeitpunkt 
je vergeſſen koͤnute. — Hieher gehoͤren 2) alle 
diejenigen, die lange in dem Stande der Knecht⸗ 
ſchaft F. 171. gelebt, das heißt, bey ihrem ſuͤnb⸗ 
lichen Wandel unaufhoͤrlich von ihrem Gewiſſen 
beſtraft, und an ihren unſeligen Zuſtand erinnert 
worden ſind. Kommt es bey ſolchen Menſchen 
auf irgend eine Art zum Anfang einer wahren 
Beſſerung: fo unterfiheldet ſich bdiefer neue Zus 
fand von dem vorhergehenden viel zu fehr, ale 
daß man nicht wiſſen follte, wann er eingetreten 
fey. Der traurige Zwiefpalt, welder fouft in 
dem Sunern eines folden Menſchen herrſchte, 
hoͤrt nehmlich mit dem Anfang der wahren Wels 
ferung auf, und. en ftillee Friede, ein einhelliges 
fi) immer gleiches Streben der edelſten Kräfte 
tritt an bie Stelle beflelben. Dieſe Veränderung 
iſt zu groß, ald daß man fih dem Zeitpunkt ihr 
rer Entfiehbung nicht merken ſollte — Mit 
Recht werben 3) Menfhen ‚von ſtarkem Gefühl 
und leidenſchaftlicher Heftigkeit hieher gerechnet, 
Bey ſolchen Menſchen iſt jede Veraͤnderung von 
Wichtigkeit mit lebhaften Empfindungen, oft mit 
einem Sturm empoͤrter Gefühle verknuͤpft, und 
‚ anterfhelder ſich dadurch von andern Zuſtaͤnden. 
Dieß iſt denn. voruehmlidy der Fall beym Aufange 
der wahren Beſſerung. Bey ihnen Tann er nicht 
zu Stande kommen, ohne daß fih das Gefühl 
ihres unglücklichen Zuſtandes in qualvolle Beaͤng⸗ 
gung, und. das Beſtreben, ſich and demſelben 

erauszufegen, in heftigen Kampf verwandeln 
follte. Diefer Bußkampf, der oft lange dauern, 
und fi der Verzweiflung nähern. kann, iſt eine 
u 
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zu merkwürdige Erfahrung, als daß fie vergeſſen 
werben könnte; als ba man ſich die Zeit wicht 
merken follte,_ wo er ba geweſen, und ber An⸗ 
fang einer ganz meuen firtlihen Exiſtenz gewors 
den fi, — Daß 4) Menfhen, bie lange laſter⸗ 
haft gewefen find, und in wilden Ausſchweifun⸗ 
gen dahin gelebt haben, deu Zeitpunkt ihrer 
Bekehrung wiſſen müflen, iſt ſogar nothwenbig, 
Ein allmaͤliger und unmerklicher Uebergaug aus 
dem Dieuſt der Sünde zur wahren Tugend iſt 
bey ſolchen Menſchen nicht moͤglich; bie Gewohn⸗ 
heit zu ſuͤndigen iſt zu ſtark bey ihnen geworben, 
old daß fie, ohne dringende Weranlaffungen ges 
habt, ohne eine mächtige Erfhhtterung ihres 
ganzen biöherigen Thuns und Weſens erfahren 
zu. haben, anfangen follten, berfelben entgegen 
zu arbeiten, usb ihren Gefinuungen und Beſtre⸗ 
bungen eine audre Rihtung zu geben. Noth⸗ 
wendig mäfen fie alfo anzeigen innen, wann 
unb bey welcher Veranlaffung fie aufgehört has 
ben, Geſchmack an ihren Laftern zu finden, und 
ein gang andred bem vorigen entgegen geſetztes 
Berhalten zu beobachten. Können ſie bieß nicht, 
fo läßt ſich mit Recht annehmen, es fey noch 
zu Teiner wahren Beſſerung bey ihnen gelommen, 
und dab, mas fie etwa bafür halten, bloßer 
Selbſtbetrug. — Eudlich muͤſſen 5) and 
die ben Zeitpunkt ihrer Bekehrung und ben Uns 
faug ihrer Weflerung anzugeben willen, bey de⸗ 
new biefee Anfang mit dem Uebergange zu einem 
nenen Religionöbelenntniß verkuhpft iſt. So 
war es z. B. bey den unzaͤhligen Juden und 
Heyden, welche gleich bey der erſten Verbreitung 
des Evangelli Ehriſten warden, und ein neurs 
ieinhard's Moral. 5. & beßred 
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beßres Leben anfingen; fie Fonnten genau wiſſen, 
wann ed anders mit ihnen geworben ſey. So iſt 
ed noch immer ‚bey Allen, ‚die aus bem Juden⸗ 
thume und Heydenthume zur Kirche Chriftt, oder 
von einer unvollkommnern Parthey unter ben Chris. 
fien zu einer vollkommnern übergeben, und zu⸗ 
glei) den Grund zu einer wahren Beſſernng legen 
es muß ihnen gegenwärtig bleiben, wann ſich biefe 
"große Veränderung mit ihnen zugettagen babe. 
Wer enblih eine Zeit Yang im Unglauben, bey 
einer gänzlihen Religionsverachtung, oder body 
mit einem befondern Wiberwillen gegen das Chris 
ftenthum bahin gelebt bat, und auf irgend eine 
Urt zum Glauben und zu einer wahren Sinnesäns 
berung gebracht wird, ber erfährt. eine zu wichtige 
and auffallende Veränderung, .ald daß Ihm bie 
Zeitz wo fie bey ihm erfolge iſt, nicht im Gedaͤcht⸗ 
niß bleiben follte, Ä f u 


$ ar. | | 
Merkwuͤrdige Folgen, welche der jededmalige Anfang 
ber wahren Sinnesändetung zu haben pflegt... 


Unmdglih Tann die Befchaffenheit, welde bee 
Anfang der wahren Ginnesänderung gehabt bat, 
ganz vhne Folgen für das nachherige Verhalten, 
und ben Fortgang ber Beflerung bleiben; es zeigen 
ſich vielmehr auch hier gewiſſe Erſcheinungen, welde 
bemerkt zu werden verdienen. Was nehmlich 


1) ben unmerklihen Anfang bee wahren Sins 
nesaͤnderung anlangt: fo iſt es häufig eine Folge 
befielben, daß der Eifer in der Beſſerung nicht fo 
ſtark und feurig iſt, als er ſeyn ſollte. Da fie. 

. W | vehm⸗ 
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nehmlich mit einer Art von Gleichmuͤthigkeit, und 
ohne alle ſtarke Gemuͤthsbewegung begonnen bat, 
diefe Beſſerung: fo darf man fih nicht wundern, 
wenn es In der Folge bey biefer Gleichmuͤthigkeit 
bleibt; wenn men zwar bemüht iſt, beſſer zu wer⸗ 
ben, aber ohne große Anftrengungen und ein eifri⸗ 
ges Foriftreben dabey zu zeigen. Unzählige, wirk⸗ 
lid befehrte Dienfchen beharren das ganze Leben - 
hindurch bey dieſen gelafienen Arbeiten an ihrer 
Beſſerung; ihre Fortfchritte im Guten find baher 
unmerklich und langſam, aud bringen fie es felten 
zu einem hoben und ausgezeichneten Grade von 
fittliher Vollkommenheit. Es giebt jedoch au 
Faͤlle, wo befondre Führungen Gottes jenes lang⸗ 

fame Fortrüden Im Guten unterbregen, und bie 
| Seele zu einem größern Eifer entflammen. 


2) Der ausgezelchnete, durch auffallende 
Umſtaͤnde merkwuͤrdige Anfang ber wahren Sins 
nesaͤnderung hat gewoͤhnlich die Wirkung, daß 
man bie Ausrottung bes Boͤſen, und die Uebung 
bes Guten nicht genug befhleunigen zu koͤnnen 
glaubt, und daher Beydes mit der größten Ans 
frengung betreibt. Bey einem folhen Anfange 
der wahren Sinnesänderung hat man nemlid das 
Schaͤndliche und Gefahrvolle der Bunde zu lebhaft 
empfunden, als daß man niht eilen follte, fi fo 
bald als möglicd von desfelben loszureiſſen. Nicht 
weniger, ſtark hat man zu gleicher Zeit bie unum⸗ 
gängliche Mothwenbigkelt, beffer gu werden, eins 
ſehen lernen; auch ihr granbt man baher nicht ges 
ſchwind genug Folge leiſten zu Tonnen, Hiebey 
iſt jedoch zu bemerken, daß die — 
lichen Auſtrengungen, welche 8 „ſolche⸗ 

etten 
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beiten gemacht werben, felten dauerhaft find. ‚ Die 


. Seele befindet ſich bey denfelben, weil fie alles in 


der Geſchwindigkeit und auf einmal thun will, in 
einer Art von Veberfpannung, melde nothwentig 
nachlaſſen muß. Diefes Nachlaſſen bat and wel⸗ 
ter Feine Thädlihen Folgen, wenn fi das bishe⸗ 
zige unrubige und allzuaͤngſtliche Treiben zu einem 
zwar weniger rafhen, aber baram nichts weniger 
wirffamen Eifer mäffigt, ber mit Ordnung, und 
einer zwecmäffigen Anwendung feiner Kräfte zu 
Werke gebt. Nicht felten wechfelt jedoch der has 
flige Eifer, beffer zu werben, ber nach einem un⸗ 
gewöhnlichen Anfange ber wahren Sinnesaͤnderung 
zu entftchen pflegt, mit einer gänzlihen Ermat⸗ 
fung, mit einer Art von trägem Stillfiend ab, 
und ed bedarf baum uener Anregungen, und eines 
kraͤftigen Anftoßes, wenn das Werk der Beflerung 


vicht mißlingen, fondern fortgefegt werben fol. 


3) Iſt endlih der Anfang ber wahren Sins 
nesänberung mit völlig ungewöhnliden Umftänden, 
mit einer beftigen Erfchütterung bes ganzen Ges 
miths, und mit einem fchweren Bußkampfe vers 


Inüpft gewefen: fo ift es eine fehr gewöhnliche 


Folge, daß man in ein ängftliches finftres Weſen 
verfällt, und eine nirgends geforderte, ber aͤchten 
chriſtlichen Tugend fogar nachtheilige Strenge zu 
beweifen anfängt. - Man ift nehmlich bey einem 
folden Urfprunge der wahren Sinnesaͤuderung in 
einen Schredden über feinen Zuftandb gerathen, der 
zu den aͤngſtlichſten Anftrengungen treibt, man 
glaubt ed um fo genaner mit fih nehmen zu mäfs 
fen, and nirgends genug thun zu können; baber 
macht man fich felbft aus ben unſchuldigſten Din⸗ 

gen 


Vom Anfang.d. wahren Sinnesanderung. 325 


gen ein Gewiſſen, und handelt mit -eiuem furcht⸗ 
fomen knechtiſchen Sinn. Nur allguoft iſt biefes 
anf ungewöhnliche Bekehrungen fo leicht folgende 
finſtre W in das Beſtreben ausgeartet, für 


feine vorigen Vergehungen abſichtlich buͤßen, und 


Genugthuungen leiſten zu wollen. Wan hat ſich 
daher in die Einſamkeit zuruͤckgezogen, und von 
der Welt abgeſondert; man bat ein mähevolles 
mit ſchmerzlichen Sntfagungen und ſchweren Les 
bungen, verknüpfte Leben angefangen; man tft 
ein Selbftpeinfger geworben, und hat auf allen 
froben Genuß Berzicht geleiſtet; man bat fogar 
angefangen, bie eigentlihe Natur ber chriftlichen 
Augend und Frömmigkeit zu verkennen, und fie 
ta ſelbſterdachten willkuͤhrlichen guten Werken zu 
ſehen. Die Geſchichte des Moͤnchsweſens Liefert 
hier merkwuͤrdige Beyſpiele; die Stifter ber ſtreng⸗ 
fen Orden, und bie ihrer Selbſtverlaͤugnung wegen 
am meiſten gepriefenen Heiligen ber Moͤnche, tar 
sen häufig Männer, deren Welchrung mit auffals 
lenden, wohl gar für wunderbar gehaltenen Um⸗ 
ſtaͤnden verknuͤpft war, und bie in ber Meynung, 
sun auch bey ihrer Weflerung etwas Außerordent⸗ 
lies leiſten zu mäflen, auf Abwege und abentheus 
erlide Uebungen geriethen, 
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Von der zu einer wahren Ginnes« 

. änderung nöthigen Erfenntniß der Sünde, 

und der fih damit. verbindenden Neue 
und Traurigkeit. 





$. 492. 
Bufemmenbang mit dem Vorhergehenden. — Plan 
zum Folgenden, 


A. ders, als fo, daß der Sünder nachdruͤcklich 
an ſeine pflichtwidrige Verfaſſung erinnert, und 
über die Wirkungen derſelben beſorgt gemacht 
wird, kann ſich, wie wir geſehen haben, die 
wahre Sinnedänderung gar nicht: anfangen. Dies 
fer Anfang iſt alfo norhwendig mit Erkenntniß 
der Sünde, d. h. mit der Eiufihr verknüpft, 
man fey ein verdorbenes, Gotte mißfälliged, Ges 
ſchoͤpf. Hieraus entwickelt fi eben fo nothwen⸗ 
big Reue und Traurigkeit über die Shnde, d. h. 
ein lebhaftes Mißfallen Aber die Unordnung, 
welche man bey fi wahrnimmt, und bie ſchmerz⸗ 

Ude Werrachtung, daß man ſich dadurch eine 
= 0 fhwere 


j 
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ſchwere Verſchuldung und gerechte Strafen zus 
gezogen babe. Es fälle jedoch fu die Augen, 
daß, fo wohl bie Erkenntniß der Sünde, al 
auch bie damit verfaupfte Traurigkeit und Rene 
nicht immer biefelbe Beſchaffenheit baben, ſon⸗ 
bern mit maucherley befondern Umfänden und 
Beſtimmungen vorkommen Tonnen. Es ft daher 
noͤthig, von beyden Stuͤcken ausführlicher zu 
handeln, und ſowohl das dabey Weſentliche und 
ſich immer gleich Bleibende, als auch das mehr 
Zufaͤllige und Wechſelnde gehoͤrig aus einander 
zu ſetzen. Auch muß niht blos eine Anweiſung 
gegeben werben, wie man bie rechte Erkenntniß 
ber Sände, und eine würbige und heilfame Trans 
rigkeit über biefelbe erlangen, und bey ſich bes 
fördern koͤnne: fondern es find auch bie mans 
cherley Abwege nachzuweiſen, auf weldhe man 
bier gerathen ift, und bie Kragen zu beantwors 
ten, welde man über mande hieher gehörige 
Punkte aufgeworfen, und zu einem Stoff von 
Streitigkeiten gemacht bat, 


0 
Von der zu einer wahren Ginnesändernng erforbers 
Tichen Erkenntniß der Sünde überhaupt. 


Will man die Erkenntniß der Sünde, wels 
de zu einer wahren Sinnedaͤnderung unentbehrs 
lich tft, fin Allgemeinen und nah ihrem Weſen 
befchreiben: fo iſt fie die Einſicht, daB man fid 
in einer mit dem Sittengefeße ſtreitenden, und, 
daher orte mißfaͤlligen Verfaffung befinde, und 
folglih vor Gott firafbar ſey, Pſ. LI 5. 6 
Apoſtelgeſch. IL 37. XVI. 30. u. ſ. w. Wiebe 

wird 
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wird denn voraudgefeßt, daß man von Recht 
und Unrecht,‘ von Zugend und Lafler, von dem, 
mas. ber Menfh nah feiner Beſtimmung unb 
vach dem Willen Gottes feyn fol, im Allgemei⸗ 
‚ nen Begriffe babe, und Guted und Boͤſes zu 
unterſcheiden wiſſe. Je weiter man es hierin 
gebracht hat; je richtiger man das Boͤſe uͤberall 
zu finden und zu beurtheilen vermag: deſto leichter 
und ſichrer wird man zur Erkenntniß desjenigen 
gelangen koͤnnen, welches man bey ſich ſelbſt 
antriff. Denn dieſes gewahr zu werben, von 
dem, was man über bie Sünde uͤberhanpt weiß, 
eine richtige Anwendung auf fih. und feinen Zus 
 fland zu machen, darauf kommt bier alles an< 
Bor ihrer Siunedänderung leben nehmlih Die 
Suͤnder entweder in einer Sicherheit und Rohe 
beit bahn, bey ber es zu einem ernſthaften 
Nachdenken über ihren Zuftand und bie Werberbs 
niſſe defielben gar nicht kommen kannz ober fie 
fieben unter dem Einfluffe ber Eigenliche, die 
ihre Fehler entweder ganz verdeckt und bemäntelt, 
ober fie doch als fo unbedeutend und verzeihlich 
vorftellt, daß man es der Mühe nicht werth fin⸗ 
det, fie fchärfer Ins Auge zu fallen, und gennuer 
zu prüfen, $. 481. Aendert fi die auf irgend 
eine Weiſe; geben dem bisher Sorglofen ober 
Verblendeten bie Augen. auf; werden ihm in 
feiner fittlichen Verfaſſung Mängel, Fehler, Bere 
derbniſſe fichtbar, welche er fonft entweder nicht 
wahrgenommen, ober für nicht fo bedeutend ge= 
halten hatte; verwandelt ih, um es kurz zu 
fügen, bie vortheilhafte Meynung, welche er 
bisher Yon fih gehabt hatte, in eine nachthei⸗ 

lige, in bie Ueberzeugung, er ſey ein Geſchoͤpf, 
| u das 
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das ver dem Richterſtuhle Gotted und bes Ges 
wiſſens nothwendig verurtheilt werben mäfle: fo 
iſt dieß die Erkenntuiß der Sünde Im Allgemels 
nem, von ber bier bie Rebe iſt, und zu ber Jeder 
gebracht werben muß, .bey dem eine wahre Sins 
nesändernng entſtehen fol. Umentbehrlih iſt 
diefe Einſicht nehmlih darum, weil ber Menſch 
font wegen feines Zuſtandes nicht beſorgt wers 
den, und jene Menue und Traurigkeit nicht em⸗ 
pfinden Tann, bie ihn antreiben muß, Huͤlfe und 
Rettung zu fuhen, und auf eine gruͤndliche 
BVerbefferung feiner garzen WBerfaffuug zu ben» 


ken. Diefe Verbeſſerung felbk aber kann nur 


dann erfolgen, und gluͤcklich von Statten gehen, 
wen der Menfh mir allen Fehlern und Schwach» 
heiten ſelner Natur innig vertraut iſt, und ges 
san weiß, was bey ihm ganz ausgerottet und 
aufgehoben, was anders eingerichtet umb gelenkt, 
was in Ordnung erhalten und gezähmt, was 
geſtaͤrkt und gepflegt, was gehbt und ausgebil⸗ 


det werden fol. Einleuchtend iſt es jedoch, daß 


bey dem Umfange, bey der Beſchaffenheit, und 
bey dem Wachsſthume der Sündenerkeuntniß ſehr 

wichtige Unterſchiede Stats haben- koͤnnen; dieſe 

muſſen folglich genauer beſchrieben werben, 


$. 494. 

Uber den Umfang, welchen die Erkenntniß der 
| Sünde key denen, bie fich beſſern, zu haben pflegt 
und haben foll. 

Es liegt in ber Matur ber Erwartungen, 
burch welche die wahre Sinnedaͤndernug eingeleis 


ter und vorbereitet wir, daß ſie den Ungebeſ⸗ 


ſerten 
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ferten aufmerkfam auf das Fehlerhafte und Ges 
faͤhrliche feines Zuftandes machen, und ihn mit⸗ 
bin zur Erkenntniß feiner Sünden führen $. 482. 
Dieß geſchieht aber niht ‚Immer auf einerley 
Weiſe. Gemöhnlih iſt ed der auffallendfte Feh⸗ 
Ier, ober das Hauptlafter, weldes der Sünder 
an fi hat, das ihm duch die Erweckung fühls 
bar wird, über das er alfo auch zuerfl, und 
Durch meitered Rachdenken ins Klare komme, 
Hieraus entfpringt eine ſehr beſchraͤnkte und mans 
gelhafte Erkenntniß der Sünde. Der auf biefe 
Art Erweckte ſtellt ſich vor, wenn er niht das 
ihm ſichtbar gewordene Laſter an ſich haͤtte, fo 
ſtaͤnde es im Uebrigen gut mit ihm; er lernt 
nicht ſein ganzes ſittliches Verderben, ſondern 
nur eine Haupiſeite deſſelben kenuen. Ob nun 
gleich durch dieſe Einſicht ſchon viel gewonnen 


iſt; weil wenigſtens der Anfang der wahren Sin⸗ 





nesänderung durch fie gemacht werden Taun: fo 
iſt fie doch zu einer gründlihen Beſſerung noch 
lange nicht hinreichend — Dft find es bloße 
Bedenklichkeiten und Zweiſel, ob man fih auf 
in einem Gotte wohlgefaͤlligen Zuſtande befinde, 
was durch die Erweckung aufgeregt wird. Die 
iſt häufig bey denen der Fall, die in feinem of⸗ 
fenbaren Lafter dahin leben, und fih duch einen 
ehrbaren Wandel auszeihuen Auch auf biefe 
Art erzeugte fih eine ſehr unvollkommene Er⸗ 
kenntniß der Sünden. Denn gemeiniglich find 
ed nur gewifle bisher für erlaubt und unſchuldig 
gehaltene Theile bed Betragens, melde dem fo 
Erweckten verbädtig werden; und häufig find 
bieß nicht eben die, welde feine Aufmerkjamkeit 
and fein Naqhdenken am meiſten verdient haͤtten; 

| cr 
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er bleibt bey demjenigen fliehen, worauf ihn bie 
Erweckung zunaͤchſt und vornehmlich geleitet hat; 
Notpwendig muß fih dieſe Sündenerkenntni 


leym Fortgange ber Sinnesaͤnderung nah allen 


Seiten bin erweitern, und das ganze Verhalten 


amfaffen, wenn eine gründliche Beſſernug erfols 
ga fol. — Micht felten iſt es endlich bes 
ganze Gemüthszuſtand, was bey einer Erwe⸗ 


kung als fehlerhaft und gefährlih erſcheint; 


man wird auf einmal und mit Schreden gewahr, 


man ſey ein in jeder Hinſicht firafbarer Suͤn⸗ 


m Aus einer folgen Erweckung entwickelt 
fü zwar eine umfaffende, fi ber alles verbreis 
tende Erkeuntniß der Suͤnde; allein fie iſt nice 


deutlich und befiimme genug; man fühlt das 
große Werberben, in weldyen mau fi Befindet, 


nur dunkel und im Allgemeinen, ohre ſich Aber 
die eigentlichen Beſtandtheile deſſelben Mede und 
Autwort geben zu koͤnnen. Aus biefem allem 
geht die Folge hervor, ba -die Erkenntuiß der 
inde beym Unfange ber wahren Siunesändes 
tung Immer etwas Einſeitiges und Beſchraͤnktes 
M haben pflegt; es wird vornehmlich das ins 
Ange gefaßt, worauf man buch bie geſchehene 
ung gerichtet worden iſt, und alles Uebri⸗ 
ge vor ber Hand gar nicht, ober wur wenig bes 
ruckſichtigt. | | 


Daß es hiebey nicht bleiben darf, wenn «6 
ja einer gründlichen Vefferung Fommen fol, if 
kiht zu erweiſen. Denn bad Mißfellen an fid 
ber, und die Traurigkeit, welhe der Sünder 

feine Vergehungen empfinden muß, wenn er 
Mt gehörig verabſcheuen und laſſen fol, fegen 

eine 
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eine ‚genaue Kenntniß feined ganzen Verberbens 
voraus; je klaͤrer ihm alles geworben iſt, was 
fu feiner ganzen Verfaſſung mis den Geſetzen 
Gottes im Widerſpruche ſteht, und für ſtrafbar 
erkannt werben muß: befto fühlbarer wird ihm 
bie Nothwendigkeit, darauf zu denken, daß er 
in ein beßres Verhaͤltniß mit Gott komme, und 
Ah von Grund aus umzuaͤndern. Doch auch 
diefe Umduderung felber ift nur möglih, wenn 
man bad vorhandene Verderben nah feinem gau⸗ 
zen Umfange kennt. Denn bloß dann begreift 
man, was alles auders eingerichtet und gebeffert 
werben fol, Je einfehtiger uud unvollkommuer 
die Erkenntniß der Sünde iſt, deſto einſeitiger 

amd mangelhafter iſt auch das Beſtreben im Gu⸗ 
sen. Man behaͤlt, ohne beunruhigt zu werben, 
ober ſich Vorwuͤrfe daruͤber zu machen, eine 
Menge von Fehlern bey, weil man ſie nicht für 
das halt, was fie find, und träumte wohl gar 
(don von großer fittlicher Vollkommenheit, wenn 
man noch nichts weiter iſt, als ein ſchwacher 
Anfaͤnger. Denn zunehmen muß die Suͤnden⸗ 
erkenntniß in Abſicht auf ihren Umfang endlich 
auch darum, weil man fonft in der Beſſerung 
nicht weiter kommen koͤnnte. Es legt nehmlich 
in der Natur ber Sache, daß der, dem es mit 
feiner Beſſerung ein Ernſt iſt, immer aufmerk⸗ 
ſamer auf ſich ſelbſt und auf ſeinen ganzen Zu⸗ 
‚fand werden, und fein Innres immer tiefer en 
forfhen muß. Nothwendig müflen ihm bey dies 
ſer zunehmenden Bekanntſchaft mit fi ſelber, 
bey dem Beſtreben, alles Boͤſe von fig abzu⸗ 
thun, und bey dem Eifer, es bier fo genan ald 
möglih zu nehmen, immer mehr Diängel vr 
Ä es 
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Gebrechen, immer mehr Fehler und unrechtmaͤ⸗ 
ßige Neigungen ſichtbar werden, bie er bisher ' 
gar nicht wahrgenommen hatte; je zarter fein 
Gefuͤhl für das Gute wird, deflo reger wird 
auch fein Gewiſſen werben, und immer mehr 
anfangen, jede Unregelmaͤßigkeit, auch bie. Eleinfte 
zu chgen. So wothwendig -alfo wenigſtens einis 
ge Erkenntniß ber Sünde zum Anfang der wah⸗ 
sen Sinnesaͤnderung iſt: fo umentbehrlih ff die 
allmaͤlige Erweiterung berfelben beym Fortgange 
der Beflerung; fie muß an Umfang unaufhoͤrlich 
zinchmen, 


Hiezn tft aber dreyerley erforberlih: man 
maß die mannichfaltigen Quellen feiner Berges 
bangen, Ihre Hauptarten und ihre Menge immer 
tiefer und genauer zu erforſchen ſuchen. 


Man kennt den Umfang feines fittlichen 
Verberbend noch Lange nicht, wenn man nicht 
weiß, worin es feinen Grund batz wenn man 

aufmerffam anf bie unreinen Quellen ge⸗ 
worden iſt, aus welden alle pflichtwidrigen Hand⸗ 
lungen fließen, Diefe liegen aber ſowohl im 
als anßer und. Was nehmlich die Innern Quels 
len bes fittlihen Wölfen aulaugt, fo gehört dahin 
zavoͤrderſt das angebohrne Verberben $. 99. Mer 
es nicht erkennt, ober ausdruͤcklich laͤugnet, daß 
unfre Natur, vermöge bes Verhaͤltniſſes, in weis 
dem ihre hoͤhern und niedern Kräfte mit einau⸗ 
der ſtehen, aufgelegter zum Boͤſen ald zum Gm 
tem iſt: der überficht die Quelle, aus ber unfte 
fehbeften fittlihen Unorönungen entfpringen, und 
bie ihre ſchaͤdlichen Sinflüfle Aber bab ganze Le 

ben verbreitet; er lernt weder fi in 
einen 
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feinen feblechaften Zuftand gebbrig begreifen, 
Da nun das angebohrne WBerberben zwar feiner 
wefentlihen Befchaffenheit nah bey allen Diens 
ſchen daffelbe iſt, bey Jedem aber. einen befons 
dern Grad, und mancherley zufällige Beftimmuns 
gen bat: fo muß der, welder eine vollftändige 
Erkenntniß feiner Sünden erlangen will, noth⸗ 
voendig zu erförfhen fuhen, was jened Verders 
beu bey ihm insbeſondre ſey, und was es Eis 
genthimliches ben ihm habe. Ueberhaupt träge 
es nicht wenig ben, ben Menfchen von jenem 
ſchaͤdlichen Dünkel zu befreyen, wo er fih für 
weit beſſer hält, als er iſt, und ihn geneigt zu 
machen, jede vorhandene fittlihe Unordnung wil⸗ 
lig und unpartheiiih anzuerleunen, wenn er 
überzeugt ift, eine Anlage zum Voͤſen fey ſchon 
von Matur in ihm "vorhanden, und Tonne," fo 
lange er anf Erben lebt, nicht einmal ganz 
aufgehoben werden; mit Recht fürchtet er dann 
die mannichfaltigen nachtheiligen Wirkungen bies 
fer Anlage viel zu fehr, ald daß er nicht miße 
trauiſch gegen ſich felbft feyn, und in der Beur⸗ 
theilung aller bey ihm vorkommenden ſittlichen 
Erſcheinungen die nöthige Strenge beweiſen folls 
te — Die innern Quellen bes Böfen liegen 
häufig in unferm Vorftellungsvermögenz nehm⸗ 
U entweder in einem verfchuldeten Mangel an 
Uebung jener Kräfte, wo es dann au der erfor 
berlihen Kennmiß und Einſicht fehl; ober in 
einer fehlerhaften Bildung und Richtung deſſel⸗ 
ben auf vermeldlihe Srrthümer und Vorurtheile; 
oder endlih in den Unordnungen und Ausſchwei⸗ 
fungen der Phantaſie. Es kommt folglih, wenn 
man feinen fehlerhaften Zuftand nach ſeinem gau⸗ 

| gen 
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ya Umfange kennen lernen will, fehr viel darauf 


au, daß man bie Mängel und Verderbniſſe des 
Erkenntnißvermoͤgens nicht uͤberſehe F. 106 — 114. 
daß man die falſchen Anſichten und unrichtigen 
Grundſaͤtze, nach welchen man zu handeln pflegt, 
gehörig zu unterſcheiden ſuche; daß man endlich 


de Regungen ber Phantafie und bie fhäblihen 


Birkungen bderfelben nie aus der Acht laſſe $. 32. 
Dh die meiſten pflichtwidrigen Handlungen 
fießen aus den Neigungen unſers Herzens, und 
em Ungeftlim unfrer Beglerden. Will man ſich 
alſe eine volfiändige Ueberfiht feines fehlerbafs 


tn Zuſtandes verfchaffen: fo muß man feine - 


Anfmerkfamkeit vornehmlich, anf feine Neigungen 
tens man Maß unterfüchen, welde derfelben 
m ſchwach oder zu heftig wirken; und da faft 
immer eine Hauptneigung vorhanden iſt, welde 
die übrigen ‚beberrfht, und mehr ober weniger 
das ganze Than mudb Verhalten des Menſchen 
beftimmts fo muß man diefe gunz befonderd bes 
daten, und ihres Einfluſſes fih bewußt zu 
erben ſuchen. Neben ben an ſich unſchuldigen, 
md von ber Hand bes Schoͤpfers uns einge⸗ 
Manzten Neigungen entwickeln ſich haͤufig auch 
andre, welche ganz fehlerhaft und unerlaubt ſind, 
md durch die unzähligen Verderbniſſe des geſel⸗ 


Igen. Lebens und der bürgerlichen Verhätmifle . 


erzeugt werben. Daß diefe ganz vorzüglih Ins 
Ange gefaßt werden müflen, wenn man bie ins 
om Quellen des vorhandnen Boͤſen wahrnehr 
men will, bebarf feines Beweiſes. — Zu dieſen 
mern Onellen bar man ferner bie fehlerhaften 
dewohnheiten zu reinen, welche. fih nad und 
ud ta der. Seele gebilder haben, und berem 

" Macht 
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Macht zumellen fo groß iſt, daß man ihnen and 
wider Willen folgen muß. Dieſen Gewohnhets 
ten, die oft ganz zufälliger Weiſe entſtehen, aber 
fih bald beveftigen und ſtaͤrken, iſt um fo forgs 
fältiger nachzuforſchen, da man fih, weil fie 
‚ gleihfam zur andern Natur “geworben find, ih⸗ 
zer beym Handeln gar nicht bewußt wird, und 
die daraus entfpringenden Sünden ald etwas, 
bad gleihfam nicht anders ſeyn Tann, alles Aufs 
‚ fallende und Abſchen Erregende verlichren. — 
Endlih bat man, um bie in und ſelbſt liegenden 
Quellen des Boͤſen vollſtaͤndig zu uͤberſchauen, 
auch auf das Temperament Ruͤckſicht zu nehmen, 
F. 82, weil, je nachdem ed beſchaffen iſt, uns 
zählige Fehler ber Unterlaffung oder ber Weges 
bung barans zu entfpringen pflegen. — Die 
außer und befindlihen Quellen des Boͤſen, wel⸗ 
he man nicht überfehben darf, wenn man ber 
Sündenerkeuntniß den erforderlichen Umfang ges 
ben will, Liegen in unſern Verhaͤltniſſen and 
Umgebungen. Was in denfelben fo beſchaffen 
tft, daß es in der Megel nachtheilige Eindruͤcke 
auf und macht, und zu Vergehungen reißt, das 
iſt eine Duelle bes Böfen für und. Daß eine 
Dienge von finulichen Gegenfiänden, daß uufre 
gefelligen Verbindungen, daß bie Wenfpiele, 
welche wir vor und haben, daß bie Beſchaffen⸗ 
beit unfrer Lebensart und uufred Berufs, daß 
der Gang unfrer Begebenheiten und Schickſale, 
daß endlich auch unvorhergefehene und zufällige 
umkäune bieber gehören, iſt am Tage. Da num 
Jeder in einem eigiien Zufammenbang von Ber 
 böltniffen und Umgebungen fi ſich befindet: ſo muß 
er, wenn er zu einer gruͤudlichen Gen 

er 
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feiner Suͤnden gelangen will, auch diefen gang 
befonderd beobachten, und auf alles merken, was 
ihm in bemfelben Weranlaffung und MR zu 
fehlerhaften Handlungen werden kann. abed 
has er jedoch lediglich auf feine Perſen und Eme 
pfindaug Ruͤckſicht zu nehmen, weil bas, was 
ſhm nah feiner beſondern Beſchaffenheit nach⸗ 
theilig zu werden pflegt, für andre völlig uns 
ſchaͤdlich ſeyn Tann. | 


Dog um ber Sündenerkenntniß ben gehds 
rigen Umfang zu geben, muß man aud feine 
Hanptgattung derjenigen Vergehungen, welder 
man ih ſchuldig gemacht bat, überfeben, oder. 
verunachlaͤſſigen. Alle Gattungen von Simden 
Tonnen von einzelnen Menfhen numbglih bes 
gauges werden, mur indie wird Feder verfallen, 
zu voelden er von Matur am aufgelegieften war, 
mb durch bie Umflänte am meiſten gereigt 
wurde, Will man alfo fein ſittliches Werderben 
nah feinem ‚wahren Umfange Tennen, fo maß 
man willen, welde von den allgemeinen Haupt⸗ 
gattungen der Sünden bey uns felbft- vorhanden 
gewefen find, und noch find. Da mun burd 
Schantn, durch Gefühle, buch Begierden, 
durch Entſchließungen und durch Handlungen auf 
ine muendlid mannichfaltige Weiſe geſuͤndigt 
werben Tann: fo hat man, wenn. man eine auds 
reichende Suͤndenerkenntniß erlangen will, zu 
unterſuchen, welches die boͤſen Gedanken, die 
unwürbigen Gefühle, bie nunrehtmäßigen es 
gierden, bie pflichtwidrigen Entſchlieſſungen, bie 
ſteifbaren Haudlungen find, welche man bey ſich 
feiot antriffi, und jede Gattung dieſer Unorb- 

Reindard’s Moral. 5. 21 nungen 
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ungen genauer zu erforſchen. Eben ſo bekannt 


iſt es, daß man Suüͤnden gegen Gott, gegen 
feine Mitgefhöpfe, und gegen ſich ſelbſt begehen 
kann, und daß and hier eine nicht zu berech⸗ 
nende Monwichfaltigkeftt Statt findet. Seine 
&gnen Suͤnden kennt man bloß dann, wenn 
man weiß, welcher befondrer Fehler man ſich in 
jedem diefer Verhaͤltuiſſe habe zu Schulden Toms 
men Haflen, und melde unſrer Handlungen zu 
jeder diefer Gattungen geredinet werden muͤſſen. 


— Man ſuͤndigt ferner bald wider gebietende 


Geſetze Gotted, wen: man unterläßt, mas fie 


fe even; bald gegen verbietende, wenn man that, 


was fie unterſagen. Diefer Wegehungss und 


Unterlaffungefünden muß man folglih Immer 


kundiger zu werben ſuchen, wenn man fich efne 


ausreichende Erfenntuiß feiner Sünden verſchaf⸗ 
fen will. — Daß fih nuſre Sünden durch den 


Grab von Freyheit und Entſchloſſenheit, mit 


welchem fie ausgeübt werben, fehr merklih von 
einander unterſcheiden, lehrt Jeden feine Erfabs 
- rung. Mir fündigen bäufig - and Uebereilung 
and Schwahhelt, ohne gerade fündigen zu wols 
Im. Wir fündigen aber auch mit vollem Wer 


wußtſeyn, nach vorbergegangener Lleberlegung, 


- wohl gar mit einer Hartnddigkelt, mit einem 
Muthwillen, welder ſich nicht einmal durch 
Warnungen, Schwierigkeiten und Hinderniſſe 


auf andre Gedanken bringen, und abhalten laͤßt. 


Beyde Arten von Suͤnden verdienen eine beſon- 


dre Aufmerkſamkeit. Jene, welche man unvor⸗ 


ſaͤtzliche zu nennen pflege, well fie uns Licht 


über unſre mannichfaltigen Schwaͤchen geben, 


und uns zeigen, wie leicht und auf welche Art 
J | wir: | 
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wir zum Boͤſen hingeriſſen werben koͤnnen. Diefe 
hingegen, die vorſaͤtzlichen und muthwilligen Suͤn⸗ 
den, ſind vornehmlich darum in genauere Erwaͤ⸗ 
gung zu ziehen, weil fih aus ihnen ar beſten 
beurıheilen laͤßt, wie groß der Hang zum Boͤſen 


uns if, wie viel Geſchmack und Luft wir 


an demſelben finden, welchen Grad die Verkehrt⸗ 
heit des Willens, ber es aus eigner Bewegung, 
und mit Ernſt und Eifer übt, bereits erlangt, 
u welcher Fertigkeit, pflichtwidrig zu handeln, 
man es gebradht bat. — Auf mehr ald eine 
Urt koͤnnen wir endlich an fremden Vergehungen 
Theil nehmen, und dadurch eine Schuld auf 
aus laden, Soll die Erkenntnuiß ber Sünbe den 
erforderlichen Umfang haben: fo muß auch auf. 


dieſe Gattung derſelben Rüdfiht genommen, 


es muß unterfucht werden, was man. und bey 
den Vergehungen Undrer baram zur Laſt legen 


Run, weil wir rutweder Zufriebenbeit über ihr 


Verhalten empfunben, . oder fie auf irgend eine 


Urt dazu ermuntert, ober thaͤtig mitgewirkt, 


oder doch nicht alles gethan haben, was in uns 
free Macht war, fie von ihrem Vorſatz abzubrins 


gm, und von der Ausführung beflelben zuräds 


wbalten, ' 


Dieß alles leitet denn von ſelbſt auf bie 
Menge nufree Vergehuugen, mit ber man ſich 


neh bekaunt zu machen bat, wenn man ber 


H 


Erkenntniß feiner Sünden den rechten Umfang 


‚ geben will. Die ik jedoh wicht fo zu verſte⸗ 


ben, als 06 man ſich jeder einzelnen Süube, bie 


| man begangen bat, ausdruücklich bewußt werben, 


| 


und fich dadurch bie gunze Summe bexfelben 


2 Klar 
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Mar machen müßte. Es iſt nehmlich ſchlechter⸗ 
dings nicht möglich, dag man fih an alles, wad 
man nur ein Jahr hindurch pflichtwidriges ge⸗ 
dacht, empfunden und gethan bat, genau follte 
erinnern konnen; zumal da fo Vieles unvorſaͤtz⸗ 
ch gefhieht, und die Seele von ber Unrecht 
maͤßigkeit dieſer undorſaͤtztlichen Handlungen wide 
einmal immer ein Mares Gefhhl erhält, Pf. XIX, 
13. Mod weit weniger wuͤrde es alfo gelingen, 
wenn man fid eine ſolche Ueberſicht aller einzel 
nen Vergehungen von feinem ganzen bisherigen 
Leben verfchaffen wollte; nian würde etwas durchs 
dus Unmoͤgliches wagen, und fih vergeblih ans 
firengen. Der ans einem folden Verſuch em 
ſpringende Dar fönnte auch mit der ‚darauf 
verwendeten Mühe in einem Verhaͤltniſſe ſtehen. 
Man würde nehmlih nichts weiter dadurch ex» 
zeichen, als: ein erfchütternded Erſtaunen uͤber 
bie zahlloſe Menge feiner Vergehungen; dieß 
kann aber ohne einen foldhen Aufwand von mie 
teln hervorgebracht werden. Man verſuche 
nehmlich, fih nur die Suüͤnden eines haften. | 
Tages genauer vorzuftellen, : und fie einzeln 
gleihfam aufzuzählen: man wird nicht nur fh 
Ien lernen, daß man fhon bier nicht im Stande 
(ey, alles beſtimmt anzugeben und außelnanber 
zu ſetzen; man wird auch son dem, was fid 
viele Tage, Wochen und Jahre lang aufgeb&ufk 
haben muß, ein fo ergreifended Gefühl erhalten, 
daß es weiterer Unterſuchungen nicht bebürfen wird. 
Hieraus folgt von ſelbſt, daß das Bemuͤhen, ſich 
die Menge ſeiner Vergehungen durch ſenice 
Berechnungen anſchaulich zu machen, und fit in 
beſtiuuten Zahlen und Summen auszubrücen, 


noch 
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noh weit meniger rathſam unb thunlich iſt. 
Rechnet man dabey vollends, um ſich je nicht 
zu ſchonen, und lieber zu viel, als zu wenig ans 
zunehmen, gleihfam zu feinem eignen Schaden! 


fo kann ein. Ueberfhlag, der nicht einmal auf 


fiogern Sruͤnden ruht, und bey welchem fid mit 
lem Rechte noch fo viele Abzüge machen laſſen, 
siht nur keinen Nutzen haben, er Tann fogar 
ſchaͤdlich werden, und eine vergebliche Weängftis 
gung verurſachen. Daß die Stelle Matth. 
XVIII. 23 ff. ein foldes Berechnen ber begans 


genen Suͤnden were anräch no zur Pflicht 
macht, bedarf wohl Feiner ER, gr iſt 


alſo, was die Menge unſrer Sünden betriſſi, 
hin reichend, wenn es im Üllgemeinen zu ber 
Ueberzeugung bringt, fie ſey weit größer, als 
daß man fie ganz überfchauen, und ihre Zahl 
befiimmen koͤnnte. Diefe Veberzeugung wird 
ſich gleihfam von felbft bilden, wenn mau ſich, 
wie vorher erinnert worden iſt, von Zeit zu 
Zeit die Hauptgattungen von Sünden vorftellt, 
der man ſich ſchuldig gemacht hat, und nod 
ſchuldig macht; ſchon bey dieſer Unterfuhung 
wird man bie Menge feiner Vergehungen größer 
finden, ald man fie fich vorgefiellt hatte Man 
muß ferner eigne Ueberlegungen daruͤber anftels 
len, anf wie vielerley Art eine en ‚eben biefelbe 
Suͤnde begangen werden Tann, und wirklich be⸗ 
augen wird. Wer 5. B. ber Wolluft, dem 
geitz, dem Geldzeitz, der. Neiguiig, Andre zu 
betrugen u. ſ. w., ergeben‘ iſt: der merke auf 
bie mannihfaltigen immer wechſeluden Geſtalten, 
welche ſein Hauptfehler nah den jedesmialigen 
Umſtaͤnden anzunehmen pflegt; ex mache ſich a 
. allen 


f 
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allen deu Erfindungen und Kunftgriffen bekaunt, 
durch die fih fein Hang Befriedigung zu ver 
ſchaffen weißz er "werde ſich endlich der Immer 
gegen Gefhäftigket "bewußt, mit welder ſich 
Diefer Aang uͤberall einzumifhen, an allen Ems 
Hfindungen und Beſtrebungen Thefl zu nehmen, 
uud aus allem Vortheil zu ziehen pflegt. Mit 
Erftaunen wird man gewahr werben, in welche 
ungeheure Menge von Unorbnungen eine einzige 
Hauptſuͤnde ſich aufloͤſt, und wie zahllos die 
Ausbruͤche derſelben ſeyn Tonnen. Man feße 


die Betrachtung noch hinzu, wie oft man in 
sinc und eben biefelbe Sünde verfallen iſt, und 


noch verfällt; wie viel man 5. B. Unwahrheiten 
fügt, wenn man geneigt zum Lügen iſt; wie oft 
man Andre mißhandelt, wen man mit ungefih 
mer Hiße zu verfahren pflegt; wie oft man zu 
viel ißt oder trinkt, wenn man einen Hang zur 
Unmäßigteit bar, wie oft man mit feinen Go 
banken auf fhändlihe Worftellungen zuruͤckkommt, 
wenn bie Einbildungskraft mit unkeuſchen Bils 
‚bern befleckt if, Mit Schreden wird man 
wahrnehmen, wie häufig wir von unfrer Schwach⸗ 
beit, und ‚von ber Macht der Gewohnheit zu 
einerley Vergehungen bingerifien werben, und 
wie zahlreich die Menge unfrer Bergehungen 
durch diefe Wiederholung einer und eben :berfels 
ben Handlung werden muß. Da nun biefe Ba 
trachtungen "ber ‚jede befondre Sünde, melde 
man an fi hat, angerkellt werben koͤnnen: fo 
ift es offenbag,. die Menge unfrer Sünden If 
fp groß, daß man fie auf Feine Weiſe zu berech⸗ 
ven im Stayde iſt. nn 


fi 
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. | $. 495. Ä 
Velche Befchaffenheit die Erkenntniß der Suͤnden 
bey denen, die fich beſſern, gewoͤhnlich hat, und 
welche man ihr verfchaffen. muß. 
So nöthig es If, wenn eine wahre Sins 
nedaͤnderung zu Stande kommen fol, daß man 
ben. ganzen Umfang bed vorhandnen firtlihen 


| Verberbens uͤberſchauen Terme: fo weicht doch biefe 


Ueberſicht zu einer wahren Erkenutniß der Süns 
ben noch lange nit bin, Denn auf biefe Art 
weiß man bloß, warum nad auf wie vielerler 
Art gefehlt worden iſt: aber man iſt noch nicht 
anterrihtet, was ed mit unfern Bergehungen 
anf fih bat, man kennt ihre Groͤße und Suͤnd⸗ 
haftigkeit noch nicht. Mun kann ſich aber eine 
wahre Traurigkeit und Reue Über die Sünde, 
ein wirklicher Abſcheu gegen fie, ummöglid 
entwieln, wenn man von der MWictigldt 


feiner Verfhuldung keinen Begriff hat, und fie 


nicht gehörig zu ſchaͤtzen weiß. Es kommt folgs 
üb bey der wahren Beſſerung auf bie Beſchaſ⸗ 
ſenheit der Suͤndenerkenntuiß eben fo viel, und 
ſaſt uoh mehr au, als auf ben Umfang berjels 
ben. Weber biefe Beſchaffenheit fol jetzt das 
Roͤthige beygebracht werben, 


Es find zwey Geſichtspunkte, and welchen 
bie Suͤnde betrachtet werden muß, wenn man 
ihre Groͤße und Wichtigkeit ſchaͤtzen will, nehm⸗ 


lich ihre Schaͤdlichkeit und ihre Sghaͤndlichkeit. 


Ein Fehler iſt um fo bedentender, ‚je verderblicher 
der Einfluß it, welchen ex anf unfre eigne Wohl⸗ 
fahrt, und auf die Wohlfahrt Audrer äußert, 
or | 5 ober 
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ober doc aͤußern Zaun: je zahlreiher nehmlich, 
je unausbleiblicher, je gewaltfamer, und je wente 
ger wieber aufzuheben und gut zu maden bie 
nachtheiligen Folgen gewifler WVergehungen find, 
deſto mehr Wichtigkeit und Grͤße haben fie. 
Diefe Größe richten ſich auch nah dem Grade 
der Schändlichkeit, welche einer Vergebung eigen 
iſt. Iſt fie ſchon am ſich betrachtet thoͤricht, 
und eines vernünftigen Weſens unwuͤrdig; bes 
ſteht fie in einer Verlegung von Pflichten, bie 
‚man allgemein für wichtig: und beilig erkennen 
maß, oder die doch für den Fehlenden eine beſon⸗ 
dre Heiligkeit hatten; iſt fie voͤllig frey, mik 
vollem Bewußtſeyn, aus wahrer Neigung und 
mit Luft, wohl gar mit einer Hartnaͤckigkeit aus 
. gehbt worden, bie ſich durch nichts warnen ’unb 
zuräcdhalten ließ, fo iſt fie unſtreitig ſchaͤndlicher, 
und mis einer weit größern, Verſchuldung ven 
Tunpft, ald ein Fehler, den man aus Ueberei⸗ 
lung, ohne fidy ſelbſt ganz in feiner Gewalt zu 
haben, bey einer am. fi weniger wichtigen 
Pflicht, vielleicht noch uͤberdieß durch einen 
Schein von Rechtmaͤßigkeit verleitet, gemacht 
hat. Es iſt bie Einſicht von der Wichtigkeit 
und Groͤße unfrer Vergehungen, miefern fie von 
ber Schaͤdlichkeit und Schaͤndlichkeit berfelben 
abhängt, was die Beſchaffenheit unfrer Suͤnden⸗ 
serfenntnfß: auamadt. 0 


.Dieſe Beſchaffenheit der Ghndenerkenntniß: 
ef, wie die Erfahrung lehrt, bey ben Anfängern 
tar der Beſſerung gewoͤhnlich fehr unvollkommen; 
fie. beſteht. nehmlich in einem Gefühl von ber 
Schaͤblichkeit der Suͤnde; fie Seurtheilen bie Größe: 
u. | . ihrer 
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Ihrer Bergehungen wo niht ganz allein, doch 
hauptſaͤchlich nach dem Unheil, welded bereits 
daraus entſprungen iſt, oder noch entſpringen 
kann. Dieß kann auch nicht wohl anders ſeyn. 


Bey ven Erweckungen, Sarg welche der Aufang 


einer wahren Sinnesaͤndernung bewirkt wird, kommt 


alles darauf an, daß ber Sünder ker. feinen 
Zuſtand fo beſorgt als moͤglich gemacht werbe 


5 482. Nun kann bieß zwar, wie oben mehr⸗ 


mals bemerkt worden iſt, dadurch geſchehen, daß 


man ihm fo wohl das Unmärbige, als das 
Gefahrvolle feiner Werfaflung vorhalte. Allein 
es liegt im Weſen des noch rohen und ſinnlichen, 
dr doch zu feinern Gefühlen noch wenig ger 
wshaten Suͤnders, daß ihm die Gefahr, in ber 
er ſchwebt, und das Unheil, welhes er ſich 
durch ſeine Vergehungen bereits zugezogen bat, 
veit ſtaͤrker ausfällt, al6 das Unwuͤrdige und Exts 
| ehrende feiner Verfaflung bey dem Schaden, den 
a ſich durch feine Sünden bereits zugezogen bat, 
mb bey ben Strafen, welde ihm ährentwegen 
20 bevorſtehen, wieder alfo mit feinen Betrach⸗ 
| tungen ſtehen bleiben; dieß wird der Maaßſtab 
fe, nah melden er ihre Größe und feine 
Verſchuldung beftimmr; diefe Art der Wenrtheis 
lung wird ihm auch um fo leichter werben, fi Ihm 
| am fo gewiſſer gleichſam aufbringen, wenn bie ſchaͤd⸗ 
‚lien Folgen feiner Vergehungen ſchon wirkiih 
 tmgetreten find; wenn ex ſichs nicht mehr ver⸗ 
helen kaun, wie viel er am feiner Ehre, au ſei⸗ 
wr Geſundheit, an feinem Vermoͤgen, duch 
Kia pflichtwidriges Verhalten bereits verlohren 
hat. Uuch werben Mufänger in ber Beſſerung 
wrachulih den Schaden in Erwaͤgung ieo 

we 
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welchen fie ſich ſelbſt duch Ihre Suͤnden zugezo⸗ 
gen haben; durch das Unheil aber, welches bey 
Andern dadurch geftifter worben ift, wenig oder gar 
nicht gerührt werben, | 


Es bedarf keines Beweiſe⸗s beym Anfang 
der wahren Beſſerung kann eine ſolche Beſchaf⸗ 
fenheit der Sündenerkenntniß allerdings hinrei⸗ 
hend ſeyn; fie kaun einen kräftigen Unftoß ges 
ben, daß man fib entfhließt, andres Sinnes 
zu werben. Aber eben fo offenbar iſt ed aud, 
daß es nicht dabey bleiben darf, wenn man fid 
gruͤndlich beſſern, und. zu einer vollſtaͤndigen Er⸗ 
kenntniß bed vorhandenen ſittlichen Verderbens 
gelaugen will. Wer nur mit der Sghhaͤdlichkeit 
ber Stnde befannt ift: dem iſt bloß eine Seite 
ihrer Größe, und zwar noch üͤberdieß die weni⸗ 
‚ger wichtige, anfhaulih geworben; in ihter gan⸗ 
zen Abſcheulichkeit erblickt fie bloß der, dem ihre 
Schaͤndlichkeit einleuchtet; dem es Elar geworden 
iſt, er habe ſich keiner groͤßern Thorheit ſchuldig 
machen, und ſich vor Gott und allen vernänfs 
tigen Wefen nicht mehr entehren und, herabwuͤr⸗ 
digen koͤnnen, als durch feine Vergehungen. | 


Es folgt Hieraus, daß man alles anwenden 
muß, fih über die Betrachtuug von ber verberbs 
len Natur der Sünde immer mehr zum ©w 
fuͤhl ihrer Schändlickeit zu erheben. So lange 
man bey ber erfien Anſicht verweiit, verfährt 
man eigennüßig; man wärde ſich nichts aus bet 
Sünde machen, würde fie wobl gar mit Ders 
gnuͤgen fortfeßen, wenn man nichts von ihr zu 
fürchten hätte, die aus einer ſolchen Suͤndenes 

kenntuiß enifpriogende Reue iſt daher nicht 
mw 


| 


! 
| 


L 


ww 
% 


V. der zu einer wahren Siunesänderung. x. 347 


wohl ein Bedauern, daß man unrecht gethan, 
6 cin Verbruß, daß man ſich unglüͤcklich ges 
mehr. bat. Ze mehr man fi von dicker Am 
fiht wegwenbet, je mehr man das Thoͤrichte, 
bdes Unfinnige, dad Entehrende, das Niedertraͤch⸗ 
die, das mit allen Verhaͤltuiſſen Gtreitende, . 
dab in Ewigkelt nicht wieder gut zu Machende 
ſeiner Vergehungen fühlen lernt: deſto mehr: ges 
want bie Suͤndenerkenntniß au Richtigkeit und 
Wahrheit, deſto aufhauliher wird bie Wichtig⸗ 
Ik und Größe alles ſittlichen Boͤſen, beflo uns 
eigenuuͤtziger und edler wird aber au bie Neue 
md Traurigkeit werben, welche man über feine” 
einen Bergehungen empfindet. Doch wie weit fi 
de Suͤndenerkenntuiß dieſer Vollkommenheit naͤ⸗ 
ben kann und ſoll, das wird begreiflich werben, 
wenn wir uͤber das Wachsthum derſelben noch 
auwas hinzuſethen. 


J F. 496. 
Almaͤliges Wachethum der Saͤndenerkenntniß. 


Man wuͤrde ſich nehmlich ſehr irren, wenn 
Mm glauben wollte, ‘bie Erkenntniß der Suͤnde 
1 bloß beym Unfange der wahren Sinnesändes 
Ag noͤthig, und eine Sache, bie fih ba ein 
Male Male abthun laſſe. Sie tft vielmehr 
L;. fo weſentlicher Theil ber wahren fittlihen 
Veſſerung, daß, wie wir ſchon bemerkt haben, 
ae fie kein wahrer Kortfchritt im Guten möge. ° 
fl. Das Beſtreben, immer bekannter mit 
dm zu werben, was Unrehtmäßiges in uns 
berhanden iſt, umd es Immer richtiger beurtheilen 
In lernen, muß fi daher uͤber das gange Leben 
| . aus⸗ 
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ausbreiten, und die Saͤndenerkenntuiß ſelbſt an 


Umfong und au Beſchaffenheit unaufhoͤrlich wach⸗ 
fen und zunehmen Wie natuͤrlich alles hiebey 


zugehe, wie ſich die Suͤndenerkenntuiß beyan Forte 


ſchritt ber fittlihen Beſſerung gleihfam vom 
felbft erweitern müfle, fol bier noch ausfuͤhr⸗ 
licher gezeigt werben, Was nehmlih 


J. das Wachsthum . der Süuͤndenerkenntniß 


in Abſicht auf ihren Umfang, aulangt: fo iſt 
$. 494. bereits bemerkt worden, daß und warum 
die Erkenntniß ber Sünden beym Aufange der 
wahren Siunebänderung allezeit eiwas fchr cum 
ſeitiges und unvolllommnes batz man hat ba 
von dem ganzen Umfange feines fittlihen Bene 
derbens keine Ahnung. Daß es babey fein Be⸗ 


wenden nicht haben koͤnne; daß man vielmehr 


des Fehlerhaften und Geſetzwidrigen immer 5* | 
eſchaͤft 


behy ſich entdecken muͤſſe, je mehr das © 


der ſittlichen Beſſerung fortruͤckt, erhellet aus 
folgenden Gruͤnden. 1) Als einen Sünder, als 
einen Menſchen, welcher ſich ia einer mit dem 
Geſetze Gottes fireitenden Verfaſſung befindet, 
lernt man ſich kennen, fo bald ſich die wahre 
Sinnesaͤuderung anfängt. Sey die Aufmerk⸗ 
ſamkeit um dieſe Zeit immerhin vur auf biejenis 


gen Vergehungen und Maͤngel gerichtet, wei 


bey der Erweckung zur Sinnesaͤnderung aus⸗ 
druͤcklich zum Bewußtſeyn gekommen find: es iſt 
doch hiemit das Gefühl angeregt, man ſey wir 


ſittlichen Verderbniſſen behaftet; und zugleich Die 


- Vermuthung veranlaßs, daß biefer Berberbnifle 
noch weit mehrere ſeyn mögen, ald man fih jetzt 
vorſtellt. — 2) die Vergehungen und Suͤnden, 
0 anf 
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taf welche man vermittelt der Erweckung geflhre 
werben if, find von mun -an ber Gegenſtand 
Änee befondern Aufmerkſamkeit, und eines wei⸗ 
tern Rachdenkens; man kann niht umhin, fie 
ſharfer ins Unge zu foflen, und ihre Beſchaf⸗ 
fenheit tiefer zu erforfhen. Denn je flärker 
wen buch bie Erweckung gerührt werben iſt: 
vefto weniger kann man fih das, was man bas 
ben von feinem verderbten Zuſtande wahrgenom⸗ 
men bat, aus dem Sinne ‚fhlagen; man Tommt 
velmehr Immer wieber darauf zuruck, und Aber 
legt ſich alle von neuem. Dieß bar die noth⸗ 
mendige Folge, daß man bed Boͤſen und Wer 
weichen Immer mehr entdeckt. Man wird es 
vehmlich bald gewahr, daß bie Sünden und 
Gehrchen, von beren Betrachtung man andges 
sungen tft, mit andern in Berbindung ſtehen; 
daß fie entweber bie Wirkung und Folge aubzer 
Besgchungen find, oder eine Menge berfelden 
ſebſt veranlaffen, und dazu verleiten. Und ba 
u chamal ‚angefangen bat, mehr Mufmerkfams 
Kh anf die Mängel und Gebrechen feiner ſitt⸗ 
Sen Verfoflung zu menden: fo Taun es nice 
ſchien, man. lernt Immer genauer und ſchaͤrfer 
beobachten, man macht freilich immer mehr ums 
erwartete Eutdeckuagen, und findet Unregelmaͤ⸗ 
Bakıiten, von denen man zuvor Feine Vermms 
Yang gehabt hatte — 3) Je bekaunter man 
aM der Menge ber vorhandenen Sünden, mit 
im Zuſammenhaug und mis ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft wird: deſto mehr wird man anf eine ge 
nalnfhaftlige Quslle derſelben . bingeleitet; ober, 
Aves einerley if, man lernt den verderbten 
Grund des Seins, und die in der Natur. bes 
| findliche 
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Endlihe Anlage zum Boͤſen immer richtigen wahr, 
nchmen. Anfangs kaun mau die Urſachen feiner 
Fehler ia Außern Veranlaffungen, In zufälligen 
Umftänden, in den Schwachelten der menſch⸗ 
lichen Natur und in ihrer Beſchraͤukung ſuchen, 
die eigentliche und wahre Quelle derſelben aber 

verkennen. Allein dieß wird ſich iu eben dem 
Grade aͤndern, in welchem die Suͤndenerkennt⸗ 
niß fid erweitert. Man gewöhnt ſich nehmlich 
dann immer mehr, nicht bloß auf die That zu 
fehen, ſondern auch den Urſachen derſelben nach⸗ 
zuforſchen. Dadurch wird es immer einleuchten⸗ 
ber, daß alle Simben einen gemetsfhaftlihen 
Urſprung haben, und aus einem zum Boͤſen ges 
neigten, und bad Boͤſe licbenden Herzen herdor⸗ 
fommen, Dlarc. VL. 15 _ 23. Erſt dann, wenn 
man dieß hat einfehen und benrihellen lernen, 
wird bie Sünbenestenutniß wirtlih fruchtbar; 
denn man weiß nun, worauf es anfommt, wenn 
eine gründlihe Beſſerung erfolgen fol; daß Bor 
allen Diugen das Herz gereinigt,. und ein ganz 
‚never .befferer Sinn angenommen werden muß. — 
Un. Umfange muß endlich die Suͤndenerkenntniß 
4) auch dann "gewinnen, wenn ‚man. beym Forts 
gange ber Beflerung immer pflichemäßiger hau⸗ 
deln lernt, Denn je gefegmäßiger "und vollkom⸗ 
‚mener unfer Verhalten zu werben anfängt: deſte 
auffallender werden bie Mängel und Unregelmäs 
Bigkeiten des vorbergegangenen fehlerhaften Wen 
tragens; man wird bey demſelben cine Menge 
von Unterlafſſungsfuͤnden und Nacdlaͤſſigkekten 
gewahr, bie man. zuvor nicht geachtet hatte; 
man fängt. an, eine Menge vow Handlungen, 
die man ehemals entweder für: gauz unſchuldig, 
oo. wenig⸗ 
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wvenigſtens für gleihgüftig gehalten. hatte, in ei⸗ 
wen andern Lichte zu betrachten, und wirkliche 
Chnden in ihnen zu erblicken; man erhält end⸗ 
lih ein fo zartes Gefühl für alle Unvollkommen⸗ 
beiten, daß man dergleichen felbft bey den beſten 
. Senblungen umd bey ber ganzen Zugent“sung 
findet, und auch ba Fehler entdeckt, wo ber wes 
niger Gehbte Vorzuͤge zu ſehen meynt. Noth⸗ 
wendig. muß alſo die Sumdenerkenntuiß ſchon in 
Abſicht auf ihren Umfang unaufhoͤrlich wachſen; 
NRiemand wird mit allen Mängeln, allen Schwach⸗ 
heiten, allen Gebrechen feiner Natur und feines 
genen Werhaltend fo vertraut, wie ber, welder 
exrſtlich an feiner Beſſernag arbeitet. 


I 74 dieſes Wahsıhum ber Süuͤnden⸗ 
erclenutuiß muß auch in Abſicht auf bie Beſchaf⸗ 
ſeuheit derfelben Statt finden; auch bie Abſcheu⸗ 

alles Böfen muß man Immer lebhafter 

| lernen, wenn man in feiner Beſſerung 
Gertfhritte macht. Hieher gehbren folgente Be⸗ 
mhinngen. 1) Daß die Schaͤdlichkeit ber 
Ehnte den Anfängern in der Beſſerung zuerſt 
ſihlbar wird, iſt F. 495. bereits bemerkt worden, 
Sense iſt aber ſchon ein Schritt gefchehen, 
ber auch zur Wahrnehmung - ihrer Schaͤndlichkeit 
ft. Denn ein Suͤnder, ber es elufieht, wels 
6 Unheil er ſich durch die Sünde zugezogen 
X, kann ſichs doch unmöglich verhehlen, daß 
ſt nubeſonnen und thoͤricht gehandelt, und 
Üben Vortheil anf bie unvernünftigfie Art ver 
in habe. Es trägt aber nicht wenig bey, 
man, das Unwuͤrdige und-Entehrende ber 
de fühlen  Terne, wenn man fie für 

| g eit 
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beit erfenuen, wenn man geflehen muß, ma 
koͤnne fih ihr nicht überlaffen, ohne. hoͤchſt uns 
vernünftig zu handeln, und alle Klugheit aus 
den Augen zu fein — Es iſt 2) ſchon be 
merkt worden, und wird unten ausführlicher ges 
- zeige werben, daß fih der über feinen Zuſtand 
erſchrockene Shader an Gott wendet, unb ber 
Begnadigung theilhaftig ju werden fuhrt, welche 
den Shndern um Chriſti willen zugefihert if 
Nothwendig muß dem, dem jene Begnadigung 
widerfahren iſt, bie Sünde mit jedem Tage ver⸗ 
abſcheuuugs wuͤrdiger werden. Dein nun erw 
ſcheint fie. ihm ald die unverantwortlihfte Ver⸗ 
nadläffigung Gottes und feines Willens; als 
die firafbarfte Verlegung der bei. m und 
wohlthaͤtigſten Gefeße; als bie fre@i Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen alle Warnungen und Führuns 
gen Gottes; ald ber ſchaͤndlichſte Undank 
gegen Gott, deſſen Nachſicht und unzählige 
Wohlthaten man gemißbraudt hatz als die muth⸗ 
willigſte Störung der Ordnung und Wohlfahrt 
in dem großen Meiche Gottes, und als Kine 
wirklihe Empbrung. Je mehr ed dem Gemuͤth 
ein. Eruft wird, das Mohlgefallen Gottes zu 
ſuchen: deſto verhaßter wird ihn alles Boͤſe; 
beun ed wird ihm immer cinleudtenber, wie 
nothwendig Gott es verabſcheuen, und wie fireng 
er ed ahnden muß. — 3) Be mehr man beh 
der Beſſerung fortfchreitet, deſto ſtaͤrker lexn: 
man bad Vernunftmaͤßige, Wuͤrdige, mit- ſich 
ſelbſt Uebereinſtimmen?e und Erhabene ber wah⸗ 
zen: Tugend fühlen, deſto groͤßer wird die Liche 
zu berfelben. Die Folge bavon iſt, daß man 
in eben dem Grade das Thoͤrichte, das Enteh⸗ 
rende, 
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rende, das Widerfprehende, das Niedertraͤchtige 
bed ſittlichen Bbſen zu empfinden anfängt, und 
haß fih ein immer größerer Abſchen gegen dafs 
felbe in der Seele entwickelt. Bey Menfchen, 
bie es im Guten weit gebracht haben, iſt diefer 
Abſchen fo wirkfam, die Suͤnde iſt ihnen fo vers 
aͤchtlich und verhaßt, baß fie gar nicht mehr 
faͤhig ſind, ſich zu derſelben zu entſchließen. — 
4) Die wahre Beſſerung verſetzt den, der ihr 
mit Eifer obliegt, in einen Zuſtand, beffen Vor⸗ 
jüge er unmöglih unbemerkt laſſen Tann. Sr 
wird uehmlih in chen dem Grade, in welchem 
feine Beſſerung zunimmt, mit fich’ felbft einiger; 
se feine Beſtrebungen gewinnen mehr Zufams 
menbangs ſein Junres erhält Immer mehr Ord⸗ 
sang und Uebereinſtimmung; er ſieht ſich tau⸗ 
ſend Verlegenheiten und Demäthigungen, denen 
ee fonft audgefeßt war, entriſſen; das Bewußtſeyn 
feines pflichtmaͤßigen Verhaltens endlich erfüllt ihn 
mit einem Muthe, und giebt ihm eine Zufriebens 
beit, bey ber er ſich immer glüclier fühlt. Unmoͤg⸗ 
Ih Eaun er es unterlaflen, biefen Zuſtand mit dem⸗ 
jenigen zu vergleichen, in welchem er fich vor feiner 
Sinnedaͤnderung befand. Bey bdiefer Vergieihung 
muß ihm aber bie ſchaͤndliche Natur des Lufters, 
bie Zerrüttung und Unordnung, welche es in ber 
Ratur bed Menfchen hervorbringt, die traurige 
 Serabwürbigung, welche es zur Folge hat, und 
er der Jammer, in welchen es ſtuͤrzt, immer 
ualeuchtender werben; dieß wird aber auch den 
Abſchen erhöhen, mir welchem der Gebeſſerte es bes 
achtet. Je größer die Liebe zum Guren wird, 
uud je weiter man es in der freudigen Ausuͤbun 
deffelben bringt: deſto lebendiger wird day Sf 
Teeinhard's Moral. 5, 3 gegen 
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gegen alles Boͤſe, und deſto unbegreiflicher findet 
man es zuletzt, wie man demſelben ehemals ſelbſt 
habe dienen, und ſogar mit Zuneigung habe dienen 
koͤnnen. 

| $. 497- . 

Bon den Quellen der. Suͤndenerkenntniß, und den als ' 

gemeinften Beförberungsmitteln diefer Erfenntniß, 


— Sol die Suͤndenerkenntniß den Umfang, bie 
Belhaffendheit und das Wahsthum erhalten, wel⸗ 
ches bisher befchrieben worden ift: fo muß fie aus 
einer Quelle fließen, aus ber alled hierher Gehoͤrige 
vollſtaͤndig gefhöpft werden kann. Daß biefe 
Quelle, überhaupt betrachtet, Teine andre ſeyn 
Tann, als daB Sittengefeß ober die Forderungen 
defielben, iſt allgemein zugeflanden; Sünde if 
nehmlich alles, was mit diefem Gefeße ſtreitet, und 

ift es in eben dem Grade, in welchem diefer Streit 
wichtig und groß iſt. F. 97. Je ausgebreiteter und 
richtiger alfo die Einfichten von dem werben, was 
das Sittengefeß ift und fordert, deſto mehr wird 
auch bie Suͤndenerkenntniß zunehmen und. fi bes 


richtigen. Nun iſt aber das Sittengefeß nirgends 


beutliher ausgeſprochen, und nachdruͤcklicher vor⸗ 
getragen, als in ber heiligen Schrift; hier erſcheint 
es ald ber Wille Gottes an die Menfhen, und 
wird mit einer Vollftändigkeit, mit einer Kraft, 
and mit fo feierlichen Verfiherungen der nnerbitts 
lichen Gerechtigkeit und Strenge, mit welcher Gott 
es handhaben, und jede Uebertretung beffelben ahn⸗ 
den werde, Eingefchätft, daß man nicht nur anf 
alles geführt wird, was dazu gehört, fondern auch 
gegen ben Inhalt deſſelben unmdglih gleihgültig 


bleiben Tann,“ 
° leben 
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Neben biefer vachdruckſsvollen Erklärung des 
Sittengefeßes finden fi) jedoch in der Schrift auch 
ganz eigne Verfiheruugen von ber Huld und Er⸗ 
barmung, mit melder Gott Anftalten zur Begnas 

digung unbd Veflerung ber Sänber getroffen babe, 
und ſich ihrer infonderheit dur Chriftum anneh⸗ 
men wolle, Dieß hat denn fehr watuͤrlich Gelegen⸗ 
heit gegeben, ben gefammten Juhalt ber Schrift 
in Geſetz und Evangelium abzutheilen. Man rech⸗ 
wer zu jenem alle die Stellen ber Schrift, wo Vor⸗ 
Gottes und Forderungen an die Menſchen 

befindlih find, und wo ben Webertretern und Suͤn⸗ 
dern Vergeltung und Strafe gebroht wird, Zum 
Evangelio hingegen werben alle diejenigen Stellen 
gezählt, welde von der durch Chriftum sur Wegnas 
bigung und zum Kelle der Menfchen getroffenen 
Einrichtung handeln, ımd dem Sünder Hoffnung 
zu feiner Rettung machen. Bey dieſer Beſchaffen⸗ 
helt der Schrift war es ſehr natürlich, „bie Frage 
aaufzuwerfen, ob die Erkenutuiß ber Suͤnde aus 
dem Geſetz, ober aus bem Evangelfo, oder aus 
beyden zugleich gefhöpft werden muͤſſe. Mit Recht 
bat mau behauptet, beym Aufang der wahren 
Beſſerung fey es inſonderheit das Geſetz, durch 
welches man feine Vergehungen und die damit ver⸗ 
kruͤpfte Strafbarkeit kennen lernen muͤſſe: theils 
weit es ſich am beſtimmteſten und nachdruͤcklichſten 
über alles Boͤſe erklaͤrt und mithin bie Erkenntniß 
der Sände am leichteſten und gewiſſeſten befdrbertz 
thekf8 weil der noch rohe Suͤnder für die im Evan⸗ 
gelio liegenden Erläuterungen über das ſittliche 
Bsoͤſe und uͤber die Auſtalten Gottes gegen daſſelbe 
noch keinen Sinn hat. Dabey iſt nie gelaͤugnet 
vorden, daß auch das Trertzunm zur Erkeantuiß 
| j a 
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der Suͤnde führen, und -biefe Erkenntuiß inſonder⸗ 
beit bey denen, die ſich ſchon gebeflert haben, fehr 


| erweitern und berichtigen koͤnne. 


Es erhellet hieraus, daß bie Hauptquelle, 
aus welcher ˖ die Suͤndenerkenniniß gefhbpft wer⸗ 
ben muß, das in ber Schrift enthaltene Geſetz 
Gottes iſt. In ber Schrift wird dieß auch aus⸗ 
druͤcklich bemerkt, und bie Erkenntriß ber Suͤnden 


aus dem Set hergeleitet Röm. III. 20. VI. 7— 


14. Jac. 1. 25. u. ſ. w. Man muß fih jede⸗ | 


hiebey nicht auf gewiſſe Theile des Geſetzes bes 


ſchraͤnken, und dieſe für hinreichend zur Erlangung 
einer richtigen Sundenerkenutniß balten, wie fi 
z. B. Biele, entweber bloß der. gehn Gebote, oder 


boch vornehmlich biefer, zu jewem Behufe bedient 


baden. WIE man feiner Günbenerkenutuig den 
Umfang und die Beſchaffenheit geben, welde fie 


Haben fol: fo muß man auf alled merken, was von 


ben Willen Gottes an die Menſchen in ber Schrift 
vorkommt, es befinde fih in den Schriften bes als 


ten ober. neuen Bundes. - Es wird bie bie Folge 
haben, daß man in feinem Verhalten Abweichuns 


gen. von dem Gelege Gotted gewahr werben wird, 
bie man fonft gar nicht bemerkt hatte. Auch wird 
es durch diefes Nachdenken über die Vorſchriften 


and Ausfprüde bed Geſetzes Gorted immer fählbes 


zer werben, wie viel es mit der Suͤnde überhaupt, 
und mit jeder befouterd auf fih habe. Iſt es nun 
die Pflicht eined Menſchen, dem feine Wohlfahrt 


am Herzen Legt, fi fleißig mit ber Schrift zu Ges 


ſchaͤftigen, und fie unabläflig zu leſen: fo wird bey 
dieſer Gelegenheit auch bie Erkenntniß der Sünde 
wachſen; man wird immer befannter mit allem 


wer 





V. der zu einer wahren Sinnesaͤnderung ıc. 357 


werben, was in bem eignen Verhalten, und im 
dem Verhalten andrer Menſchen tabelnswürbig und 


Arıfbar if. 


Mit diefee Dauptquelle der Suͤndenerkenntniß 
hat men noch abfichtlihes Nachdenken über bie 
Vergehungen, ber man fih bewußt if, und die 
Velehrungen ber Geſchichte zu verbinden. Es ers 
wetert und berichtige nehmlich die Erkenntniß ber 
Sunde ungemein, wenn man einzelne Vergehuns 
gen und Fehltritte, der man ſich ſchuldig weiß, 
lb freywillig und aus eiguer Bewegung, bald 
Such irgend etwas bazu veranlaßt, zum Gegen . 
Rand einer eignen forgfältigen Betrachtung macht. 
Diefe Betrachtung muß aber auf die That felber, 
auf bie damit verknüpften Umftänbe, und auf bie 
daraus entfpringenden Folgen gerichtet werben. 
Die That felber bat man nehmlich zu zergliedern; 
min has auf. die Irrthumer und Worurtheile, denen 
man dabey gefolgt ift, auf bie Neigungen und Bes 
gerden, bie dabey wirkſam gemwefen find, auf bie 
Lk und das Vergnägen, womit man alles verrich⸗ 
te bat, und auf den thätigen Eifer zu feben, wels 
ger dabey bewiefen worden il. Es wirb bey biefer 
AUsterfuhung klar werben, wie viel Gefeßwibriges 
Weiner einzigen fehlerhaften That verborgen liegt, 
mb daß fih jebe Sünde, gemauer betrachtet, in 
nehrere andre aufloͤßt. Sehr viel kommt hierbey 
Mf die Erwägung ber Umſtaͤnde au, unter welden 
Kündigt worden if. Waren fie nehmlich der feh⸗ 
Inhaften That günftig, und verführerifh: fo. lernt 
man dadurch die unverwahrte Sekte feines Herzens 
kennen; es wird Plar, wie und wobuch man am 
kigteften bethört und hingeriſſen werden kann 3 
j Ä au 
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} Ä 
auch wird man fo auf bie fhimpflihe Schwachheit. 
oder den unverzeihlichen Leichtſinn, ober die leidene 
ſchaftliche Heftigkeit geführt, mit weldher man bee 
Reißungen zum Boͤſen nachgegeben bat. Iſt das 
gegen eine fehlerhafte That unter Umftänden ande 
geübt worden, bie fie erſchwerten; bie entweder 
Marnungen enthiekten, ober ihr Kinderniffe in ben 
Meg legten: fo wird bie genauere Erwägung der⸗ 
ſelben vollends hoͤchſt lehrreich. Ste macht nehm⸗ 


u ‚ Xi die Ausfluͤchte und Worwände bemerklih, bur 


die man allen Warnungen ihre Kraft zu neh⸗ 
men gewußt bat. Ste erinnert an alle bie Raͤnke, 
an bie argliftigen, oft nicberträctigen und ſhaͤnd⸗ 
lichen Künfte, duch bie man ber vorhandenen 
Schwierigkeiten ungeachtet, felnen Zweck dennoch 
erreicht hat. Sie —* endlich den veſten Vorſatz, 
und die Entfchloffenheit- ind Licht, womit man, nm, 
feinen böfen Willen durchzuſetzen, felbft Hinder⸗ 
niſſe bekämpft und uͤberwunden hat. Wie ſehr 
dieß alles beytraͤgt, die wahre moraliſche Groͤße ei⸗ 
ner Vergehung und mithin ihre Schaͤndlichkeit und 
Strafbarkeit fuͤhlbar 34 machen, bedarf keiner Er⸗ 
innerung. Noch beſonders verdienen endlich bie 
Folgen bemerkt zu werden, die aus einer boͤſen 
That bereits entſprungen find, und noch entſprin⸗ 
gen koͤnnen. Jede pflichtwidrige Handlung hat 
nehmlich nothwendig für ben Handelnden ſelbſt eine 
Menge von ſchaͤdlichen Wirkungen. Sie ſchwaͤcht 
ſeine ſittlichen Kraͤfte; verſtaͤrkt dagegen die Nei⸗ 
gung und Gewohnheit Boͤſes zu thun; und ders 
mehrt die im Innern herrſchende moralifhe Unords 
“ung und Zerrättung. Dabey kann fie für feine 
Wohlſahrt, mithin für feine Zufriedenheit und, 
Ruhe, für die Geſundheit und Erhaltung finca 
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Sörpers, für die Ehre und die Achtung, welde er 
bey Audern genießt, für fein Vermögen und den 
ganzen Zufammenhang - feiner Verhaͤltniſſe unmoͤg⸗ 
Ih ohne nmachtheilige Folgen bleiben. Bey den 
meiſten Vergehungen läßt ſichs auf dad beſtimm⸗ 
teſte angeben, worin dieſe ſchaͤdlichen Wirkungen 
beſtehen, oder beſtehen werden; und wo dieß nicht 
moͤglich iſt, da wird ein weiteres Nachdenken uͤber 
das Verhaͤltniß einer veruͤbten Suͤnde gegen unſre 
Wohlfahrt wenigſtens bie Ueberzengung hervorbriu⸗ 
gen, man werde wicht ungeſtraft bleiben, und ber 
gerechten Ahndung auf Feine Welfe entfliehen koͤn⸗ 
nen. Doch bey bem Zufammenhange, in welchem 
wir mit der übrigen Welt fichen, verbreiteg ſich 
bie fhäblihen Folgen unſrer Vergehungen weiter, 
und werben mehr und weniger aud Andern und 
dem Ganzen verberblih. Daß man durch jede 
Sünde von - der Brauchbarkeit verliehrt, welche 
man für das Gauze haben kann und foll, und fi 
zu einem ſchlechtern Mitgliede befielben macht; 
daß man durch fein Beyſpiel (per nnd felbft 
ohne es zu wollen, Andre zur Nachahmung reißen 
und ihr Verführer werden kann; daß viele Süns 
den nicht anders begangen werben können, ale 
wenn man aundern Unrecht thut, und auf irgend 
eine Art ihre Wohlfahrt fidrt oder vernichtet; daß 
man, "wenn man Mitgeneffen einer Vergehung 
bar, dazu beyträgt, auch diefe in Abſicht auf ihre 
Sittlichkeit zu verfhlinmern, und fie mehr und 
weniger ind Ungläcd zu ſtuͤrzen; daß man das Uns 
recht und ben Schaden, welchen man burd feine 
Sünden andern zufügt, in ben wenigſten Fällen 
wieder gut mahen kann, vielmehr bem einmal 
verurſachten Ungluͤck feinen Lauf laſſen muß; Wr 
| | d 
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dieß Infonderheit dann ber Kal if, wenn man 
Hudre vorſaͤtzlich zum Boͤſen verleitet und bie 
Luft zu fündigen In ihnen rege gemacht bat, weil 
man dann unmöglich verhindern Tann, daß fie 
nicht weiter geben, in bie ‚wjldeften Ausſchwei⸗ 
fungen gerathen, und ſich ind Verderben ſtürzen 

Uten, daß man auf dieſe Art die erſte und vor⸗ 
nebinſte Urſache unsähliger Unorbnsngen und Suͤn⸗ 
den werden kann, weil ein von und Verfuͤhrter 
andy Andre mit feinem Verderben auſtecken kaun 
und wirds daß fih folglich das Unheil, weldes 
duch eine einzige Vergebung in ber fittlicen 
und phofifhen Welt geftiftet werben Tann, nie 
ganz uͤberſchauen und berrechnen läßt, daß man 
vielmehr noch ſchaden und Boͤſes veranlaſſen 
kann, wenn man ſchon lange nicht mehr da iſt, 
und die Wirkungen einer boͤſen That Jahrhun⸗ 
derte Yang fortbauern koͤnnen: das alles hat man 
u überlegen, wenn man fih von ber wahren 

trafbarkeit und Größe einer Wergehung rich 
tige Borfiellungen bilden mil. Es kann nice 
fehlen; je öfter man einzelne Sünden fo betrach⸗ 
tet; je genauer man ſich diefelben nad allen ih⸗ 
ven Shändlihen und ſchaͤdlichen Beziehungen 


vorſtellt: defto richtiger lernt man bie Natur und 


Beſchaffenheit des firtlihen Boͤſen überhaupt, 


und fein eignes Verderben infonderheit beurtheis 
len; deſto mehr erweitert und verbeflert ſich bie 
Erkenntniß der Suͤnde. | | 


Nicht ohne Nutzen wird man hier auch die 


Belehrungen der Geſchichte zu Hülfe nehmen. 


Sie iſt das große Berzeichniß aller wenſchlichen 


Ver⸗ 
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Verirruugen und Ausſchweifnngen, nnd laͤßt kei⸗ 
nen Abweg unbemerkt, auf welchen ſich bie menſch⸗ 
lihhe Natur verlohren bat. WBehanbelt man alſo 
ihre Nachrichten mit bein gehoͤrigen Ernſt; bedient 
man ſich bderfelben nicht zu einer bloßen Unter, 
haltung, fondern zum Unterriht und zur Beſſe⸗ 
zung: fo wird mau buch fie oft unpermutber am 
Gehltritte, Mängel und Gebrechen erinnert wer⸗ 
den, bie man noch gar nicht bey fi wahrges 
nommen hatte; mau wird fein eignes ſittliches 
Verderben von mancher noch nicht bemerkten 
Seite kennen lernen. Die Belehrungen der Ge⸗ 
ſhichte find bier um fo wichtiger, weil fie auch 
über die Entfichung, den Zuſammenhang, -ben 


Fortſchritt, bie manuihfaltigen Geſtalten, und 
de oft fo unerwarteten, allezeit aber ſchaͤdlichen 
Wirkungen und Folgen der menfhliden Lafter 
die beſte Auskunft geben. Braucht man fie, da» 


ber mit ſtarker Anwendung auf ſich ſelbſt, nad 
in feiner Weflerung: fo wird man taufend näß» 
lihe Erläuterungen über feinen eignen fittlichen 


Zuſtand dadurch erhalten, und ihn immer ride 


tiger beurtbeilen lernen, Uebrigens bebarf es 


keiner Erwähnung, daß es voruchmlih die bes 


ſendre Gefhihte einzelner Volker, Partheyen 


ab Meuſchen iſt, ans welcher ſich bier die mei⸗ 
fen Vortheile ziehen laſſen; je mehr eine Erzaͤh⸗ 


Img ins Einzelne geht, und wichtige Faͤlle mit 
allen ihren Umftänden befchreibts deſto belehren» 
der iſt fie, und befto leichter wird man in ben 


auſgeſtellten Wenfpielen ſich felbft und feine eig» 


un Fehler erkennen, Die bibliſche Geſchichte iſt 


auch in dieſer Hiuſicht von der größten Nutzbarkeii. 
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Es giebt endlich gewiſſe Vefsrderungsmittel 


ber Suͤndenerkenntniß, bie man um fo weniger 
ungebraucht laſſen darf, da fie auch in fo man 


der andern Hinfiht wichtig und unentbehrlid 
für das gefammte Gefhäft der fittlichen Belle 


rung find. Dabin gehört denn 1) bie Selbfls 


pruͤfung. Works diefe Prüfung befteht, wie 
vielfach fie. fen, und wie man fie anzuftellen 
habe, tft oben F. 470. bereits gezeigt worden. 
Aus den dort gegebenen Erläuterungen iſt aber 
auch Klar, daß die Erkenntniß der Sünde durch 
jede Selbfipräfung an Umfang und Klarheit ges 
innen mußs- daß man alfo dergleihen Prüfun 


gen nur fleißig anftellen „darf, wenn man mit 


deu Gebrechen feiner fittlihen Verfaflung vers 


traut werden will. — Nicht weniger wichtig 


für die Erkenntniß ber Sünde ift 2) die Selbſt⸗ 


. beobadtung 471. Die wahre Beſchaffenheit 


und Groͤße des ganzen firtlihen Verderbens lernt 
man nehmlich erfi baum gehörig beurtheilen, wenn 
man weiß, wie Jeiht fi dad Herz zum Voͤſen 
hinneigt; wie häufig und ſchnell dieß geſchieht; 
wie viel unordentliche Wuͤnſche und Begierden 
in deuſelben wechſeln; wie oft man ſich bey Be 
fühlen und Beſtrebungen antreffen kann, die 
nichts weniger als unfchuldig find, ſondern Ab⸗ 
ſchen verdienen; wie groß endlich die Zahl inne 
zer Regungen iſt, die etwas fündhaftes an ſich 
haben, und in einer wirklih gebefferten Seele 
eiht Statt finden duͤrſen. Dieſe zwar weniger 
auffallende und niht immer zum Ausbruch Toms 
mende, aber darum nicht weniger gefährlihe Ger 
walt der Sünde in unferm Sunern läßt ſich nicht 
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anders gehörig wahrnehmen, als duch immer⸗ 
‚währende Selbſtbeobachtung; durch fie wird man 
ed fogleih und auf ber Stelle gewahr, wenn 
ſich etwas Boͤſes In ber Seele entwideltz auch 
kann man fih fo am beften umterrichten, wie 
weit mau feinem Kerzen trauen und nicht trauen 
darf, und melden Einfluß das Boͤſe noch im⸗ 
mer in ber Seele behauptet und aͤußert. — 
Endlich Tann 3) das oben $. 474. empfohlene 
forgfältige Wachen über und ſelbſt ein Mittel 
werben, bie Erkenntnig der Sünde zu erweitern 
und zu berichtigen, Denn da dieſes Wachen te 
Fällen bemwiefen werben muß, wo man großen 
Gefahren zu fandigen ausgeſeht fit: fo belehrt 
es den, ber es beweiſet, nicht bloß über diejeni⸗ 
gen Seiten ſeines Herzens, die am wenigſten 
verwahrt ſind, und durch welche man ihm am 
leichteſten beykommen kann: es zeigt ihm auch den 
Betrug der Sünde In ben maunichfaltigen und 
verführerifhen Geftalten, welche ex anzunehmen 
.zflegt, und welde man genau beobachten muß, 
wenn man nicht betbört werden wil, Wem es 
en Eruſt iſt, fih gründlich zu beſſern, und Korte 
fhritte in ber wahren Ziugend gu machen: ber 
muß "feine Aufmerkſamkeit nothwendig auf alles 
rihten, wad im feiner firtlihen Verfaſſung ned 
pflichtwidrig und mangelhaft iſt, und mit dem 
Wachsthum im Guten ſtreitet. Er werd. folglich, 
fo lange er Lebt, nicht aufhören dürfen, fih bie 
Erkenntniß der Shnde zu einem Hauptgeſchaͤft 
a und fie zu ermweiters und zu berich⸗ 
tigen, | 
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Ä $. 498. 
Von der mit der Suͤndenerkenntniß verfnüpften Kraus 
rigkeit und Reue, — Natur und Befchaffenpeit dieſer 
| Traurigkeit. . | 


Die Einfiht, man ſey ein Sünder, mau 
befinde fih in einem chen fo unmürbigen und 
eutehrenden, als ungluüͤcklichen und gefährlichen 
Zuſtande, kaun unmoͤglich ohne Wirkung blei⸗ 
ben, und das Herz gleichguͤltig laſſen; fie wird 
vielmehr, je lebhafter ſie iſt, deſto ſtaͤrkere Ge⸗ 
fühle wecken, und eine große, alles durchdrin⸗ 
gende Bewegung hervorbringen. Daß die Ge⸗ 
fühle, welche die Erkenntniß der Sünde veran⸗ 
laßt, nicht anders als unangenehm ſeyn koͤnnen, 
und die ganze daraus entſpringende Bewegung in 
einer außerordentlichen Verlegenheit und Traurig⸗ 
keit beſtehen muß, lehrt die Natur der Sache. 
Allein eben ſo klar iſt es auch, die große Ver⸗ 
ſchiedenheit der natuͤrlichen Anulagen und bed gan⸗ 
zen Charakters bey denen, die ſie empfinden; die 
unendlich mannichfaltigen Grabe ber Verſchul⸗ 
dung, die ſie bey ſich wahrnehmen, die nicht we⸗ 
niger mannichfaltigen Arten endlich, wie Gott 
fie erweckt, und zum Gefühle ihres Verderbeus 
gebracht bat, müflen auf die Traurigkeit, von 
der bie Rebe iſt, einen großen Einfluß haben, 
nnd fie faſt Ind unendliche modificiren. Um fo 
nöthlger iſt es alfo, vor allen Dingen bad Alls 
gerggine, MWefentlihe und fih immer Gleichblei⸗ 
bende berfelben ins Licht zu ſetzen, teil bicß bey 
Jedem vorhanden feyn muß, dem es mit feiner 
Beſſerung ein wahrer Ernſt iſt; die zufaͤlligen 
Berſchiedenheiten, welche bey einzelnen Menſchen 

ange⸗ 
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angetroffen werben, werben ſich dann deſto vice 
tiger beurtbeilen laſſen. 


Als bekannt wird jetzt vorandgefeßt, daß 
man bie Traurigkeit, welche jeder fich befiernde 
Menfh über feine Vergehungen em: findet, mit 
einem aus ber Schrift entlehnten Ausdruck bie 
Zerknirſchung zu nennen, und fie ald einen 
Hanpttheil der wahren Sinnesaͤnderung aufzu⸗ 
führen pflegt. Beydes mit dem volleſten Recht. 
Denn nicht bloß In der Sprache ber Schrift wird 
heftige Traurigkeit, und Muthloſigkeit als eine 
Art der Zerbrehung und BZermalmung befchries 
hen; Palm LL 10. CXLVIL > Je LVI. 
15. Matth. XII. 20. Luc, IV. 18. Faſt in 
alle Sprahen tft dieſe Vorftellungsart uͤberge⸗ 
gangen, weil fih der Zraurige wirklich gleichſam 
zu Boben geworfen, in allen feinen Kräften ges 
laͤhmt und abgefpannt, und in feiner ganzem 
Thaͤtigkeit unterbrochen fühlt. Wir behalten bier 
jedoch ber Deutlichkeit wegen bie eigentlichen Aus⸗ 
drace ber Traurigkeit uud Reue bey, welche in 
bee Schrift gleihfalld von diefer Sache gebraudt 
werden. 2, Kor. VII. 8 _ı1. Als ein wefente 
liher und nothwendiger Theil ber wahren Sins 
aebänderung muß aber biefe Traurigkeit und Reue 
barum aufgeführt werben, weil nur der Suͤnder, 
welcher ſich gaͤnzlich mißfaͤllt, und von feiner bes 
daueruswuͤrdigen Verfaſſung ein ſtarkes Geflpl 
hat, ernſtliche Auſtalten trift, ſich in eine andre 
und beßre Verfaſſung zu 8 Man muß es 
einſehen, und mit Schrecken wahrnehmen, in 
feinem gegenwärtigen Zuſtande beharren zu wol⸗ 
len, heiſſe nichts anders, ald ſich ins Den 

| uͤr⸗ 
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ſtuͤrzen, wenn man anfangen fol, fid nah Huͤlfe 
‚ amgnfehen, und auf eine gruͤndliche Beſſerung 


zu denken. 


Die Natur und das Welen ber Traurigkeit, 
welche bey der wahren Siunesänderung fo uns 
entbehrlich iſt, beſteht aber in einem lebhaften 
Mißvergnügen Über den eben fo unwuͤrdigen, als 
gefährlichen Zuftand, in welchem man fi befin⸗ 


‚ bet. Diefes Mißvergnuͤgen, diefe Niedergeſchla⸗ 


genheit, iſt jedoh, vote bie Matur der Sache 
lehrt, aus mehreren fchmerzlihen Gefühlen zus 


ſammengeſetzt, die alle in einander fließen, und 


von welchen nad Beſchaffenheit der Umflände 
bald das eine, bald dad andre vorherrſchend fit. 
Der Sünder, welder zu einer wahren Erkennt⸗ 
niß feines Verderbens gelaugt iſt, muß . bie 
Schuld feined ganzen traurigen Zuſtandes noths 
wendig fih ſelbſt beymeſſen; heftiger Unwille 
über fih felbfi, d. h. ein mit Selbſtverachtung 
verknüpfter Abfcheu feines ganzen bisherigen Thuns 


und Weſens wird alfo das erfte Gefühl feyn, das 


fid in ibm regt. Manche bezeichnen dieſes Ge⸗ 
fühl mit dem Namen ber Neue, weil ed ein weh⸗ 
muͤthiges Bedauern des Gefhehenen iſt. Dabey 


iſt es dem Sünder ar, er babe hochſt unbefom . 


nen und thoͤricht gehandelt, und. die Wärde ei⸗ 
ned vernünftigen Weſens, das feiner Beftimmung 


eingeben? ſeyn foll, auf das ſchaͤndlichſte verlängs 


netz; tiefe Schaam, d. h. lebhaftes Mißvergnüs 
gen über bie Herabwärbigung, in der man. fich 
erblickt, iſt alfo ein zweytes Gefühl, das ber 
Traurigkeit über die Suͤnde beygemifht ff. Dem 


Sünder, der biefe Traurigkeit fühle, wird gr 
| die 
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bie Gefahr fichtbar, in ber er fi befindet; es 
ſtellen ſich ihm alle die ſchaͤdlichen Folgen bar, 
welche aus feinen Vergehungen bereits entſprun⸗ 
gen find, und noch ferner entfpringen werden; 
er ficht göttlichen und menfchlichen, zeitlihen und 
ewigen Strafen entgegen; beängftigende Furcht, 
d. h. bange Erwartung großer beverfichender 
Uebel laͤßt fih alfo von ber Traurigkeit über bie 
Sünde gar nicht trennen; fie wirb in chen dem 
Grabe qudlend werden, diefe Bucht, in welchem 
man fi ſchwerer Bergehungen bewußt iſt. Nichts 


iR endlich dem Suͤnder, welder über feinen Zus’ 


fand trauert, einleucdhtender, ald bie Unmoͤglich⸗ 


keit, fih helfen und aus bemfelben vetten zu 


funen; er ſieht es ein, das Geſchehene Iche 


ſich nicht ungeſchehen machen, das Verſaͤumte 


nicht wieder nachholen, das einmal Verlohrne 


nicht erſehen; und das ungluückliche Verhaͤltuiß, 


in welches er durch die Suͤnde mit Gott gera⸗ 
then iſt, abzuaͤndern und zu verbeſſern, dazu hat 
er vollends keine Mittel in ſeiner Gewalt; gaͤnz⸗ 
liche Rathloſigkeit, d. h. eine Verlegenheit, wo 
man alle Hoffnung der Rettung aufgiebt, und 


Mh anf keine Weiſe gu helfen weiß, iſt alſo 


t 





bad letzte Gefühl, weldes zur Traurigkeit über 
®.: Sünde gehört, und diefe Traurigkeit gleiche 
fan vollendet, 


Die jet erklärten Gefühle find ber Trau⸗ 
rigkeit über die Suͤnde fo mefentlih, daß Feind 


derſelben fehlen darf, Denn empfände Jemand 


Leinen Unwillen über ſich felbft, fo wäre dieß 


| ber Beweis, er babe noch Leinen Wegriff don 
ſeiner Verfhuldung und erkenne fih noch nicht 


| 


lebhaft 


Pr 
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lebhaft genug für einen vorſaͤtzlichen Sünder, 
Empfaͤnde Jemand Feine Schaam, fo hätte er 
noch Leine Einfiht von der Schaͤndlichkeit ber 
Sünde, er begriffe noch nicht, wie ſehr er ſich 
vor Got und Meufhan buch feine Vergehuns 
gen entehrt babe. Empfaͤnde Jemand feine 
Furdt, fo wäre ihm die Schäblidkeit der Suͤnde 
noch nicht auſchaulich geworden, er fähe ſich noch 
nicht als einen Suͤnder an, der unmoͤglich uns 
geſtraſt bleiben kann. Empfaͤnde endlich Jemand 
ſeine Huͤlfloſigkeit nicht, ſo waͤre ihm der mißliche 


Zuſtand eines Suͤnders noch Lange nicht bekannt . 


genug; er müßte ſich noch ſelbſt ſchmeicheln, und 


mit eitlen Hoffnungen troͤſten. Eine wahre Tram 
rigkeit über die Sünde kann alfo bey bem, der 
fi beflert, nur dann vorhanden ſeyn, wenn er 
fi aller biefer Negungen bewußt iſt, wenn fie 


in feiner Geele mit einander wechſeln, und in 


einander fliefien. Zu bemerken iſt biebey ned, 
daß man die Traurigkeit über bie Sünde häufig 
mit dem Worte Buße bezeichnet; dann aber mit 


Recht eine erfie und große, und eine fortgefeßte 
Buße unterſcheidet. Jene tft die hier befchrien 


bene, beym Anfang ber wahren Giunesänberung 


Statt habende Traurigkeit und Rene; diefes hin⸗ 
gegen bad andy während ber Beflerung fortbum 
ernde Mißvergnlgen über bie Suͤndez über bey 
de Sattungen der Traurigkeit mäflen noch einige 


Erläuterungen bepgefügt werden, 
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$..499- 
Mamicfältige Grade, welche die Traurigkeit über 
die Sünde haben kann. — Urfachen: biefer Dianniche 
. faltigkeit. 


Die Regungen nad Gefühle, welche der 
Traurigkeit über die Shude, oder der erfien und 
großen Buße wefentlih find, nub bey Jedem ba 
ſeyhn muͤſſen, dem ed mit feiner Beſſerung eis 
Ernſt iR, find der Gattung wach jetzt angegeben 
worden. Sehr natürlich entſteht num bie Frage, 
ob fie auch dem Grade nah immer biefelben 
fen, ob fie ein gewiſſes Maas der Lebhaftigs 
feit haben müflen, wenn man ſicher ſeyn will, 
SE man wahre Buße: gethan habe? Unftreitig 
iſt es nehmlich, daß die zur Traurigkeit über die 
 Emde „gehörigen Gefühle bald mehr bald weni 
ver.„ftark ſeyn, und zumellen ben hoͤchſten Grab 
 erseidgen können. Ge kaun des. Unwille, wels 
hen. ber ſich beſſernde Sünder über. ſich ſelbſt 
tuepfindet, von einem leiſen Mißfallen, mit wels 
den er fich betrachtet, bis zu einem Widerwil⸗ 
len ſteigen, wo er fich ſelbſt haft. Die Schaam 
über die Sünde Tann fih durch manderley Stu⸗ 
fen zu einer Selbftveradhtung erheben, wo man 
fig im, Gefühl feiner Unwuͤrdigkeit vor Gott un 
Mexnſchen verbergen möchte, und unaufhörlid 
ſeiner Schande eingedenk iſt. Die Furcht, wels 
‚be zur Traurigkeit über die Suͤnde gehört, kann 
mit leichten Beſorgniſſen anfangen, Tann aber 
Immer gröffer werden, und fi mit, einer Angſt 
endigen, welche alle Hoffnungen vernichtet, und 
alles, auch dad Schrecklichſte, erwartet, ‚Die 
Weiuhard’6 Moral. 5, A a Mathe 
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Rathloſigkeit, welche der ſich befleende Sünder 
empfindet, Tann eine Berlegenheit werben, bie 
immer zunimmt, und zuleßt In eine gänzliche 
Verzweiflung - ausartet. Die Traurigkeit ſelbſt 
endlih, von welder bier die Rebe iſt, pflegt im 
fhrem unterften Grabe nichts weiter zu ſeyn, 
als mehmüthiger Ernſt und ſtille Schwermuth. 
Ste kann aber dergeſtalt zunehmen, daß fie ims 
mer ängftlicher und, qualvoller wird,. und ſich zu⸗ 
Letzt in einen: ſchrecklichen Kampf mit der Ver⸗ 
zweiflung endigt. | Ä 


—Es bar Leute gegeben, welche/ wo wicht 
den hödften, boch einen ſehr ‚hohen Grad :der 
Traurigkeit über die Suͤnde von Jedem forderten, 
der berechtigt feyn wolle, ſich für wirklich: beichrt 
ya halten; fie mennten nehmlih, man Tune es 
bey einer fo wichtigen Gade nicht genan':geung 
nehmen und nidt ſicher genug Heben; wer alfo 
Gen felner - Gtnnedändermg * fein Suͤnbenelend 
nicht mit großer Lebhaftigkeit empfunden, amd 
bey biefer Gelegenheit nicht einen ſchweren 
Kampf ausgehalten ‚babe, der koͤnne nicht mic 
Gewishelt wiſſen, ob bie mit ihm vorgegangene 
. Veränderung auch ernftlih geweſen ſey. Das 
Unhaltbare diefer Fordernug iſt jedoch ſchon Ars 
aus klar, weil ſich bey den zahlloſen Abſtuſiagen, 
welche die Traurigkeit über die Suͤnde, unb Die 
dazu gehoͤrigen Gefuͤhle in Abſicht auf Lebhaf⸗ 
tigkeit und Staͤrke haben koͤnnen, nie din Ka 
ſtimmter Grad angeben läßt, ber zu einer wah⸗ 
zen Beſſerung noͤthig ſey; es if vielmehr "her 
alles ſo zweydeutig, und laͤßt fi ſo wenig auf 
' 0 veſte 








— 
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veſte Begriffe. zurkckführen, daß man fi mit 


Inter allgemeinen Ausdruͤcken bebelfen und fi 
damit begnügen muß, einen hoben Grab von 
Traurigkeit für noͤthig zu erklären, wenn man 
gleich nicht fagen kann, welches dieſer hohe Grad 
ſey. Schon in der Matur der Sache liegt es 
alfo, daß man: hier auf nichts Gewiſſem beſte⸗ 
hen, und keim beſtimmtes Maas von Traurig⸗ 
kit zum Merkmale einer. wahren Buße machen 
koͤnne. Es find jedoch noch andre Gründe vors 


handen, aus melden dieß erhellt; und diefe muͤſ⸗ 
ſen bier noch beygefügt werden, 


Hicher iſt denn zuerſt bie große Mannichs 


altigkeit ber natuͤrlichen Anlagen und Rräfte zu 
rechnen, durch welche fich bie Menfchen von eins 


ander unterfcheiden: Bon der Einrihtung und 
Beſchaffenheit diefer Anlagen und Kräfte hängt 
de Empfänglidkeit für Gefühle aller Art ab; 


‚ diefe Empfaͤnglichkeit muß folglih bald . größer, 
bald geringer feyn, und bey jedem Menſchen eis 


nen beſtimmten, ihm allein eiguen Grad haben, 
Im gemeinen Lehen zeigt ſich auch dieſer Unter⸗ 
ſchied ͤberall; denn durch eine umd wi: biefelbe _ 
Sache, von weldher Dance kaum gerührt were - 
ken, fühlen fih Andre flärker angeregt, noch 


‚Andre mächtig ergriffen, wieberum Andre erſchuͤt⸗ 


tert und in bie größte Bewegung gefebt, je nahe . 
dem fie nehmlich von Natur aufgelegte find, 
mehr ober weniger lebhaft zu empfinden. 6 if 
kein Grund abzuſehen, warum fi dieſe ganz 
unlaͤugbare, von der Natur felbft veftgefezte Vers 
ſchiedenheit im Empfinden nicht aud bey ben 

| Ma Geſuͤh⸗ 
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Gefühlen äußern fol, welde zur Traurigkeit 


über die Suͤnde gehoͤren. Bey dem, der von 
Natur unempfindlih und kalt iſt, und durch 
nichts in eine heftige Bewegung gebracht werden 
kann, müßte nehmlich etwas Außerordentliches 
geſchehen, wenn bie Traurigkeit über die Sünde 
iu feinen Umftänden mehr feyn foßte, als eine 
file Schwermuth. Uber etwas eben fo Außer 
orbdentlihes müßte fich zutragen, wenn ber von 
Natur ſtaͤrker und lebhafter Fühlende une bey 
dieſer Schwermuth ſtehen bleiben ſollte. Im 
ihm entwicdeln ſich alle zur Traurigkeit über bie 
Suͤnde erforderlihen Empfindungen mit welt 
größerer Kraft, und werben heftige Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen, welche ſich auch buch aͤußerliche 
Merkmale, duch Seufzen, Klagen, Thraͤnen 
u. ſ. w. zu erkennen geben. Iſt Jemand vols 
lends von Natur ſo reizbar, daß ihn alles ſtaͤr⸗ 


ker rührt, als Andres; verbindet er mit einer re⸗ 


gen, fenrigen Einbildungstraft Neigungen, bie 
left in Bewegung gefeßbt, und zu den gewalts 


famften Ausbruͤchen gebracht werden koͤnnen: fo 


darf man fih niht wundern, wenn bie zur Trau⸗ 
rigkeit über die Sünde gehörigen Gefühle bey 
ihm den hoͤchſten Grab erreichen; wenn dieſe Trau⸗ 


zigfelt ein Kampf wird, der mit den größten 


Anſtrengungen verknuͤpft if; wenn fie fi end 
lich duch Merkmale äußert, bie etwas Unger 
wöhnlihes, Abſchreckendes und Werzweiflungss 
volles an fi) baden. Was itzt von der Lebbafı 


tigkeit und Stärke der Vußgefühle gefagt wors 


ben iſt, gilt au von ihrer Dauer. Sie were 
deu bey dem, ber alles innig und tief empfindet, 
’ und . 


{ 
“| 
' 
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und nur mit Muͤhe Meiſter feiner Gefühle wer« 


gen, uud rafcher auf einander folgen, auch (anche 


ler vorübergehen und wit andern wechſeln. Cs . 


erhellet aus dieſem allen, wollte man einen gleie 
den, und zwar hoben Grad ber Bußempfindun⸗ 


gen von Allen ohne Ausnahme fordern, und für 


des fiherfte Merkmal einer wahren Sinnesaͤnde⸗ 
rung erklären, fo wärbe man etwas verlangen, 


das ben der Einrichtung und Beſchaffenheit der 
menfhlichen Natur nicht einmal moͤglich iſt. Auf 
deu Eruſt und die Redlichkeit, nicht auf bie Lebe 
baftigkeit uud Stärke ber bierher gehörigen Ges 
fühle kommt alles an. Sind fie alfo aufrichtig, 
fo iſt jeder Grad derſelben zu einer wahren Sins 
sinderung hinreichend. _ 


Eine ganz vorzüglige Erwägung verdient 


bee große Unterſchied, welcher bey den Berges 
haungen derer, die fi beſſern, Statt gu haben 
Hege. Es giebt Menſchen, bie fich gar: Feiner 
ſqhweren Sünde bewußt find, -weil fie zu allen 


Zeiten einen ehrbaren Mandel geführt haben, 
Andere haben ſich bey einem im Ganzen zu billie 
genden Verhalten nur einiger, wohl gar wur eis 
ned einzigen wichtigen Fehlers ſchuldig gemacht. 
Dagegen haben. Manche ftärs leichtſinnig dahin 
geht, and ſich öffentlich und ohne Shen, ober 

dh im Stillen, den größten Ausihweifungen 


| iberlaſſen. Manche ſind ſogar Verbrecher, wel⸗ 
* 


den kann, natuͤrlich ſehr auhaltend und dauerhaft 
fon; er wird ihnen Monate und Jahre lang 
nichhaͤngen koͤnnen. Dagegen werden fie dey des 
sn, deren Empfindungen nicht fo tief eindriu⸗ 


* 
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he groſſe vom Staate felbft gu ahndende Miſſe⸗ 
thaten begangen und bie fhändlihften Verbrechen 
ausgeuͤbt haben. Daß endlih Viele nur eine 
Zeitlang leichtſinnig und laſterhaft gemefen find, 
Andre hingegen ihr ganzes Leben in Shubden zur 


gebracht haben; daß Biele bey ihren Wergehuns 


gen wenig ober gar nit erinnert und gewarnt 
worden find, Andre hingegen zwar. Warnungen 


. and Zurechtweifungen genug erhalten, fie aber 


muthwillig verfhmäht haben: das alles iſt be⸗ 


kannt, und maß auf bie Traurigkeit, welche man 


w 


über feine Stuben empfindet, einen großen Eins 
fluß haben. Unmoͤglich Tann man nehmlich vor 
ben, ber Beine grobe Bergehung, Feine fchände 
Kiche: That zu bedauern hat, eben deu Grad von 

(dmerzlicher Reue, und von bangen Beſorgniſſen 
fordern, welche ber biöherige Sclave eines ſchaͤnd⸗ 
Uchen Rafters, oder ber wirkliche Verbrecher em⸗ 
pfindet. Unmoͤglich Tann der, welcher nah einer 
kurzen BVerirrung von einigen Jahren zu. fi 
felber kommt, über feine Sünden in eben bie 
tiefe Traurigkeit verfinten, welde ben, der. fein 
ganzes Leben bindurh der Sünde gebiene bat, 


und fh nun am Ende befielben erblickt, noth⸗ 


wendig ergreffen muß. Unmöglih kann der, 
welder buch feine Vergehungen nur fih gefhas 


det, und Niemand. unglücdlih gemacht bat, bey 


feiner Buße eben die Schredden fühlen, welde 
ben überfallen muͤſſen, ber viel Unheil geftiftet, 
der auch Andre zum Boͤſen verleitet, ber eine 
ganze Familie, ein ganzes Volk ind Verderben 
gefürze bat... Die fchmerzlihen Gefühle eine 


Herzens, das über feine Sünden trauert, find 


nirgendd 
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nirgends ſtaͤrker ausgedruͤckt, ale in dem foges 
nannaten Bußpſalm Davids. Allein man eriu⸗ 
nere ſich, daß dieſer von Gott fo ausgezeichnete 
und mit Wohlthaten aller Art überhaͤufte König 
fd damals eined doppelten groben Werbres 
dns, eines Ehebruchs und eines Menchelmords 
ſchuldig gemaht, und ber ganzen Natur ein 
empdrenbed Aergerniß gegeben hatte, und man 
wird dad, was er von feinen VBußgefühlen ſagt, 
een fo natuͤrlich, als gerecht finden. Aber 
eben fo offenbar iſt es auch, eine Regel für alle, 
die fi befiern wollen, können bie Gefühle Das 
vide unmoͤglich ſeyn; und mau würde thöricht 
bandeln, wenn man, ohne ſich ſchwerer Verbre⸗ 
den bewußt zu ſeyn,dieſem König gleichwohl 
uachempfinernu, und bie Schaum in ſich hervor⸗ 
bringen wollte, die in feinen Liedern ausgedruͤckt 
iſt. Bey der zu einer wahren Beſſerung erfors 
derlichen Traurigkeit über die Sünde kommt alfo 
siht wenig auf bie Vergehungen an, ber fi 
Feder bewußt iſt; fie kanu darum nicht überall 
gelb groß und peinigend ſeyn, biefe Traurigkeit, 
weil die Verfhuldung, auf welde fie fi bes 
zieht, nicht immer biefelbe ift, und bey jedem 
ſich Beſſernden eine eigne Beſchaffenheit und 
Groͤße hat, J | 


Einen wichtigen Unterfchieb koͤnnen entlih 
hier die Abfichten Gottes mit denen, welde er’ 
m fi zieht, nud feine Führungen machen. Kat 
Sort gewiſſe Dienfhen zu großen Dingen bes 
ſtimmt; follen fie Mufter einer aͤchten Froͤmmig⸗ 
Beit für Andre werden; follen fie künftig denen, 
weiche 
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welche in gleiche Umflände kommen, mit Ihrem 
Rath und Ihren Erfahrungen helfen koͤnnen; fols 
Ien fie ihre Zugend in großen Gefahren bewähs 
zen, und die Urheber ungewöhnlicher Edelthaten, 
die Ausfuͤhrer wichtiger Rathſchluͤſſe Gottes wer⸗ 
den: fo iſt noͤthig, daß fie ſchwerern Pruͤfungen 
unterworfen werben, als Andre; es iſt noͤthig, 
daß fie ihre Kräfte in großen Kämpfen brancden 
und üben lernen; es iſt endlich noͤthig, daß fie 
durchaus gereinigt umd geläutert, und von jeder 
Unredlichkeit auf daB forgfältigfte befreyt werden. 
Wenn Gott folde Menſchen bey ihrer Sinnes⸗ 
änderung in eine ungewöhnliche Verlegenheit ges 
rathben; wenn er dad fhmerzlihe Gefühl über 
Ihren traurigen Zuſtand den hoͤchſten Grad von 
Lebhaftigkeit erhalten; wenn er fie länger mit 
Furcht und Schreden, mit einer peinlihen Rath⸗ 
loſigkeit kaͤmpfen läßt als Undre: fo barf man 
fi) nicht wundern; fie müflen fo geführt und ge 
übt werben, wenn fie werden follen, wozu fie bes 
fiimmt find. Kein Apoftel Jeſu tft bey feiner 
Beſſerung einem fo ſchweren Kampf unterworfen 
worden, ald Paulus, Upoftelgefh. IX. 8. 9. Aber 
, man weiß auch, was Gott mit ihm vorbatte, 
und zu welder. felinen moralifhen Groͤße und 
Wirkſamkeit er durch biefen Kımpf geführt. worden 
it; Upoftelgefh. IX. 15. 16. | 
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\ $. 500. 
Bußkampf. — Heilfame Verzweiflung. 


Daß und warum De zu einer wahren Sin⸗ 
wesänberung erforberlihe Traurigkeit ſehr hohe 
Grade erreichen koͤnne, iſt fo eben gezeigt wors 
den. Um biefe hoͤhern Grabe zu bezeichnen, hat 
man fi) bed Wortes Bußkampf bebient, uud 
wir fügen fiber dieſen Ausdruck bier nod fol 
gende Bemerkungen bey, 1) Mir Rede kann 
man bie Traurigkeit derer, melde ſich beſſern, 
wenn fie ſtark und beftig wirb, als einen Kampf 
beſchreiben. Sole Menſchen befinden ſich nehm 
lich zuerſt fon mit ihren bisherigen Lüften und 
Reidenfhaften jn einem Iebhaften Streit. Diefe 
Lhfte uud Leidenfchaften forbern, da fie noch nicht 
bezaͤhmt und unterdrückt find, mit Ungeſtuͤm Ber 
friebigung. Da Ihnen biefe vom benen, welde 
zur Erkenntnis ihres Verderbens gelangt find, 
and über baffelbe trauern, gutwillig nicht ges 
währt werden kann: fo entſteht ein Kampf, „bey 
welchem die noch zu mädtigen und unordentli⸗ 
den Neigungen gemöhnlihb deu Sieg erhalten, 
und alles Entgegenſtreben vereiteln. Ganz vor⸗ 
züglid) aber -haben bie, welchen ihr ganzes fitte 
liches Verderben recht fühlbar geworben iſt, mit 


dem Zweifel zu kaͤmpfen, ob es noch moͤglich 


ſeyn werde, Gnade und Verzeihung bey Gott zu 
erlangen, und einer wahren Wohlfahrt theilhaf⸗ 
tig zu werden. Dieſer Zweiſel muß um ſo be⸗ 
deutender werben, wenn ſich ber Suͤnder ſchwe⸗ 
rer Vergehungen bewußt iſt; wenn er den Ver⸗ 


ſuchen der goͤttlichen Gnade, ihn au beſſern, lang 
| ee 
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und muthwillig widerftanden hat; wenn er viel 
Veiht noch -überbieß von der Zeit ber Gnade, 
von bem gegenwärtigen Leben, nur wenig mehr 
in feiner Gewalt bat, und einen nahen Tod ers 
warten muß. Es Tann nicht anders feyn, unter 
folgen Umftänden muß ein peinlicher Mechfel 
von Furcht und Hoffnung, "von gänzliher Rath⸗ 
loſigkeit, und dem Beſtreben, Huͤlfe zu fuchen, 
in der Seele entſtehen; ein Wechſel, ber alle 
Eigenſchaften eines heftigen Kampfes an fi 
bat, und alles. in Aufruhr bringe. — 2) In 
der Natur eines ſolchen Kampfes Liegt es ferner, 
dag er auch auf ben Sörper einen Einfluß Aus 
Bern, und nactheilige Wirkungen in demfelben 
- bervorbringen kann. Bey einer fo heftigen und 
erſchuͤtternden Bewegung des Geiſtes, bergleis 
hen ber Bußkampf iſt, kaun nehmlich ber Ebr⸗ 
per unmoͤglich gleichguͤltig bleiben; er wird ſich 
vielmehr von derſelben eben fo. ſtark, und auf 
‚eine eben fo mannichfaltige Art angegriffen fühs 
Ien, als von jeder andern heftigen Traurigkeit. 
ine Niedergeſchlagenheit, die gleihfam alle 
Glieder laͤhmt, ein finfirer ſchwermuͤthiger Eruſt, 
eine unverkennbare Aengſtlichkeit beym Umgang 
mit Andern, haͤufige ber beklemmten Bruſt ent 
ſteigende Seufzer, bald ſtill flieſſende, bald in 
Siroͤmen ſich ergieſſende Thraͤnen, ſelbſt lautes 
Klagen und Jammern über das Elend, dad man 
eınpfinder, das find bie gewöhnlichen, Im Coͤrper 
ſich geigenden, und mir einauber- wechfelnden 
"Merkınale bed Bußkampfs. Er kann aber auch 
Die ganze Geſundheit bed Coͤrpers erfihüttern, 
alle Kräfte deſſelben ſchwaͤchen, und Krankheiten 
verur⸗ 


* 
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verurſachen. In ben Beſchreibungen, welde 
David von feinem Bußkampfe macht, wird man 
alle dieſe Wirkungen, ausgedruͤckt finden, daß 
aber auch unzählige Andre fie empfunden haben, 
umb noch empfinten, lehren Erfahrung und Ges 
ſchichte. — 3) Iſt der: Bußkampf, von der ds 
nen Seite betrachtet, etwas fo Perfönlihes, des 
ganz von dem Zemperament eined Jeden, und 
von bem Gefähl, welches er vom feiner Verſchul⸗ 
sımg bat, abhängig iſt; iſt ee von ber andern 
Seite etwas fo Trauriges, bad mir den hefiigs 
ſten Beaͤngſtigungen bed Geiftes, mit den nach⸗ 
theiligſten Erſchuͤtterungen bed Edrpers verknüpft 
zu ſeyn pflegt: fo darf es keineswegs ale «in 
norhwendiger Theil und als eine unerläßlihe Bes 
dingung ber wahren Buße gefordert werben. 
Deun bey :der Buße derer, de nie ſichre und 
muthwillige Sünter geweſen find, kann er, wie‘ 
Thon bemerlt worden iſt, eigentlih gar nicht 
eintreten, aud würbe ſich nicht einmal erzwingen 
daſſen, wenn man es auch verfichen wollte. 
Und doch konn ihre Büße: ernſtlich und. yon 
xechter Art ſeyn. Man würde, wenn man den 
Bußkampf für unenibehrlih. zu einer wahren 
Sinnesaͤnderung erklären wollte, noch uͤberdkeß 
die Meynung veranlaſſen, die. -hrifilihe Wellen - 
enng ſey etwas hoͤchſt Unaugenehmes und Peine 
lies: Dadurch würde man aber den Suͤndern 
einen Vorwand an die Hand. geben, ihre Beſſe⸗ 
zung aufzuſchieben; denn wer foll geneigt. feym, 
eine VBeränderang zu befchleunigen, bey der es 
fo viel auszuſtehen giebt; Die Gegner und Spoͤt⸗ 
ser ber enangeliihen Wahrbeis aber wärben dies 

| | fen 
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fen Umſtand ergreifen, um die chriftlihe Sinnes⸗ 
änderung als eine traurige, alle Munterkeit und 
Kraft bed menſchlichen Geiſtes unterdrücdente 
Schwaͤrmerey vorzuftellen und zu verläftern. Es 
iſt alfo der allgemeine Begriff der Traurigkeit und 
Reue, bey welchem man ftehen bleiben mug, 
wenn bie wefentlihen Erforberniffe einer wahren 
Stanedänderung angegeben werden ſollen; bie 
Grade diefer Traurigkeit find zu mannihfaltig und 
zu zufällig, als daß man irgend einen als noth⸗ 
wendig fordern koͤnnte. 


: Man hat behanptet, der wahre Bußkampf 
koͤnne und müſſe bis zu einer heilſamen Wem 
zweiflung ‚geben. Verſteht man unter dieſer heil⸗ 
famen Verzweiflung die Weberzeugung: und das 
Gefühl, daß man ſich durch eigne Bemuͤhungen 
ſchlechterdings nicht helfen koͤnne, ſondern ſich 
für verlohren halten mäfle: fo. iſt fie allerdings 
etwas Wahres, und zu einer gründlichen Beſſe⸗ 
vung unentbehrlih; denn wer fih noch felbft 
zerven "zu koͤnnen glaubt, und nihs au fich ſelbſt 
verzweifelt, kennt die Größe feined Werberbens 
noch nicht, und ift:: folglih auch noch nicht auf⸗ 
gelegt, da Huͤlfe zu ſuchen, wo ſie allein zu fin⸗ 
ben iſt. Da jedoch das Wort Verzweiflung, 
dem Sprachgebrauch gemäß, nur eine ungluͤck⸗ 
liche zum Verderben führende Gemuͤthsverfaſſung 
anzeigt: fo iſt naicht rathſam, dieſen Ausdruck 
von einer Sache zu gebrauchen, die an ſich gut 
and heilfam iſt. Auch kann dadurch Leicht ber 
Mißverſtaud veranlaßt werden, man Tönne bie 
Traurigkeit und den Sthmerz über bie Sünde 
| . bey 
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bey der Beſſerung nicht weit genug treiben; wel⸗ 
der Mißverſtand ängftlihe, zum finftern Unmuth 
geneigte Gemuͤther leicht In wahre Werzweiflung 
ſtürzen kanun. Da fih endlih in ber Schrift 
‚nicht eine Spur von biefer Worftellungsart fine 
bet: fo iſt es am beften, fi berfelben gänzlich zu 
enthalten, | 





Durd alle Buchhandlungen find zu haben: 
nat Predigten nach dem Geifte unferes Zeit, den⸗ 
enpen $ 
FJeſu geweihet, gr. 8. 1810. 45 kr. 
Unftreitig gehören biefe Predigten, die über befonders 
"wichtige Materien gehalten worden find, zu den gehaltvoll⸗ 
ſten, die wir beſitzen. Sie haben einen Mann zum VBerfafler, 
dem das Denfen nicht fremd if, und der die menſchliche 


Natur in ſich und andern fudirt hat, der es weiß, wie 
man den Zuhörer auf eine eindrucksvolle Weiſe auf Chriftens 


reunden ber Religionss und Sittenlehre 


thum binleiten muß. Vorzüglich verdient Die Predigt uͤbet 


Kindererziehung die vollſte Aufmerkſamkeit eines Jeden. — 
Dr.%. 3: Reinhard, uͤbes den Kleinigkeitsgeiſt in der 
hriftl. Sittenlehre, ate verb. Aufl. 8. 802. 40 ir. 


Spittlers, (K. T.) Grundriß ber Geſchichte der chrifte 
lichen Kirche. In der sten Auflage bis auf unfere 


Zeit herab fortgeführt von Dr. G. J. Plant, gr. 


8.814. a fl. 24 kr. 


Die Verdienſte des ſel. Verfaſſers um die Kirchenge⸗ 


ſchichte ſo wie um die Geſchichte uͤberhaupt ſind allgemein 


anerkannt, und dies Lehrbuch iſt ſchon ſeit feiner erſten Erſchei⸗ 


nung von den Kritikern entſchieden als eins der gehaltvollſten 
und brauchbarſten für den Gelehrten ſowohl als für ven au 


gehenden Freund der Kirchen: Gefchichte geruhmt: worden, 


Es find darin nicht nur die pragmatifchen Hauptpunkte kurz 
: zufammen gedrängt und alles unter einen ſolchen Geſichts⸗ 


„„ punkt gebracht, unter welchem das Ganze und das Verhaͤlt⸗ 
niß aller einzelnen Theile am richtigften überfchaut werben 
kann; fondern es enthält auch viel weislich gewählte Sachen 


zufammen gedrängt und über verfdiedene Materien neue 


und glüdliche Aufflärungen. Dabei gewährt dieß Buch eine 


treffliche Unterhaltung befonders für den Lehrer, der ſchon 
biftorifche Kenntniffe mitbringt. Mit dem größten Intereſſe 


folgt man dem Verfaffer in der Entwidelung der Urſachen 


und Triebfedern mancher Begebenheiten und Handlungen 


und bewundert die feine, Acht: biftorifche Erzählung, die 


mit dem freimäthigften Urtheile begleitet ift. Durch die am ge⸗ 
börigen Orte eingefchalteten Zufäge und Anmerkungen, welche 


die neueften Gzeigniffe, den Zuftand der Religion und Kirche 


betreffend enthalten, giebt der gelehrte und berühmte Ders 


ansgeber diefer neuen Ausgabe die höchfle Vollendung. 


— 





Regifter 
| In dem 
Syfttem 
u | 
driſtlichen Moral 


Dr. Sranı Volkmar Reinhard; 


N 





Vorerinnerung. 


Naq dem Wunſche bes verewigten Herrn Ver⸗ 
faſſers follten über das Syſtem der chriſtlichen 
Moral vier Regiſter ausgearbeitet werben: 

A) Ein Deals esifter. Diefes mußte, 
Da eine allgemeine Ueberfiht des Inhalts fon 
zu Anfange eined jeden Bandes gegeben war, fo 
fpeciel und volftäutig als möglih gemacht wer⸗ 
den, bamit Fein entwidelter Vegriff und keine 
abgebandelie Materie unberührt bliebe und das 
zu jedem Gegenſtande Gehoͤrige in ber Kürze 
überfeben werden könnte. Und da in bem Werke 
Wielcd in die Noten gebracht iſt, mas zur Sache 
gehört, fo mußte bier au auf bie Anmerkuns 
gen Rüdfiht genommen werden. In biefem und 
in den beyden folgenden Megiftern bezeichnet bie 
sömilhe Zahl den Band ded Syſtems, die deuts 
(de Ziffer die Seite und ber lateiniſche Buchs 
flabe oder bad *) die Anmerkung. 

B) Ein Spruch⸗Regiſter, ober ein nad 
ber Ordnung der biblifhen Bücher abgefaßtes 
Verzeihuiß der in dem MWerfe felbft ober In dem 
Anmerkungen angeführten Stellen ber heiligen 
Schrift. 

0) Ein Regiſter über die vom Herrn Vers 
fiffer felbft entweder im Texte oder In‘ den Noten 
erklärten Bibelftellen. | == 

D) Ein Iiterärifches Megifter, ober ein 
alphabetiſches Verzeichniß ber alten und neuen 
SHrififieller und ihrer Werke, welche in den 
Anmerkungen citirt find. Hier laͤßt ſich mit eb 
nem Blicke überfehen, in welhem ber alten Aus 
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toren und in welden Schriften derfelben ber 
meifte moraliſche Unterricht zu finden iſt, und 
diejenigen, welche diefe Schriften der Sittenlehre 
wegen leſen wollen, werben fi bey ber Mahl 
derfelben danach richten kounen. Diefelbe Bes 
merkung gilt auch von den neuern Schriftſtellern. 
Jedermann wird daraus, well einer mehr ober 


weniger gebraucht iſt, die Folge ziehen, daß au 


mehr oder weniger ben ihn gefunden werde und 


‚ Tann fih beym Kaufen und Lefen dadurd leiten 

laſſen. Ueberdem werben ed bie neueſten nod 
lebenden Schrififiellee gern feben, wenn ed ihnen 
gleich in die Augen füllt, wo ihre Aeußerungen 
angeführt und entweber gebilligt, oder widerlegt 
worben- find. Sind In biefem Megifter bie War 


men der Autoren ober. ber ihre Stelle vertretenbe 


Strich in Klammern eingefhloflen: fo zeigt dieß 


an, daß die erwähnten Schriften anonym erfchies 


nen find. Bey den -neuern Schriften find da, 
wo es im Merke nicht gefhehen war, der Ort 


und das Jahr der Herausgabe bemerkt worden. 
Da dieſe Megifter insgeſamt fih wicht bloß 
anf die vierte, ſondern auch auf bie dritte Auf⸗ 
lage und auf die zu der leßtern einzeln gedruck⸗ 
ten Zufäße bezichen, fo find die Stellen and 


ber britten Auflage in Klammern eingefchloflen 


nad die Zufäße duch Zuſ. angegeben. 


— 


M. Earl Friedrich Bartzſch. 
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4. 


Abend, wie die Gtunden beffelben zur moralifchen 
Befferung angewandt werben können — IV. 725 f. 

Abendmahl des Zerrn, daß es ein weſentliches Stuͤck 
des oͤffentlichen Sottesdienftes ſeyn follte — II. 740 
f. (HI, 6733 — daß fih die Onadenwirkungen des 
heiligen Geiſtes damit verbinden — IV. 243. — daß 
es ein hoͤchſt wichtiges und wirkſames Mittel der Befr 
ferung und Tugend it — V. 85 ff. — daß es fid, als 
ein ſolches durdy die Erfahrungen aller Jahrhunderte 
beftätigt hat — V. gr. — was man, um ihm biefe 
Kraft bey ſich zu verfchaffen, vor dem Genufle deſ⸗ 
felben thun muß — V. gı ff. ſ. Prüfung vor bem 
Abendmabhlsgenuß. — wie man fich bey der Feyer 
beffelden zu verhalten hat — V. 99 ff. — was nad 
derfelben von dem Chriften gefchchen muß — V. 103 
ff. — wie oft man fidy deffelben zu bedienen hat — V. 
106. 8). — wie der Genuß deflelben auf dem Ster⸗ 
bebette zu beurtheilen it — II. 641. m), EII. 581, 
hy.) — daß es für Kinder feinen Nutzen baben könne, 
auch fein phyſiſches Heilmittel fey. — V. 86.9. — daß 
auch Unbekehrte ſich beflelben bedienen können und. 
folen — V. 96. h. — daß es die Alteften Chriften‘ 
febr oft genoffen — V. 92. h). — welche Fehler in Abs 
fiht auf daflelbe begangen werden — I, 764. (I. 712. 
Suf. 75.) V. 100, 0), | | 

Hbentheuerlich, was der Hang dazu ift — I. 5095. 
( .) 

Aberglaube, was er it — I. 414. f. d. 387 ff.) — 

. Umfang und fchädliche Folgen deſſelben — I, a. 2 A 


« 





ß Sachregiſter. 
Cl. 389. Zuf 40.) — et darf bey ber Entfdrelbung 
über die Wichtigkeit unfrer Pflichten nicht ftatt finden 

— N. ı71. 0). dl, 159. ©). Zuſ. 20.) — er verbreitete 

ſch in der chriſtlichen Kine fon feit dem vierten 
Jahrhundert — I. 46. f. cl “4 f) — auloedere 
aber in dem mittlern Zeitalter — 1. 57. di. 

Aberglaube, pbyfifcher, Beſchaffenheit ll _ 
1. 430, d. 403 f) — Urfachen, wodurch er erhalten 
und verbreitet wird $- 1. 431, (I. 402 f. Zuſ. 41.) — 
die merfwürdigften Ärten deffelben — 1. 431 ff. cl, 
403 ff.) —! das Chtiſtenthum eiklaͤrt ihn für Sünde 
— I. 439 ff. dl. 412 f.) 

berglaube, religiöfer, Beſchaffenheit und mancher» 

dep Arten deffelben — E 417 ff. Cl. 390 ff) — daß 

er un der Lehre Jeſu Sünde it — I. — f. ch 
401 f.) 

Abgaben, oͤffentliche, warum fie nothwendig And und 
von Ehriften entrichtet werden muͤſſen — Hi. 586. 
CIII. 530 f) — wie Chriften diefelben entrich ten — 
III. 586 ff. (III. 5351 f.) — wie fie ſich verhalten, wenn 
ihnen die Verwaltung derſelben anvertrauet it — 
III. 588, (III, 532 f.) 

Abgeftumpfte, daß ihnen thieriſche Unempfindlichfeit 
eigen it — I. 497. dl, 468 fo 

Abgdtterey, was fie it — I, 418 f. d. 391 fd — daß 
fie fidy‘ mit vielerley Abanderungen denken läßt — 
I. 4ı9 ff. cl. 392 ff.) — daß fie von dem Chriften« 
thum auf das Außerfte gemißbilfigt wird — 1. 429. 





IM. 694. dl. 402. HI. 630 f.) — weldyen Einfluß der - 


ruͤhmliche Eifer ber Ehriften in den erften Jahrhun⸗ 

derten, fi davon rein zu erhalten, auf die chrifkliche 

Moral batte — I. 42. dl. 41.) u 
Abhängigkeit der Seele vom Körper — f. Seele des 
Menſchen. 

Abhaͤngigkeit, in welche Gott die menſchen von ein⸗ 
ander geſetzt bar, ſoll die Menſchenliebe befördern 
— II. 66 f. cli. 62, Zuſ. 8.) 

Abhärtung des Körpers, warum he ein nägliches 
Zugendmittel werden fann — IV. 433 

bräblung woher das Gefuhl derfelben entſpringt — 


J. 171. C(I. ı 68.) Ablaß 
‚ 


Sachregiſter. u 9 


Ablaß, daß er der Xugend und Arömmigfeit fehr nach⸗ 
theilig war — 1. 57. cl. 55. Zuf. 6.) 

Abneigung, was fie it — I. 181. (I. 175.) — wie ſich 
die gegen Wohlthaͤter äußert — I. 719. cl, 672.) 
bfiheu gegen andre, woher er entſteht — I, 176, CI, 
170.2 

Abfhen gegen das Bde, iſt eine nothwendige Folge 
der dich an Gott — 11.38. (li, 35.) 5 

Abſchlagen, daß das Unuermögen, es zu tbun, ein 
Pinderniß der Sparfamteit ift — II. 43 f. (AU. 39 fx} 

Abfolution, wenn man ſich diefelbe zueignen darf und 
wie man fio anwenden muß — V. 109 f. | 

- Abfonderungss Vermögen, welches das niedrige ober 
finnlihe — 1. 147 f. di. 241 f.) — welches das hör 
bere oder intellectuelle iR — I. 148 f. ch. 142.) 

Abſprechen, das voreilige, Beſchaffenheit, Urſachen 
und Unrechtmaͤßigkeit deſſelben — J. 681. (1I. 636 f.) 

Abſtammung des Menſchengeſchlechts von einem 
1 ichenpaare fol die Menfchenlicbe befördern — 

. dl 0 1.) 4 

Abſtand zwiſchen Gott und der menſchlichen Seele iſt 
an gradral, nicht generiſch — I, 195. dl, 186) 

Sterben des Leibes — f. Tod, " 

Abſterben Anderer, Fehler, die dabey gemacht werden 
— I 21 ff. (. 673 ff. Zuſ. 69.) 
ſtraction, abftrabiven, was ea iſt — I. 147. cl. 1419 

Abtoͤdtung, wor fie beſteht — IV. 603 f. — die uor« 
sehmfich Arten derſelben — IV, 604 ff. — aus wel⸗ 
hen Quellen fie entfprang — IV, 607 ff. — daß fie 
m der Schrift weder gefordert noch empfohlen wirb . 
— IV, 609 fe — baß die Stelfen, welche fie zu vers 
langen fcheinen , uneigentlic, verflanden werden muͤſ⸗ 
fen — IV. 610 ff. — daß fie ald Xugendmittel zwar 
aus zwey Gründen empfohlen werden könnte — IV. 
612. — Daß aber wichtigere Begengründe fie für un⸗ 
nuͤtz und wunzuläßlich .erflären — IV. 613 ff. 432. — 

daß man fie dahoͤr mit Unrecht als etwas. Verdienfls 
liches augefehen hat — 11. 586. a). dI. 532.2)) 

eiben ber Leibesfruche iſt wahrer Todfchlag — 


l, 666. (I, 622.) 


Acedie, worin fie beſteht — IV. 693. 967. j 
| y Achtnug. 
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Achtung, was der Trieb dazu iſt — J. 249 f. cd. 235 f.) 
— daB befonderd die Jugend und die Erwachſenen 
diefelbe dem höbern. Alter fchuldig find — III. 274 f. 
280 f EIII. 246 f. 252.) 

Adhtung gegen Andre, die in ihren Aeußerungen uns 
würdige,.. worin fie befteht und was dazu gehört — 
l. 729. dl. 681) . 

Achtung gegen Andere, die partbeyifche, was fie ift 
und warum fie Tadel vernient — I. 727 f. CI, 680 f, 
Zuſ. 70.) 

Achtung gegen Andere, die „ihreärmerifche, ihre Ras 
tur und Moralität — 1, 728. cl. 681.) 

Achtung gegen Andere, die finnliche, wis u. warum fie 
berwericy it - I. 250 f. 726 f. Cl. 256 f. 679. 
Zuf. 70.) — wiefern das N, sach Beweggründe 
zum Guten davon ableitet — IV. 368 f. 

Achtung gegen Andere, die fü —8 was von ihr zu 
bemerken it — I. 251. dl. 2373 — daß fie im N, 
Tel. am häufigften als Beweggrund zum Guten ges 

u braucht wird -- IV, 3 

Achtung gegen Andere, die unverftändige, worin fie 

beſteht, und daß fie unanftändig ift -- 1. 727. cl. 679 f.) 

Ackerbau, warum er die feltefte Grundlage einer hoͤ⸗ 
bern Bildung wurde — IV. 185. 

Adiapboriftifche Streitigkeiten über bie Serablaſſung 
zu Religionscärimonien, wenn fie. als eine Ablaͤug⸗ 
nung deſſen angefeben werden koͤnnten, was man in 
—5* Religion fuͤr Hauptſache balt — II, 692. k). CI, 

28. d). ) 

Adınıa, was dieſes Wort in der Schrift bedeutet — I, 
374. 8). A551. ſ.) 

Adulterium fDeciofum, was man in der alten Kirche 
fo nannte - IE 455. c). (II, 410. c). ) | 

Aegyptier. die alten, ftärften und übten ihr Gedächtnig 
mit großem Fleiße — II. 195. d). (U. 181. d. ) — 
ſuchten in einer förperliden Gemeinschaft mit ihren 
Verftorbenen zu bleiben — II. 294. f). (II. Zuf. 32). 

Aeynlichkeit mit Bott ift der menſchlichen Natur moͤg⸗ 
li} und des Renfchen wahre Bellimmung — L 8. 
195. U. 364 ff. dl. 8, 186. I. 331 ff.) 

Aehnlichkeit mit Gott, das Streben danach, worin es 


beſteht | 
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beftebt und was dazu gehört — IT. 368 f. (II. 335 f.) 
— daßes der legte Endzwed der Vernunft — I. ı9y7f. 
dl. 187 f.) — aber auch nach den Grundfigen des 
Chtiſtentbums nothwendig ift — 11. 369 f. (II. 336 f.) 

Aehnlichkeit mit Jefu, das Streben danach, was es 
it umd bey welchen Handlungen es fich äußern fol — 
II. 370 ff. (11. 337 ff.) — durch welche Mittel wir une 
dazu erweden folen — II. 374 ff. CH. 341 f. Zuf. 42.) 
— daß es im R. Teſt. als ein Beweggrund zum Gu⸗ 
ten angegeben wird? — IV. 387. 

Aeltern haben eine natürliche Liebe zu den Kindern — I. 
247. (l, 233.) — diefe wird feblerbaft, wenn fie zu ſtark 
it — 1, 701 f. 705, CI. 654 ff. 658.) — oder wenn fie 
zu fchwach wirft — J. 702 ff. 705. cl. 656 ff. 658.) 
— warum fie ihren Rindern die zärtlıdhite Liebe 
fhuldig ſind — IL 457 ff. (III. 412 ff.) — welde 
Pflichten ihnen dieſe Liebe auflegt — II. 459 f. ll, 
214.) — daß fie nämlich ihre Kinder chrinlich erzies 
ben — II, 461 ff. (IL. 416 ff.) f. Erziehung — wenn 
fie ſelbſt nicht Fähigkeit und. Zeit Dazu baden, andre 
Dabey brauhen — dr. 482. CIII. 435) — und auf 
ibre Berforgung bedacht feyn müffen — III. 482 ff. 
CIII. 433 $) — wie fie ihre Gewalt über die Kinder 
nach den Grundſaͤtzen des Chriftenthpums brauchen’ 

tollen — UL 484 ff. dII. 435 ff.) 

AengitlidhEeit, moralifhe, Befchaffenbeit diefes Fehlers 
— ], 515. cl. 482. auf. 49.) — Schaͤdlichkeit deſſel⸗ 
ben — 1. 516. (I. 483.) 

Aergerlid;Peit, worin fie beſteht — I. 358. (I. 337.) 
daß fie ſtets verwerflih it — I. 791. cl, 738.) 

dergerniß, was es überhaupt — J. 693. III. 242. h 
di. 648. III, 217. g). ) — was ein genommenes — 1. 
695. III. 242. I. 649. III, 217 f.) — was und wies 
nielerien ein gegebnes it — 1, 694. III, 242 f. cl. 

| 649. Il. 213.) — daß das letztere unter die ſchwer⸗ 

flen Berfündigungen gehört — K 694 f. Il. 243. 
| "dl. 649 f. MM. 218 f) — daß pflichtmäßige Handlun⸗ 
gen deswegen, weil Andre eins daran nehmen, nicht 
unterlaſſen werden dürfen. — II. 242. (III, 2i7 f.) 
— daß es gewiſſe Zeiten bes Aergerniffes giebt — 
I, 695. b). dl. Zuſ. 68.2 
| Aerzte, 
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Aerzte, was das NR. Teſt. über den Gebrauch derſelben 
lehrt und was die chrißlihe Moral darüber beflimmt 
— II 625. c}. I. 567. 0).) | 

Aeſthetik, ob durch fie dem chrifklichen Gottesdienſt 
wieder anfzuhelfen it — IE 747. m). cl. 679. in) 

Affebel, wer fo genannt wird — IIL 224, cl, 199.) 

Affectation, ift fehlerhaft — I. 600. 739. CI. 560. 690) 
— bejonders den Heuchlern eigen I. 803, CI. 749.) 

Affecten,, was fie find — J. 351. (I. 331. Zuf. 30.) — 
ihre neuferungen und Wirfungen — I, 352 ff. dl. 
351 ff. 3uf 30 fd — wovon ihre Stärke abhängt 
— 1, 353. d. 332 fd — daß ſie an ſich betrachtet 
nichts Fehlerhaftes find? — L 354 f. dl. 333 f. Zuſ. 

31.) — daß ſelbſt das Chriſtenthum Feine völlige Uns 
terdrüädung und Ausrottung derfelben fordert — IL 
934 fe (II. 487. Zuſ. 57.) — wenn fie fehlerhaft wer 
den — J. 356. cl, 335.) — es giebt angenehme — 
3. 357. (I. 335 f.) — unangenehme — I, 357 ff. ch. 
535 ff. Zuf. 32.) — und gemifhte — I. 3ög f. Cl. 
338 f. Zuſ. 33.) — wie fie heftiger werden — I. 

. 360 f. (I, 359) — warum die allzubeftigen ſuͤndlich 
find — H 191 ff. (I. 733 FF. Zuſ. 77. — wozu mean 
die unwillkuͤhrlichen Regungen derſelben Brauchen 
muß — II. 548 f. CI. 499 fd — Schriften daruͤbet 
— 1, 361, *, ch, 339 x). Zuſ. 33) — wie die Tu⸗ 
gendmittel, welche auf fie wirken und große Ruͤh⸗ 
sungen hervorbringen, zu beurtbeilen ſind — IV. 
447 ff. — daß fie der Wirkſamkeit der Beweggründe. 
bafd zuträglich, bald nachtheilig find — IV. 334 f. | 

Affecten, Zerrſchaft Aber fie, was man micht darunter 
zu verftchen hat — I. 534; (II. 48%. 3uf. 57.) — 
worin fie befteht und was dazu gehört — IL, 335 ff- 
CII. 487 ff.) — warum fie nothwendig it — H. 557 
f. (IL. 489 f.) — durch welche lehungen und Mittel 
man fich diefelbe verfchaffen kann — I. 538 ff, cl. 
490 ff. Zuf. 57 f.) | | 

Affecten, Bildung derfelben, was dazu gehört — I. 
544 ff. AH. 496 ff. Zuſ. 58) — warum der Ehriſt 
dazu verbunden ift — 11.547 fe CI. 499) — Mittel 
dazu — IE. 349 f. CH. 900.) ' | 

Aviæogosc zeigt Tugend an — II, 80 c). I. Zuſ. 10.) 

. L) Ayıırk 
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Axyurye bebentet Xugend — 11. Bo. e). II. Zuſ. ı0.) 
‘Ayswouyn bezeichnet Tugend — II. 80. c), (Il. 75. b).) 
 "Aysom, was es in der Echrift bedeutet — J. 374. h). 
cl, 551. &).) 
Avavlſacꝰæ und Ayav, was es bey den Moraliten 
bedeutet — IV. 8. ©). . | 
.- Ahnungen, was darunter zu verftehen ift — J. ıdı. cl. 
149.) — daß fie oft bloße Wirkungen der felbftthätis 
gen Phantafie find — 1, 153. (I, 146.) 
Abnungsvermögen, was es ift — I. ıdı f. dl. 1459 
Ä — Schriften darüber — 1. 162. b) 153 d). dl. 
145. b). 147. d). uf. 14.) — daß es ſich von ber 
Gabe der Zeiflagung bey den ifraelitifchen Propheten 
 antericheidet — I. 152. b). CI. 146. b.) 
Al per moc —— ‚„ wer in der Schrift fo genannt 
wird’ — 1. 661. i). CI. 618. ).) 
Akademiker, worin ihr Stepticimus beſtand — 1, 
465. e). cl. 435. d). 3uf. 45.) u 
Fihemie, ein abergläubifches Erw: » .nittel — I, 439. ° 
( 411.) “ 
Allgemeinbegriffe, was fie find — J. 148. (l. 142.) 
Allmoſen, welche Pflichten Diejenigen auf fidy haben, bie 
86 geben — I, 175 ff. HH. 154 ff. Zuſ. i9 f.) -- 
welche diejenigen, die es ſuchen — III. 181 ff. (III. 
161 ff. Zuſ. 21.) — daß es unerlaubt iſt, bloß da—⸗ 
von zu leben — III. 609. D, CHI. 552. d).) — wozu 
es gebraucht werden muß — I, 183. III, 163 f) — 
daß es ein ſchaͤdliches Voruttheil ifl, wenn man 
glaubt, ſich durcch das Geben deſſelben die Geligfeit 
bes Himmels auch ohne Beferung verdienen zu koͤn⸗ 
sea — III. 177. b. II, 158, k). 
Ute, dad, übertriebene Anhänglichfeit daran — f. 
Anhaͤnglichkeit. 
Alte, warum ihnen beſonders det Geitz eigen if — J. 
608 f. d. 568 f.) was fie juͤngern Perſonen ſchuldig 
find — III. 282 ff. CIII. 153 f& Zuſ. 31.) 
Alter, Verſchiedenheiten deſſelben — I. 279 f. dl. 263 
tr Zuſ. 26. — Pflichten, welche aus dieſen Verſchie⸗ 
denheiten entſpringen — III. 275 ff. HI, 244 fi. 
Zuſ. 31) — daß es Einfluß anf die Seelenkräfte hat 
— L 309. (Cl 291) — daß man bey der Mahl einct 
i . abs 


N 
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Gatten daranf Nütfficht nehmen muß — in. 392. 
b.) III. 354. by.) — warum es eine nuͤtzliche mora⸗ 
liſche Uebung werden kann, wenn man ſich den Eins 
flüffen deffelben widerfegt — IV. 434. 

Alter, bobes, was es für Eigenheiten hat. — I. 280, 

d.264.) 

Alter, männliches , was ihn eigen it — I. abo. cl. 264) 

Altes Teſtament —f. Teftament, 

Araprie, was es ‚eigentlich bedeutet — I. 369. b). 
d. 346. 4).) 

Ambrofi us, Urtheil über ihn — 1. 49. 0). d. 47. by.) 

Ammen, warum es bedenflihd und gefährlich ift, ſich 
„ derfelben bey Kindern zu bedienen — Ill. 465 
Tpıg fo) 

Amtsarbeiten, was man darunter zu verſtehen hat — 
III. 620 f. IVII. 562.) 

Amulete, daß der —* derſelben Aberglaube iſt — 
1, 457. (I. 410.) 

Anabaptiſten haben ſich durch Schriften über die Mo⸗ 


nd 


ral nicht ausgezeichnet — I. 97. (I. 93.) — erflären 


die menfchlihe Natur für durchaus gut und under 
dorben — 1. 378. c). dl. 355. c).) — ahmen das 
Fußwafchen Jeſu nay — IL. 372. hy. CII, 339.h).) 
— balten ed für unerlaubt, Chrenftelen zu fuchen 


und anzunehmen — II 466. 9). IL 52. 9. (IH. 424. 


d). IM. 48. 9.) — verwerfen den Genuß der meis 


ften Vergnügungen — 11. 88, d). II. 78.) — 


behaupten, dab Epriftentgum mißhillige den Krieg 


— 11. 590. ©). (I. 535. c).) — ſuthen fi der 


Form der Alteften Kirche zu nähere — III 690. gl. 
cl. 627. c).) — die meiften derſelben halten den _ 


Eid für Sünde — III. 765. D. (III. 606. D.) — ei 


nige find gegen die Monogamie — II. 321. by. 


CIII. 209: h.) — wie das erfest wird, was fie 
bey der Kindertaufe vermiffen — V. 84 f. 
Anachoreten, 5 seen: 


"Arkspofy ya 15) - le bedeuten Zus | 
nl. a c). As %» 


gend — 
Anbetung Gottes, was diefer ꝰubdruc im engern und 


weitern Sinne bedeutet — II. 695 f. GU. 3uf. 71 


f) — ſ. Gebet. 


Andacht, 
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Andacht, Beſchaffenheit, Aeußerungen und verſchiedene 
Grade derſelben — III. 698. «Ill. 634 f.) V. 195. — 
warum fie beym Gebet nothwendig iſt — III. 698. 
(Il, 635.3 — wo fie außerdem vorkommen kann — 
IN, 699 CIII. 635.3 — daß die Empfindungen ders 
felben mit den Negungen des Zeugungstriebes in eis 
ner unerflärlihen Bı:bindung ſtehen — I. 304. a). 
(l, 286. a)..) 

J Ifche, woher ſie entſptingt — I. 595. dl. 














Gott, daß es ein weſentliches Stuͤck der 

or Gott id — II. 388. (II. 354.) — die 

über die Affecten erleihtert — I. 540. 

— und ein gutes Mittel it, feine Keuſch⸗ 

bewahren — II. 585. II. 531.) 

ec, was dieſes Wort in der Schrift anzeigt 

74. g). cl. 351. 9) 

ngen, was mit diefem Worte bezeichnet wird 

, 288. f). 289. g). (ll. 261. c). 262. d).) — was 
von den fogenannten hoben zu halten ift — I. 772. 
d), dl. 720. d 3.) — daß in der Schrift gefabrvolie 
nub traurige Schidfale häufig fo genannt- werden — 

. 214. 

| Lageber, wer, fie find — 1. 686, cl. 641,) — mie fie 
die Schrift beurtheilt — I, 687. (I. 64:2.) 

Angebornes Derbderben, f. Derderben, angebornes. 

Angenehm, was fo genannt wird — I. 185. 205. cl. 
178. 197.) — was finnlih angenehm ift — I. 214. 
170 f. cl. 205, 164.) _ 

Angewöhnung, felarifhe, an eine gewilfe Ordnung 
und Weife , daß fie fehlerhaft it — J. 793. CI. 690.) 


Angft, was fie it — 1.359. dl. 337.) — wenn fie 


fi al& Gefühl regte — J. 171. 313. dl. 165. Zuſ. 29.) 
Anhaͤnglichkeit an die Erde und ihre Güter, maß fie 
Mund wie man fi davon losmacen fol — 11. 656 

f. (I. 577 ff) 

Anbänglichkeit, blinde, an dns Vaterland it Sande 

— 1. 709 f. 711. cl. 663, 664.) f. Ylationalftolz. 
Anhaͤnglichkeit, blinde, an Meynungen und Lehren 

it „eine Art ſclaviſcher Unterwerfung — I. 575. cl. 

) 


Anhängs 


& 
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» 
Anbaͤnglichkeit, blinde, an Religionsmeynungen, daß 
» fie tadelnswürdig it — L 778. (I. 725.) 
Anbänglicheit, treue, an Jefum, Urfachen und Bes 
ſchaffenheit derſelben — IL 433 f. AI. 394 f.) 
Unbänglichkeit, übertriebene,' an das Bewohnte und 
Alte, worin fie beſteht — J. 565 f. (I, 528,) — vie 
pornehmfler Urfachen derfelben — 1. 566. CI. 528 f. 
Zuſ. 55.) — warum fie fehlerhaft iR — J. 566: ff. 
dc. 929 f. Zuf. 55.) J 
Anmurh, was und warum fie nothwendig ft — IL 
+ 604 fe 5 ö333 
Anzufung Gottes, was man fo nennt — III. 697. HL, 
> Zuſ. 72.) 
Anfchaunngen, was fie find — I. 124. dh, 119.) | 
Anfeben, was das Vorurtheil deflelben tft — 1.573 
( , .) % 
Anftalten, beföndere, der göttlihen Weltregierung 
zur Beförderung des fittlihen Buten — ſ. Sühruns 
gen Gottes. . | 
Anftalten Gottes in Chrifto zu tinferm Heil, afcetifche 
Betrachtung derſelben, worauf fie ſich erftreden 
muß — V. 167 ff. — daß fie ein wirffames Tugend⸗ 
mittel ift — V. 169 f. Ä | 
Anftalten,, Sffentliche, der göttlichen Weltregierure 
zur Beförderung des fittlichen Guten, was fie find 
— W, 139 fi — es giebt zwey Arten derſelben: 
folhe, welche der Gittlichleit unmittelbar näglich 
werden — IV, 140, — als die Erwedung großer, 
die Moralität befördernder Dinner — IV. tu  — 
Die Aufftelung merkwuͤrdiger VBeyfpiele der Tugend 
- and des Laſters — IV. 142 ff. — die Entflehung 
und Erhaltung ganzer Inftitute, welche fittlihe Culs 
tur zum Endzweck haben — IV. 144 fe — manche 
Religionen — IV. 145 ff. — und folde, welche ihe 
mittelbar Vortheile verichaffen, als ber Anblid ver 
Natur — IV, 148 ff. — die Bürgerlichen Einrichtuns 
gen und Verfaffungen — IV. 152 ff. — die großen, 
das Schickſal ganzer Völker verändernden Weltbeges 
benheiten — IV, 164 ff. — der Krieg — IV. 1735 ff. 
— der Handel — IV, 178 ff. — und wichtige Erftu⸗ 
777 dungen 
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— IV. 183 ff. — welche Fehlet in Abſicht 

uf biefelben begangen werden — I. 769 f. CI. 717) 

Anſtand, guter, was und warum er nothwendig it — 
lH, 605 fe di. 547 f ) — daß der Mangel daran ein 
Jehler id — I. 740. CI. 691.3 

Antiropomorpbiome, worin er beſteht — I. 423. 
(l 396.) — daß es einen go und einen feinen 
gibt — 1], 424 f. dl. 91, . 3uf. 40 fi) — daß et 
uͤt die Moral aͤußerſt ge ährlich ft — L 425. cl. 
598.) — daß ihn bie kritiſche Dilofopbie in einem 
weitern Sinne nimmt — 1. 4235. U. (L 397. 2). 
Zuſ. 40.3 — ob bei dem Cie F anmürbiger zum 

Srunde liegt — TIL 764. kJ. CI. 695. 103 
Anthropopatbie, eine yſchadliche "rbetorifche Figar — 

I. 424. i): dl. 

Antipathie, was 4 iR nd worauf fie fich gründet — 
L 341. d. 228.) — worin bie blinde beſteht — L 
Gıf.d. Dr 

Antriebe, daß die fittlichen Beweggründe fo genannt 
werben konnen — IV, 519. 

Apathie, daß fie die Gtoifer verlangen — I, 355. H, 
 3ıf. CE. 354. I, 301.) — daß fie aber deswegen 
fine ‚gölige Unempfindlichkeit fordern — IL 534. 

(H. 487. a).) 

Ipatbie, morsliihe, daß und je welchem Sinne fie 
Rant ‚verlangt — I 555. c). Il. 109 f. 333, a). dl. 
334.’b), II, 101. 301. a) — wi fie gene edle Br, 

ſterang hindert, in welder ber Gebrauch unſtet 

täfte am leichteften von Ratten geht und am wenig 
fen ermuͤdet — * 133. b). 555, a). (II. 123. a)» 
487. a). Zuf. 57. 

Bpopbrtegmen, Zn fe find — V. 247.24 e). 
Apoſtel Jeſu⸗ daB fie ‚unter andern dutch den Anblick 
des as Elends zu ihrem großen Berufe ge 

ildet- wurden — IV 532. — warum ihre freywi⸗ 
lige Armuth lobenswuͤrdig wat — IV, 561. 

oſtelorden, daß er es mit der frepwilligen Atmuth 
am weiteſten getrieben — IV. 557. i). | 

Apotheofe wiꝛe ſie in der Sprace der Myſtiker am 
zei —— 1 „I 

en. was man darunter zn verſtehen Bat — IL 

v Sao. 
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a eh wicht aufgeben fan — 1, 688, 5 
uf. 67.) 

Aſceten, . diejenigen, die ‚mar . vom - zweyten Jahrhun⸗ 
derte akt fo nannte, waren. die. eigentlichen Sorgänger 
‚der Mönthe — 1. 42 8). dh. 40, @).) IV. 6. - fie 
hingen der myſtiſchen Theologie an — 1. 68,cl. 65.) 
— überließen ſich einer unihätigen Ruhe — I. 219 
'k) CI. 209. k).) — flelten das erſte verfährerifche 
Beyſpiel einer elbRgewäblten Heiligkeit uf. — L 
42. 8). 426: a); €l. 40. g). 400. y).) — firebten ned) 
at tpierifchen Unempfindliglet — I. 497. cl. 


) 
Akert?, in welchem Sinn dieſes Wort bey den Grie⸗ 


: chen und bey den Moralilten. der alten Kirche genom⸗ 
men /wurde — IV, 5 ff. — welche Bedeutung es 
feit dem zweyten Jahrhundert erbielt — IV. 6 — 
Mm wehhem. Sinne wir es nehmen, und was ed dann 


—umfaßt — 4V.7 


Aſczue mitreiogiide, worin fie befteht — 1] 796 f. 

. 709. Zuſ. 

Afcetifche Theologie, eine unbequeme Benenuung ber 
theolvgiſchen Moral — I. 13. q). ¶. 12. 0).) 

Affociation der Ideen, was fte * 


2Rf.) — nach welchen Re fie ſich richtet — I. 340 | 


ff. cl. 321 ff.) — daß fie in unferm fittihen Zuftans 
de die wichtigfien Folgen nad fi zieht — I. 343 ff. 


.324 ff.) 


"Asopyaı, wen biefes a in der Shrift‘ anzeigt — J. 


374. @. Cl. 31. 9 
Afrologie. 


zu lernen, geceamet werben — 1 277. c) (<H. 
BIO) - 


Arbeismws , was er. HE — I. 457. Ch. 42B, Buf. 43. 


Atheiſt, daß es ver, welcher feinen Glauben en die 
Fi De menfhliher. Tugend at, werden muß — 


| Kuno 8 des Menſchen, wos "arander gu verchen | 


iſt — 1. 118, di 113.) 
u). ch 


Audins Au) eim guter moraltſcher Serien _ L 32. | 
$e, 3.2 
Aufgo⸗ 


gehört zum n Aberglauben — L 434. d. 406.3 
— Im nicht unter die Diittel, die Menſchen fennen 


| 
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Aufgeblaſenheit, worin fie beſtebt — Lbes. (I. 531.) 
Aufgebot der Verlobten — ſ. Proclamation. 
Aufklärung, daß dieſes Wort oft gemißbraucht wird — 
I. 698. h). CI. Zuſ. 68.) — was fie iſt und was dazu 
gehört — A. 638 f. dl 578 FF.) — worin bie 
an an soerfelben zu arbeiten, beſteht — MIT, 
f. (II. 580 f.) — warum em Sheik diefe Pflicht 
erfüllen muß — 1. 640 ff. (HL 58ı f.) — wie ein⸗ 
. 2” eiafien von Menfchen daranf hinarcbeiten muͤſ⸗ 
en, ge 3 verbreiten — MI. 642 ff. (III. 582 ff. 
Zuſ. 66 — daß dem Mißsßbrauch, der damit ger 
trieben in, die chriftliche Wahrbeitsliche: vorbeun gt 
— II. 187. ©). CI, 174. e).) 

Aufmerkſamkeit, was fie it — I. 131. CI. 120.) — 
Mittel, fie zu reitzen und zu erhoͤhen — I. 131. 
ci. Zuf. 13.) — durch die chrifiliche Gotted⸗ und 
Menfhenliebe wird fie auf alles gelendt, was in feis 
ner Art gut und volfommen it — I. 141 f. ci. 
130 f.) — fle erpähet die Wirkfamleit der Beweg⸗ 
grande — IV, 334. 

Aufmerkſamkeit auf Sie Auſſenweit fordert das Chri⸗ 
——— — IL 192 ff. (II. 178 ff.) 


Beit auf die Menſchen und auf alles, was 


betrifft, iſt ein unentbebhrlihes Mittel zut Men⸗ 
ſchenkenntniß — II 272 ff. CI. 248 f. Juſ. 34 f.) 
Aufmerkſamkeit auf die menſchliche Natur und auf 
uns. ſelbſt iſt ein vortreffliches Mittel ber Selbſter⸗ 
kenntniß — II. 249 f. (II. 228 f.) 
Aufmerkſamkeit auf fich ſelbſt ifk ein gutes Mittel, bie 
Louſchheit zu bewahren — II. 584. CIL 530, Zuf, 63 


I) — warum fie überhaupt noͤthig iſt — l. 345 . 


di. 326.) 

Aufopferung, mas fie it — I. 70, 76 f. CI. 68 f. 
71.) — wenn man fid nicht we Be ‚darf, derglei⸗ 
den zu übernepeeen — III. ciH. 125. Zuſ. 


| Aufricheigeit, worte fie beſteht — II. 184. (III. 163.7 


ſ. Wahrhaftigkeit. — Fehler, bie ihr zuwider find 
—1. 673 ff. I. 620 ff. 3uf. 65 f.) 

Aufruhr if eir Ausbruch” der Ungebundenpeit — 1. 
573 cl 533.) — und allemal ein großes Verbrechen 


{ rn 
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ar ff, Ih 249. CUI. 617 ff. Zuß 59. u. 


1 
Aufämeiderey worin biefer Fehler befteft — 1. ‚622. 

{ 1.7 

Augufimis But als moralifcher Scyeiftfteller großen 

. Einfluß — I. 49q. e). (CL 47. d).) — nimmt eine 
:* indeolinabiliter: und inluperabiliter wirkende Gnade 
an — WV..ıg D. 

&ustommen, gutes, ein Zuſtand, der fuͤr die Sittlich⸗ 
keit am vortheilhafteſten it — IV. 540. .“ 


Auslegung der heiligen Schrift, f. f. Schriftausdegung. 


Ausleihen des Geldes, wie man Bader MWoplihätigleit 
beweifen kann — III. ıBo f. CHIL:.ı60 f.) 

Auewanderung wenn — ie ERSUMR: if — UL ie h 
III. 516. g). 3uſ. 58 


Aotoncmie der: ar ns bat. Ehrißeatgum nice | 


1 a na re a 1 2 | 


Banditen ſind in_jeber Sina ſchwere Verbrecher — 


eg). IILG24. 9.1, 
Bangigeeit. worin’ fie befteht — 1. 359. ch 337.) 
Barbaren, daß fie eine tpierifche Unempfinblichfeit ar 
fich haben — 1], 496. (I. 469.) 
Barbeyrac tabelte: die Fehler, welche bie Mira: des 


ben Slirchenväterk der erften ſechs Jahrhundette Hatte 


und deshalb Be Gegner, beſonders den Seil⸗ 

*ler — .II. 51. ©]: Ch 

Bafilidiarier en. . hrifttiche Morel vertrat Yaben 
an 9. I." r — 
auen,. Ueppigkeit in demfelbeit,. worin e beitept 
= — I, 56 ar 5.) en 


2. (I. 


Bedärfniffe Anderer, daß fowohl- ‚die phyfiſchen als 


"auch die ſittlichen im N. Teſt. als Beweggründe zum 
Gutesthun gebraucht werden — IV, 364 ff. 

Beerdigung: der Derftorbenen, was un dabey zu Bes 
obachten bat — III. 290 ff. (II. 261 f.) — marum 


‚fie die, beſte Art iſt, ame ‚bey Seite zu fcheffen | 


- III. 291. CH, 361 f.) — daß die Völker der Erde 


_ verfichche zn: babe haben — I 723. I, 


di. 


J 
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II. 676. d3.] — welde Fehler babey begangen wers 
den koͤrnen — I. 722 f. cl. 674 f.) — welde Arten 
derfelben ein Chrift nicht verlangen darf — II. 639. 


. ib. [Il 580, g).] 


Befugniffe, was fie find — II. 165 f. AI. 153.) — 
wie zu entfcheiden ift, wenn fie mit einander zu ſtrei⸗ 
ten fcheinen — Il. 175. (II. 162.) 

Begebenheiten, Sffentlihe, daß fie unter die allgemei 
nen Auſtalten der göttlihen Regierung zur Befördes 
rung der Sittlichleit auf Erden gehören — IV. 164. 
fe — fie geben nämlich viel wichtige moralifche Ber 
lehrungen — IV. 165 f. — fie weden große Kräfte 
und erzeugen erhabne Thaten — IV. 166 ff. — fie 
bringen die Voͤlker der Erde in einen nähern Zuſam⸗ 


menhang mit einander. — IV. 168 ff. — fie bewir⸗ 


fen einen neuen Zuftand und sine veränderte Ord⸗ 
nung der Dinge,, die Gott für bie Gittlichleit zus 
träglih zu mahen weiß — IV. 170 ff. — welche 
Jehler in dieſer Rüdficht begangen werden — I. 769. _ 
cl. 717. Zuſ. 79.) 

Begebren, was es heißt — I. 181. 184. CI. 174. 175. 
170.) 


Begebrungsvermögen, Lehre davon — I. 179. ff. I. 
173 ff. Zuſ. 16. ff.) — was es ift — J. 179. 180. 
181. CI. 173. 174 f.) — miefern es der Freyheit uns 
terworfen it — 1. 326. (I. 307-— was baber in 
Anſehung deffelben zugerechnet merden kann — I. 
337 f. Cl. 318.) — welche Fehler an bemielben vor 
fommen — 1. 517 ff. dl. 484 ff. 3uf. 49. ff.) — ale 

emeine Anmerkungen uͤber dieſe Fehler — I. 783 ff. 

30 ff. Zuſ. 76.) — Bildung und Entwidelun 
beffelben — II. 495 ff. LI, ganz. CI. 450 ff. 3 
55. ff. ID. ganz.) 


‚Begebungefünden, was fie find — I. 386, CI. 362.) 


Begeifterung, was man darunter verſteht — L (138. 
443 f. IT 132. 414) — daß die chriſtliche Gottes 
und Menfchenliebe befonders dazu erwedt — II. 133, 
CII. 123.) 

Begierde, was fie ii — I. 181. (dl. 175.) — daß man 
um feine Belferung zu bewirken, ihre erften Regun⸗ 

’ gen 





| Betenmruipföchien — j. Sücer,. ſymboliſche 
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en gebufbet oder wohl gar veranlaßt bat — IV. 729 
? — daß alle dahin einfchlagende Verſuche eben ſo 
gefahrvoll als ſeltſam ſind — IV. 


730 ff. 
Begierde, unreine, daß jebe Sunde it — 1, 538, cl. 


04.) 

Begraben,, f. Beerdigung. “ 

Begriffe, was fie find -— I 148, d. 142.) — daß 
man reine und empiriſche unterſcheiden muß — I. 
149. (I. 143.3 | 

Begriffe, angeterne, laſſen ſich nicht wohl denken — 
I. 127 f. 121 f. Zuf. 22.) . 

Begriffe, leitende, daß es dergleichen in ber Moral 
giebt — I. 29. b). fl. 28. x).} 

Beharrlichfeit, barmädige, beym erstem, daß fie 
ein aroßer Fehler iſt — I. 413. cl. 386 


Beichtanſtalt woher ſie ruͤhrt — V. —8 — daß es 


zwey Arten derſelben giebt — V. 107 f. — daß ſich 
Chriſten we wo fie gilt, derjefben unterwerfen müfs 
fern — V. 208. — mie man fi Berielben zu feiner 
Beſſerung zu bedienen hat — V. 108 f. — daß fie zw 
Ausbilvung der Caſuiſtik beygetragen — J. 65. di. 
Zuſ. 7.) — mad die —26 — Kirchenordnung dere 
über beſtimmt — V. 108. x). 


Beichtvaͤter haben das Recht der brüuͤderlichen Beſtra⸗ | 


fung — V. 15. — daß und warum ihr Urtheil über 
die menfchliche Natur Gewicht bat — IV, 58, d). 

Beichtweſen, daß es als Ki Neifumee Tugendmittel 
empfohlen worden iſt — 


Bekanntſchaften, was ſie Ku. — en. 520. HI. 468.) 


— daß die mordentliche Begierde nach vielen eim 
großer Fehlet ik — I. 653 f. 724. dl. 6ro f. 667.) 
Belehrung , was bdiefer Ausdruck in der Schrift anzeigt 

— V. 269 f. IV. 245 f. 


Bekehrung, fehnelle, daß andy biefe das Geſetz ber 


Stätigfeit nicht verlegt — 1. 348. c). Cl. uf. 30. _. 
Behrungefuct, worin Diefer Zehler befteht — I. 780. 
n26 
Bekenner, wer fie nach dem Syragaebrauch dei alten 
Kirche find — HI. 803. (UI. 7313 
Bekenntniß der Religten — f. Religionsbefenntmiß. 


Bekennt⸗ 


— 
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Beobachtung feiner ſelbſt, daß man dadurch 
and Men kennen lernen kann — IE 3771 
247.) 

Beraufbung, moralifhe, was man fe nenne 
— II. 241. (II. 222.) | 

. Bereitwilligkeit im Hören, eine unerläßlihe 
derer, die das Recht handhaben — HI. 579 


524 f.) 
Bergbau, Aberglaube bey demſelben — I. 53. 
11 


vBernhard von Clairveaux, warum er der thätigfi 
'  förderer der. myftifchen Sittenlehre wurde — | 
bb. 66, gy 
Beruf, Beſchaffendeit und verfchiebene Arten de 
— HM. 606 f, CIII. 549 f. 3uf. 63.3 IV. 5ı 
welche Vortheile es bringt, wenn jedes Mitgli 
bürgerlichen Gefellſchaſt einen beftimmten bat - 
604 ff. (HE. 547 ff.) — daß Chriften ver! 
find, einen in der weiteſten Bedentung anzuer 
— IH. 607, cHI. 550.3 — aber auch einen be 
ten zu waͤhlen — III. 608 ff. II. CIII. 5 
Zuſ. 63 f. 17: 65.) — und ihn forgfälttg abzuı 
— HI. 620 ff. AI. 562 ff.) — wie man fihb 
Wahl des beftimmten zu verhalten hat — f &ı 


art. 
Berufsgeſchaͤfte, was fie find — III. 620 f. I. 
0 daß bie trenefle Awartang derfelben eine Ä 
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ete dolae ber wahren Menſchenliebe iſt — U. q. 
A.) .; | 

Berufung, was mit diefem Auédruck bezeichnet wird 
— .2 RE r 2: . 

Beruhigung im Leiden, durch welche Mittel ſie be 
wirft werden kann — IV. 476 f. 

Beſchaͤftigt ſeyn, was es heißt — LI. 620. (III. 5623 

Beſchaͤffenheit, die individueile eines Jeden kann Ber 
anlaſſung zu. Suͤnden werden — I, 398. d. 5714) 

Beſchauung, leidende der Mpftiker, was fie it und 
wie an paräber zu utrtheilen hat — IV. 279 dı. 

| . 211 ff, - | 

Beſchimpfung — f. Infurlen. — | 

Befoldung, ob Neligionslehrer fie nehmen duͤrfend — 
III. 675. 9. [II 612.91 | 

Befonnenbeit , rubige, daß es ſtrafbar iſt, ſich biefelbe 
durch gewiſſe Fehler auf eine Zeitlang ranben zu laſ⸗ 
fen — 1 793... 353g f.) — wie man fie zuchbem 
fhenden Gemüthsftimmung machen kann, und web 
chen vortheilhaften Einfluß dieß auf die Unterhaltung 
der Empfänglichkeit fir gute Eindrüde äußert — IN. 
500. — wie wohlthötig fie in Hinficht auf die Wirk⸗ 

- famfeit der Beweggründe it — IV. 322 f. 36... 

Befierung, was fie im Allgemeinen ift — IV. 25. v. | 
272. f. 306 f. — mie ſich die Scheift über fie aus⸗ 

drückt — IV. 113 f. V. 169 ff. — wie ihre Fruͤchte 

"im der Bibel befchrieben werden — IV. 114 fi — 
daß fie möglich‘ ift nach der Vernunft — IV. 25 . 
nah der Erfahrung — IV. 36 ff. — und nah 
der Schrift — IV. 133 ff. — daß fie. in der Schrift 
bald als ein Werk Gottes vorgefelt wird — IV. 
234 % 273. V. 270 — bald als eine Sache, die der 
Menfch in feiner Gewalt, hat — IV, 271. V. 27% 
— daß fie nach der Kehre der Bibel das Hauptziel‘ 
aller Beranfteltungen Gottes it — IV. 115. — un 
infonderheit her Zweck der Sendung Sen — IV. 
119 fe — daß fich der Menſch in Mbficht auf den Ans 
fang derfelben leidend verbält — IV. 274. 275. V. 

1, — daß er aber den Erfolg ber erften guten Ro 

„gungen, dur welche jener Anfang gemacht mir, 

eigenmächtig beftimmt — IV. 276. — daß fie an 
i as 


“ 











v 
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Slauben an die menfchliche Tugend nit zu Stande 
fommen, fans — IV. 121 ff. — wodurd % bewirkt 
wird — |. Tugendmittel. — mie fie-entfteht, forts 
gerührt: und zu Stande gebracht wird — V. 265 ff. 
daß und warum fie bey einzelnen Dienfchen mit 
den mannigfaltigften Modificationen vor fich geben 
—"V. 272 ff. — daß fie oft nichts anders if, 
els ein n Taufe, durch welchen man einen lafterhaften 
Zuſtand mit dem andern verwecfelt — I. 789. cl. 
735.):— daß fi) aus bem mehr oder weniger leb⸗ 
haften. Gefüpl von der Nothwendigkeit herfelben 
mancherlen fehlerhafte fittlihe Zuſtaͤnde entwideln 
—1L ‚97 fi: di. 744 ff. 3uf 77 6) 


| Befferung Anderer — f. geil Anderer. _ “ 
| . Anfang berfelben, was biefen Namen 
nicht verdient — V. 3 ff. — worin er eigentlich) 


beſteht — V. 307 ff. — daß er auf der einen Scite 
das Werk der Menfchen, auf der andern das Wert 
Gottes iR — V. 3og f. — daß er eine augenblick⸗ 
lihe Veränderung ift — V. 310. — daß er fi mit 
einer mehr oder er ee Verlegenbeit und 
| Beaͤngſtigung verknuͤpft — fe — und mit 
ber Meberzeugung, nicht eine andere, ſondern eine 
der bisherigen ganz entgegengeſetzte Art, zu benfen, 
w wollen and zu handeln, mäfle man annehmen. -- 
314..— welches das Hauptmerkmahl defielben ift 
— V 3 f. — daß die dabey vorkommenden aͤußern 
Veraulaſſungen und Umſtaͤnde unabſehlich mannig⸗ 
faltig And — V. 312 ff. — daß manche gefordert das 
ben, man mäfle den Zeitpunft angeben fönnen, wo cr 
erfolgt fen — V. 315 f. — daß und warum bieß- 
sicht allemal nöthig und möglich it — V. 316 fi. — — 
weiche Menſchen bielen Zeitpuner beſtimmt nachwei⸗ 
fen können — V. 3ıg ff. — welche Folgen der um 
merklihe bat — V. 322 ſ. — welche Dan ausgezeichnete 
— V, 323 f. — welde der mit ungewäbnlichen Umſtaͤn⸗ 
den verfuäpfte — V. 324 f. — daß er nothwendig mit 
Ereeuntwiß der Bände verbuuden feyu muß — V. 326. 
| Befferung, Perioden derfelben, daß es dergleichen in 
dem Lchen der meiften Menfchen giebt — IV. 43 fi 
— daß fie die Verbeflerlichkeit der manſchlichen Natur 
bemeifen — IV, 46 f. Beſſe⸗ 
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Beſſerungsmittel — ſ. Tugendmittel. 

Beſtaͤtigungsmeineyde, was fie find — I. 774. (I. 721.) 

Befte, das allgemeine, was darunter zu verfteben if 
— II. 123. dI. 110.) — welde Pflichten der 
EChriſt in Anſehung deflelben zu beobachten hat — 
III. 122 ff. CIII. 209 Zuſ. ı2 ff.) 


Be ein unnaturliches Laſtet — I. 558. dl. 59 


Zuf. 5 | 
Serimmung, was die eines jeden Geſchoͤpfes ik — 
IL. 3. (I. 3.) — daß die lebloſen Dinge und die Thiete 


die „Prise F der Hauptſache nicht verfehlen koͤnnen 
| 


..C | 
—* A menſchlichen Natur, worin fie be 


ſteht — 1.6 ff. 188 ff. Cl. 6 ff. 181 ff. Zuſ. 3. 17) 
IV. 373 f. — daß fie den Glauben an die menschliche 
Tugend ee macht — IV. 32 f. 

Defrafn 29. brüderfihe, was darunter zu verſtehen 
1 — 
als ein wichtiges Qugendmittel angefehben werben 
muß — V. ı2 fi — was fie vorausſegt — V. 13 f. 


II. 536. D. I. 484... — in welchen Fällen fie 
ein wirffames Tugendmittel werben kann — V. 1% | 
ff. — mas alsdanı die Erinnerer zu beobadıten has | 


ben — V. 18 f. — was die Erinnetten — V. ı9 ff. 


— daß wir fie oft fühlen können, ohne daß Andre 


12. II. 536. D. IIII. 484.1 — daß ſie 





den Willen hatten, und Grinnegingen zu geben — 


V. aı f. 


Beftrebungen, was man fo nennt — 1, ı82. (I 175.) 
Betäubte, daß ihnen eine. ri, thlerifche Unempfinds 


lichkeit eigen it — 1. 496 f. ct. 


65.) | 
Setänbung, daß fie die gt der Beweggründe zum 


Guten ſchwaͤcht — IV. 3 


Betäubung, ——ãù was man darunter „n verſte⸗ 
ben hat — II 241. CH. 222.) — daß man fie nicht 
durch den Genuß finnlicher Dergmägungen veranlafs | 


fen darf — III. 127. CHI, 104 f.) 

Betagte — f. Alte. 

Beten aus dem gerzen , was es peißt — in. 696. 
OH. 633.) 


Beten obne Unterlaß, , was damit gefordert wird — 
\ Beter, | 


IV. 728. . 
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e, was man ans ihren Beyſpielen lerut | 
— .23 


5* unnoͤthige, iſt Sünde — I, 773, ch. 

121, 

Bermafchinen der Mongolen — V. 208.1). 

Betrachtung, was fie it und wenn fie Ratt findet — . 
L 131. Cl. 125.) V. 156. — die verſchie denen Arten 
derſelben — * 157. 

Betrachtung. —* wievielerley ſie iſt — V. 11 
— was Gegenſtand derfelben werden kann — 
158. — moranf es bey derfelben abgefeben ſeyn Tanz 

—- YV, a — wie fie angellelt werden muß — 

F. — daß fie zu den wirkſamſten Tugendmit⸗ 

teln zu zählen Ir — V, 159 ff. — daß in dieler Hin⸗ 

ſicht beſonders diejenige einen ausgezeichneten Nu⸗ 

en bat, vie entweder gewille allgemeine Wahrbeiten 

eift - V, 6 fe — oder fih auf gewille That 
** bezieht — V. 172 ff, 

Betragen, was es heißt — II. 498. I. 453.) 

Betriebſamkeit — ſ. Induſtrie. 

Betruͤgereyen, fromme, find unerlaubt — 1. 697. 
67% ©) 1. 651, 635. d).} 

Betrug, was man darunter verficht — 675. cl, 
68 7 Arten deſſelben —5 ſi nd — 
kei 164, ( — 152,3 etrug de 

75 nden, — 8 ‚was davon zu halten — 

102. 8 {lil. 639. b)J 
fi Genre, wie fie angefchen werben muͤſſen 
— ef — Hl. 652. 3uf. 74.) 
Bette eigung dazu iſt fehlerhaft -— I, 617, 


d. 

a religidfe, eine befondere Aeußerung der 
Neigung zum —** -I. 617. Cl. Zuſ © 

Beweggründe, was Man darunter Krk — 1.613 f.) 
di. 294 f) IV. 316. 318 — es giebt drey Arten 
derfel — 1208. cl. ı ſ.) — fie müffen alle 
drey, aber in der rechten — 2 wirkſam ſeyn 
— I. 208, xud d). U. 5e2 f. (I. 200. 3uſ. 18. 19. 
D. 457 f) IV. 327. — diefe Stufenfolge wird am 
beiten durch die Worfchrift des Chriftenthums von der 
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Liebe gegen Gott und Menſchen beſtimut — I. 211. 

d. 201. ſ.) — noch andre Eintheilungen derſelben — 

AV. 320 f. 338. 8). — was die Colliſion derſelben iſt 

— IV, 321. c). — nach welcher Negel fie ihren Eins 

ug auf_den Willen aͤußern — IV, Ip ff: — worin 

‚ihre Kraft und Wirkſamkeit beſtedt — ſ Kraft der 
Beweggruͤnde. 

— Beweggründe der Plusben 9— dieſen Namen 
führen — J. 208, (1. 199.) IV. 344 f.' — daß fich 
Jeſus und feine Apoft-l aller Arten derſelben bedies 
nen — IV. 345° f. — und zwar fowohl allgemeiner 

— MW. 346 ff. — als auch befonderer — IV. 349 ff. 
— warum dieß nicht anders feyn kann — IV. 354 f. 

— daß fie nicht blos propaͤdevtiſch gebtaucht werden 

— 1 744. 8). (1, 695. 3uf. 72.) I amt — wie 
weit ihr Gebrauch erlaubt it — IV. 355 f. — wie 
die Schrift über fie urtheilt — EV. 309 ff. — daß 
fie unter allen Beweggränden zum Guten ‚den gering 
Nen Werth haben — IV. 402 f. — durch die Sitten 
lehre des Eoangelinmd aber ungemein: veredelt werden 

“und ſich beim Handeln in reinere auflöfen — IV, 
403 f. — was für eine FJugend ſie an ſich erzeugen 
—— 1.0 f. VEI. 88 f. Zuf. 13.) 

Beweggründe der Sittlichkeit, welche ſo genennt wers 
den, — IV. 377 f. — daß fie in einet doppelten Ge⸗ 
ftolt im N. Teſt. vorgetragen werden, naͤmlich als 
unabhängig von der Nigion oder blos bernänftig — 
IV, 379 ff. — und in Verbindung mit der Religion, oder 
ale teligios — IV. 385 ff. f. Beweggründe, religiöfe. 
— was für eine Xugend fie, abgelondert von andern 
Beweggründen, bervorbringen — H.'97 ff. (I. * ff.) 

Beweg agrönde des Wohlwollens, welche dazu zu rech⸗ 

nen find — I, 208, dh. ı 99) IV. 356. — daß fie im 

. neuen Tefl. am eier gebraudht werden — IV, 

356 f. — melde Bor Br die chriftliche Sittenlehre 
—* erhaͤlt IV. — wie ſie eingetheilt 
werden koͤnnen — IV. 8 f. — nämlich in Motive 
"der Verwandtfhaft — IV. 359 ff. — in Motive 

des Mitleidveng — IV. 364 ff. — in Motite der 

Werthſchaͤtzung — IV. 367 ff. — welche fich theils 

auf die Außerlichen Borzüge der Menſchen — 
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368 f. — theils auf ihre ſittlichen Vollkommenbeiten 
bezieben — IV, 369 ff. — und in Motive der Hoffnung 
.— W. 375 f. — was für eine Tugend entfteht, wenn fie 
oflein alles entſcheiden — II. g6 f. (II. 88 f. Zuſ. 13.) . 
Beweggründe, religidie, ob fie in ber Moral ange⸗ 
wandt werden dürfen — I. 261. a). Il. 247. a). Zuf. 
25.) — daß fie don Chrifto und feinen Apofteln am 
haͤufigſten und  nachbrädlichften gebraucht werden — 
IV, 365 f, — daß dabin gehdren der Wille Gottes 
"IV. 385. — das Beyfpiel und Muſter Gottes — 
Iv. 586 ff. — die Liebe gegen Gott — IV, 388 f. 
— die genaue Verbindung, in welcher Chriften mit 
Gott und Jefu ſtehen — IV. 389 f. — die Ehre und 
Verherrlichung Gottes und Chriſti — IV. 390° f. — 
und ‚der Tod Jeſu und die durch denfelben bewitkte 
Begradigumg der Menfhen — IV. 3gı ff. — nel» 
hen Werth diejenigen haben, welche von den Unter, 
I npetehren des Evangelii hergenommen find — 


. Bewegürände, unmoralifhe, was fie find md daß 
fie nit in die Kehre von den Tugendmitteln gehören 
— IV. 316, by " j 
Beweggruͤnde zum Guten, warum fie zu ben vornehm⸗ 
sen Hülfsmitteln der wahren Bellerung "gehören — 
'. 316 f.— mie fie von den Tugendmitteln in en 
gerer Bedeutung derſchieden ſind — IV. 416. — daß 
fih alle Arten derfelben in der chriftlichsn Sittenlehre 
finden — IV. 341 ff. — wie fie fi am heſten claffie 
ftiren laſſen — 'IV. 343 f. — dan alfo zu "merken 
find ſubjective — IV. 344 ff. f. Beweggründe der 
Rlugheit — relative — IV. 356 ff. f. Beweggrän: 
de des Wohlwollens. — und abfolnte — IV, 377 
ff. f. Beweggründe ber Sittlichkeit. — wie man 
bon dem Werthe derſelben zu urtheilen hat — IV. 
39 f. — daß die Schrift "allen denen, bie fle 
braucht, einen abfolnten Werth beylegt — IV. 394 
PR — daß fie aber eine Gattung der andern wm:icr- 
ndnet — IV. 396. f. — daß fle bey der Beffimmung 
dieſes Berths Then fo nerfährt, wie die Vernunft — 
IV, 398 f. -£:daß manchen berfelben nur eine tempos 
täre Kraft -zufommt — IV. 397 fi — nach welchen 


Mer 


— 
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Negeln man fi beym Gebrauch derſelben zu verhab⸗ 
tea hat — IV. 408 ff. > 
Bewunderung, was fie it — I. 360, CI. 338.) 


Bewunderung Gottes, Beihaffenpeit und Wichtigkeit 


derfelden — I. 376 f. CHI. 342 f.) — daß fie von 
‚ der wahren Liebe gegen Gott unzertvennlih if — I. 


Beyſpiel, böfes, welches es it — IV. 633. — daß es 


zwey Arten defielben giebt — IV. 641. f. — warum 
es eine große anſteckende Gewalt hat — I. 788. cl. 


734) — daß diefe eine Hauptquelle der wirklichen 


Sünden it — I. 399 f. (I: 375.3 — wie der Schade, 
— wie man’ fi) des verführerifhen zw feiner Beſſe⸗ 


den es ftiftet, beurtheilt werben mug — IV. 105 


rung bedienen muß. — IV, 642 f. — wie der ade 


ſchreckenden — IV. 645, | 
Beyfpiel Bottes, f. Bottes Beyfpiel, 


Beyfpiel, gutes, welches es it — IV. 632. — was | 


dazu gehört, es andern zu geben — IN. 235 ff. HL 


aıı FH Zuſ. warum Chriften dazu verbunden 


29 f.) 
ſind — IN, 238 ff. (III. 214 ff. Zuſ. 26.3 — daß 
es befonders Pflicht für diejenigen if, die in Chre 
und Unfeben ſtehen — III. 72. (III. 643 — des⸗ 


” gleichen in Rüdfiht anf jüngere Perfones für Ev 


woachſene und Bejahrte — I, 279. f. 285 f. CL 
250 f. 252.) — daß man ed noch im Tode geben 


muß — II. 645 f. (II. 585 f.) — wie man dad zw 
fähig anitoßende zu feiner Befferung zu. benußen 


dat — IV. 643 ff. — wie das in einzelnen Haudlun⸗ 


gen beftebende — IV. 645 ‚ff. — was man zu beob⸗ 
achten hat, wenn man fich eine gewille Perfon dazu 
wählt — IV. 649 ff. ſ. Mufter — daß es oft den 
Anfang einer wahren Binnesänderung bewirkt — 


V. 21% 
Beyfpiel Jefu, ſ. Jeſus, Beyfpiel deflelben. 


fe — welche lehrreich und vollkommen find — 


* 


.. genommen wird — IV 
moralifche, oder unmoraliihe. — IV 


piele, was das Wort überhaupt ameigt — IV. 


h 
oO 

IV. 6851. — in wievielfscher Bedeutung das Wort 

. 631 .f. — daß fie entwedet 

632. — ent⸗ 


weder zufällige. Entdeckungen, ober abſichtlich ge 
. wählte, 


> 
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mählte DMufter find — IV. 632 f. — Warum fie eine 
toße Gewalt und einen nicht zu berechnenden Eins 
luß aͤnßern — I. 218. Cl. 208) IV. 633 ff. — dag 
es einen abfoluten und -relativen Werth derfelben 
giebt — IV. 636 fe — warum fie den wichtigfien 
Xugendmitteln beygezäblt werden miffen — IV. 637 
ff. — wie man davon Gebrauch zu machen hat — 
IV. 640 ff. — daß die der Tugendbaften in der Mo, 
ral zur Grlänterung angewandt . werden koͤnnen — 
I. 20. (1. 20.) — buß in diefer Hinſicht auch die ber 


daſterhaften nüglih find — I. 21. Cl. 20.) — def, 


fie zu den öffentlichen Anftalten der göttlichen Welt 
tegierung zur Beförderung bes fitilihen Guten ger 
bören — IV, 142 ff. — daß die folder Menſchen, 
die nach dem Zeugniſſe der Schrift wirflich gebeflert 
worden find, die Berbefferlichkeit der menfchlichen Natut 
beweiſen — IV. 118 f. 
 Seyfpielflammlungen, moralifhe, baß ans ihnen bie 
Stage, ob die menfchlidhe Ratur verbeflerlich ſey, nicht 
entibieden werden kaun — IV, 68 ff. - 
Beyſtand Gottes zum Buten, warum ihn ber Mexich 
sicht blos wänfchen, sondern auch erwarten darf — 


V. 129 f. — was darunter zu verfteben it und wos 


von er ſich unterfiheidet — IV. 130 f. — wie er 
wirt — IV, 131. — daß es hauptſaͤchlich zwey Ar⸗ 
ten deflelben giebt — IV. 132 f. — welche Pflichten 
nn in eng beyder Arten zu beobachten bat — 
. 297 “ j 
Beyfiand Gottes zum Buten, natürlicher, was man dato 
uruter zu verfichen hat — IV. 133 f. — daß ihn beweis 
fet die Vernunft — IV. 134 ff. — aber nody mehr die 
Lehre des Evangelii — IV. 136 f. — und die Erfahrung 


— IV. 137 ff. — daß er ſich äußert theils Durch alle 
gemeine und oͤffentliche Einrichtungen — IV. 139 ff. 


ſ. Unftalten, öffentliche, der göttliben Weltregie 
sung zur Beförderung des fittlihen Guten. — 
theil® durch indivinuelle und befondere — IV. 108 ff. 
f. Sährungen Gottes. — welche Pflichten in AÄbſicht 
auf denfelden zu erfüllen find — IV. 305 f. | 
Beyſtand Bottes zum Buten, uͤbernatuͤrlicher, hoͤhe⸗ 


1 


rer, es wird dabey die wundervolle Offenbarung 
€ |.” 


w 


1 
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Gottes durch Chriſtum als entſchieden votausgeſetzt 


0 IV, 230 f. — die Vemunſt kann ihn zwar wuͤn⸗ 


ſchen und wahrſcheinlich finden — IV. 231. a). — 
aber fie ift nicht im Stande, etwas darüber zu be 
flimmen , fondern man muß dabey blos dem Anſehen 
der Schrift folgen — IV. 231 fl. — das Daſeyn 
deffelben beweiſet ſchon die Ratur und Beftimmung 
des Evangelii — IV. 233 f. — und die Echrift be 
hauptet es ausdruͤcklich — IV. 234 N. — er iſt ganz 
an das Evangelium gebunden — IV. 237 ff. — und 


zwar an die Lehren — IV. 239 f. — und an bie 


Weſchichte deſſelben — IV. 140 ff. — fo wie uud 
an die Anftalten und Uebungen, auf welche es einen 
Einfluß Anßern kann — IV. 293 f. — er verbreitel 
ſich über alles, was zu einer wahren Sinnesaͤnde⸗ 
rung gehört — IV. 244 ff. — er ift bey jedem Den 
fchen ein einziges, azufammenbängendes, nad, feinen 
yerfönlichen Bedürfniffen eingerichtete Wert — IV, 
248 ff. — einige halten ihn für einerley mit der lo⸗ 
giſch⸗ moralifchen Kraft des göttlichen Worts — IV. 

253 f. — allein ihre Gründe find nicht ausreichend 


— IV. 256. — vielmebr iR er eine von der logiſch⸗ 
. moralifchen Kraft des grtlinen Worts verfchiedene 


Thätigkeit Gottes — 254 f. — werum mar 
dieß annehmen muß — IV. 257 ff. — die Shwie 
rigfeitgn, welche bie —* ‚dabey findet, find 

lange nicht fo wichtig, als man fie vorkelt — IV. 
262. — denn er if zwar unbegreiflih — IV. 263 
— aber er flebt mit den Wirkungsgefegen der menſch⸗ 


lichen Seele nicht nur wicht im Widerfpruh — IV 


264 f. — fondern er ift fogar nothwendig, wenn eb 
eine moralifche Weltregierung geben fol — IV. 265 
— er gebdrt aud nicht unter die Wunder — IV. 


"265 f. — unfre Meynung davon giebt von dem Ber 
baͤliniß der Menfchen gegen Gott und von feiner 


moralifchen Weltregierung eine ganz andere, erha⸗ 
benere Vorftelung — IV. 266 f. — fie tbut nd 
der Schwärmerey Seinen Vorſchub — IV. 267 1. — 
eben fo wenig fommt fie ber menfchlichen Xrägbeit 36 
ftatten — IV. 268. — umd ift der. Würde nnd dem 


Anſehen der Schrift nicht nachtheilig — IV. 268 ' | 
| Wa 
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— was dadurch in der Seele geſchieht und hervor⸗ 
sebracht wird — IV. 269 f. — er hebt keineswegs 
die Freyheit des menfchlihen Geiſtes auf — IV. 270 
ff. — wie er damit befteben kann — IV. 242. f. — 
weiche Behauptungen ſich über fein Verhaͤltniß zur 
menſchlichen Freyheit fekfegen laffen — IV. 2,4 ff. 
— viele baben ihn empfinden und Bon den. natır 
lihen Wirkungen unterfcheiden wollen — IV. 277. f. 
— wie man fich bey den Ueberzengungen folcher Leu⸗ 
te zu verhalten bat — IV. 280. — bey einzelnen 
Negungen laßt fich dieſet Unterfchied nicht fühlen — 
IV. 281 f, — aber wohl kann es bey dem ganzen, 
durch viele einzelne Acte defielben hervorgebrachten, 
beffern Zuſtande geicheben. — IV. 284 ff. — es if 
nicht gleichgültig, wie. man über die Verſchiedenbeit 
deffelben vom der. moralifchen Kraft des göttlichen 
Worte — IV. agı ff. — über das Verhäaͤltniß deſſel⸗ 
ben zur Frepheit unſers Weſens — IV. 294 ff. — 
and darüber denkt, ob .er. ſich gewöhnlich von ben 
Wirkungen der Natur unterfcheiden laſſe — IV. 206, 
— was man in Abſicht auf denfelben zu beobachten 
bit — IV. 310 ff | Ä ” 
Bibel, f. Schrift, heilige. 2 
Kibellefen, daß man es ben Layen ganz unterfagt — 
V. 22 f. — daß man ed ihnen nur zum Theil. erlaubt 
bat — V. 22 ff. — daß es federmann frey ſtehen 
muß, ſowohl nad den Grundiägen der evangeli⸗ 
fhen Kirche — V. 24 f. — als auch nach den Auss 
fprächen der Schrift ſelbſt — V. 25 ff. — daß und 
warum es ein vorzägliches Tugendmittel iſt — V, 
28 ff. — daß man, wenn es uns wirklich beffern ſoll, 
fih der Abfiht, dich dadurch zum Guten zu ermuns 
tern , ſtets bewußt bleiben — V. 33 ff. — ſich das 
bey in eimer diefer Abficht und der Wuͤtde der Schrift 
gemäßen Semüthsfaffung befinden — V. 35. ff. — 
- and es fo einrichten muß, wie es bit Erreichung des 
Endzwecks im Allgemeinen verlangt — V. 38 ff. — 
oder wie es die Befriedigung eines befondern md 
befimmten Beduͤriniſſes fordert — V. a7 ff. — wel _ 
her Rachtheil entfpringt, wenn ed den Lehtein allein 
ugeflanben wird — V. 27. i). — mens es in etwas 
— Ca Aengſt⸗ 
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- Wengkiches uub Mechaniſches auseitet — V. ar-b). 
— welche ar FA in Anfehung befielben begangen 
werden — 1. Gym, — wenn es curſoriſch 
oder ſtatariſch 23 — 


Bilder, ob man ſich beym Ge an fle wenden barf 


— Ill. 694. b). BU. 631. a). Zuſ. 72.1 — daß ſie 
ſowohl in der chritlichen Kirche ie außer berfelben 
als Tugendmittel gebrandgt — IV. 655 f. — aber 
in der chriſtlichen Kirche bald in Gegenſtaͤnde der Ans 


..  betung verwandelte und gemißbraucht worben find — 
IWV.66f — in witielfacher —X fie Befoͤr⸗ 
—*2 der Beſſerung werden koͤnnen, und 


wie fie dann befchaffen ſeyn muͤſſen — IV. 657 ff- 


719% — daß. fie aber als ſolche nur einen geringen 


Werth haben — IV. 659 fe — nielnedr der wahren 
Sittlichkeit fehr nachthei 
wirklich nachtheilig geworben find — IV. 66T ff. 


Bilder im. uiydologifben Sinne,. was darunter zu 


veriteben it — 1. 124 119.) — wie. man ſolche, 
welche die —E erhitzen, fliegen — 1. 


soı ff. I. 186 ff. Zuſ. 23.) — wie man-fle, wenn. 


fie in uns entflanden find, unteibrhgten kann — 1 
203 ff. CH. 188 f. Zuſ. 24.3 


Bilderdienft, was man bafär zu acilren dat — l. 422 


dl. 395 f.) 


Bildung, die geiftige und fittfiche, —* daß eh | 


Sünde ift, fie zu ören — 1. 693 


8) ’ 
ur keit, chriftliche, Beſchaffenheit 32 — u. 158 
. 142. Zuf. 15.) — warum fie Pflicht iſt — M. 158f. 


ilig werden können und auch 


ci 142. 3uf. 15 f.) — vie fie ſich Außern muß — 
I. 159 f. CU, 142 f. Zuſ. 16.) — wie weit fie ge 
hen darf — I. 160 f. I. 143 f. Zuſ. 16) — 


wie man fi dazu gewöhnen und geſchickt machen 


kann — Ul. 161. AH. Zuſ. 17.) — daß: fie diejeni⸗ 


- gen, die das Recht handhaben, im Strafen beweiſen 
muͤſſen — I. 5Ro f. CHI 525.) — daß fie in der 
- heiligen Sarift als Beweggrund zum Guten gebraucht: 


wird — IV. 384. 
Siographieen, f. Lebensbefi hreibungen. 


Biſchoͤffe, wie viel fie durch ihren sei uud buch 


ihre Hertſchſucht zur Verfaͤlſchung ber GSittenlehre 


* 


im 
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im Viren .. firsften Yahrbunberte. beytsugen — L 

a7f. cl. 45 f.) 

Bitte zu Bott, was fo genanmt wird — Ul. 697. CI. 
633.3 — welche Eigenfchaften fie heben muß — III. 
704 ff. CHE, 641 f) — ob fie auch da Matt finden 
Darf, wo etwas von unfres eigenen Entichließung abe 
hängt — III. 705 ). IIII. 64 1. 1).1 — Widerlegung 


der Meynung, als ob ſie ein Geſchaͤft voll Biderſpruche 


fey — Il. 720 ff. CIIl. 655 ff.) 

Blätter, perlodifhe, ihre Grzäplungen von ſchoͤnen 
Handlungen find kein Beweiß für die Realität der 
menfchlichen Xugend — IV. 71. eo). 

Blattern, f. Inoculation. 


Slide, unzüctige, daS alle Sünde, find. — I, 539. 


(1. 505.) 

vuͤtigta im Umgange mis Andern, was und warum 
fie verwerflih id — I. 741. CI. 691 f.) 

Blutſchande, was und 43 fie Sünde iſt — I. 554 
f. III. 378. ch 517 f. II. 441) — daß fie unter 
toben Welten ungefraft ausgeübt wurde. MI. 337 f. 
dl, 304.) — daß man fie auch unter gebildeten Ras 
tionen * — III. 338. (III. 305.) — daß ihr aber 
Moraliften, Geſetzgebet und FR elipienspifter ftets 
— gearbeitet haben — III. 338 ff. CI. 305 ff- 
u 

Yintovemwandte, daß es eine natuͤrliche Liebe zu ihnen 
giebt — 1. 247. CI. 233. Zuſ. 24.) — welche Fehler 
entfliehen, wenn dieſe zu ſtark wird — 1. 706 f. cl. 
660.3 — welche, wenn fie zu ſchwach ik — I. 707 f. 
di. 660 f) — Pflichten, die se a en einander zw 
beobachten haben — III. agr ff ul, 441 ff. Zuſ. 
53 f.) — daß die Verbindung mit —* oft ge⸗ 
mißbraucht wird — I. 708. (I. 661.) — warum die 
Ehe mit ben nächften verboten iſt — J. Verwandt 


ſchaft. 
Boͤſe, was es iR — 1.206. (I. 198) 
Boͤſes, radicales, Ihnen ‚nat man daruntet 
uu werfiehen bat — l. 377. cl. 3 
Bordelle, od eine chrirkliche * dergleichen dul⸗ 
‚ben und unterhalten därfe — Il. 577. 5. CI. 524. 


8). 
Bo 


f 
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Boeheitsfünden, was damit angezeigt wird — I. 387. 
Ci. 363.) 
Brauchbarkeit, gehört zur Vollkommenheit des Mens 
ſchen — h 202. Cl. 194). DE 
Brevier, welchen Werth es bat — V. 228.1) 
Briefe , vertrauliche, berühmter Männer, daß fie 
den Glauben an die menichliche Tugend unterflühen 
— IY. 79. DD. — ob fie belannt gemacht werden Dürs 
"ten — IV. gr. r). - | 
Brüdergemeine , evangelifhe‘, bat ſich Teine Verdien⸗ 
Re um vie Bearbeitung der Moral erworben — J. 
84. (I. 80.) — bat die: älteften Gemeindeeinrichtuns 
gen nachzuahmen gefucht — HI. 690. g). HI. 627. 
0). — hat-das Fußwaſchen eingefühtt — 1. 372. 
h)..[I. 339. h)y]. — ihre Gewohnheit, durchs Loos 
zu entfcheiden, it keinsswegs zu billigen — II. 172. 
c). (Il. 159, 93 — ihre Begräbnißcärimonien find 
nachabmungsmärdig — III. 292. d). [IL 262. d).] 
— bat die vertrauliche Eröffnung begangener Fehler 
- als. Befferungsmittel eingeführt — IV. 710. — ihre 
Koofungen und Terte koͤnnen ebenfalls Tugendmittel 
werden — IV, 717.) Ä 
Bruderliebe, chriftliche, was fie ift und worauf fie fi 
J gruͤndet — II. 77 f. CI. 72. Zuſ. 9.) IV. 362. 
"> Brunft, woher die thierifche entſteh — 1.171. CH. 


165.) 
Buchſtabe, das Hängen daran ift der chriſtlichen Mo⸗ 
tal nachtheilig geweſen — I. 29. ©). (1. 3uf. 5.) 
Bücher, Lefen guter, f. Lectüre guter Schriften. | 
Bücher, fpmbolifche, - Schriften uber ven Werth und 
bie Nothwendigkeit berfelben — III, 793. D. IIII. 
733. i).1 — wie fie unterfchrieben und beichworen 
werden müflen — HI, 789. D. [IL zı8 DI — 
fie find keineswpegs uber allen Irrthum erhaben — 
III. 775 f. CHI. 705 f.) — die proteftantifche Kirche 
hält die ihrigen nicht fuͤr unverbeſſerlich — I. 279. 
2). IIII. 709. 9) — und bat fi vorbehalten, fie, 
Br es nöthig ſeyn folte, zu verbeſſern — HL, 780. 
. 710.) ’ ' 
Buͤchernachdruck iſt ein Diebflafl — I 613... IE 


573.0)1 ' 
- | Bund 
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Sändnifie mit dem Lenfel gehören zum Aerglauben 
436. Cl. 408 f.) 

Yörgertiiee Einrichtungen und Derfaffungen, f. des 
felifchaft, bürgerliche. 

Beblexey 7 Ratur und Arten berfelben — I. 542. cl. 

. 51 

Bund mit Gott, durch bie förmliche ſchriftliche Ab⸗ 
ſchließung deſſelbtn wollten ſich einige die Beſſerung 
erleichtern — IV. 718 f. 

Bußbficher der mittlern Jahrhunderte, warum. fie 
nichts wirkten — I. 59. Cl. 56. f.) 

Baßcapitel, was men darunter zu verfichen hat — 
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9* wat diefes Wort in der Schrift anzeigt — V. 

vo V. 246. — was fon damit bezeichnet wird — 
68. — was die erfle und große it — V. 368. 
— d0ß bie Empfindung derfelben” nicht bey allen den 

' fhen einen gleich hoben Brad haben kann — V. 369. 
ff. — was die fortgefegte ift — V. 368. 

Bußkampf, warum man die heftige KCraurigfeit über 
die Sünde vo denen, die fich befiern, fo nennen 
kann — V. 377 f. — daß er auf den Körper einem 
Einfluß äußern und nachtheilige Wirkungen in dem⸗ 
ſelben berborbringen kann — V. 378 f. — daß. man 
ihn nicht als einen wefentlidhen Theil der wahren 
Sinwesänderung anfehen und fordern darf — V. 
379: f. — wiefern man bebanpten koͤnne, daß er bis 
iu einer heilfamen Berzweiflung fleigen muͤſſe — 


380. 
——— Davids, daß die darin ausgeſprochenen 
Gefühle nicht bey allen Menfchen vorkommen koͤnnen 


V. 374 f. 





C, 
Cärimonie, die fteife und Pleinpädeifche im Umgange 
pr andern, woher fie fommt — I. 600. 741. 


1.) 
men religidfe , was fie find — III. 686. CIIE 
‚ 625.) — wie fie befchaffen feyn mäffes — II. 690 f. 
745 f. CL, 627. 677.. f. Zuſ. 71.) — daß mit. han 
en 
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felben von Zeit zu Zeit gewechfelt werben muß — TII- 
746. (III. 6783 — wenn die Herablaffung zu den⸗ 
selben erlaubt und nicht erlaubt ift — III. 218 f. 692. 
CIII. 193. f. 638.) — daß fie in den mittlern Jahr⸗ 
hunderten ſeht vermehrt und prachtvoll — I. 56. (I. 
55.) — durch die Reformation ader anf ihren wahs 
ven Werth zurüdgeführe wurden — 1. 76. II. 686. 
cl. 72. II, 625.) — daß fie ein wichtiges Befoͤtde⸗ 
tungsmittel der Befferung werden können — V. 7. 
53 f. — was man beobadten muß, wenn fie diefe 
Wirkung baben follen — V. 56 ff. 

Lärimoniendienft, den der. Zuden tadelt Jeſus — 1. 
24. (1. 23.) 

Taffeegießen, eine Art des Aberglaubens — 1. 435. 
(1. 407 ) 
Celirus, Ders, feine Verdienſte um die Moral — 
(1. 77.) 

Camaldulenſer, wer fie find. — JV, 667. b). 

Ganonenfieber, eine befo.dere Art der Zucht — I. 
359. o). [1. 357. n).] 

Cnpellen, daß die an den Landflraßen errichteten wenig 
moralifhen Wertb haben — IV. 664. 

Capitelbeichten, was man Darunter zu verliehen hat — 
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Larpocrstianer werden der Schlaffbeit in der Moral 
beſchuldigt — J. 41. )II. 39. d).) 

Caſuismus, der grobe und feine, wie man baräber zu 
urtbeilen bat — 1, 319. Cl. 299 f.) 

Caſuiſtik, fie wurbe ver glh nach der Refor⸗ 
mation bearbeitet — 4. 78. (I. 75.) - desgleichen 
im fiebenzehnten und zu Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts — 1. 90. cl. 86.3 — aber man kann 
fie leicht entbehren — I. 91, cl. 87.) 

Eafuifik, fpbififhe, worin fie beficht — 1, 756, 
Cl. 706 f. 3uf. 73.3 

Cato, ber längere, ein Beyfpiel ber Eonfemenn — L. 
258. h). Il. 244. h 

Cerrutus, Jakob, wie weit er. . feine Gebetsuͤbung 
trieb — V. 231. p). 

Charakter, der, der Fenfchheit it die Vernunft — L 
abi. cl, 154 f ) — wie ‚der befohaffen iſt, den he 

chr 
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eguge Tugend giebt — II. g2 ff. II. 84 ff. Inſ. 
iiere, warum die der Menſchen verſchieden Eu 


— 1. 131. f. 144. 343 f. 364. (I. 125. f. 138.: 


342.) — daß mur vollſtandige, aus der Sehsihee 


entwidelte, den Glauben * die menſchliche Tugend 
unterſtuͤzen koͤnnen — IV. 

le Thafeuil, wie vielmal er "die Bibel durchlas — V. 
41. BD) 

Chicane, was fie if, und daß fie der Gerechtigkeit wir 
derſpricht — IH. 137. (ll. 122) 


‚Chinefer, zeidnen ſich durch Geitz und andere pemit ver 


bundene Laſter aus — I. 610, h). Il. 570. g) 

Chiromantie, eine Urt des Aberglanbene — a 434. 
(l. 407.) «aber Fein Mittel der Menſchenkenntniß — 
II 277. 0), III. 351. s).} 

Chriſtenthum, der Endzweck deſſelben ift Epebun⸗ 
des Menſchen zur Vollkommenbeit — J. f. ci. g f.) 
— dadurch unterſcheidet es ſich auffallend von allen 
andern Religionen — I, 10. 1). I 1 — mas 
darans in Abſicht auf die chriftliche Sittenichre folgt 
— 11. 119f. (il. 110.) — es bet zwey Haupttheile 
IL 11 ? CI. 10 f.) — es folte eine Religion des 
Volks feyn, daher der Grundſatz von der Liebe feiner 
Beſtimmung angemeflen fd — II. 120 f. CH. 111 f. 


Du. 15.) — mit Unrecht bat man ihm Schuld geger 


en, baß es den Patriotismus erſticke — II. 150. 2). 
434. c). Ul. 542. Ill. 138. c). 440. c). Zuſ. 19. 5 
IH. 489 f.} — die Wahrheit und Goͤttlichkeit fe 
ben t aus feinem Hanptgefege — II. 154. CH. 
142.) — ob es eine Al und vollſtaͤndige Moral vor: 
—e— vie wet CII. 100 ff. 3uf. 5.) — .e 
äußerte die w pitpätighien Wirkungen auf die Mora, 
lität feiner erſten Anhänger — IV. 96 ff. — es hatte 
auh dann noch diefen Einfluß, ale es unter den 
Händen der Menſchen ansgeartet wor — IV. 08 ff. 
— wie vortbeilbaft es fi auch dadurch, daß es 
allen religiöfen Unterſchied der Speiſen aufhebt, von 
andern Religionen unterfcheidet — Il. 567. 1). LIE 
‘516. 9.1 — daß das Weſen defielben viel Idealiſches 
an ſiq hat und den Yang zum Idealiſchen befördere 
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Dankbarkeit, Sffentliche, Beſchaffenheit und Nothwen⸗ 

digkeit derſelben — II. 514 f. (III. 462 f.) 

Dankſagung, was fie it — III. 697. (Ill. 633) — 
welche Eigenfchaften fie haben muß — Ill, 708. CH, 


644.) BE | 
Dafeyn, was die Reigung dazu ik — I. 224. dl. 

212 !.) | 
Defraudationen, warum fie firafbar und ſchaͤdlich find 

— III, 148. 587. (Il. 132. 531) 
Deiften, worin ihr Unglanbe beſteht — L 457. (k 


. 428.) - 
Demutb, abentheuerliche, Beyfpiele derfelben aus ber 
Geſchichte der Möncheheiligen — Il, 475. a). III. 


432. @).] 
—*8 chriſtliche, was fie nicht it — II. aza fi. 
51.c). III. 432 ff. 319. b). Zuſ. 52.1 — Beſcaf⸗ 
enheit derfelben — 1. 476 f. Cl, 434.) — welder 
Unvollkommenheiten fie fi bewußt wird? — Il. 477: 
CII. 433 f. 3uf. 52.) — nad welchem Maßſtabe fie 
diefelben ſchaͤzt — IL 478. (II. 435.) — mit wel 
. ben Gefinnungen fie in der naͤchſten Verbindung 
ſteht — II. 478 f. CI. a35 f. Zuſ. 53.) — warım 
fie nothwendig ift — U. 479 f. (II. 436 f. ef. 53.) 
— durch welche Mittel man fidy dazu gewöhnen fan 
N. 480 f. (lH. 437 f. Zuſ. 53) . 
Denken, Gleihgültigfeit gegen die Sreuden befielben, 
Beſchaffenheit und Quellen diefed Febhlerd — 1. Sog. 
Cl. 476 f.) — daß fie der Vernunft und dem Chriſten⸗ 
thum zuwider ift — I. sıo. da77D | 

Tenffreyheir, worin fie beſteht — III. 650 f. (III. 590 
f.) — daß fie ein unveräußerliches Recht des Menichen 
it — ID, 651. CIII. 591.) — befonders in Religiond 

.ſachen — 11. 651. CH. zgr f.) \ 
Denkſpruͤche — f. Apopbtbegmen. 

Denktage, was man darunter zu verſtehen hat — IV. 
726 ff. — wie man fie als Xugendmittel betrachten 
und anwenden kann — IV. 728 f. 

Denfungsart, was fo genannt wird — IT. 313. CL 
312.) — was die chriſtliche it — I. 333. 345 fe 
cl, 312. 314 ff. Ziſ. 40.) — melden wichtigen 
Einfluß die Phantafie darauf haben kann — 1. 144 
cl. 137 f) - | Denk⸗ 


— 
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Dentwärdigkeiten, hiſtoriſche, find ein vorzuͤgliches 
Mittel, die Welt und die Menſchen kennen zu lernen 
— 11,277. Gl. 251.) enthalten mauchen erfreulichen 
Beweis für die Realität der menfchlihen Tugend — 


IV. 87 ff. | 

Benkzeitel, ein finnliches Tugendmittel bey den Inden 
. 716. 

Desorgarifation gehört zu den Eurarten des Aberglau⸗ 
bene — 1. 439. Cl. 411.) 

Determinismus, was er it — 1. 315. dl. 296) — 
daß ihm viele mit dem Indeterminiomus zu bereinigen 
ſuchen — 1. 319 ff. Cl. 300 ff.) 

Determinismus,, der allgemeine, was er id — 1. 317. 
— 298.) — wie man ihn zu beurtheilen hat — 1. 318. 

299 ) | 

Determinismus , ber mechanifche, was er it — 1. 315. 

C 296.) — wie man ihn anzufehen bat — 1. 317. 
. 298-) — 

Determinismus, der rationale, was er it — 1. 316. 
(l. 297. Zuſ. 29.) — wie man darüber zu urtheilen hat 
— 1. 318. tl. 299. 3uf. 29.) 0 

Determinismus, der tbierifche, was er it — 1. 316. 
Cl. 297.) — mas man davon zu halten hat — 1. 317. 


dl, 298.3 
| Dichter geben viel Licht über den Einfluß der Kleinig⸗ 


feiten anf die Moralititt — 1. 350. b). Il. 330. "I 
— fo wie äber die Macht, Meußerungen und Eigen, 
ſchaften der Reidenfchaiten — 1, 365. h). fl. 342, 


J 
Dichtkunſt, Wärbe und Nupbarkeit derſelben — 1. 145. 
c). II. 139. co). J 
Dichtungen, lehrreiche, daß fie der Wahrhaftigkeit 
ones⸗ entgegen ſind — All, 203. Il. 180 
ſ. 23.) 
Dichtungsvermögen, worin es befiebt — 1. 136 f. di. 
130 f. Zuſ. 13.) — meldes die Borzüge deflelben - 
find? — 1.137. di. 131.) — daß die Wirkungen def 
felben die Chärigleiten der Einbildungskraft und bes 
Zu inbungenermögene verfätfchen — I. 142. Cl. 1335 f. 
uf. 14.) 
Diebftahl, was er in der weiten Bebentung anpeigt 


, ı 


46 | Sachregiſter. 

—1I1. 6r2. Cl. 572. Zuſ. 59.) — was in ber engern 
— L 613. d. 572 f.) — daß er Suͤnde iſt — 1. 
616: ci. 576.) 

Dienftboten ſ. Befinde » 

Dienſtfertigkeit, chriftlidhe, worin fie beſteht — II. 

168. CI. 149 f. Zuf. 18.) — auf wievielerleg Art 

fie flatt findet — I. 168 f. AL 150) — Noth⸗ 

wendigkeit und Gränzen derſelben — Ill. 169'f. ill. 


151.) — durch welde Mittel man fi) dazu gemöhr 


nen kann — IH. 170 f. CH. 151 f.) — daß fie die 
Srwachfenen beſonders der Jugend ſchuldig find — 
III. 280. cl; 251.) . 
Amasoouvyg bedentet Tugend — II. So, c). (ll. 75. b)] 
Asnasoovuvy nad önsorys bezeidnen Tugend — Il, 80, c). 
dl. Zuj. 10.) | 
Difciplin, was im Moͤnchthun fo genamt wird — IV. 
605 f. — die Geſchichte derfelben IV. 606. g). 


Difciplina arcani in der alten Kirde — I. 597. . 


NE. 656. 1). II. 557. DO. III. 596. b.] 


Difpenistion in Ebefachen, die Obrigfeit hat bad 
Recht dazu — Ill. 383. CHI. 346. Zuſ. 39.) — Me 
muß es aber mit vieler Behutſamkeit brauhen — 


- 10. 383 f. Clil. 346 f.) — andy wenn man fie fucht, 


- muß man mit Vorficht zu Werfe gehen — III. 385. . 


‚All. 347 


| ) — 
Divination iſt eine Art des Aberglaubens — J. 434. 
CE. 406.) — und eine Art der Verſuchung Gottes — 


I. 760. cl. Zuſ. 74.) 


Dogmatik, was. fie ift — 1. 12. d. 11.) _ wie fe 


fid) zur Moral verbale — l. 14 f A 14 f.) 


hofa, wie fie es von amıcyay unterſchieden iſt — 1,92%. | 


a). III. 206. a).] 
Dualismus, was er im pfychologiichen Siune it — |. 
sı2 fe (1. 107 fe) — was im theoldgiſchen — J. zı7. 
CI. 3919) u " 


Dull, was darunter verfianden wird — I. 622. d 
581.) — daB es ein ſchweres Berbrehen iſt — J. 


623 ff. CI. 581 ff.) — wie in beſtimmten Fällen uͤbet 


die Moralität deſſelben genrtbeilt werden muß — 
Li@as f.'Cl.E584) — daß es ſchwer ſeyn wird, es 
" ganz 


⁊ 
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ganz auszurotten — I. 606. CI. 584. Buf. 61) — f. 

auch Zweykampf. J 

Därftig, wer es iſt — III 22. (III. 21.) 

Duͤrftigkeit, wie man ſich zur geduldigen Cirtragum 

‚derfelben gewöhnen mug — 1, 415 f. cl. 378. 
f . 


. 46.) 
Duldung, f. Toleranz. 
Durſt, woher er entſteht — I. 171. Cl. 165.3 


e. 


Eckſtaſe/ was darunter Yu verſtehen iſt — I. 138.1 cl. 


| 
| 
| 


j 


132.) 

Edel, woher das Gefühl deſſelben entfpringt — I. 176. 
cl. 170.) — was die Neigung dazu iſt — 1. 259. 
Ci. 245.) 

Egoismus, was er iſt — I. 747. di: 697) — f. 
Selbſtſucht. 
Ehe, was ſie nach den Srundſaten des Ehriftenthums 
ſeyn fol — Ill. 322. 434. Oll. 289 f. 394.) — 
welches nach der Einrichtung unſers Weſens und nach 
den Erklaͤrungen des Neuen Teſtaments der wahre 
Endzweck derſelben it — II, 310 ff. (II. 279 ff.) 
— die Depnung Anderer über ihre Beſtimmung — 
IN. 317. ). IIII. 285. 9.1 — daß fie fein Sakra⸗ 
ment it — HI. 316. D. Ill. 285. fe — daß es 
mebr als eine Art derfelben giebt — III. 320 f. CIII. 
288 f.) — daß an ſich und überhaupt betrachtet jeder 
Chriſt zur Ehe verpflichtet zu ſeyn ſcheint — III. 
322 f. Clil. 290 f. Zuſ. 33.3 — daß aber diefe Vers 
bindlichkeit nur eine hyvothetiſche it — All, 243 ff. 
AH. 29: ff. Zuſ. 33.) — welche Folgen daraus flie, 
fen — Ill. 325 f. Cllſ. 293 f. 3uf. 33) — was für 
Pflichten Ehrüten bey der Schlieffung derfelben zu 
beobachten haben — III. 338 ff. Clil. 20% ff.) — 0b 
es verbotene Erade der Berwandtichafl in berfelben 
gebe — III. 337 F cl. 303 ff. Zuſ. 35 ff) — ſ. 
Verwandtſchaft. — daf es nach der Lehre des Ehri 
Rentbums allerdings fo it — III. 380 f. CHI. 434 f.) 
— melde Brade der Verwandtſchaft nach berielben 
für verboten anzufehen find — IL, 38ı ff. CH. 3a. 

. .) 
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FI — was Origkeiten in Anſehung derſelben obliegt 
— 1, 382 ff. CI. 345 ff. Zuſ. 39.) — was Chris 
m —8*— zu beobachten haben — Hl, 385. (il. 

76) — ob die mit fremden Religionsvermandten 
lanbi fy — U. 385 ff. CM. 348 fi) — daß es 
nicht rathſam if, die Gleichheit des Standes dabey 
bintanzufegen — Ill. 390 ff. AN. 353 fd — eben 
fo wenig. Perfonen von zu ungleidem Alter zu wäh 
len — Ul. 392. by). fl. 354. D).] — wer dazu ge 
wählt m werden verdient — Il, 392 ff. clii. 355 
#) — f. Ehegatte. — wie, ſich Shriften bey Fah⸗ 

rung derfelben gu verhalten baden. Il. 409 ff. Gl. 
a7 ff. 3uf. 40 f) — wie bey Kromung derfelben 
449 ff- (Ill. 404 ff. Zuſ. 47) — daß die 
5 — Erleichterung. derfelben 43 beſte Mittel 
iſt, deu Suͤnden der Unkeuſchheit vorzubeugen — 
U. 577. i). I. 524. 9.1 — welche Jehler in Anſe⸗ 
hung derfelben vortommen — 1. 716 f. G. 660 fI— 
daß man auch in gerielben die ausſchweifende Woluſt | 
vermeiden muß — L 555. Cl. sı8. Zuſ. 54.) - — ſ. auch 
Eheſtand. 

Ehe, zweyte, wer fie gemißbilligt hat — II. 5% a% 
Fil. 409. 4). auf. 47.3 — was für Regeln das 

Chriſtenihum darüber ertpeilt: — 1. 453 ff. al 


408 ff.) 
erxr was und warum er Suͤnde it — 1. 553 f. 
dl. 516 f) — nahe und ee Enbertingen iu 
demfelben — 1, 554. Cl. 517. '3uf. 5 
Ehegatte, welche Sands der ir bey der Wahl 
deifelben zu befolgen hat — Ul. 398 f. AI. 360 f.) 
— welche wefentlihe Cigenfchaften die Werfen haben 
muß, die man dazu waͤblen will — Ill. 293 ff. il. 
355 ff.) — welche zufällige — 1. 395 ff. A. 358 
* — daß es nicht ratbfam iſt, Peiſonen von uns 
gleichem Sıeude und von. ungleihem Alter. dazu zu 
wählen — II. 390 ff. 392. b). II. 353 f. 35. 1 
— daß man ihn mit voͤlli iger Zuflimmung feines Hero 
zens wählen muß — lil. 400 f. AI. 362) — 
was. man, deswegen zu thun bat — Il, acı ff. CI. 
363 ff. 3uf. 39.) — weldye Regely man Dep der Bers 
bindung mit im befolgen muß — IL 04 fl. | 
‚366 
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366 ff. Zuſ. 39 f) — welche allgemeine Pflichten einer 
gegen den andern zu beobachten hat — IIl. 400 ff. cl. 
371 ff. Zuſ. go f.) — welche Befondere — Ill. 425 ff. 
cl. 386 ff. Zuſ. 41.) — daß fi jeder vor der Ver⸗ 
traulichkeit mit dem Geſinde hüten muß — Il. 503. 
dl. 452.) — daß die Eiferfucht befonders fehlerhaft 
en ihm ift — 1. 717. Cl. 670.) 
£begeldbnifie, f. Derlobungen. 
Eheloſigkeit, was darunter zu verfichen IR — Mil. 328. 
cill, 296) IV. 695. — daß man fie für einen beſon⸗ 
dern Grad der Heiligfeit angeſehen hat — Il. 569. a). 
1. 332. 2). 11. 5ı8. a). Illl. 299. p).] — daß fie nichts 
weniger iſt und von ber Schrift keineswegs gebilligt 
wid — NM. 328 ff. Cl. 296 ff. Zuſ. z3f) — daß 
fie auch keineswegs als wirkſames Tugendmittel em⸗ 
pfohlen werden kann — IV, 693 ff. — rechtmaͤßige 
Urſachen, ans welchen man ſich dazu entſchließen 
kann — Al. 331 f cil. 298 f) — verwerfliche 
Brände dazu — AI. 332 f. 333.0. LI 299. f 
300. 9). Zuf. 34.1 — was derjenige zu beherzigen 
bat, der fie waͤhlt — 11. 333 f. Al. 300 f.) — daß 
fie der allzugroßen Herrſchaft einer unge;ügelten Phan⸗ 
taſie gänftig it — N. 209. x). [Il 193.0.3 — daß 
die Berbindungen, die fie in der alten Kirche veran⸗ 
laſte, Häufig nichts anders als unerlaubter Concubinat 
waren — 1. 547. h). II. 512. 9.1 ' 
Zhejcheidungen, wie Jeſus und feine Apoftel darüber ' 
xitheilen — I. 434 ff. cl. 395 ff. Zuſ. af) — 
welhe Grundſaͤtze daraus abzuleiten find? — MM. 4 
ff. IH. 398 ff) — daß die Obrigkeit das Recht dazu 
dat — Mil, 441 f. di. 400. Zuſ. 43 f.) — nah 
welchen Regeln fie dabey verfahren muß — Il. 443 
ff. clil. aoo ff. Zuſ. 44 ff.) — warum fie nicht ew 
leichtert werden dürfen — Ul. 446 f. dl. 402) — 
welche Pflichten dabey der unſchuldige Theil zu er 
füllen pat — I. 449 ff. OH. 404 ff. Zuſ. 47) — 
welche der ſchuldige — Il. 452 f. HL. 407 f) — 
in welchem Falle die von Tiſch und Bert flatt finden 
oder nicht Ratt finden können — Al. a4 ff. ci 
uf. af) 5. | 
Eheſtand, wer nach der Lehre Jeſu fähig if, In den⸗ 
D ſelben 


* 
\ 
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ſelben gu treten — III. 306. (HI, 294 f.) — Werth und 
Mürde deſſelben — II. 335. CHI. 301 fd) 

Ebrbarkeit, äußere, mas fie für einen Werth hat — 
1.05 f. I. 88. 3uf. 13) | 

Ehrbegierde, chriftliche,, mas fie ift und was dazu ges 

hoͤrt — Il. 4604 ff. (II. 422 ff Zuſ. 51.) — welde 
Urfahen und Abſichten dabey wirfiam find? — II. 
467 f. (II. 325 f.) — welche Eigenfchaften fie baben- 
muß — 11.468 f. (II. 426 f. Zuſ. 517.) — warum fie 
nothmendig it — 11. 469 ff. (II. 427 ff. Zuſ. 52.) — 
Mittel, diefelbe in fich zu erweden — II. a7ı ff. (II. 
429 ff. 3uf. 52.) 

Ehre, äußere, was fie it — II, 465 f. (II. 424) — 
daß es zwey Arten derfelben giebt — IV. 570 f. — 
wie und warn fie der Chrift: ſucht — TI: 466 f. 
CII. 424 f. .3uf. 51) — mie er es anzufangen bat, 
damit er nicht Durch fie zum Stolz und zur Eitelkeit 
verleitet werde — Il. 472. (ll. 429 f.). — wie man 
ſich zu verhalten hat bey Erwerbung — III, 53 ff. 
CIII. 47 ff. Zuſ. 7 f.) — bey Erbaltung — III. 60 ff. 

CIII. 54 fi. 3uf. 8 f) — und beym Gebrauch derſel⸗ 
ben — Il 70 ff. AL 63 ff. Zuſ. 9.) — daß fie 
vom Chriftenthpum ausdruͤcklich den Beweggründen 
zum Quten beygezähle wird — IV. 350 fl. — DaB 

fie einin wichtigen Einfluß auf die Beſchaffenheit 
unfers Außern Betragens haben — IV. 508 f. — 
daß fie aber auch ein Beförderungsmittel der Sittlich⸗ 
keit werden kann — IV. 160 f. Il. 71. CHI. 63. Zuf 
9) — melde Borfiht man anwenden muß, sw 
man fich ihrer als eines foldhen bedienen wil — IV. 
569 f. 573 f. 575. — daß fie als ein jolches betrach⸗ 
tet werden fann, wenn man ſich ben Kampf gegen 
das Böfe dadurch erleihtert — IV. szıf. — wenn 
man die Munterfeit im Rechtthun dadurch erbält — 
IV. 572 ff. — wenn mar die Vorſicht und Genauigkeit 
in der Pflichterfüllung dadurch erhoͤht und fchärft — 
IV, 573 f. — daß man fie nit in Dingen ſuchen darf, 
in denen fie nicht zu fuchen ift — J. 626 f. Cl. 585.) 
— wie chriſtliche Eheleute für die ihres Daufes forgen 
muͤſſen III. 323 f. (IN. 384 ſ.) 

Ehre, innere oder wahre, iſt einerley mit ber Tugend 

uud 
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und von ber eingebifdeten und falfchen zit -uhterfcheiden 
— II, 465. (II. 423.) | 

Ehre, vorſaͤtzliche Verachtung derfelben, worin fie 
beftebt und woher fie entfpringt — 1. 627. (I. 586.) — 
daß fie Sunde it — 1. 628. CI. Zuſ. 61.) 

Ehre Anderer, durch welche Fehler man derfelben nach⸗ 
theilig wird — I. 680 ff. CI. 636 ff.) | 

Ehre Dottes, f. Derberrlihung Bottes. 

Ehre Jeſu, 1. Derberrlihung Kern ‘ 

Ehrenrettungen, wis man ſich dabey zu Verhalten hat 
— 111. 65 ff. CI. 58 ff. Zuf. 8 f.) 

Ehrenſchleicherey, wo fie flatt findet — 1. 621. (I. Zuf, 
60 f.) — daß fie dem Chriſtenthum widerſpricht — UI, 
53. (ill. 49) 

Ehrenftellen, wie man ſich in Anfehung derfelben verhals 
ten muß — 11. 466 f. (II. 2424 f.) — wer das Annehmen 
derfelben für unerlaubt ausgegeben hat — II. 466. d). 
Ill.424. d).] 

Ehrenzeichen, was man in Anſehung berfelben beobachten 
— 1.366. CI. 424 f) — mie man verhüten muß, 
daß fie nicht zu Stolz und Eitelfeit verleiten — Il. 472. 

CIl. 429 f.) 

Ebrerb etung, was darunter verflanden wird — I. 252, 
Ü. 238.) 

Ehrfurcht, wenn fie entſteht — J. 176. CI. 170.) — was 
fie it — I, 252. (1. 238.) 

Ehrfurcht gegen Bott, Belchaffenheit und Nothwen⸗ 

- digkeit derfelben — MI. 387 f. CH. 353 f.) — durch 
mwelhe Mittel fie erweckt und vermehrt werden Tann 
— Il, 389. CH. 355. 3uf. 43.) — daß fie.nidyt ganz 
frey von cigentliher Furcht iſt — 11.399 f. CI: 355 1.) 
— aber nicht in abergläubige, Aängftliche und knechtiſche 
Furcht ausarten darf — II. 390 f. CH. 356 fJ} 

Ehrfurcht gegen Jeſum, worin fie beſteht — Il. 426 f. 
CII. 387 f3 — meldye Abmwege dabey zu vermeiden 

Ehrgeitz, Ratur deffelben — 1. 619. cl. 5379.) — ob 
er gleich in gewiſſer Ruͤckſicht Achtung fordert, ift er 
doch Sünde — 1. 619 f. Cl. 579.) — daß er fidy 
anf verfchtedene Art Auffert — 1. 620 ff. CI. 580 ff 
Zuf. 60 f.) 

D3 Ehr⸗ 
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Ehrlich gegen ſich ſelbſt muß men in jeber Hinficht ſeyn 
— IL 424. Il. ıgı. (ll. 385. UI. Zuf. 33.) 
Ehrliebe, Befchaffenpeit und, Aeußerungen derjelben — 
"1,334. CI. 220 f) — warum fie leicht ſtark wird — 
1. 234. (dl. 221.) — ihre verſchiedenen Wendungen 
und Richtungen — 1. 235. (I. 221 f.) — das Wohl 
- thätige berfelben — I. 235. (U. 222.3 — fie artet 
aus, theils wenn fie zu heftig wird — 1. 619 ff. cl, 
579 ff. Zul. 60 f.) — theils wenn fie untechtmäßt 
Mittel ergreift, um Auffehen zu machen — 1. 626. (I. 
585.) — theils wenn fie u ſchwach ift — 1, 627 f. 
ci. 586. Zuf. 61 f.) — mie fie bey ber Erziehung benug 
werden fol — IH. 472. (III. 426.) | 
Ehrſucht, was fie it — 1. 620. CI. Zuſ. 60.) 
Lid. Beichaffenbeit und verfchiebene Arten defielben — 
III. 757 ff. CIII. 688 ff. Zuſ. 79.) — einige Folgeruns 
gen daraus, hauptſaͤchlich Die Zula igtei und Wichtia⸗ 
reit deſſelben betreffend — iII. 760 ff. UL 691 ff. 
Zuſ. 80.) — daß dad Chriſtenthum ihn nicht für uns 
erlaubt erklaͤrt — I. 765. ff. (III. 605 ff. Zuſ. 80.) 
— vwelche Pflichten der Adjurant bey Forderung deſſel⸗ 
ben zu beobachten hat — 11. 68 ff. dul. 698 ff.) — 


was dem Chriften obliegt bey der Uebernehmuug — 


III. 770 ff. (III. 900.ff.) — bey der Leiſtung — AI, 
272 f. AI. 702 f. 3uf. 80.) — und bey der Erfüllung 

vbeſſelben — IL 773. (III. 703. But. 81.) — unridhtige 
Erklärungen von demfelben — II. 757. b). 758. c). 
29 e). 764. k). LI. 688, b). 689. c), 690. e), 
695. k). Zuf. 795-1 

Eifer für alles Ölte,, daß er’ ein weientliches &täd der 
wahren Menfchenliebe it. — II. 69. ClI.64.) 

Liferfucht, was fie überhaupt it — I. 359. Cl. 337. 
‚nf. 323 — Beichaffenheit und Verwerflichfeit derjeni⸗ 
gen, welche unter Eheleuten berrſcht — 1. 717. (I. 670.) 
— daß fie auch unter Nachbarn nicht herrſchen darf — 
I. 170g. cl. 662.) 

Ligendünfel, wenn er dem Menfchen beygelegt wird — 
1. 620. CI. Zuf. 60,) 

Eigenliebe, was fie it — I. 620. CI. Zuſ. 60.) 

Eigennügig, wenn ed der Menſch wird — J. 209. CI, 
200.) 


Eigen» 
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EigennägigPeit, worin fie beſteht — I. 607. (I. 565.) 
Ligennug, was und wieielerley er ik — I. 747. (I. 
697 3 — daß er dem Chriftentbume ganz wider 
ſpricht — I 747 f. II. 452. Ch. 608. IL yaıfy — 
warum er fi) fo leicht in dem Menſchen entwidelt 
— I. 748. (I. 6983 — daß er einen nachtheiligen 
Einfluß uf bie Zreundfchaft 4ußert — J. 714. cl. 


7.) 

Kigenfchaften, was und wievielerley fie find — I. 118. 
dl. 1135.) — mit welchen es die Moral zu thun bat 
— Long. d. 113) — daß die guten und böfen 
allemal bey dem Menſchen mit einander vermifcht 
find — I. 794 #. d. 741 3 ſ. Mifdungen des 
Guten und Böfen im Menfhen. 

Eigenſinn, Beſchaffenheit und Urfachen deffelben — 
1. 570 ff. (I. 932 ff.) — daß er fündlih iſt — I. 542. 
di. 534. 3u1 56.) — daß er fi bisweilen bey ber 
Belleidung des Körpers aeigt — 1.738. (I. 690.) 

Eigenthum, was es iſt — III, 22. (III. 20,) — war 
um es erlaubt und Pflicht iſt, darnach zu ſtreben — 

UL æ8 f. CL 22.) — wie das Streben danadı ber 
Schaffen feyn muß — III. 24 ff. (III. 22 ff. Zuf. 4 f.) 
— mas man bey der Grhaltung deſſelben zu beobs 
achten bat — III. 38 ff. CHI. 35 ff. Zuſ. 5 f) — 
worin die chriſtliche Anwendung deſſelben beſteht — 
IL 44 ff. IL do ff) — mie man biefe lernen 
töune — DL 48 ff. AM. 43 ff.) — wie chriftlicye 

- Epeleute dafür forgen müffen — III. 423. (III. 383 
f) — daß der Erwerb und Befig deflelden ein Ber 
Ivan mikel ber Moralität it — IH, 24. (Ill. 22.) - 

. 199 f. R 

Eigenthum Anderer, baß alle Eingriffe in daffelhe um 
erigqubt find — 1680. 612 ff. CI. 636. 571 ff.) 

Eigenthum, Trieb dazu, tie und wenn er fich ent 
widelt — 1. 231 f. cl. 218 f) — warum er bald 
mäditig wird — J. 232. CI. 219 q. — daß er fehr 
wohlthätige Folgen hat — 1. 233. (I. 220. Zuf. 23.) 
— aber auch auf die Ichändlichften Ausfchweifungen 

. verfällt, wenn er entweder zu heftig wirft — I. 606 
ff. d. 566 ff. Zuf. 59.) — oder unrechtmäßige Mit 

sl braucht — 1. 611 ff. CA. 571 ff. Zuſ. 59.) — ober 
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in ſeixet Thaͤtigkeit zu ſchwach iſt — J. 617 ff. CI. 576 ff. 
ut. 60.) 
Einbildungskraft, was fie eigentli ift und wovon die 
Vollkommenheit derfelben abhängt — L 136. cl. 130 ) 
f Phantafie 
Eindrud, was er ift — I. 125. Cl. 119.) 
Eindräde, gute, was fie find — IV. 298. f. Kuͤhrun⸗ 
gen, gute. 
Zinfalt, edle. des Herzens, worin fie beſteht — U, 
agr f. Cl. 347. Zuſ 54.) 

Einkehren. das vernünftige, in ſich felbft, mas dazu 
ehtt — I. 25r. (II. 229.) — daß es wnfre Selbſt⸗ 
enntnis erleichtert — Il. 251. di. 229.) ſ. Sammlung 
des Geiſtes fittliche. 

Einkünfte, Effentliche, müffen gewiffenhaft verwaltet 
werden — II. 588. - III. 532 f.) 

‚Einmifchen, dag, in die Angelegenheit. n der Nachbarn, 
ift unerlaubt — I. 708 Ci. 601 f.) 

Einrichtungen und Derfaffungen, bürgerliche, f. Bes 
ſellſchaft, bürgerliche. 

Einfamkeit, Natur und verfchiebene Arten derfelben 

— IV. 665 ff — daß fie beſonders bey einer unges 
zähmten Yoantafle gefährlih wird — II. 198. 199. 
d). III. 184. 185. d).] IV. 682. — daß fie aber auch 
die Herrſchaft über die Einbildungskraſt erſchwert 
— II 204. (ll. 189.) — welche Fehler fie und der 
wnordentlidhe Hang dazu hervorbeingen und wie man 
fi) dagegen verwahren kann — IV. 5ı3 fe — daß 
und warum fie allgemem ale ein Zugenbmittel ange 
prielen und gebraucht worden ift — IV. 667. — daß 

. fie alles an ſich hat, was fie ale foldyes empfehlen 

kann — IV.\668. — daB es aber auch andere, zum’ 

Theil verwerfliche Urfachen giebt, warum man fie 

empfohlen bat IV. 608 f. — wenn die, wo man 
mitten unter Menſchen allein ift, derwerflih wird — 
IV. 669 — mann fie ein wichtiges Beflerungsmittel 
it — IV. 670 f. 

Einfamkeit, Teeywillige, was und wiepielerley fie ift 
— IV. 666 f. — wie man diejenige, in die man ſich 
von Zeit zu Zeit zurückzieht, zu feiner Defferung 
bennten kann — IV, 675 f. — was man in Anfehung 

| ders 
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derſelben zu Leobachten bat — IV. 676 ff. — daß 
man, wenn fie ein wahres Xugenbmittel werden fol, 
fie anwenden muß zur Sammlung — IV. 678 f. — 
je Prüfung — IV. 679 f. — vom Unterricht — 
IV. 680. — zur Srmunterung — IV: 681 f. — und 
zur Erhebung — IV. 682. — wovor man fih eben 
deswegen dabey zu hüten hat — IV. 682 f. — wel» 
her Segen fh aus dem zweckmaͤßigen Gebranche 


derfelben entwidelt — IV. 683. — morin fie gemeis- 
niglich ihren Grund bat, wenn fie gewöhnliche Sitte 


wird — IV. 694. — warum fie auch in diefem Falle 
der Sittlichfeit vortheilhaft it — IV. 684 f. — daß 


» 


fl: dann aber auch viel Bedenflides und Zweydens - 


tiges bat — IV. 685 f. — wenn fie fogar unerlaubt 
and der Beſſerung nachtheilig wird — IV. 686 f. — 
aus welchen Gründen man fie Mr und außer der chrift- 
lichen Kirche zu einer befondern Lebensart gemacht bat 
— IV. 687 f. — mie fie bey den Einſiedlern beurtheilt 
werden muß — IV. 688 ff. — mie bey den Mönchen 
| — IV. 693 ff. : | 
Einſamkeit, unfreywillige, was und wievielerley fie 
AM — IV. 666. — wie man die, welde ein Werk 
bes Zufalls ift, zu feiner Befferung benugen kam — 
"IV. 671 ff. — wie die, welche von Gewalt und Zwang 
bderruͤhrt — IV. 673 ff. 
Einſegnung, priefterlidhe, warum fle denen, die in den 
| —— treten wollen, wichtig ſeyn mug — III. 408 f. 
‘ « 370.) 
Kinfidyten, daß man bie feinigen immer vermehren und 
berichtigen und wie dieß gefheben muß — II. 186 ff. 
CII. 173 f) — daß einer dem andern die feinigen 
mitzutheilen verbunden it — III, 646 f. (III. 587.) 
Einfiedler , wer fie find? — IV. 666 f. — warum fie 
den Umgang mit Denfchen floben — IV. 512. — 
daß ihr Betragen keineswegs das Daſeyn eines Triebe 
zur Geſelligkeit widerlegt — 1.245 ff: (I. 232 f) — 
daß ihr Leben allerdings der Tugend manchen Vortheil 
gewähren kann — IV. 688 f. — daß es aber dennoch 
sieht zum Beflerungsmittel gewählt werben darf — IV. 
689 f. — Daß es fogar der Tugend nachtheilig werben 
kann und wirklich geworben it — IV. 691 ff: eitel 


⸗ 


56: Saachregiſter. 


Eitelkeit, was fie it — 1. 620 f. (1.580. Zuſ. 60.) 
— wie leicht man zu berfelben verleitet werden kann 
— 11, 473.2. III. 430. 9.) — daß fie ſich befonders 
bey der Wabl der Mittel zur Ausübung des Guten eins 
mifchte — IV. 421. a). | 

Eloges auf verftorbene Akademiker in Frankreich bes 
weifen wenig für die Verbefferlichleit der menfchlichen 

Natur — IV. 5), ’ 

Empfaͤnglichkeit für gute Eindruͤcke, worin fie beſteht 
und was man thun muß, um fie bey fich zu unterhals 
tm — IV. 209g f. 

Empfänglichkeit zum Wohlfeyn, was fie bey einem 
Geſchoͤpfe it — 1. 4. Cl. 4) 

. #£mpfindeley, was und warum fie fchäblich und unver 
nünftig it — 1. 631 f. d. 589 f.) — daß fie ſich auch 
gegen here und leblofe Gegenftände Außert — 1. 724. 
C . 7 ) 

Empfinden, was es heißt und was dabey zu unterſchei⸗ 

den it — I. ı25. (I. 120. Zuf. 11.) — was darans 


folgt — 1. 125 f. Cl. 120. Zuſ. 12.) — Schriften dar⸗ | 


über — 1. 136. b). [l. 121, h). Zuſ. ı2,] 

Empfindlichkeit, daß fie an und für fi eine Aeuße⸗ 
tung der Unverträglichkeit it — 1. 657. Cl. 614.) — 
daß fie befonders tadelnswürdig wird, wenn man fie 
“in der Freundſchaft — 1. 715. Cl. 668.) in der Ehe — 
I. 716. ci. 669.) — und gegen Wohltpäter äußert — 
1 718. dl. 67193: 


mpfindlichkeit, ſympathetiſche, was man fo nennen 


fönnte — 1. 239. Cl. 226.) 
Empfindungen, was fie find — 1. 124. Cl. 119.) 
Empfindungen Anderer, daß und wie man ſich zu ih⸗ 
nen berablaffen Tann und muß — 1, 215 f. CA. 
190 f.) 
Zmpfindungsbegriffe, was man darunter zu verſtehen 
hat — 1, 124. dl. 119.) — wovon bie Vollfommenheit 
derfelben abhängt — 1. 131. Ch. 125.) — warum ver 
ſchiedene Subjekte nicht einerley haben können — 1, 
151 f. €, 125 f,) — daß fie der Zurechnung unterwors 
fen find — 1.336. CI. 317.) | ’ 
Empfindungsvermögen, was es it — 1. 124 ff. di, 
219 ff. Zuſ. 22 f) — daß es nicht bie einzige —* 
unferg 
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unfers ganzen Biſſen⸗ ſeyn kann — I. 127. (I: 121.) 
— daß es aber bemungeächtet für unfer Wiſſen von 
Wichtigkeit iſt — 1 128 f. d. 122 f. Zuſ. 12 f) — 
wie viel auf bie Eutwidelung und Uebung befielben 
bey der ganzer Bildung des Menſchen anfommt -- 
4 ı30, ci. 125.) — daß und wodurd es erhöhet 
werden faın — I. 133. CI. 1263 — daß es den 
Sefepen ber Zreyheit unterworfen iſt — L 325. cl. 
305.3 — daß es pdurh bie chriſtliche Gottes⸗ und 
Menſchenliebe am ſtaͤrkſten zur Aufmeikſamkeit er 
muntert wird — II. 129 f. (Il. 120 f. Zuf. 16.) — 
wie es nad) den Vorſqhiſten des Chriſtenthums ges 
ne werden muß — IL 192 ff. CU. 178 ff. Zuſ. 
aıft-) 

Empfindungewerkzeuge, was fie find — 1. 125, cl, 


Erpirung, f. Aufruhr. 

Ende, er auliches,, daß fih daraus allein nicht viel 
(&lieffen list — IV. 217. a). 

Ende der Welt, die Meynung von ber Nähe deffelben 
beranlaßte feftfame Beritungn — 1.43. k). 605 f). 
El. 41. ). 565. d).] 

Enterben eines Kindes, Haß es Biel Bedenkliches an fig 
bat — III. 484. b). fill. 435 b).] 

£nthaltfamteit, in Unfebung der Nahrungsmittel giebt 
es eine pflidtmäßige — 11.551 ff. (II. 502 ff. Zuſ. 
58.) — aber auch eine unvorfichtige hir fehlerhafte — 
1. 524 f. d. 491.) — wenn in Unfehung des Geſchlechts⸗ 
triebes eine gänzliche Pflicht it — II. 571. (II. 519.) 
— ob diefe möglih und für bie Geſundheit unſchaͤd⸗ 
lich ſey — 11.574. (I. 521.) — wie man über die 

. abe der Suthaltfamfeit in diefem Punkte zu urtheilen 
babe — II. 576. h), [I 523. 9.1] — daß befonders 
end Zelobte he beobachten müffen — IL 407 f, CIIl. 

91.) 


Entbufissmus, was a it — J. 442 f. V. 414f.) — 


Daß diefes Wort nicht mit Recht von der Faywarmetey 
gebraudht wird — I. 442. c). CI. Inf, 42.) 
Entbufisfterey, worin fie beftebt — 1. 445. Cl. 417.) 
Entiheidung, unmittelbare götliche, daß man fie nicht 
erwarten doꝛſ — il, 172. 9. LI, 159. c).] e 
nts 


N 
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Entſchluß, was ſo genannt wird — I. 314. dl. 295.) 

Entietten . was et it - 1. 359. (I. 337.) 

Entwideln eine Kraft, was es beißt — If. 182. CIL 
1” ) — das Borftelungsvermögen — II. 183. Cl. 


0.) 
Entwöhnung, allmaͤlige, von "der Anbänglichkeit an 
die Erde und ihre Büter, was dazu gehört — MI. 
- 636 ff. A. 577 ff) 
Entwürfe, eitle, weitaüsfehende, gehören zu den 
Verirrungen des Triebes nach dem Unendliden — I. 


= 60%. (I. 565.) 


Entzüden, was darımter ‚zu verſtehen it — I. 357. (I. 


336.) 
epitur war ein grober Evdaͤmoniſt — I. 190. dl. 183.) 
. aber bey feinem Unglauben ein ehrliher Mann 
462. n). Il. 432. 1).1 — welcher Art des 
—E er ergeben war — I. 465. d). II. 434. 
c).) — er erflärte die Sinnlichkeit für das letzte Prins 
cip der menſchlichen Thaͤtigkeit — J. ‚498. ©). cl. 


467 e).] 

Epikureer, fie behaupteten, daß Augenb Pi Gluͤckſelig⸗ 
keit einerley ſey — II. 155 ff. en + ff 

Epikurismus, was er it — 1. c 228. ) 

Epiſcopalen, ihr Streit mit den —S uͤber den 

blinden Geborſam — III. 573. p). LI. 519. m). J — 
über die Zulaͤßigkeit ober Verwerflichkeit des Sermulats 
gebetse — V.225 g). 

E’risnun, wie fie von’ iz unterfchieden it — IL 223. 

ar [1l. 206. a).] 

Eraſmus, feine Verdienſte um die Aeertertelan der 

reinen Sittenlehre — I. 74 f. Cl. 7u f.), 

Erbauung, Anderer, was und *8** fie Pflicht if — 
I. 238. e). IIII. 214. d) 

Erbauung, gemeinfchaftliche, worin fie beſteht — III. 
738: (ll 672.) 


Erbauungsbäder, warum die Altern für ben gemeis. 


FR Fo mehr Rein haben als bie neuen — IV, 


ErbauungeRunden, befondere, was darunter zu ber 
Reben it  — 5 ff. — was der Staat in Anſe⸗ 
hung berfelben ee kann — V. 67. 76 f» — Y 


s 
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fie an fi betrachtet die Eigenſchaften eines vorzügs 
lichen Tugendmittels befigen V. 68 f. — daß fie 
aber in der Erfahrung ſehr bedenkliche urd nachthei⸗ 
lige Wirkungen hervorbringen — V. 69 ff. — unter 
welchen Umfländen fie mehr: oder weniger gefährlich 
werden — V.74 ff. — was für Rechte und Pflichten 
dem en {i Abficht auf diefelben zutommen — 


7 
er Koleiherey, daß fie Zände iſt — J. 612. cl. Zuſ. 


elände, f Derderben, angebornes. 

Fremiten, ' KEinfiedler. 

Erfahrung, daß fie in Anfebung des Dafeyns eines 
en Verderbens nichts entſcheiden kann — 

7. (I. 354.). — wieſeirn fie für die Verbeſſerlich⸗ 

d menſchlichen Natur etwas beweiſet — IV. 
37 ff. — daß die Einwendungen, bie dagegen ge⸗ 
macht werden, wichtig, aber auch leicht zu beant⸗ 
worten ſind — IV. 101 ff. — daß in derſelben der 
Beweiß liegt, Gott befoͤrdere durch feine Beltaegie 
rung das ſittliche GSute — IV. 137 ff. daß fie 
feine ausreichende Grundfäge an die Hand giebt, 
nach denen man den Werth und die Birtjarnfen der 
Xngendmittel beſtimmen könnte — IV. 422 ff. 

Erfahrung, eigne, Tann uns won ber — 
der menſchlichen Natur überführen — IV, 43. — 
und zwar fowohl die innere — IV. 44 fe — als 
auch die dußere — IV. a8 ff. — diefe kann zwar zus 
weilen das Begentheil wahrgenommen zu haben 

. glauben — IV. so ff. — allein bey näherer Prüfung 
fallen alle Zweifel hinweg — IV. 52 ff. — da 
Nachdenken über die innere ift ein gutes Mittel de 
Selbftertenntnig — Il. 250. CI. 228 f. Zuſ. 31) — 
unter weldyen Bedingungen fie uns bey Beurtheilung 
IV as Anwendung der Qugenbmittel nüglich werden kann 


Erfahrung, fremde, daß fie für unſte Welt. und 
Menſchenkenntniß wichtig it — Il. 275. Cli. 239 f.) 
— daß fie und ven der Berbefferiäfeit der menfch» 
lichen Natur überzeugen kann — Ma — und 
zwar. fowohl die unfrer Zeitgenoflen — 55 ff. I 


% 
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als auch die unfrer Vorfahren und aller Jahrhunderte 
IV. 62 ff. — wiefern fie uns bey Beurtheilung und 
gywenduns der Tugendmittel nuͤtzlich werden kaun — 
. 491 f. | ‘ | | 
Erfindungen, nuͤtzliche, gehören zu den Anſtalten ber 
göttlichen Regierung zur Beförderung der Sittlich⸗ 
keit, weil durch fie die Hinderniffe der fittlichen Aus⸗ 
bildung vermindert — IV. 183 ff. — die Antriebe zu 
derfelben vermehrt — IV. 187 f. — die Benutzung der 
Beſſerungsmittel "erleichtert — IV. 188 f. — und der 
moralifhe Wirkungsfreis felbfk erweitert wird — IV. 
ı 


"Eoya va bebenten Tugenden — IL, 80. c). EIL 75. 
. >. ] " . 


Ergebung in den Willen Bottes, was fie ifl und was 
. dazu gehört — I. 399 f. cIl. 364 f.) | 0 
Ergebung in den Willen Bottes, blinde, daß fie um 
vernänftig, fchädlich, und für den Chriften entehrend 
iſt — 1. 758 f. (dl. 708.) — bey welchen Voͤlkern fie 
vorzüglich angetroffen wird — 1. 758. a). Il. 406. b). 
II. 708. a). II. 370. b).] | 
Ergoͤtzlichkeiten, ſ. Dergnägungen. 
Erhaltung, Geiſt derfelben , was dazu gehört — III. 
30, UL. 35 f.) — warum er nothwendig it — II. 3gf. 
‚di. 36.) — daß der, dem es daran fehlt, fündigt 
— I. 725 f. (I. 678.) | 
Erhebung des Zerzens zu Bott, f. Andacht. | 
Erbörung des Gebets, was fie it — I, 712. HL 
B648.). — was die Schrift davon lehrt — I. zı2 ff. 
cl. 648 ff.) — welche Folgerungen aus den Lchrfähen 
derſelben fliegen — IH, 714 ff. CIII. 650 ff. Zuſ. 73 f3 
— Einwendungen, die dagegen gemacht worden find 
und, Widerlegung derfelben — III, 717 ff. (III. 652 ff. 
uf. 74) | | 
Erholungen, was fie find — II. 85. (III. 76.3:— was | 
eine wahre genannt Werden kann — III. 103 f, (IH. g2.) 
— bey welchen Vergnügungen fie nicht flatt findet — 
MI. 1204 ff. CIII. 92 ff. Zuf. 11.) Ä | 
Krinnerer, was fie ben der brüderlichen Beftrafung gun 
beobachten haben — V. ı8 f, | 
KErins- 
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Erinnern, was es heißt — J. 134. CI. 128.3 — daß e⸗ 
zugerechnet werden kanu — 1.337. cl. 317.) 

£xrinnerte, was ihnen bey ber brüderlichen Beſtrafung 
obliegt — V.ı9 ff. 

Erinnerungen an vormalige Dergebungen hat man 
mit aAnrecht als Tugendmittel empfohlen — IV. 
731 f. 

Erinnerungen des Gewiſſens an Schuldigkeit und 
Hflicht, daß fie bey jedem Menfchen vortommen — 
IV. 44 f. 1.798. Cl. 744.) — daß fie daher die Ber 
behertiagtent der menſchlichen Natur beweifen — IV, 


Erinnerungskraft, was fie id — I, 134. (I. 138.) — 
daß ſie geübt umd geitärft werden kann — 1. 135. cl. 
129.) — wie fie geflärft werden muß — 1 196 f. 
dl. Buf. 22.) | 
£rinnerungsmittel an das Gute, finnliche, worin fie 
beſtehen — IV. 713 f. — . wienielerley fie find — 
IV. 714 f. — daß fie als Tugendmittel einen großen 
Werth haben — IV. 715 f. — einige Bepfpiele und Ars 
ten derfelben — IV. 716 ff. — unter weldsen Bedingun⸗ 
gen fie nüglich werden fönnen — IV. 720 ff, 
Erkenntlichkeit,/ worin fie beſteht — III. 5:0. (III. 459.) 
— woher der Mangel an derfelben tührt — I. 718. CI. 
671. Zuf. 69). ! . | 
Erkenntniß, was die finnlihe, anfchanlicke it — I. 162. 
dh 156.3 — was die ſymboliſche -— 3.162. (1. 156.) 
— daß man nicht-mit jeder moglich zufrieden feyn darf 
=]. 407. (I 385.) 
Erkenntniß der Religion, f. Religionserfenntniß. 
 Erkennmiß der Sünde, was fie it — V. 326, 337. 
— was dabey voransgefrgt wird und worauf babey 
alles ankommt — V. 325 f. — mwarım fie zur Sim 
nısäuderung unentbebrlih iſt — V. 329. — weldye 
Arten derfelben fehr mangelhaft und unvollkommen 
find — V.329 ff. — warum es nötbig it, daß fie 
in Abficht auf ihren Umfang zunehme und ermeitert 
werde — V.33ı ff. —. daß fie fih erfireden muß. 
auf die mannigfaltigen Quellen der Vergehungen — 
V. 333 f. — auf ihte Hanptarten — V. 337 ff, — 
und anf ihre Menge — V. 3ig fe — wie fie be 
| ſchaffen 
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ſchaffen ſeyn muß — V. 343 f. — daß fie bey den 
Anférugern in der Beſſerung gemeiniglich ſehr unvoll⸗ 
kommen iſt und blos im Gefuͤhl von der Schaͤdlich⸗ 
keit der Sünde beſteht — V. 344 fe — daß und 
warum es noͤthig iſt, ſich dabey bis zum Gefuͤhl der 
Schaͤndlichkeit ſeiner Vergebungen zu erheben — V. 
346 f. — daß fie unaufboͤrlich wachſen muß jowohl 
in Anſehung ihres Umfange — V. 347 ff. — als 


x 


auch in Aoficht anf ihre Befdaffenheit — V. 351 ff. 


— welches die Hauptquelen und die allgemeinflen | 


Beförderungsmittel derfelben ind — V.3 


4 ff. 
Erkenntniß Gottes, was dazu gehört "» U. 278 f. 
CEIl. 252 fi) — welche Eigenſchaften fie haben mu — 
IE: 275f. (II. 253 f. Zuſ. 36 ) — was uns dazu verbindet 
— 1, 281. (I. 255.) — durch weiche Mittel wir fie 
. erlangen und vermehren fönnen — 1. 281 f. il. a5 


Zuſ. 36.) Ä 


3 
£:Penntnißfräfte, man unterfcheidet obere und untere — 


I. ı61f. Cl. 155 fe) . Ä 
Erkenntnißvermögen, f. Dorftellungsvermögen. 
Erleuchtung, was damit angezeigt wırb — IV. 235. 


‚Eröffnung begangener Sehler, vertrauliche, bey wen 


fie ald Tugendmittel empfohlen werden it — IV. 7091. 


— unter welchen Umfländen und Bedingungen fie der 
Beffe: tg zuträglich oder fhädlih wird — IV. 7o ff. 
— daß und wenn fie vorzuͤglich bey einzelnen Fehlern 


bon großem Nugen ift — IV. 713. 


3 
Erſchrockenheit, was fie iſt — J. 358. 0). (I. Zuſ. 32) 


Erſtaunen, worin es beflebt — 1. 360. (I. 338.) 


Erwachen, das moraliihe, was es ift — Il. gaı. OI. 


. 222.) V. 121- 
Erwachfene, welche Pflichten fie der Jugend fauldig 


find — 111.278 ff. CI. 250 ff. Zuſ. 313 — melde, 


dem höhern Alter — Ill. 280 f. Al, 252 f.) — wen 


die Schrift oft mit diefer Benennung bezeichnet — I 


11. cl. 10.) 


Erwarmung, woher das Gefühl deifelben entfpringt — 


IL. 171. d. 165.) 
Erweckte, wer fo genannt wird — V. 274. 
Krwedung, was man barunter zu verliehen beat — 
V. 282 ſ. — was davon zu merken ift — V. 283 R 
| da 





I 
l 
} 
j 


| 
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daß es zahlloſe Arten derſelben giebt — V. 284 f. — 
daß fie in Anſehung der Mittel entweder durch bie 
Religion oder durch andre von der Religion verfchies 
dene Umftände und Veränderungen bewirkt werben 
— V. 285 fe — daß man ia Anſehung des Umfangs 
befondere umd- allgeineinere unterfcheiden kann — V. 
287 f. — in Unfehung der Urt und Weiſe, wie fie 
bewirft werden, gewöhnlidhe, ungewoͤhnliche und 
wunderbare — V. 285 f. — in Anſehung der Zeit, 
wenn fie erfolgen, erite und wiederholte — V. 290. 
— daß man ıbnen nicht ausweichen kann — IV. 274. 
V. 284. — daß und warum ihr Eindruck dem. Grade 
nach boͤchſt verichieden ft — V. 291. — daß man 
ſich recht gefliffentlih von ihre wegmwenden kann uno 
auf. wienielericy Art dieß geſchieht — V. 293 ff. — 
daß man fit bey mancher abſichtlich verweilen und 
damit beſchaͤſtigen kann — V. 295. — daß fi Die 
vermittelt derſelben hervorgebrachten Vorſtellungen 
und Eindruͤcke ojt allmaͤlig verdunkeln und wieder 
vergeflen werden — V. 295 fe — daß die dadurd 
erweckte größere oder geringere Ruͤhrung nidhts Zus 
rechnungsfähiges iſt — V. 296. — daß es aber von 
dem Erwedten abhängt, welchen Gebraudy er davon 
machen will — V. 297. IV. 274 ff — daß es hoͤchſt 
gefährlich if, ihre Wirffamfeit zu vereiten — V. 297 f. 
— daB man daher einer jeden Aufmerkfamfeit und 
Nachdenken widmen muß — V. 29% f. — welche 
fräftig und mit dem ‚gehörigen Erfolge verfnäpft iſt — 
V.239f. — daß dieß oft die erfte feyn kann — V. 
300. — daß ihr aber in den meiften Fällen manche 
unzureichende norbergehen — V. 301 fe — warum fie 
bänfig obne Folgen bleiben — V. 303 ff. 


Erweckungsmittel zum Buten, finnlihe — f. Erin 


nerungsmittel an das Gute, finnlidye. - 


SErwerbmirtel, rechtmaͤßige, melde es find — III. 25 


ff- L 616. (III. 23 ff. Zuſ. af. 1. 576.) — mie weit 
die Benutzung derſelben getrieben werden darf — IL 
35 f. Il. 32 f.) 


#Erwerbmittel, unrechtmaͤßige, find alle abergläubige 


— 1.439. bııf. CI. 401. 571.) — alle mit Betruͤ⸗ 
gereyen und Liſt vertnüpfte — 1. 612 ff. CI. 571 f 
| nf. 


* 
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Zuf. 59.) — und alle gewaltihatige⸗ — J. 6ra fl. dl. 
574 f.) — warum: Chriften fich derſelben entpaiten 


müffen — I. 616. III. 34. Cl. 576. Il, 31.) 


Erwerbungsſucht, die abergläubige, Beſchaffenheit 
und Arten derfelben — J. 439. Cl. 411.) 


Erzähler im gemeinen Leben fegen oft die Pflicht der 


Wahrhaftigkeit aus den Augen — IN. 185. c). IIII. 
165. c).) ' | 

Erziehung dcr Rinder, was die chriftliche uͤberhenpt 
iſt — TIL 461 f. AT. 416 f.2. — mas zur körper 


lichen gehört — IH. 403 ff. CH. gs ff) — ws 


zur geiftigen — II. 467 ff. an. 422 ff. Zuf. 48 ff) 
— mas zur bürgerlihen — IM. 475 ff. III. 407 fl. 
Zuſ. so f.) — was zur religiöfen — IL 478 fl. 
CIII. 430 ff. Zuſ. 51.) — warum fih im neuen Te 
. flamente fo wenig darüber findet — III. gegf. CM. 


) — die vorzäglihfien Schriften daruͤbet — 


414. 
‚Ul. 360 d). IIII. 415. d), Iuf. 47 f. — mieten 


und auf welche Art der Etaat und die Obrigkeit Ab 


darein zu mifchen bat — III. 633.93. IIII. 583. h).} 


— warum Veltern dazu verbunden find — A. 457 
ff. HL gı2 ff) — welde Fehler bey berfelben beganı 


gen werden fünnen — I. 701 ff. di. 654 ff.) — daß 


eine fchledhte zu den Haupiquellen der wirklichen Ciw 


den gehört — I. 399. Al. 37a) 

| Erziebung des Menſchen überhaupt, was fie iſt — 
J.5. cl. 5) -- was fie eigentlich thun muß — 1. 

51. 8. d. 5f. 8.) — daß das Mittel dazu die Reli 

gion und befonders das Chriſtenthum it — 1.9 fl. 


di. 8 ff.) | 
Erzichungslehre, morslifhe, f. Pädagogik, mora⸗ 


iſche. 

. EBluft, daß das Klima einen Einfluß darauf hat — I. 
s20.d). LI 987. c). Zuf. 49.) \ 

Elder, ihre Stundfäge widerlegte Jens — I. ag. (I. 24.) 
— bey ihren Unflalten lagen myſtiſche Vorſtellungen 
zum Grunde — 1.68. (1.65) — fie hielten die Ber 
snägengen.{gr unerlaubt — 111. 87.,a). IIII. 78. a).l 
— übten das Schweigen als Tugendmittel — IV. 698. 
794 c). | 

M Evan⸗ 
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Evangelium, was jr einem zwedmäßigen Gebrauch 
deſſetben gehört — IV. 310 ff. — daß es fchon feiner 
Ratur und Bellimmung nah ein SHulfsmittel ber 


Beflerung, ein höherer Beyſtand Gottes zum Guten 


id — IV. 234 ff. — wie es von dem Geſetz unter 
fdieden ift, was dazu gerechnet wird und wiefern bie 
Erkenntniß der Sünde daraus geſchoͤpft werben fan 


— V. 355 f. 
Excheten, ihre Meynung vom Gebet — IH. 700 d). 
(Il. 637. c).] 
Evdaͤmoniſten, wer fie find und was fie unter Gluͤck⸗ 
ſeligkeit verfieben — 1. 189. ©). fl. 182. d).) — 
daß ihre Syſtem zur Selbfifucht führt — I. 209 f. 
210. e). II. 200. und daſelbſt d).) — desgleichen 
zur feinem Sinnlichleit — J. 500. cl. 469.) — daß 
fie ' die Vernunft zur Dienerin. der Sinnlichkeit berabs 
würdigen — |. 301. )), fl. 283. b)) — daß fie ein 
leichtfirmiges und unwuͤrdiges Zutrauen zu Gott vers 
anlaffen, das mit der Ehrfurcht gegen ihn nicht bes 
Reben fann — Il. 388. c). H. 354. 1) - , 
E’vssßese bedeutet Tugend — 11, 80. c). III. 75. b).} 
Ewige, daß die Sorge dafür mit der Sorge für das 
Zeitliche befichen kann — II, 16 ff. CHI. 15 ff. Zuſ. 
3) — Urfachen, warum man einen Widerfpruch das 


zwifhen angenommen bat — Ill. 20. c). IIII. 19. £ 


—M 


Fabeln, daß ſie der Pflicht der Wahrhaftigkeit nicht 
widerfprehen — III. 202 f. CHI, 180. Zuſ. 23.) 

Fakire, indiſche, was ihre heiligen Reiſen bey ihnen 

bewirken — IV. 627. m). 
Salfchheit, mas fie it — 1. 675. dl. 631.) 

Samilie, was eine chriſtliche it — II. 316. II. 284 
f) — daß man feine partheyiſche Vorliebe gegen bie 
feinige begen darf — 1. 706. Cl. 660.) 

Familien verhaͤltniſſe, was man dabey zu denfen hat — 

MH. 310. CH. 278.) — daß f.. m fehr wirffames 

Tugendimittel werden können — IV. sog ffı - 

€. _ Fana⸗ 


— 


% 
— — — —— 
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Sanaticlemus;; worin er beſteht — 1.445: A.K16 fd. 


. — 'welches die verfchiedenen Heußerungen und Bits 
tungen deſſelben find — 1. 445 ff. 11. 97. G. ir ff. 
- 1. 89.) | 
Faſſung, chriſtliche, beym Sterben, was davon zu 
merken ift — 11, 642 f. Ol. 582 f.) | 
‚Saften, was es it und wievielerley Arten deffelben es 
giebt — 11, 558 f. ll. 508 f.) IV. 588 fi. — was 
das Chriſtenthum darüber lehrt und vorſchreibt — 1. 
559 ff. cl. 5og ff.) IV. 588. — Daß es ein zwey⸗ 
deutiges Mittel gut Bewahrung der Keufchheit mar 
— 11, 581. r). dl. Zuſ. 63.3 — daß das vierzigtär 
gige Jeſu von Schwaͤrmern iſt nachgeahmt worden 
. 371. g). Il. 338, g).) IV. 425. e). — daß 


ed allgemein als ein Tugendmittel in und außer bet 


chriſtlichen Kirche angepriefen und gebraudyt worden 
it — IV. 58%. 5952. — daß das eigentliche und 


firerige allerdings alle Merkmale eines vorzüglichen 


ſinnlichen Befferungsmitteld an fih det — IV. 590 
— daß aber der Werth dieſes Tugendmittels 
durch einige nicht unwichtige Bedenklichkeiten vet 
ringert und zweydentig gemacht wird — IV. 592 ff. 
— welhe Grundfäge über den moralifchen Werth 
des firengen ſich daraus ableiten laffen — IV. 596 ff. 
— daß das firenge in manchen Fällen der Befund 
heit zuträglich feyn kann — 11, 561. d), III. 511. d). 
Zuf. 59.) IV. 595.D. — daß das uneigentliche dem 
firengen vorzuziehen iſt — IV. 598. f. 


führlihe Belshrungen finden kann — 1.559. h). III. 
Soq. b).]. IV. 587. a), u 


! 


Sataliemus, der grobe, was er iſt — I. 315. cl. 296.) 
er wie man darüber zu urtheilen hat — 1, B17. dl. 
2) Ä | 


— me 
man über jede befondete Art des uneigentlihen zu 
artheilen hat — IV. 5gg ff. — befonders auch über 
das in der römischen und griechifchen Kirche einge 

‚ führte — IV. 601 ff. — mo man über daſſelbe, fe 
wie über den Werth und die Gefchichte deffelben auf 


Faulheit, was und wen fie eigen it — 1. 525. 564 


Cl. 498. 526.) — daß ‚fie Suͤnde iſt —- | 5» 1 


® 
P) 
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(1. 498f.) — woburd ihr vorgebeugt werben 
1. 548. b.) [II 4gg. b).] 

Sebler, daß nnd mit welchem Rechte die Er 
be Iepangenen unter bie QXugendmittel gezählt 

of. — f Eröffnung, vertrauliche, 
gangenen. 

Schlerfrey. daß “ der ee in. diefem 2 
werden kann — IV. 16 ff. — weldyes auch d 
bemerkt — IV. * 

Feinde, wer mit dieſem Namen bezeichnet wi 
255. (III. 229.) — daß es verſchiedene Art 
ben giebt — A. 255. CIII. 229 f.) — wen 
dafür halten und als folcyen behandeln bürfe 

256. 258, (III. 250. 331. Zuf, 28.) — dat 
Mitleid verdienen — Il. 250; (UI. 242 f. 
wir aus ihren Angriffen viel lernen Pönnen ı 
— 11. 271 f. CIII. 243.) V. 20.1). — ob ce 
ik, wider fie zu beten — III. 265 m). Kit, 
— deß man fie nicht von feinem Gebete au 

darf — IT. 706, CI. 643.) 

Seindesliebe, «hriftliche, worin fie beſteht — 
al, 33:1) — welde Pflichten fie uns aı 
II, 258 ff. (III. 232 ff. Zuſ. 28.) — was 
fordert — IL 261 f£ CHI. 234 f) — am 

Quellen fie entfpringen muß — II. 268, 
f.) — wie man da6 Yeußere und Innere | 
terſc eidet — Hl, 368. 0). III. 241.93 — t 
che Betrachtungen man ſich diefelbe erleicht 
— 11, 269 ff. (I, 241 ff. Zuſ. 30 f) — 

durch ihre Ausübung uns felbft eine Wohlt 
am — III. 269 f. CIII. 242.3 — daB auch 
den und Römer fie forderten — Ill. 257. 
230, a).] 

Seindfchaft, daß die Neigung, dergleichen zu fi 

ı zu unterhalten, ein abfcheuliches Laſter iſt - 
t f. CI. 615.3 — daß fie befonders Kabel 

wen fie fi) gegen Wohlthäter äußert — I. 


12.) Ä 
Seindfhaft Andser gegen uns, daß fie in | 
ber Fürfehuna oft das Mittel unfrer Begläd 
IH, 270 f (ll. 243. 3uf. 30.) 
2 
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Seindfchaft, offenbare, if eine Art der Unverföhnlich. 
feit — I. 659. CI. 616,) 

Seindfhaft gegen Bott wird in der Schrift die Suͤnde 
genannt — 1,370, — 347.) 

Sertigkeit, mwiefern die Tugend eine genannt werben: 
faau — 11.84. f). III. 78. e). Zuſ. 10.7 

Sertigkeiten, was he find und welches bie legte Duelle 
derfelben it — I. 344. II. 84. D. II. 325. 11. 78. 
e).} — daß fie ber Zurechnung unterworfen find — 
1, 337. 338, CI. 318.) — daß die chriſtliche Gottes, 
und Menfchenliebe das befte Mittel ik, uns ſoviel 
nuͤtzliche zu verfchaffen, als es 9 Umſtaͤnde erlauben 
— II. 131 f. CU, 121 f. Zuſ. 16.) 

Sertigfeiten des „äörpers, wieviel es Arten derfelben 
giebt — II. 598 f. (II. 543 f.) — warum Chriſten 
verbunden find, fich diefelben zu eigen zu machen — 
u, ‚999 f. cl. 544 ſ.) — daß: fie ſich befonders die⸗ 
jenigen erwerben wmüflen, die zu ihrem Beruf gehoͤ⸗ 
ren — II, 601 f. (IL, 546 f,) 

Sertigleiten im Böfen, wie man fie nennt — I. 393. 
cl. 368.) — welcher Uebungen man ſich bedienen 
an um fie abzulegen und anszurotten — IV. 495. 

Sertigkeiten im Buten, welden Werth fie baben — II. 
505 ff. (I, 461 ff.) — durch weldye Mittel men fie 
aründen und bevefligen kann — IV, 475. 

Sefttage, was fie find und was das Chriſtenthum davon 
lehrt — IB. 749 ff. CHI. 681 ff. Zuſ. 79.) — daß 
die Zabl derfelben in ben mittlern Jahrhunderten 
ſehr vermehrt wurde — I. 56. dl. 54.) — wie men 
- fie anwenden muß, wenn fie nügliche Beförberungss 
. mittel.der Tugend werden follen — V. 6ı 

Setifrhismus, was er it — I. 419. (I. 392. ) — u” 
ber er entſptang — 149. 

Sewerdienft, worin er beſteht — I, 420. (I, 393.) — 
woher er feinen Urfprung nahm — IV, 149, 

Seyertage, ſ. Sefttage. 

Fides carbonarıa, was fie ift — Il. 226, UI. 209.) 

Fides ups, Befchaffenheit derſelben — IL 226. 
(4. 20 

Sinscihäufe, wis fehr ſich Aeltern verſuͤndigen, weihe 
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ohre bie dringendſte Noth ihre Kinder dahin. geben 
— 1. 703. a). [l. .657. a).] | 
Slagellanten in ben mittlern Jahrhunderten trugen 
nicht wenig zur Berfälfchung des chriftlihen Moral 
bey — 1. 57. Cl. 55.) 
Slatterhaftigkeit, Befchaffenheit derſelben — J. 564. 
d. 537.) — wobey fie fih äußert — I, 564 f. ct. 
527.) — baß fie eines Chriſten unwuͤrdig iR — L 
565. Cl. 537.) — morauf man beym Urtbeil über 
die Moralität derfelben zu ſehen bat — I, 565. (I. 


527 f.) 

Stleifcheffen, daß es vom Chriſtenthume erlaabt wird — 

: DL 562 ff. CU. 512 ff. Zuſ. 59.) — wer es für ums 
erlaubt erflärt bat — II. 564. i). [IL 813. i).. Zuf. 
59.) — daß das Enthalten defielben als Defferungs, 
mittel feinen Vortheil gewährt — IV. 600 f. 

- Sleiß, was er überhaupt und was der chriftliche und 
patriorifhe insbefondere id — III. 621. (III. 563.) 
— f. Arbeitſamkeit. 

Sleißig, wer es iſt — Ill. 620. (III. 562.) 
Slor eines Staats, worin er beſteht — IH. 601. (III. 
544.) — daß es Pflicht if, den des Vaterlands. zu 

befördern — f. Vaterland. | 

Sluchen, daß es Sünde if — I. 771. dl. 718.) 

Solgerecht handeln — ſ. Bleichförmigkeit. 

SolgfamPeit, willenlofe, daß fie fehlerhaft und eine 

ge Tau et Unterwerfung Ra — J. 573 f. cd. 535 

.Zuſ. 56) 

Sorm der Pflicht, was fie ‘- — II. 164. II. 152.) 

Sorm der Shnde, was darunter verfianden wird — 

- 1.375 f. cl. 351 fd) 

Sorm der Tugend, worin fie beſteht — IL 88. EUII. 


81.) 

Sormulargebet, was es ift — IIE 696 f. CIII. 633.) 
— daß man zu weit geht, wenn man es ganz wider, 
räth — V. 224 ff. — weldie Regeln man dabey zu 

. beobachten dat, wenn es Nutzen haben fol — V. 
226 ff. — daß es fehlerhafte Arten beffelben giebt — 
V. 202 ff. — weldye nicht den mindeſten moralifchen 
Rupen haben — V. 205 f. 

| Forni- 
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Fornivatio honesta, was man in der alten Kirche fo. nannte 
— I. 455. c). IIII. 410. 9] 

"Sortpflanzung, Trieb dazu, das Eigne deffelben beym 
Menihen — L 273. cl. 258 f. Zuſ. 25.) — f. auch 
Geſchlechtstrieb. | 

Sragen zur Selbftpröfung, daß fie von Einigen «is 
Xugendmittel gebraucht worden find. — IV. 716. 

Srechheit ift eine Art der Ungebundenheit — 1.570. (I. 

Fremde, wer darunter zu verftehen it — IIL 284 f. 
cill. 256.) 

‚ Stemdlinge, wer bamit cemeynt it — III. 285.- (II, 
256.) — welche Pflichten ihnen ein Chriſt zu leiften hat 
— il. 285 ff. cIll. 256 ff.) | 

Sreude, was fie it — I. 557. dl. 3356.) — wens fie 
fehlerhaft wird — 1. 792. (I. 738.) 

Sreude an Bott, was bazu gehört — II, 379 £, (IL. 346.) 
— wodurch die Negungen derfelben genährt werden und 
wie man fi) dagegen verhalten mug — IL. 38of. EI. 
346 f.) — wie und durch welche Mittel man fich dazu 
erwedten kann — II. 381 f. CI. 347 f.) — daß fie vor 
ber wahren Kiebe gegen &ott unzertrennlih it — II. 
37. (II. 34.) — daß es auch eine undchte giebt — II. 
383. (II. 348.) | 

Freude an Jeſu, Beſchaffenheit derſelben — II. 431. 
CII. 392.) — was fie nicht it — II. 431.f. 382. d). 
III. 352 f. 348. b).] — wodurch fie erregt werden muß 
— 1. 342. (II. 393.) ' 

Freude, geiftlihe — f. Coeude an Gott. 

Steudensbezeugungen, was darunter verflanden wird 

. . —DL8,. dli.77f) 

Sreudi keit des Gewiſſens, wo fie ftatt findet — I. 265 f. 

(I, 291.) 

Sreudigbeit im Tode, ob man fie von jedem Chriflen 

 _ verlangen koͤnne? — II, 645. (I. 533.) Ä 

Sreunde, worauf man bey ihrer Wahl zu feben hat — 

ILII. 528 ff. CH. 476 ff. Zuſ. 56 f.) — wie man fid 
gegen fie zu verhalten dat — 11,533 ff. CHI. 4Bı ff. 
Zuf. 57.3 — wie die Frage, ob man mehr als einen 

haben könne, beantworiet werden mug — II, 523 f. 
dill.. 3uf, 96.) 
» Freund⸗ 
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greundſchaft, was fie nicht iſt — 1.520, ill, 468.) 
— eigentliche Beſchaffenheit derſelben — lIIl. 520 f. 
527 f. cIll. 469. 475 f.) — die verſchiedenen Arten 
» — 11, 531 ff. (Il. 469 ff. Zuſ. 55 f) — 
ihr hoher Wert — 1. 518 f. CH. 466 f) — daß 
Das Chriſtenthum fie nidyt nur nicht unterfagt, ſon⸗ 
dern fogar befördert und veredelt — Ill. 5a4 ff. CI. 
473 ff. Zuſ. 56.) — warum fie im Neuen Teſta⸗ 
mente nicht ansbrädlich geboten wird — Il. 527. 


. 3 . 

481 fi. Zuſ. 57.) — melde bey Auflöfung derfelben 
— Ul. 540 f. ci, 488 f.) — welde Fehler began 
gen werben können bey Errihtung — 1. 713 f. cl. 
366 f.) — welche bey Fuͤhrung — 1. 714 f. cl. 667 
f.) — welche bey Auflöfung derſelben — 1. 716. Cl. | 
669. Zuſ. 69.) — worin der Trieb dazu beſteht — 
1, 248. (l. 254.) — was von der heroifchen zu halten 
it — 1. 3115. d). LI. 668. c).] — was von ber zwi⸗ 
ſchen Perfonen beyderley Geſchlechts — 1. 716. ©). 
rl. 669. dY.J] — daß bie Veränderlichfeit in verfels 
dem ein großer Fehler it — I. 715. Cl, 668.) — daß 
fie ein wirkſames Beförberungsmittel der Tugend 
werben fauın — IV, 5ı0. — daß die Empfindungen 
derfeiben keineswegs durch den himmlifchen Sinn des 
Chriſten erftidt werden — IL 484.c). [IL 440. c), 
Zuf. 53 f.] 

Srevelthat, was damit angezeigt wird — 1. 387. Cl, 

) 

Freydenkerey, was fie it — 1. 459. Cl. 430.) 

Sreygebigkeit, Befchaffenheit derfelben — U. 171. Cl, 
152.) 


Freygeiſterey, worin fie befiebt — 1. 459. Cl. 450.) 
Freyheit, Liebe dazu, worin fie beſteht — 1. 219 f. 
1 209) — daß fie leicht auf Abwege gerathen kann 
— 1.220 f. Cl. 210. Zuſ. 20f.) — daß fie zu Sehr 
lern verleitet, fowohl wenn fie zu heftig wirft — 1, 
569 ff. di. 531 ff. Zuſ. 56.) — als auch, wenn fie 
zu jchwach id — 1.573 ff. CI. 535 f. Zuſ. 56.) gr 
ey⸗ 


I on nn 
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greyheit, bürgerliche, Daß bie Erhaltung derſelben tin 

neuen Te. unter die Beweggründe zum Guten ge 
Zaͤhlt wird — IV. 352 f. | | 

Sreyheit des menfchlichen Geiftes, worin fie beftebt — 
1. 313 f. (I. 29% f.) — wievielerley fie it — 1. 314. 
cd. 295.) — daß man über das eigentliche Weſen 
derfelben hauptſaͤchlich drey Meynungen hat — 1. 
515 ff. dl. 296 ff. Zuf. 29.) — wie weit ſich ihr 


Gebiet erfiredt — I. 324 ff. Cl. 305 ff.) — daß auch 


fie ihr Sefe haben muß — I. 327. di. 307 f) — 
Daß fie durch die Wirkungen der Gnade nicht aufge 
hoben wird — IV. 270 ff. — daß es ſehr nachther 
lig if, wenn man ihr bey der fittlichen Beſſerung 
zuviel zuttaut — IV. 295 f. — daß fie bey einer 
und ebenderfelben Handlung fich äußern und nicht 
außern kann — IV. 26. c). 

Sreyheit zů denken, f, Denkfreyheit. 
Freyheitsfucht, daß ſie eine Att der Ungebundenheit iſt 
 — 1. 570. di. 533.) Ä 
Sreybeitswuth, eine Aeußerung ber Ungebundenheit — 
.. 1591. dl. 533.) | ' 
Sreymörbigkeit, worin fie beſteht — IH. 184. cl 


163.) 

Stiede der Geſellſchaft, durch welche Zehler er geſtoͤrt 
wird — I, 656 ff. (I. 612 ff.) 
‚Stiedensftiften, was darunter verflanden wird — EL 

163. (II. 145.) 

Sriedfertigkeit, was fie it — III, 162 f. CIE, 149.) 
ſ. Verträglichkeit. ' — 
Srivolitaͤt, Beſchaffenheit und Beyſpiele derſelben — 
I. 486. d). e). II. 455. d). e).] u | 
Sröhlichkeit, was fie it — 1. 357. Cl. 336.3 — daßfie 
das Kigenthümliche in dem Charakter des Tugend 
haften — IL od f. CI. 85 f. Zuſ. 13.) — und mit 
| F Lebe gegen Gott verbunden iſt — I. 37. cl. 

. u). .) “ \ : ‘ . 
Srömmigkeit, daß der Menfch eine Neigung dazu bat 
— I. 260. cl. 246.) — welche Fehler an diefer Neis 
gung vorfommen — I. 751 ff. d. 702 ff. Zuſ. 72 
f.) — worin man fie in den mittlerw Saprhunderten 

fuchte — 1, 55. CL, 53.) ' 
| duͤh⸗ 
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Fahlen, was es heißt — I. 166. (I. 160.) — daß e# 


nicht einerley mit dem Vorſtellen it — J. 164 f. ci. 
158 f.) — daß es einige zur Gattung der Vorſtellun⸗ 
gen rechnen — J. 166. e). II. 160. e)] 


Säbliofigkeis, worin fie beeht — L. 484, Cl. 453.) — 


.f 


wann fie zugerechnet werden kann — 1. 484. cl. 
453.) — daß fie aledann eine fchwere Sünde iſt — 
I. 484 f. cl. 453 f) — daß fie unter die Vrfachen 
des Selbſtmords gehört — 1. 584. Ci. 545.) 


Sährungen Gottes, was man. darunter zu verfichen 


und befefligende — IV. 214 f. 


bat — "IV, 191 ff. 196. — daß fie eben fo mannig- 
faltig und verſchieden find, als die Menfchen felbft 
— IV, 194. — baß man gewöhnliche und außerors 
dentlihe — IV. 194 f. — frendige und traurige ums 
terfcheiden kann — 199. — daß fie ſich bald auf das 
Yeußere und Leibliche, balb auf das Innere unb 
Weiftige beziehen — IV, 195 f. — daß ihr letzter 
Endzweck die Erreihung unfter Beſtimmung it — 
IV, 196. — daß fie, wiefern fie die wahre Sittlich⸗ 
feit befördern, entweder vorbereitend, oder leitend, 
oder vollendend find — IV. 196 f. — daß man bey 
Beantwortung der Frage: ob zumeilen etwas außer⸗ 
ordentliches und ungewöhnliches dabey vorkomme ? 
äußert vorfichtig feyn muͤſſe — IV. 218 ff. — daß 
es Beyfpiele davon giebt, denen. man die erfordere 
liche hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit nicht abfprechen 
kann — IV. 225. — daß es ſelbſt die Vernunft wer 
der für unmöglich, noch für Gott unwuͤrdig erklaͤ⸗ 
ren kann — IV. 226 ff. — daß aber demungeachtet 
niemand berechtigt il, dergleichen zu fordern ober zu 
erwarten — IV. 229g. — daß die Abfichten derfciben 
bey manchen Menfchen einen hoben Grad ber Trans 
rigfeit über die Suͤnde erzeugen — V. 375 f. 

Ährungen Gottes, leitende, was darunter zu verſte⸗ 
hen it — IV. 204 ff. — daß fie theild zuruͤckhalten⸗ 
de find, und zwar verhindernde — IV, 206 f. — 
erfhwerende — IV, 207 f. — oder warnende — IV, 
208 f. — theils antreidende und zwar nöthigende — 
IV. 209 f. — ermunternde — IV. 210 f. — berich⸗ 
tigende — IV. 211 ſ. — pruͤfende — IV. 213 f. — 


Fuͤh⸗ 


7 
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Fuͤhrungen Gottes, vollendende, was man ſo nennen 
kann und was dazu gehoͤrt — IV. 215 ff. 


‚Sührungen Gottes, vorbereitende, was man barunter 
zu verſtehen bat — IV. 197 f. — daß dazu gehört 
bie Zeit, in welcher jeder zu leben anfängt — IV. 
198 f. — der Dit, wo jemand. zum. Vorſchein fommt 
— IV. 199 ff. — bie Verbindungen, in die er fos 
gleich verwidelt wird — IV. 201 f. — vie Äbrigen 
Gluͤcksumſtaͤnde, in die er bey feiner Geburt kommt — 
IV. 202 f. — warum man feine Aufmerkfamfeit ſobald 
als möglich auf fie richten muß — IV. 204. 

Sürbitte, was fie it — IH. 697. III. 633.) — welche 
Eigenfchaften fie haben muß — III. 705 ff. II. 64x 
ff.) — daß die für Verſtorbene nicht Pflicht iſt — UL, 
295 f. 707. r). (IH. 264 f. 643. 0).] | 

Fuͤrſehung, göttliche, daß der Hauptzweck berfelben 
die fittlihe Erziehung und Bildung der Menſchen ift 
— IV. 115, 133 ff. — daß die afcetifche Betrachtung 
derſelben der moraliſchen Beſſerung ſehr förderlich ift 
— V, 164 f. — wodurch man ſich dieſe Betrachtung 
erleichtern und file fruchtbar machen kann — V. 
165 ff. | 

Surct, was fie it — 1. 358. (I. 3373 — wenn fie 
fehlerhaft wird — I. 792. (I. 739.) 

Furcht, beängftigende,, ift ein Gefühl, welches der Trau⸗ 
tigkeit über die Sünde beygemifcht it — V. 366 f. 


Furcht vor Bott, daß fie bey den Kalterhaften natuͤr⸗ 
ih it — H. 389. UI. 355.) — wiefern fie auch bey 
den Tugenphaften und Gebeſſerten flatt finden kann — 
IE, 389 f. (11,355 f) — was biefer Ausdruf in der 
Schrift bedeutet — II. 3gı f. cli. 357.) — daß man 
ihn aber mit vieler Vorficht brauchen muß — II. 392. 
CII. 357 f.) — daß es eine nechtifche und ängftliche 

iebt, welche des Chriſtenthums unwärdig ift — I, 761. 
I. 390 f. CI. 709. 11. 356 f.) | 

Surdhtfamkeit, woher fie entfpringt — J. 177, CI, 190.) 

Furtum, was es eigentlicdy bey den, Römern bedeutet — 
4,615, s). II. 575. p)-] P 
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Gabe bes Gebets, angeborne, daß es keine giebt — 
V. 2 7. 
Olsen, eine Yenßerung der Unverträglichfeit — 1. 657. 
| ) 


Oirtem, e dep ber Aufentpalt barin ber Sittlichleit guͤnſtig 
b), 


un —*8 daß fie eine temporaͤre Erweiſung der 
chriſtlichen Bruderliebe war — 1. 23 i). I, I y). 
IH, ı8ı.r). 288 f. 289. g). Il. 22.02. I. 3.0) 
un ibi. ee we 260; 8). 
Östte — 
——e— — daß alle ſchaͤndlich ſind — 1,539. 


Gebefferte werden in ber Schrift ale neue Schöpfungen 
Gottes dargeſtellt — IV. 235 P, 

Gebet, Beſchaffenheit und bie verfehiebenen Arten befs 
ſeiben — 11, 694 ff. IT. 630 ff. Auf. 71 (I — 
nothwenbige Gigenfchaften deſſelben — III, 698 ff. 
CH, 634 ff: 3uf. 723 — der Gegenfland deſſelben 
darf nur der einzige wahre Bott ſeyn — II. 694. 
CIII. 630 f.) — der Chriſt iſt dazu verbunden — III. 
709 f. CIII. 645 f. Zuſ. 735.) — Widerleaung der 
Gründe, womit biefe Derbindlichfeit beftritten wor⸗ 
ven it — III. 710 ff. CHI. 646 ffy — es bat den 
1. daß es erhört wird — Ill. 712 ff. (lil. 648 

ſ. 73) ſ. Erbörung des Gebets. — daß es 
etuhigt — III. 723 f. CHI. 658. Zuf. 74 f.) — daß 

e beſſert; warum es unter die wirkfamften Tugend⸗ 
mittel gehört — IL 734. (II. 659) V. 194 ff. — 
fol es aber ein foldhes Xugenbmittel werden, fo muß 
Man auf bie.rechte Art zu beten wiflen und. die Abs 
wege vermeiden, anf weldie man babey gerathew 
kann — V. 202 ff. — welche Arten deffelben als 
wahre Befferungsmittel wirken fönnen und wie mas 
fie zu brauchen bat, wenn fie fi ale ſolche bewähren 
ſollen — V. 224 ff. — unter gewillen Umflänben iſt 
es ein Mittel gegen boͤſe Sedanfen — Il. 205 r). 
IM. 1g0.n).] V. 196. — es hilft zur Geibfterfennte 
niß — U 255 f. al. 252 [ V. 198, — es ſin 
a 
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das Vertrauen auf Sott — II, 404. (H. 368.) — 

« welche Fehler in ft auf daſſelbe begangen * 
- 1,767 f. (I. 715 f) 

Gebet, ————— beſtaͤndiges, was es iſt, wie 

- und wo es-fidh Außert — Ill 700 f. (III. 637. 

Gebet aus dem Herzen, Befhaffenpeit und verſchie⸗ 
dene Aiten deffelben — V. 228 f. — daß jeder Menſch 
dazu fähig it — V. 236 ff. — durch welche Uebun⸗ 
gen man fih eine Fertigkeit darin erwerben kann — 
V. 258 ff. — wo man Anleitungen dazu findet — 
V. 238. u). | 

Öebet der bloßen Gegenwart — f. Gebet, ruhendes. 

Gebet des zerrn, daß es eine Gebetsformel iſt — 
III. 701. (III. 638.) V. 225. — wo man Erläuserun Ä 
gen darüber findet — Il, 701. 10. [UL 638. 
auf 72.11 — daß es oft gemißbraucht wird — 
209, 

Gebet, eifriges, was eb iſt — TIL. 698, clil. 635.) 

Geber, eigenes und förmliches, was. und wiedie⸗ 
lerley es it — V. 252. — melde Regeln man zu 
beobachten hat, wenn es die wahre Beſſerung befoͤt⸗ 
dern foll — V. 232 ff. | 

Gebet, eignesd- f. Gebet aus dem Herzen. | 

‚Gebet, gemeinſchaftliches, ift ein- mwefentliches Stuͤk 
bes öffentlichen @ottesdienftes — IM. 742. AL 

“ 674.) | 

Gebet, gemeinfchaftlihes, im täglichen Umgange | 
mit Andern, wen es eigen iſt — 220 f. — duch 
welche Gründe man es zu rechtfertigen ſucht — V. 
22: f. — welche wichtige Bedenklichkeiten demfelben 
entgegenfteben — V. 222 f. 

Gebet im VNamen Jeſu, was es it — II. 707 ſ. 
CIII. 643 f.) 

Gebet, Inbrönftiges, was damit gemepnt - iR — 1 
698. (III, 635.) " 

Gebet, inneres — f. Herzensgebet. 

Gebet, leidendes — f. Bebet, rubendes. 

Geber, regelmäßiges, an gemiffe Zeiten und Stunden Ä 
gebundenes, ift an fich nicht zu mißbiligen — V. 
106. — man ift aber dabey auf mancherley Abmwege 
„geraten — V,.106 f. — man vu es daher nicht 

geras 
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Berne als ein Beflerungsmittel empfehlen — V. 

108 ff- „ 

Gebet, rubendes, welche Vorſtellungen man fi allen 
falls davon machen kann — V. aıı ff. — daß es 
auf keine Weife für eis Mittel der Bellerung gehal⸗ 
ten werden kann — V. 214 f. — warum fein Sit 
tenlehrer dazu ermuntern darf — V. 215 ff. 

Gebet, fhweigendes — ſ. Bebet, rubendes. 

Gebet, wörtlihes, was darunter zu verfleben iſt — 
Ill. 696. clll. 630.) V. 232. 

Gebet, Gabe deffelben — f. Babe des Gebete. 

Gebet, Geift deſſelben — f. Beift des Gebets. 


Gebote, die zehn, welchen Nugen fie in der chriftlichen 


Moral haben — I. 2ı. cl. ar. Zuſ. 4) — daß es 
falſch iR, wenn man fie berfelben zum Grunde legt: 
I. 75. D. tl. 72. DI — daß fie feine hinreichende 
Quelle der Sündenerfenntniß id — V. 356. 

Geburt, daß die Umflände derfelben unter die Auſtal⸗ 
ten gehören, durch welche Bott die ſittliche Beſſerung 
eines Menfchen einleitet — IV. 197 ff. | 


Gedaͤchtniß, was es it — 1, 133. Cl. 127.) — wel⸗ 


ches feine Hauptvorzüge find — 1. 133 f. Cl. 177. 
Zuf. 13.) — wovon die BWollfommenpeiten deſſelben 

. abhängen — I. 134. di. 128.) — wo man Beyfpiele 
von einer außerordentlihen Stärke vdeffelben findet 
übt und geflärft werden fann — 1 135. CI. 129. 
3uf, 13.) — und daber unſter Freyheit unterworfen 
it — 1. 325. Cl. 305 f) — mie es nadı den Bors 
fchriften des Chriſtenthums gebildet werden muß — 
II. 193 ff. CIE. 180 f. Zuſ. 22 f.) 

Gedanken, gorttesläfterliche, wie man baräber zu urs 
theilen bat — I. 772: Cl. 719 6) 

Gedankenreihe — ſ. Affociation der Jdeen, 

Geduld, chriſtliche, was fie ift und was dazu gehört 
— 11. 405 ff. cl. 369 ff- Zuſ. 45.) — mehrere An 
ten derfelben — 11, 409. (II. 372 f. Zuſ. 49) — 
durch welde Betrachtungen und Ermunterungen man 
fi diefelbe erleichtern fann — 11. 400 ff. cli. 373 fi. 
Zuſ. 46.) — durch weldye Uebungen man fid) day 


| gewöhnen kann — II, 413 ff. EIl. 376 ff. Zuſ. 46 Br | 
| | y 
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484 ff. (L 453 ff. Zuſ. 46.) — als auch nach feinen 
Hauptaͤußerungen — J. 4904 ff. Cl. 463 ff. Eh 46 ff) 
— daß es ruegebinder werden komm und fo l, 178. 
I, 333. dl. 171 f. Zuſ. 26. H, 303.) — doc. muß 
e6 ſtets der a unterworfen bleiben — II. 335 
ff. CI. 304 ff. Zuſ. 40.) — am beften wird es durch 
“das Geſetz des Chriftenrhbums von der Kiebe aebildet 
— II, 142. . III. 131. 9.) — worin bie Bildung 
deſſelben beftept — IL 332 f. AL. 311 f.) 
Oegenftände, aͤußerliche, daß fie oft Urſachen ber 
Sünde find — 1. 399. (I. 374.) — daß man folde, 
weldhe fromme Gedanfen, Befühle und Beſtrebun⸗ 
gen weden können, als Tugendmittel npfoplen und 
gebraudyt hat — IV. 713 ff- 
Gegenftände,, lebloſe — f. Leblofe Gegenſtaͤnde. 
Gegenwart des Geiftes, eine befondere Art der Gleich⸗ 
_ müthigfeit — II. 458. Cl. 417.) 
ven, wer‘ fo genannt wird — III. 254 f. dl. 


Beheimnigfucht, was fie überhaupt ft — I. 596. (I. 
556.) — fie zeigt ſich bald in den Seidähen des 
taͤglichen Lebens; Beſchaffenheit, Urſachen und Ver⸗ 
werflichkeit derſeiben — 1, 596 cl. 556.) — bald 
in der Religion; Befhaffenhen und (addliche Solgen 
berfelben — I. 596 f. Cl. 556 f.) — bald bey gefiel 
fhaftlihen Berbindungen; Natur derfelben und 
warum n Chriften davor hüten müffen — I. 597 fl. 
Ci. 557 | 
 Gebeimnißvell, "natürliche Areigung zu demfelben, 
was fie ift und woher fie. rührt — I, 228. (I. 216). 
— daß fie großen Berirrungen Bet iſt — |. 
595 ff. 457 f. CR 555 fi. 428 f. Zuſ. 43) 

Geborfam, blinder, welcher es it — H. 384. a). Ill. 
350. a). — daß er fid für Menſchen und Chriſten 
nicht fhidt — I. 574 f. (I. 536 f.) — daß er oft 
als Tugendmittel betrachtet und gefordert werden — 
V. 705 ff. — daß er aber auch als folches ganz ver 
werflih ıft — IV. 707 ff. - 

Geborfam gegen bie Tefetse des Daterlandes, was 
er iſt und weisse Eigenſchaſten er haben muß — II. 
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87a ff. AL 520 ff. Zuſ. 59 f.) — wenn und wie er 
verweigert werden kann — Ill, 577 f. AI. 522 f.) 

Gehorſam gegen die Geſetze Bottes, was er if und 
wie er beichaffen feyn muß — 11.383 ff. Cl. 340 ff.) 

— Nothwendigkeit deſſelben und Mittel, ihn zu erw 
leihtern — 11. 386 f. cl. 352 f.) — daß das Ber 
trauen anf Gott den größten Einfluß auf ihn aͤußert 
— Il, 400. dl. 365.) — ob man ihn auch in mans 

‚Gen Fällen beweiſen müffe, ohne zu fragen: Warum ? 
— 11. 384. a). [). 350. 4).1] 

GSehorſam gegen Jeſum, was dazu gehört — II. 428 f. 
cl, 389 f.) — weldye Gigenfchaften er haben muß — 
ll. 429. .Cll. 390 .) 

Gehorſam, leidender, gegen den Regenten, daß er 
für den Unterthanen Pflicht it — 1, 569. ff. cl. 
516 ff. Zuſ. 58.) 

Geilheit, was fie it — i. 538. Cl. Buf. 51.) ' 

Geiſt, daß es bisweilen im der Schrift Gefinnungen 
anzeigt — 11. 334. CH. 313.3 — und häufig die 
durch die Wirkfamkeit des Geiſtes Gottes herborges 
brachte beffere Gefinnung — IV. 235 b). 

beit des Gebets, was man unter biefem Unsbru zu 
berkehen bat — V. 233 2). 

Geiſt, beiliger, was von der Sünde wider ihn zu ber | 
merfen it — 1. 8o5. p)- fl. 751. D. 3uf. 781 — 
daß ihm die Beflerung der Menfchen in der Schrift 
sngefchrieben ira — IV. 295. 

Geiſt, beiliger, Gnadenwirkungen deſſelben, f. Bey» 
fand Gottes zum Buten, Äbernstärlicher. 

Geiſterwelt, das Streben nach einer Verbindung mit 
derfelben ift Aberglaube — 1, 435 f.. Cl. 408.) 

Geiftliche, daß ſich die Sorge für daffelbe gar wohl 

mit der Sorge .: das Reibliche vertrage — lll. 16 
ff. AH. 15 ff) — aus welchen Urfachen man einen 
Widerfprucd, dazwifchen- angenommen hat — Ill. 20 

6). Illl. 19. c).) 

Geitz, Natur, Quellen und Eigenheiten deſſelben — 

4. 607 ff. dl. 367 ff. Zuſ. 59.) - daß er das ſchand⸗ 

lichſte und gefährlichfte Laſter it — I. 609 ff. cl. 
169 ff) — mie man ſich dagegen verwahren kann — 

Ul. 51 f. AN 36) — daßger oft eine Wirkung 

der 
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der allzuheftigen Liebe der Aeltern zu den Kindern 
ik L 505. dl. 658.) 
‚Geld, daß die Liebe dazu eine Neußerung des Triebes 
nach Gigenttum — I 232: dl. 220.) — daß ba6 
‚Ausleihen deffelben eine befondere Art der Woblthaͤ⸗ 
tigfeit iſt — III. ı80 f. GIII. 160 f) — daß es 1 
Iaubt if, es auf Zinſen auszuthun — IL 28. 1 
ci. 35 ff. 3uf. 5.) Ä | 
Geldgeitz, was er ift und wie weit er geht — 1. 607. 
C(I. 566 f,) ' 
Gelegenheiten, gute, muß man weislich benuken — 
IH. 627 f, CH. 568 ſ.) — der Menfchenfreund er 
greift jede zufällige, bey der ſich etwas Gutes bu 
‚wirten läßt — II. 70. (1. 65, uf. 8 f.) | 
Gelehei keit, woher fie. entipringt — I. 479.9. m 
430. 1).} J | 
Gelehrtengeſchichte, warum die Werke, die von ders 
felben handeln, wenig dazu beytragen, die morali 
ſche Beſchaffenheit der menfchlichen Natur Tonnen zu 
lernen — IV. 74.D. , | | 
 Gelübde, Befchaffenheit und verfchiedene Arten derſel⸗ 
ben — III, 725 f. CI. 659 f.) — warum ein Chriſt 
dergleichen nicht thun darf — II. 726 ff. cl. 06 
ff. 3uf. 75.3 — was die zu beobachten haben, die 
fie dennody übernefmen — III. 729 f. CI. 663 0) 
Gemaͤchlichkeit, was fie it — 1. 529. CI. 492.) 
Gemeinnügig, was es ift — I. 205. CI. 197.) 
Semeinſchaͤdiich, was es it — 1. 207. (I. 198.) 
Bemeinfhaft der Güter war eine blos Iocale Etwei⸗ 
fung der Menſchenliebe — I, 23 g). IL 78, y). Il 
22. d). I. 73. ©)] | 
Gemeinfchaft der Heiligen, was fie it — V. 221. | 
GBemeinfchaft der Weiber, eine Wrirrung des Ge 
ſchlechtstriebes — 1. 545 ff. Cl. 908 f. 3uf. 52.) 
» GBemeinfchaft, Eirchliche, daß Jeſus eine fliften wollte 
— 1 680. (I. Zuſ. 68) V. 4 f. — zu welchet 
man ſich halten ſoll — V. 6. — daß ſie ein witkſa⸗ 
mes Tugendmittel ſeyn kann und fol — V. 6 ff, — 
daß fie es nicht bey allen chriftlichen Partheyen, we⸗ 
nigſtens nicht in dem erforderlichen Grade ik — · 
8 f. — welche Regeln man zu beobachten hat, wen | 
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fie 26 werben fol — V. of. — daß fie der Tugend 
einzelner Menſchen eine eigne GeRalt giebt — V. ır. 

Bemeinfinn, woher das Gefühl deffelben entſteht — I. 
177. cl. 171.) | 

Gemüthsbewegungen f. Afferten. 

Gemuͤthsruhe, welden Einfluß fie anf die Wirkfamkeit 
der Beweggrände hat — IV. 934 f, 

Gemuͤthsſtimmung — f. Stimmung des Gemuͤths. 

Gemäthszuftände, feblerbafte, daß fie zum Selbſt⸗ 
morb verleiten — 1. 584. CI. 545.) — daß man auf 
feine eignen vorübergehenden fehen muß, wenn man 
ſich ſelbſt kennen lernen will — II. 240 f. EI. 221 f.) 

Genie, was es it — I. 156. CI. 150. ßuſ. 15.) 

Öenießen, Jemand, was es heißt — V. 147. 

Genießen, ſich felbft, was es fagen wild — V. 147% 
fe Selbſtgenuß. 

Geniewefen, Deichaffenheit und Werwerflichleit deſſel⸗ 
ben 1. 593. Cl. 553.) 

Genügfamkeit, Beichaffenbeit und Nothwendigkeit 
derfelden — III. 48 ff. (UI. 44 f.) — daß fie beſon⸗ 
ders für Dienfiboten eine wichtige Pflicht ift — UL 
507. CI, 455 f.) | 

Genuͤ gſamkeit beym Eſſen und Trinken, worin fie bes 
ſteht — UI. 553 f. (tl. 504. Zuf. 58.) 

Genäffe, geiftige, daß man aud) bey ihnen Enthalt 
ſamkeit beweifen muß — V. 257. 

Genuß Anderer, daß man fündigt, wenn man ihn 
fört — 1, 690. ci. 695.) — wenn man entweber 
ihre Faͤhigkeit dazu ſchwaͤcht — I. 69 f. CI. 635. f.) 
— oder wenn man ihnen Gegenflände befjelben ent⸗ 
reißt — I. 692. d. 647.) — oder wenn man ihnen 
einzelne erlaubte Vergnuͤgungen werbittert — Ih 
692 f. CI. 697 f.) — daß man ihn vielmehr beförs 
dern muß, befonders wenn man felbft ein Bernd 
gen genießt — Il. 117 f. CI. 105.) j 

Gerecht, wer es ift — I. 260. CI. 246. Zuſ. 235.) — 
es zu feyn, macht das Chriftenthbum zu einem Der 
wegguumd zum Guten — IV. 384 

Berechtigfeit, was fie it — IL. 136. (I. 121) = 
daß der Menſch von Natur eine Neigung dazu bat 
— 1,259 f. cl. 245. Zuſ. 25) -- wie bdiefe Nee 
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gung auf eine fehlerhafte Art wirken kann — I. 749 
ff. CI. 699 ff. — warum Chriften dazu verpflichtet 
and verbunden find — III. 156, 143. CHI 121 f 
127. Zuf. 14.) — was dazu gehört — III. 136 ff. III, 
122 ff. Zuf. 14.) — durch welde Mittel man ſich 
die Ausübung derfelben erleichtern fann — III. 141 
f. CIII. 126 f.) — daß wir das Necht haben, fie 


auch von andern zu fordern; — III, 153 ff.) IL 157 | 


ff. 3uf. 15.) 
Berichtspflege, warum fie Indthig ift — III. 558. 566. 
578 f. CIII. 505. 507. 524.) — was in Anfehung 
derfelben denen obliegt, die das Hecht handhaben — 
III. 579 ff. AU, 524 ff. Zuſ. 60.3 — was benen, 
weiche mit zu nehmen haben — III, 585 ff. dl. 
- 927.f}. Zul. 61.) - . 
Befänge, fromme, was fie ſind — III. 698. Ull. 
634) — bie gemeinf&haftlichen find ein Xheil des 
öffentlichen Gottesdienſtes — III. 742. CIII. 674.) 


| 7 — Nugen derfelben and ihre Geſchichte — II. 744 


N). IIII. 674. d). 3uf. 77 f] 


Öefchäfte, was fie überhaupt und in engerer Bedeu 


tung find — I. 620. ill, 562.) — daß es nicht 


unerlaubt feyn kann, fi im Alter davon zuruͤckzuzie⸗ 


ben — Ill. 609. D. fill. 552. d).] — daß eine 0% 


dentliche Verwaltung derfelben eine. natürliche Folge 


der wahren Menfchenliebe it — 11. 70. (ll. 65) — 


und zu einer chriftlichen Worbereitimg auf den Tod 
| geben — Il. 634. (ll. 574. Zuf. 68.) — woher das 
eſchick bey denſelben größtentpeild rührt — U, 314 


Cl. 284,) 


Befhichte, fie muß dem befannt feyn, der ein Moral 
ſyſtem bilden wit — 1. 37 f. cl. 35 f.) — fie giebt 


uns die beſten Belehrungen über die Wirfungen der 


Phantaſie — 1, 146. d). fl. 140. d).] — fie nd 
balt Bepipiele von Weiffagungen aller Art — I. 152. 


- b). 11.145. b3.] — aus ihr läßt ſich viel Nuͤtliches 


‚aber den Einfluß der Kleinigfeiten auf die Morali 
tat fammeln — I, 350. by. II. 330. *).] — fie giebt 


die beſten Erläuterungen über die Macht, Aecußerun⸗ 


gen und Merkmale der Leidenfchaften — I. 365. h). 
U. 342. c).1 — lehrt uns die verſchiedenen Am 
| de 
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bes willkuͤhrlichen Gottesdienſtes kennen — I. 426. 
a). II. 399. 7).1 — erläutert die Ausbruͤche der 
Schwaͤrmerey fehr gut — I. 442 a). 452. 2). 453. 
a). 454. b). Il. 414. a). 423.0). 424. u). 425. x). 
Zuf. 431 — lehrt uns die jchädlichen Wirkungen ber 
ausfchweifenden Unzucht kennen — I. 536. ©). dl. 
503. *).1 — beweiſet die Schädlichkeit des Kleinig⸗ 
keitsgeiſtes — J. 594. c) II. 553. 0).1 — giebt Er 
laͤuterungen über die eiteln Erwartungen, welche die 
Neigung, auf die Zufunft zu ſehen, aus der Reli⸗ 
gion und Schrift bergenommen hat — I. 605. f). 
IL 565. d).) — liefert Proben einer bis zur Raſe⸗ 
rey gebenden Fühllofigkeit — I. 632. d). LI. 591. 
d).] — das Studium derfelben und beſonders auch 
der biblifchen, erleichtert die Selbfterfenntnig — II. 
349 di. 228) — fie iſt ein wichtiges Huͤlfsmittel 
der Welt» und Menfchentenntnig — IH. 266. 275 ff- 
(ll. 242. 250 f. Zuſ. 36.3 — fie erläutert das, was 
die Schrift vom Vertrauen auf Gott lehtt — II, 404. 
s). III. 368. m).] — unterrichtet und von dem, 
was zur chriftlihen Großmuth gehört — II. 461. k). 
UI. 420. h)] — giebt die beften Erläuterungen über 
die mwohlthätigen Wirfungen des Kriegs — III. 593.” 
N. IIII. 537. D. Zuſ. 61.3 — fie beweifet die Ver⸗ 
befferlichfeit der menichlichen Natur theils durch ges 
wife allgemeine Weußerungen über die moralifde 
Beichaffenheit derfelben — IV, 62 ff. — theil® durch 
beflimmte Nachrichten von einzelnen Menſchen, Voͤl⸗ 
fern und Zeitalten — IV, 68 ff. — die Einwens 
- dungen, die gegen diefen ihren Nugen gemacht wers 
den, find wichtig, aber auch leicht zu widerlegen — 
IV. 10: ff. — fle führt uns auf eine Menge von Tu⸗ 
gendmitteln — IV. 460 f. — wie man bie afcetifche 
Betrachtung berfelben anzuftellen und dadurch feine 
GSittlichkeit zu befördern bat — V. 172 ff. — dad 
und warım fie ein vorzuͤgliches Beförderungsmittel 
der Suͤndenerkenntniß it — V. 360 f. 
Geſchichte, biblifhe, warum fie der wahren fittlichen 
Beſſerung förberlih it — V. 174. 361. 
Geſchichte der chriſtlichen Religion und Rirde — ſ. 
Birhengefdjichte. Ä | 6 
e⸗ 
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Geſchichte der Birtlichkeie dee Menſchen, daß mir 
noch feine haber. und wo Beyträge dazu zu finden 
find — L 38.9). Il. 36.1. | 

Befchichte der theologifchen Moral, erfler Zeitraum 
— I. 39 ff. cl. 37 fi: Zuſ. 5 fd — yweiter Zeits 


cum — I, 53 ff. cl. 32 ff. Zuſ. 6 f.) — dritier 
ff. (I. | 


Zeitraum — 1. 7ı 


68 ff- Zuſ. 7 ff) 
Geſchichte Jeſu — ſ. Jeſu Geſchichte. 


Geſchichte, politiſche, einzelner Voͤlker und Staaten, 
Daß fie ſich für die Wirklichkeit der menſchlichen Zw 


gend erflärt — IV, 93 ff 


Geſchichtſchreiber ſetzen oft die Pflicht der Wahrhaf⸗ 
tigfeit aus den Augen — Ill. 185. c). IL. 165.1 
S ihr einflimmiges Urtheil ‚über die menfchlide Tu 
gend if ein überzeugender Beweiß von ber Verbeſe 


ferlichteit der menſchlichen Natur — IV. 62. fi. — 
die pragmatiichen begehen oft an denen, deren The 


ten fie erzählen, bie größte Ungerechtigkeit — W. | 


110. e). 
Gefhi bey den Befhäften — f. Befchäfte. 
Befchlecht, der Unterſchied deflelben bat Cinfluß auf 


. die Bildung der Seele — I. 309 f. Cl. agı. Auf. 28.) 
Geſchlecht, anderes, wenn die matürlidye Kiebe zu dem 


felben entſteht — I. 248. (I. 2334. Zuf. 25.) 
Geflecht, weiblihes, daß die Verachtung deſſelben 


Sünde it — I. 635 f. I. gaı. Cl. 602 f. Il. goı.) 


Geſchlechtsluſt, woher fie entſpringt — J. 171. (h 


165.) . 
Geſchlechtstrieb, das Epriftenthum unterfagt den Miß⸗ 


brauch veffelben mit dem größten Ernſt — I. 533. 


dl. 499.) — weil er nicht nur an ſich unerlaubt it — — 


I. 533 f. CI. 999 f.) — fondern auch fat unuͤberſehbaten 


Schaden nach fich zieht — I. 534 ff. CI. 500 ff. Zuſ. 50) 


— er wird aber auf mannigfaltige Art gemißbrauht 
und erzeugt bald fündliche Worftellungen, Gefühle 


und Aeußerungen — I. 537. ff. CI. 308 ff. Zuf. so f.) 
— bald ımerlaubte Thaten, und zwar ſowohl ne 


tuͤrliche Ausſchweifungen. — I. 542 ff. Cl. 507 ff. 
Zuſ. 52 ff.) — als auch unnatuͤruche Verirrungen — 


1. 555 ff. Cl. 518 ff. Zuſ. 54) — wenn er bey Kim 
dein erwacht, Tann nicht beflimmt werden — Pr 


rm. 


IE | 
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467. 10. III. 422. 10.1 — man hat ihn oft auf die 
feltfamfte Art zu bändigen gefuht — IV. 730 733. 
Geſchmack, was er iſt — 1. 174. dl. 168) — e6 
giebt einen verkehrten — I. 504 f. (1.4732 — einen 
kleinlichen — I. 505. Cl. 473. Zuf. 47.) einen vers 
zaͤrtelten — L 505. (I, 473 f) — einen abentheuers 
lichen — I. sos f. CI. 474.) — daß er durch die 
chriſtliche Gottes⸗/ und Dienfchenliebe veredelt und 
verfeinert wird — Il. 142. k). 360. Ill. 131. 9 
328.1] — marım an der allgemeinen Ausbreitun 
eines richtigen viel gelegen ik — II, 637 f. U 


578) 

Geſchmackloſigkeit, Beſchaffenheit, Urſachen und Mor 
ralitaͤt derſelben — 1. 503 ff. 740. Cl. 471 ff. 691.) 
— daß fie zu den GSuͤnden gehöre und fehr nachthei⸗ 
lige Folgen hat — I. 506 ff. Cl. 474 ff. Zuſ. 47 f.) 

Geſchoͤpf, jedes hat feine Beſtimmung und gewille 
Kräfte, fie zu erreihen — I. 3 ff. 186. (I. 3 ff. 
180.) — wenn es zu ſeiner hoͤchſten Vollkommenheit 
gelangt it — J. 4. 187. (I. 4. 80) | 

Geſchwiſter, daß fie ſich nicht haffen duͤrfen — I. 707. 
II. 661.) — welde Pflihten fie gegen einander zu 
beobachten haben — I, agı ff. 493. c). IIII. gar. 
f. 443. b). Zuf. 53 f. 

Geſelligkeit, chriftlihe, Befchaffenheit derſelben — 
IE. 223 f. III. 199 f. Zuſ. 25.) — warum Ehriften 
dazu verbunden find — II. 225 f. CHI. 200.) — 
wie fie mit Gewiſſenhaftigkeit und Klugheit augen 
Abt wird — III. 226 f. EIII. 201 f.) — daß fie durch 
die Vergnügungen des Lebens befördert wird — II. 
93 f. HL 83 f. Zuſ. 10 f.) | 

Orefelligkeit, Trieb dazu, was er it — I. aaa f. (I. - 
231.) — was ihn ſtatt macht — J. 245. Ci. 231 f.) 
— daß ihm aller Einwendungen ungeachtet das Das 
ſeyn und die Wohlthätigkeit nicht abgeſprochen wer⸗ 
den kann — 1. 245 ff. (I. 232 f. Zuſ. 24.) — daß 
er großen Verirrungen ausgeſetzt it, wenn er bey 
der Errichtung gefellfchaftlicher Berbindungen zu wer 
nig — 1. 648 ff. Cl. 605 ff. Zuſ. 64.) — der zu 
viel thut — 1. 651 ff. cl. 608 ff. Zuf. 64.) — und 
wenn er in ber GSeſellſchaft felbit von den aneten 
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de elben anf wenchetler Art abweicht — I. 654 ff. 
cl. 61: ff. Zuſ. 64. ff.) + warum ihn manche Philos 
fopben wegläugneten und den daher entipriugendeg 
gelelligen Zufland der Menfchen bitter anflagten — 
126. ©). 

Geſellſchaft, bürgerlihe, warum es gut it, in Berfel 
ben zu leben — Ill, 604 f. (III. 547.3 — daß fie 

. den "olgemeinen Anftalten der goͤttlichen Veltregier 
rung zur Beförderung der wahren Sittlichleit gehört 
— [W. 152 ff. — und zwar deswegen, weil fie mans 
che nügliche Kenntniffe in Umlauf bringt — IV. 154 
f. — weil fie alles zu verhüten ſucht, was die oͤf⸗ 
fentlihe Drbnung und Ruhe ſtoͤrt und die Rechte 
. Anderer fraͤnkt — IV, 155 fe — weil fie die Mens 
ſchen einander näher bringt und von einander abbaͤn⸗ 

‚ gig macht — IV. 156 ff. — weil fie überbieß Bors 
tbeile und Genuͤße Berfihaft, die fich außer derſelben 
nicht erlangen laſſen — IV. 150 ff. — weil enblicy 
die Veränderungen, die in derielben vorgeben, einen 
wichtigen Einfluß auf bie Moralität haben — IV. 
.163 1. — daß alle in derſelben vorfemmenden Vers 
haͤltniſſe, Cinrichtungen und Umftände zu finnlichen 
Tugendmitteln dienen koͤnnen — IV. soo f. — daß 
fie aber vorzuͤglichen Einfluß auf die Sittlichfeit bat 
durch die Verbindungen mit andern, zu welden fie 
Gelegenheit giebt — IV, 503 ff. f. Verbindungen 
mit Andern. — durch den Umgang mit Andern, 
welchen fie veranlagt — IV. sıı ff. f. Umgang mit 
Andern. — duch die Berufsarten,-zu welchen. fie 
verpflichtt — IV. 519 ff. f. Lebensart. — buch 
die Vorkehrungen, weldye fie wider das Laſter trift 

— I1IV. 526 ff. fe Policey. — durch die Anftalten 
endlich, —X welche fie das Elend ihrer hilfloſen 
Mitglieder lindert — IV. 531 ff. ſ. Armenanſtalten. 
— melden Einfluß . das Hauptgeſetz des Chriftens 
—F ei So derfelben hat — IL. 135 ff. dI. 


33. f- 3 
Gerda ri Nuche, ſ. Kirche, und Gemeinſchaft, 
kirchliche. 
Geſellſchaften, geheime, in dieſelben zu treten, muͤſ⸗ 
Shriften Bedenken tragen — I. 597 ff. II, 1 
ch 
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| 

— 6) fi. 559 ff. 1. 70. b).J — bergleihen zu fliften, 
it unerlaubt — I. 654. (I. 61193 — fie fuchten fich 

38 allen Zeiten eine Herrfchaft über bie Meynungen 
Anderer zu verfhaffen — Hl, 78. c). IIII. 70. b).] 
— und erzeugten einen Gclavenfinn — 1, 575. d). 

II. 537. d).J 
' Befeg, was es Aberbaunt it — 11. 163. (II. 151) — 
| was dieſes Wort in der Schrift bedeutet — 1. 370, 
| di. 347.) — jede Kraft in-der Natur, auch die, 

menſchliche Natur gehorcht gewiſſen — 1. 283, cl. 

267.) —*"die, nach melden die menſchliche Natur 

thaͤtig it — 1. 284 ff. CI. 268 ff. uf. 26. ff.) 
Geſetz, im Gegenſatz gegen das Evangelium, daß 

auch dadurch die Gnadenwirkungen Gottes und feis 
nes Geiſtes flatt finden — IV, 2357. a). — wie es 
vom Evangelio verfchieden it, was man dazu rechnet 
und wiefern die Erfenntniß der Sünde daraus ger 

Ihöpft werden kann — V. 358, | 
Geſetze, bürgerliche, was fie find? — 1. 329. Ill, 559 

f. CI. 310. Mil, 506 f.) — warum fie noͤthig find — 
‚11, 558. 550. (III. 505. 506.) — daß der Gehorfam 

gegen fie Pflicht it — MI. 574 ff. (Al. 520 ff. Zuſ. 

9.3 — f. Gehorſam gegen die Geſetze des Vaters 
landes. — weldien Einfluß die chriftlihe Gottes⸗ 
amd Menufchenliebe auf fie bat — 11, 148 f. (ll. 137. 
Zuſ. 19) — wie fie auf die Bildung der menſch⸗ 

lihen Seele wirten — 1. 311. (I. 293.) — daß fie 
nicht Geſetze der Sittligkeit abgeben können — 1. 
189, (I. 82.) — baß und warum Jeſus nie derglei⸗ 
chen gegeben bat — III. 543 ff. Clll. 400 ff.) . 
Geſetze Gottes, was barunter zu verſiehen iſt — 1, 
| 382 f. (ll. 348 f) — ob es audy pofitide gebe — 1. 
339 ff. (I. 310 ff) — daß wir ihnen gehorchen muͤſ⸗ 
Ä - fen — ſ. Gehorfam gegen die Geſetze Gottes. — 
daß fie im N. T. als VBeweggrund zum Guter ange 
führt werden — IV, 386. 

Geſetze, pofitive, warum das Shriſtenthum feinen 
SGeſetzen die Geſtalt folcher gegeben hat — Il, 166 
| ff. (ll. 154 ff. Zuf. 20.) 

Geſfetze, ſittliche, was fie find — I. 327 f. cl, 308,) 
— fie werden eingeteilt in natuͤrliche — J. 328 k 
N‘ ch 
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(I, f) — und in poſitive — I. 329. (I. 309.) 
— die natürlichen koͤnnen die Sehalt” pofltiver ame 
pfangen — I. 329. cl. 310.) — auch find fie ent, 
weder Gelege der Sittlichfeit, ober des Wohlwols 
lens, oder der Klugheit — 1. 338. Cl. 313.) 

Gefehgebung, w wie fid) das Chriftenthbum dazu verhält 

578. CHI. 5823.) — welchen Einfluß das Ge⸗ 

bot von der gebe datauf äußert — II. 148. f. (II. 

137: Zul 19 
Gefegwidriakeit, was" fie in ber Schrift anzeigt — 

l. 370. (I. 346 f.) 

Gefinde, : wer darunter zu verfieben it — TIL 4096. - 
CIII. 445.) — welde Pflichten es gegen die, Herr⸗ 
fchaften zu beobachten bat — III. 506 ff. ci. 454. 
ff) — warum e6 dieſe Pflichten erfuͤlen muß — ir. 
507. III. 456.) 

Geſinnt feyn, was es heißt — TI. 341. CI. 310. 

Gefinnungen, mas fie find — II. 341. f. CH. 310.) — 
dab fie in dad Gebiet der Mord. gehören und zuges 

- rechnet werben fönnen — 1. 332. CH. z11) — mt 
welchen Benennungen fie in der Schrift bezeichnet 
werden — II. 343 f. AI. 312 f.) 

Öefinnungen, gute, durch welche Mittel fie geftärkt 

- werben können — IV. 473 f. — daß fle, wo fie vor» 
fommen, die erbefferlichkeit der menfchlihen Nas 
tur beweifen — IV, 47 

Gefpenfier, wodurch fie erzeugt werden — I. 142. cl. 
136 Zuſ. 14.) — das Derbannen derfelben ift Aber 
glanbe — I. 438. Cl. 410) 

Geſtalt, menfchlide, Schönheit und Würde berfelben 
l. 276 #. cl. 260 ff. 3uf. 25 f.) 

Gefundbeit, was fie ft — IV. 538. — woher das 
Gefühl derfelben entſpringt — I. 172. (I. 165.) — 
daa fle die Thaͤtigkeit der Seele befdldert — 1. 305. 
di. 286.) — und überhaupt einen grogen” Werth bat 
— I. 513. f. (IL 468.) — daß man ſich baher in 
einem gefährlichen Irrthum befindet, wenn man 
glaubt, fie fey der Tugend nachtheilig — IV. 536 f. 
— daß vieler Irtthum viele verleitete, fie zu zerruͤt⸗ 
ten — IV. gar f. — daß aber bie gefliffentliche Zer⸗ 

ruͤt⸗ 
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ruͤttung derſelben voͤllig unerlaubt und keingewes⸗ ein 
Befoͤrderungsmittel der Beſſerung iſt — 542 ff 
— daß fie für unfre ſittliche Bildung —* wer⸗ 
den kann — IV. 538. — daß und wenn fie ein fehr 
wirffames Tagendmittel wird — IV. 538 ff. — daß 
fie im N. X. als ein Beweggrund zum Guten ges 
braucht wird — 19. 349. — daß man Undere in 
Anſehung derfelben nicht verlegen darf — 1. 662 ff. 
cl. 618. ff. 

Geſundheit, Sorge für fie, warum fie Pflicht it — 
11. sı2. ff. CH. 467 ff. Zuſ. 55 f.) — was dazu ge⸗ 
hört — I. 516 7 (II. 470 ff. Zuſ. 56.) allgemeine 
Regeln, die man beöwegen zu had bat — 11. 
529 ff. (ll. 482 ff.) — die allzuängfiliche ift ein uns 
chriſtlicher un fhädliher Fehler — I. 576. (I. 538.) 

‚Gefundbeit, Vernachlaͤſigung derſelben it Suͤnde — 

578. Cl. 540. 3uf. 56. 

—* Wiederherſtellung der verlornen, was 
dazu gehört — II. 620. ff. CH. 563 ff. 4uſ. 67.) — 
warum Chriflen dazu verbunden jind. — 11. 627 f. 
- (HH. 569. Zuſ. 67,9 — was man babey vermeiden 
muß — 1. 578. cl. 540.) a 

Getraͤnke, ae, ihr Genuß ift nicht gänzlich unters 
fagt — II. 551. (II. 502.) — aber vor dem über . 
mäßigen Gebrauch derfeiben muß man fi hiten — 
l. 521. I 552. Cl. 487. 11. 502.) 

Gewalt, Daß fie flets eine wirffüme und alles entſchei⸗ 
dende Urfache in den Begebenheiten der Welt gemes 
fen it — IV. 00 

Gewalt, älterlidhe, was das Chriſtenthum davon lehrt 

484 ff. Hl. 435 ff) 

PUR nr daß fie weder von einzelnen Men 
fen noch von ganzen Befellichaften beym Erwerben 
des Eigen.ams augewandt werden bürfen — 1. 614 
f. Cl. 573.) — daß man fid aller eignen ur) vor 
fäglichen gegen die Gliedmaßen des Körpers enthals 
ten muß — II. 516 f. Cl, 470 f. 

Gewinnſucht, ch fie beſteht — I. 607. CI. 5367.) 

Geroiffen, was es ift — I. 262. 264. CI. 248. 250.) 
— welche allgemeine Fehler an demfelden vorkom⸗ 

men — 1. 751 ff, CA, 702 ff. Zuf, 72 fi) welche bes 
‚fondere 


Ai. N 


92 Sachregiſter. 


ſondere — I. 757 ff. CI. 9707 ff. Zuſ. 73 ff.) — daß 
man es lebendig und wirkſam in ſich erhalten muß, 
wenn man fich felbft will kennen lernen — II. 251f. 
Cl. 230.) — wievielerley die Ausſpruͤche deſſelben 
find — V. 143 f. — daß man die Wirkſamkeit def 
ſelben zu verſtaͤrken fuchen muß, wenn man fich felbft 
recht kennen lernen will — II, 85ı. f. (II. 230.) 
Gewiſſen, böfes, was daruntet zu verftehen ift — 1. 
265, (I. 251.) — was daraus entſpringt — I, 2 
.: (Ch 351) 
Gewiſen, enges, was man fo nennt — I. 265. Cl. 
251.) 
Gewiflen, Erinnerungen deffelben an Schuldigkeit 
und Pflicht, ſ. Erinnerungen des Gewiſſens x. 
Gewiflen, erwedtes, wo man es antıift — L 264. 
cl. 250.) 

Gewifien, Sreudigkeit deffelben, f. ‚Sreubigkeit des 
Gewiſſens. 

Gewiſſen, gebietendes, was damit gemeynt wird — 
I. 265. (I. 250 f.) 

Gewiſſen, genaues, welches es it — 1. 265. cl. 261.) 

Gewiſſen, gewiffes, welches fo genannt wird — J. 
265. (Il. 250.) 

Gewiſſen, , — es iſt und was daraus entſpringt 
—- J. 265 f. ci. 251.) 

Serien, irriges, was man fo nennt — L 264. dl. 


Bewifen, irriges und ſchwaches, Anderer, Daß man 
I ch zu bemfelben berablaffen muß — IL. 217 f. (UL 


193) 
Grwifen, leichtfinniges, worin es fich zeigt —1L3:6. 
ci. 251.) 
Gewiffen, nadyfolgendes, was man barunter. verſteht 
— 1. 264. (I. 250.) | 
-Bew*en, öffentlidies, worin es beſteht und was es 
wictt 11. 148. CH. 137.) | 
Gewiſſen, richtiges, welches es ift — I. 264. (CI. 250.) 
Gewiffen, Ruhe deffelben, f. Rube des Gewiſſens. 
Bein, fhlafendes, wo man es findet — L 264. 


.d 
Gr; 
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Gewiflen, fümeidhelndes, u was man Yamit anzeigt _ 
65. Cl. 251.) 

—** ſchwaches, welches man fo nennt — L 
263. (I. 251.)' 

Gniften, Unruhe deſſelben, fi Unruhe des Bewiß 
ens 

Gewigen, verbietendes, welches es iſt — L 265. cl. 
290 f.) 

Gewiflen, „vorbeszehendes, worin es beſteht — 1, 
264. Cl. 250 ) 

Gewiffen, wadendes, was man darunter verſteht — 
l. 264. (I. 250.) 

Gewiffen, wahrſcheinliches, welches ſo heißt — J. 
265. cl, 2 50.) 

Gewiſſen, weitee, was damit bezeichnet wid — I 
365. (I. 351.) 

Gewiffen, sweifelbaftes, was man: darunter zu verſte⸗ 
ben bat — I. 265. cl. 250.) 

Gewiſſenhaftigkeit, chriftliche, was fie it und was 
man bdabey zu bemerfen hat — I. 420 ff. CH. 38ı. 
F— Zuſ. ad — wie man ed dazu bringen kann — 

| . 142 f. 
Gewiftenbaftigfeit, falfhe, worin fie beſteht und wie 

fie fih äußert — 1. 756 f. Cl. 706 f. Zuſ. 72 f.) — 

daß fie der wahren Tugend nachtheilig wird — I. 

77. Ci 707.) 

Oespifientofigteit, eine der ſchwerſten Suͤnden — J. 
795. Cl. 705.) 

Gewiffensbifie, was fie find — J. 296. Cl. 251.) — 
daß fie unter die Nrfagen des Selötmarbs gehören 

- 1. 584, 266. cl. 545. 251 f. Zuſ 25.) ' 

Gewiſſensehen, was davon zu halten ft — 1. 541. 5). 
U. 511. e). . 

Gewiffensfälle, was fie find — 1. 266. dl. 251 f.) 

Gewiſſensfreyheit, ift ein Recht, welches keine menſch⸗ 

liche Gewalt einſchraͤnken oder uns rauben kann — 

III. 650 ff.) CHI. ög0 ff.) — jeder Regent muß fie 

daher feinen Untertbanen geftatien — AI. 659 f. 

CIII. 5gg f.) — ein Bürger muß fie dem andern laſ⸗ 

fen — Ar. 676, (III. 615.) — fie ift von der Frey⸗ 

heit, 
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heit, ſich in Religionsſtreitigkeiten zu mengen, zu 
unterfcheiden — Il. 295. p). fIl. 268. D.] 

Gewiſſenslehren, daB das Chriſtenthum nichts. davon 
weiß — II. 227. f. di. 2cg f.) | 

Gewiffensferupel, was fie find — J. 265. CI. 251.) 

Gewiffenstrieb, was er it — J. 260 ff. cl. 246 ff 
Zuſ. 25.) — daß er in manden Menſchen eigens 
nüsig — I. 262 f. (I. 248 f. Inf. 25) — nem 
bern nneigennügig wirft — J. 263 f. Cl. 249 f) — 
daß an demfelben manche Fehler vorfomnıen, und 
zwar tbeild allgemeine — J. 752 ff. Cl. 702 ff. 3uf. 
72 f) — theils beſondete — J. 757 ff. Cl. 707 ff. 
Zuf. 73 ff.) — ob er einen eigenen von der Vernunft 
unabbängigen moralifhen Sinn vorausfegt? — I. 
266 f. Cl. 252 f.) 

Gewitter, daß unverfländige Furcht vor demfelben mit 
dem - Vertrauen auf Gott nicht befiehen kann — II. 
397. D. fll. 362. 1).] 

Gewohnheit, Trieb dazu, was e it — I. ar. (h 
207.) — welde Fehler er erzeugt — I. 565 ff, I. 
528 ff. 3uf. 55.) 

Gerohnbeiten, eingeführte, koͤnnen feine Negeln der 
Sittlichfeit abgeben — I. 188 f. (I: 181 f.) 

Gewohnheiten, feblerbafte, daß man ihnen forgfältig 
nachforichen muß, wenn man eine volftändige Suͤn⸗ 
denerfenntniß erlangen will — V. 335 f. - 

Gewohnte, übertriebene Anbänglichkeit an daſſelbe 
— f. Anhaͤnglichkeit. 

Glaube, dieſes Wort hat in der Schrift manderley 
Bedeutungen — Il, 18. (IL 16.) | 

Glaube, blinder, if eine Art der felavifchen Unter 

‘ werfung und daher ermenfüg — 1. 543, II. 226 f. 
CI. 535. . 208. Zuſ. 26.) we _ 

Glaube an Chriftum, was er nad der Lehre der Schrift 
bedeutet — 11. ıB f. (II, 16 f.) — welches die Be 
flandtheile find, wie fein Weſen ausmachen und wo⸗ 
mit er verfnüpft it — IM. ıg f. AL ı7 fJ — def 
er, in der Schrift als die Quelle der Liebe gegen 

Goitt und Menfchen vorgeftelt wird — IL, 20 ff. ci. 
ı8 ff. Zuf. 3.3 — daß und warum er diefe zur Folge 
haben muͤſſe — II. 23 ff. (II. 20 ff) — dag er ein 

| außeiſt 
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dußerſt wirkfames und der menfchlichen Schwachbeit 
apgemeflenes Princip ver Liebe und keine blos tem» 
poräre Lehrfotm it — II. 24 ff. (II. 22 ff. Inf. 5.) 
— daß er uns zum Gefüͤhl unfrer wahren Würde er⸗ 
best — 1. 350 f. (II. 318 f. Zuſ. 41) — daß er 
mit dem Gebete verknüpft ſeyn muß — III, 700, 
cl. 636.) — daß er durch die Wirffamkeit der Gua⸗ 
de Gottes befördert wird — IV, 246. — daß er 
dorandgefeht wird, wenn bie von ben Unterfcheis 
dungelehten des Chriſtenthums bergenommenen Bes 
weggrände zum Guten Kraft haben folen — IV, - 
40 


Blaube an die menſchliche Tugend, worin er befteht 
— IV. 1ı ff. — daß er theild auf innern und allge 
meinen Gründen — IV. 24 ff. — theils auf dem 
Zengniß Der Erfahrung und Geſchichte — IV. 36 ff. 
— theild auf Ausfprücen Ber Schrift berubt — IV. 
122 ff, — ſ. Derbefferlichkeit der menſchlichen Na⸗ 


tur. N 

Glaube an die Derheißungen des Evangelii, f. Glau⸗ 

be an Chriftum. . 

- Glauben, wat es heißt — II. 223. CH, 206.) — wors 
auf es fid) bezieht — 11. 225, (II. 208.) — daß ch 
ein Gegenſtand der Moral it — IE 224. (II. 209, 
Zuf. 25 f.) — 05 viel oder wenig befler ſey — IL 
237. u). [Ih 218, p).1 — daß es im Chriftentfum 

‚das Forſchen nicht aufheben fol — I. 408. c). II. 
ı85. b). (1. 384. c). Zuf. 38. II. 172, 6).] 

Ölaubensbefenntniffe, was fie find — I. 799 f. III. 

778 f).— wenn man fie abzulegen verbunden ıft — 
LI. 800 f (I. 12 f. Zuſ. 82.) — wie fie beſchaf⸗ 
fen ſeyn müffen — IN}. 801. (III. 7350.) 

Glaubenslehre, chriitliche, ein Haupttheil des Chris 
ſtenthums — I. 12. (I. 11.) | 

Ölaubenspflicht, daß fie das Chriſtenthum lehrt — 
ü. 225 f. (II. 208 f. Zuf. 26.) — was damit nicht 
gefordert wird — II. 226 ff. CHI. 209 ff. Zuf. 26.) 
— mad darunter zu verfteben und was Davon zu 
merken it — U. 229 ff. (II. arı ff. Zuf. 26.) — 
warum das Chriftentbum uns dazu verbindet — II. 
251 ff. CH, 213 fi, Zuſ. 26 f.) — in. welchen Fällen 

- wir 
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wir dieſe Pflicht zu „neobachten haben — II. 233 ff. 
CII. 215 ff. Zuſ. 27 

Gleichfoͤrmigkeit Fu 12 Coarafter, guelgen dic chriſt⸗ 
liche Tugend giebt — II. 93. (II. 85.) — wird im 
% 8 als Beweggrund 8 Guten gebraucht — IV. 


Seihförmigkeit, Gefühl für fie bey allen unfern 
Tbätigteiten, worin es beſteht — II. 487 ff. II. 
442 ff. Zuf. 94.) — warum es nothiwendig it — II. 

489 ff. CHI. 445 ff. Zuſ. 54.) — Mittel, fich daſſelbe 
eigen zu machen — Il. 492 ff. dl "448 f. 3uf. 


Olchfemigkeit, Yeigung dazu, daß der Menfch fie | 


bat — 1. 2357 f. Cl. 243 f.) — melde Fehler entſte⸗ 
ben, wenn fie ganz fehlt — I. 735 f. cl. * {3 — 


688 
Steihgälig, wobey wir es Bleiben — 1. 185..cl. 


eielbghtigen gegen die‘ Beſchaffenheit der leb lofen 
Gegenſtaͤnde, mit denen man umgeben iſt, Aeuße⸗ 
a und Schaͤdlichkeit berfelben — 1. 735. cd. 


Beine: wenn. fie zu ſtark wirft — 1, 756 f. E. 
) ’ 


Gleihgälsigkei gegen bie otBenntniß der Wahrheit 


iſt ein fehr bedeutender Fehler — I. 1 f. 730. dl. 
386. 683 


| 3.) 
Bleichgültigkeit gegen die Srenden ded Denkens —.f. 
Denken. 

Gleihgältigkeit gegen das Leben, was fie ift und was 
davon zu balten — 1, 580. e). u, 542. e). Zuſ. 57.1 


Hleihgältigkeit gegen die Neligion, Beſchaffenheit, 


‚Duellen und Verwerflichteit derſelben — J. 92 f. 
ci. 702 f. Zuſ.7 


Gleichgältigkeit. gegen das Vaterland ifl fehlerhaft — 
5) 


I. 711. CI. 


| Gleichgalugreit gegen Derftorbene ift Sünde — I, 


721. (I. 674.) 

Gleichheit in ber bärgerlichen Geſellſchaft — f. de 
ſellſchaft, buͤrgerliche⸗ 

Gleichmuͤthigkeit, chriſtliche, was fie iſt und wie fie 


ſich zu ertennen giebt — 1, 457 f. A. 416 > — 
. deß 
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de fie eine Folge der Genügfamfeit it — II. 49. 
UN 44.) 

Glieder des Leibes, freye Jerrfchaft darüber, worin 
fie beſteht — 11. 5 03. ci. 32 ), — daß fie möglich und 
für Chriſten Pli⸗ it — Ii. 59 f. (II. 558 £.) — was 
dazu gehört — II. 594 ff. CHI. 539 ff. uf. 65.) 

Gluͤck, Außerlidies. was ee it — 11.5. (Ili. 5.) — 
die verſchiedenen Venennungen deſſelben — II. 4 f. 
CH. 4. Zuſ. 3) — mas zur chrifilihen Vollkom⸗ 
menbeit beym Suchen und Genießen befielben gehört — 
11,6 ff. AU,.6 ff. Zuſ. 3 ff.) | 

Gluͤck, inneres, was es it — 111.5. (II. 5.) 


Gluͤckſeligkeit, daß dies Wort von den Evdaͤmoniſten 
in einem arsiefachen Verflande genommen wird — 


L. 189. c). II. 182. d).] — daß es nach dem Sprach⸗ 


gebrauch von Gluͤck nicht unterfchieden ift — II. 155. 
P. III. 143.09.) — daß fie fid) mit der Gittlichkeit 
vereinigen läßt — I. 199 f. (I. 192.) — daß aber 
fie und die Tugend nicht einerley find — II. 155 ff. 
(U. 144 f. Zuſ. 19) — auf welche Art fie durch die 
Dhantafie Keförbert werden kann — II, 216 ff. Ul. 
199 ff. Inf. 23.) 

Gläkegäter, vB fie Einfluß anf die Bildung der menfche 
lien Seele baben — I, 311. (I. 293. Zuf. 28.) — 


daß ihr rechter Genuß durch die chriftliche Gottes⸗ und 


Menſchenliebe befördert wird — IL. 137 f. ll. 127 ff. 
3uf. 17.) 

Gluͤcksumſtaͤnde — f. Umſtaͤnde, zufaͤllige. 

Gnade, was man in der chriſtlichen Kirche ſo genannt hat 
— IV. 181. 253, — was aus der Lehre davon in bie 
Moral gehört — IV, 235. — wiefers das Gute in der 
moralifchen Verfaffung eines durch das Evangelium, ge ge 
befferten Menſchen damit bezeichnet wird — 


was ſich uber Den Unterfchied derfelben bon der een 
feftfegen laͤßt — IV. 287 ff. 


Gnade, unwiderfteblide, unmittelbar wirkende, wer 


fie annahm — IV. 19. i). — ga eum fie nicht ange⸗ 
nommen werden muß — IV, 268. q). — daß fie bie 
menfchliche Freyheit bey dem inte ber fittlichen 
Beredlung aufheben wärbe — 270. — deß 
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Behauptung derſelben der Schrift geradezu entgegen iſt 
— IV. 271 fe — velche nachtheilige Folgen diefe Bes 
"hauptung bat — IV. 294 f. 

Gnsdenwirkungen, was man in ber chriſtlichen Kicche 
fo genannt hat — IV. ıdı. 233. ſ. Beyſtand Gottes 
zum Buten, übernatärlicher. 

Onomen, müffen forgfältig geprüft werben, che man 
I n feinem Verhalten danach kichtet — V. 247 f.“ 
250 f. 

Gnoſtiker das Mangelhafte ihrer Moral — 1. 41. cd. 

39.) — wa-ım einige anf Haß und Geringfchägung des 
Körpers verfielen — IV. 608, 

Goͤtzen dienſt, was er it — J. 418, (I. 391 f.) 

Gott iſt das Ideal der hoͤchſten Realitaͤt und Vollkom⸗ 
menheit — J. 6. (I. 6. Zuſ. 3.) — wird in der 
Schrift ale Vater yrsgeſtent. ber die Menſchen er⸗ 
zieht — I. 11. I, 35. CI. II. 33.) — iſt ein ew | 
kennbares — J. 192. II. 365 ff ch. 185. 1, 332 ff) 
— abet auch angemeßnes Mufter für und — I. 192 
ff. II. 367 f. di. 185 ff. 11.334 f.) — ibn recht au 
erfennen, "nd wie verpflichtet — II. 278 ff. (II. 252 ff. 
Zuſ. 36.) ſ. Erßenntniß Dottes. — der Glaube an 
ihn begründet den Glauben an die menfchliche Tugend 

— IV. 34 ff. — die Bellerung der Menfchen wird in 

der Schrift als fein Werk beſchtieben — IV. 234 f. 

a71. — daß er auf die Seelen der Menfchen unmittels 

bar wirft, ift felbft der Vernunft nicht unwahrfcheinlich 
— IV. 262 ff, 

Gottes Beyfpiel wird im N. X. als Beweggrund zum 
Guten dargeftellt — IV. 386 | 

Gottes Beyftand zum Buten, fe Beyftand Gottes | 
zum ÖButen. Ä 

Gottes Dafeyn, afcetifche Betrachtungen darüber, 
wie fie ‚befchaffen feyn müffen — V. ıb2 fe — da 

fie ber fittlichen Befferung fehr förderlich find? — V. 
1 Vi 

Gottes Geſetze, ſ. Geſetze Gottes. 

Gottes Kinder, ſ. Rinder Gottes. 

Gottes Liebe gegen die Menſchen, wie fie e in ber 
Schrift dargeſtellt und als Beweggrund zum Guten 
gebraucht wird — IV. 370 ff. 6 

ot⸗ 
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Gottes Söhne, ſ. Söhne Gottes. J 

Gottes Wille, daß und warum dad Chriſtenthum alle 
Verbindlichkeiten darans ableitt — 1. 166 ff. (II. 
154 ff. Zuſ. 30.) — daß er ausprüädflih im N. X. 
Beweggrund zum Guten gebraucht wird — IV. 


Gottes Wort, daßémit dieſem Ausdrucke häufig die ges 
ſammte Lebre des Evangelii bezeichnet wird — IV. 240. 
— was die logiſche, moraliſche und rhetoriſche Kraft 
deſſelben iſt — IV, 252. — daß man ihm eine uͤberna⸗ 
tuͤrliche Kraft zufchreiben kann — IV. 255. — daß viele 
diefe Kraft mit den Gnadenwirkungen des heiligen Geis 
ſtes für einerley halten — IV. 353 f. — warum fie das 
tbun — IV. 256, — daß bie Frage: ob die Gnaden⸗ 
wirfungen etwas von der moralifehen Kraft deſſelben 
verfchiedenes feyen? wichtig it — IV. 292 ff. — daß es 
n N. X. als Beweggrund zum Guten angegeben wird — 


Gottesdienft, Außerlicher, f. Verehrung Bottes, Aw 
Berlig,e. 

Gottesdienft, eigennuͤtziger, was davon zu merken iſt — 
I. 426 ff. Cl. 399 ff. Zuſ. 41.) 

Gottesdienft, häuslicher, f. Hausgottesdienft. 

Bostesdienft, mechanifcher,, worin er’beftebt — I, 428. 
(il. 401.) 

Gottesdienft, naͤchtlicher, was davon zu halten if — 
II. 749. CIII. 680.) V.&.e). 

Bettesdienft, Sffentlicher, was er it — III. 736. 
CIII. 670.5 — weldes, die Abfichten beffelben find 
— II, 7357 ff. CI. 671 f. Sul. 75 ff) — was zur 
zwedmäßigen Einrichtung deſſelben gehört — Il. 
740 ff. cl. 672 ff. Zuſ. 77 f.) — gu welder Zeit 
er angefteft werden mug — II, „48 ff. (HI. 679 ff.) 
— wie notbwendig und nüglih er it — III. 793 ff. 
clL. 684 qf.) — melde Pflichten dem Chriften in 
Anfehung deffelben obliegen — Ill. 755 f. III. 686 
f. Zuſ. 793 — weldye Fehler in Abfiht auf ihn bes 
gaugen werden — I. 765 f. CI. 713 f. Zuſ. 75.) — 
daß fid, die Gnadenwirkungen des Geiſtes damit vers 

binden — IV. 243. — daß er daher ein wichtiges 
Tugendmittel feyn kann — V. * f. — wie wir Ibm 

2 e⸗ 
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benugen muͤſſen, wenn er feine beffernde Kraft an und 
“äußern fol — V.54 ff. — warum er die heilfamen Wir⸗ 
kungen nicht hat, die er haben könnte und ſollte — V. 
60. q). — welchen ſchaͤdlichen Einfluß die Geſchmacklo⸗ 
ſigkeit auf ihn Außer — J. 507 f. A. Bu. a7) 0 
- ‚Sottesdienft, ſelbſterwaͤhlter, worin er beſteht — J. 
425 f. CL. 308 f.) — eine Hanptukſache deſſelben — I. 
595. (1.559) | 
Gortesdienft, unächter, was er iſt — L 425 ff. (I. 398 
ff.) — daß er vom Chriſtenthume verworfen wird — J. 
420. (1.402) . “ — 
Gottes furcht, ſ. Furcht vor Gott. | 
Geottesläfterung, was ſie iſt und woher fie entfpringt — 
1. 771 f. (I. 718 f.) — welches die größte it — 1.77% 
cd, 730.) " ' 
GBottesvergeffenbeit, daß fie eine ber ſchwerſten Sünden 
) 


- 


it — 1.755. (I. 905 f. 


Gottheiten, Dienft, allegorifeher und mytbologiichen, 
f. Dämonolatrie. | 


Grabe, akademiſche, ſ. Ehrentitel. 


Grade, verbotene, ber Verwandtſchaft in der Ehe, 
f. Derwanötfchaft, verbotene Grade berfelben in 
der Ehe. | Ä | — 

Oram ‚was er it — I. 357. (I. 336.) 

Gratia, was damit angezeigt wird — IV. 132. 

Gratia predagogica „ was man darunter zu verftehen hat 

. 192, 

Grauſamkeit, Beſchaffenheit, Quellen, Aeußerungen 
und Verweiflichkeit derſelben — J. 638 f. dl. 596 f. 
Zuf. 62 f.) — mie fie ſich beſonders in unſern Tagen 
äußert — 1. 639. x). II. 597. 9.) — wie fie ſich 
Besen die thierifche Schöpfung zeigt — 1. 724 f. cd. 

77. 

Grillen, was man fo nennt — 1. 4g2. (I. 461.3 — daß 
die criſtliche Wahrheitsliebe dagegen ſchuͤzt — II. 187. 
dy. III. 174. d).] | 

Grobheit, eine Urt der Ungebundenbeit — 1,570. (1.532) 
— mas, wie bielerley und wie ftrafbar fie iſt — 3. 742. 
d. 695 ) oo. 

> Groß, 
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Groß, Lleigung dazu, was fie it — I. 227 f. (I 215.) 
— daß fie zuweilen ganz fehlt — 1, 594. (I. 554. Zuf. 
58.) — manchmal aber auch ausfhweift — I. 599. 
di 555.) | 
Großmuth, hriftliche, was fie ift und was dazu gehört 
— 14: 448 ff. cl. 408 ff. Zuſ. 50 f.) — durch welche 
Mittel man ſich dazu gewöhnen kann — Il. 461 ff. clL. 
420 ff. Zuſ. 51.) 
Großthun, wo es flatt findet — I. 622. I. 58:1.) 


Grundgeſetz, das hoͤchſte des menfchlichen Weſens if: 
Strebe nad Vollkommenheit — TI. 284. cl. 268.) 
— es Tann durch mancherley Formeln ansgedrückt 
werben, die alle eine und eben vielelbe Sache ‘bes 
ihnen — 1,284 ff. (I. 268 ff.) — daß es wirklich 
a8 hoͤchſte ik — J. 280 ff. Cl. 270 ff.) — es ik auch 
das legte Princip der Moral — J. 288ff. Cl. 272 ff. 
Inf. 16 ff. Ä | 


> 

Grundkraͤfte des Wenfchen, was man fo nennt und 
ob es nur eine oder mehrere giebt — J. 19 f. cl. 
114 f.) 

Grundfäge, was fie ſind — I. 158. CI. ı5ı f.) — bie der 
Moral — f. Principien der Moral. 

Örundfäge, fruchtbare, was fie ſind — V. 245. — 
was es beißt: fie fer halten — V. 245. — F 
man fie nothwendig haben muß — V. 246 f. — ba 
fie wahr und anwendbar feyn mäffen — V. 247 f. — 
daß man chen deswegen ſowohl die erhaltenen als 
auch die felbitgewählten forgfältig prüfen muß — V. 
248 ff. — daß jedoch zufällige mancher Ausnahme 
und Einſchraͤnkung fähig ſeyn koͤnnen — V. 252. — 
was erforderlich iſt, wenn fie den gehörigen Einfluß 
äußern follen — V. 252 f. — daß fie unter Die wirkſam⸗ 
ften Tugendmittel gehörten — V. 253. 0 

Örundtrieb unfers Weſens, welcher es it — J. 303 
f. cl. 195.3 — wie verfhieben bie Meynungen der 
Philoſophen darüber gewelen find — 1. 204.2). II. 
199. a).] 

Orundwefen des Menſchen, worin es befteht — I. 119. 
(il, 113.) Ä 

Güter, ewige, was fie find — LI; 4. IL, 4.2 
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Guͤter, geiſtliche, welche damit gemeynt werden — Ul. 
4. (II. 4.) — was fie in der Schrift bedeuten — II, 
4.2). III. 4. 4).1 

Güter, bimmlifhe, was man fo nennt — 1, 4 
cl. 4.) | oo 

Göter, irdifhe , welche es find — Ill. 4. AH. 4) — 
bag man das Streben danach für unerlaubt gehalten 
— 1L 6. (il 6.3 — wer es getban bat — IN, &. 
a). [III. 6. a) Zuſ. 3.1 — daß man fich deshalb auf 
mehrere Stellen der heiligen Schrift berufen hat — 
1, 7 ff. cH. 7 ff) — melde aber das nicht beweis 
fen — 1. off. AL SF. Zuſ. 3f.) — es iſt viel 
mehr nicht nur erlaubt, fondern auch Pflicht, danach 
zu trachien — MM. ıa3-ff. HL ı2 ff. Zuſ. 4) — 
weldye Vorfchriften das Chriftentbum darüber ertheilt 
— Hl, 2ı ff. (il. 20 ff. Zuf. 4 f I) — daß die Erwer⸗ 

bung, Erhaltung und Anwendung derfelben unter die 
Fnmlichen Tugendmittel gehört — AL, 18 f. (UL. 16 f.) 

iIV. 548 £. | 

Güter, leibliche , was man darunter zu verftehen hat — 
UL, 4. (IIl. 4.) — mas in der Schrift Dadurch angeden⸗ 
tet wird — 111. 4. a). [lll. 4. a).] 

Güter, zeitliche, was damit gemeynt wird — ML, 4. 
CIII. 4.) 

But, was es it — 1. 184 f. 186. 201. 205, (I. 178. 
180. 196. uf. 17 f.) j— wahres und Scheingut — 
l, 185. (Cl. 179.) — es giebt dreyerley Arten deſſel⸗ 
ben, das füttlicdhs, Das phyſiſch⸗ und das kosmiſch⸗ 
gute — 1. 205, Cl. 196 f.) — das vahre ift in jeder 

Beziehung “gut, entweder vermöge feiner Natur und 
fogleih, oder Pünftig und durch Dazwiſchenkunſt 
Gottes — I, 205 f. dl. 197.) —! Eifer dafür, f. 
Eifer für alles Gute. 

Tuuvafsıy und yuuvaola, was es bey den Moraliften 
bedeutet — IV, 8, e), u 

Gymnaſtik der Alten, aus ihr iſt manches in der Er⸗ 

. ziehung zu benugen — 11. 600. c). ll. 545. c).] 

Gymnaſtik, :moralifhe, was fie it — IV. 8 f. — 
warum man fie nicht entbebren Tann — IV.g. 

Gymnofopbiften bey den Hindu’s, daß fie die ſittliche 
Bildung beförberten — IV. 149. | ‚ 
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8. 
Babſucht, was und wievielerley fie it — J. 607. CL. 


567.) 

Badſi, welche Wirkungen bey ihnen die Wallfahrten nach 
Mecta haben — IV. 637. m). 

Hämifches Weſen, eine Art der Unverträglichleit — I. 

63. cl. 614.) ‘ 
Hände, daß fie ein fehe wichtiges Glied des Menfchen 
find — I. 275. c). [1 260. c).] 

haͤuslichkelt, eine wefentlihe Tugend chriftlicher Chegats . 

ten — 111, 395. (II. 356 f.) 

Sandel, daß er unter‘ die Anftalten der göttlichen Fuͤrſe⸗ 
hung zur Beförderung ber Gittlichfeit gehört, weil er 

. die Menſchen mit. einander in eine friedliche Verbindung 
bringe — IV. 180 f, — weil er die, welche ihn treie 
‚ben, zu gewiffen Tugenden gewöhnt, die eine gänzliche 
Simmesänderung vorbereiten — IV. 1801 f. — weil er 
auch einen vortheilhaften Einfluß auf die. fittlihe Bils 
dung derer aͤußert, die fich nicht unmttelbar damit bes 

" faſſen — IV. 182 f. 

Sandeln, was zur chriſtlichen Volllommenheit darin ger 
hört — II. 495 ff. II. 450 ff.) | 

Gandelsgeift, worin er beſtebt — IV. 178. — daß er 
der Moralität hoͤchſt nachtheilig it — IV. 178 f. 

Gandlungen, was und wievielerley fie find — I. 322. 
II. 496 f. (I. 503. I. 451 f.) — daß bey Beurtbeilung .. 

- derfelben alles auf den Zuſammenhang anfommt, in wel⸗ 
chem fie mit der innern Berfaffung der Seele ftehen — 
ll. 499 ff. CHI. 454 ff.) 

Sanblungen, äußere, was fie find — IL 497. (II. 
493, | 


Handlungen, boͤſe, f. Sünbe. | 
Handlungen, fremde, wenn fie und zugerechnet werben 
fünnen — 1. 338, cl. 319.) | 
Handlungen, freye, vorfäglihe oder willkuͤhrliche, 
was fie find — 1.323 f. II. 496. Cl. 304 f. II, 4519 
— daß es fi ſchwet ausmachen läßt, ab und wie weit 
einzelne beftimmte Handlungen dergleichen waren — I. 
423. b), (1. 305, b).] 
Hand 
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lungen, gute, einzelne, ſind zwar noch kein Be⸗ 
is, daß der, welcher fie verrichtet, wirklich tugend⸗ 
tfey — II. 92 f. EOI. da f.) IV. 38. — man’ darf 
aber doch nicht für Scheintugenden erklaͤren — I. 
4. CI. 95.) 
tungen, innere, welche es find — II. 496 f. (IL 
ı f.) “ . 
lungen, lafterbafte, f. Lafter. | 
Hungen, legale oder geſetzmaͤßige, was barımter 
verfiehen ift — 11.88 f. Xa4. CHI, 81 f. 152. Zuf. 20.) 
wonach fich der fittlihe Werth einer foldyen richtet 
1.3502 ff. cil. 457 ff.) . 
Hungen, nothwendige, unvorfägliche,, willkuͤhr⸗ 
be, was fie find? — 1. 322 f. II, 496. CI. 303. uf. 
4 I. 451.) . 
dlungen, tugenbdhafte, welche man fo nennen kann 
4. 502 ff. (AH. 457 ff.) — wie fie in der Schrift 
nanıit werden — II, 497. a). III. 452. a). 3uf.59.J 
auch das find welche, die aus einer in der Tugend 
reits erlangten Fertigkeit ohne Horläufiges Andenken 
Pflicht und Schuldigfeit entipringen — II. 505 ff; 
I. 460 ff.) — fie fommen nirgends in der reinen 
offfommenbeit vor, die das Chriftentyum in abstracto 
dert — I. 508 f. (II. 463.) — def fie ungemein 
bireich und mannichfaltig find und was daraus folgt 
- 11. 509 f. Cl. 464 f.) 
blungen, verpflichtende, was man daruntet Wer 
ht — 1,333. Cl. 313 f.) 
8, was damit angezeigt wird — 1. 181. J. 175.) 
g zum Jdealifhen, daß er eine natürliche Wirkung 
8 Ehriftentbums it — H. 317. (II. 287 'f.) 
e, barbariſche, was fie it — 1.632. (I. 590.) 
herzigkeit, Befchaffenbeit, Aeußerungen, Urſachen 
d Verwerflichkeit derſelben — 1,632 f. (L 590 #) . 
naͤckigkeit, Natur, Quellen und. Moralitaͤt derſelben 
I. 736. (I. 688.) 
gegen Feinde, daß er uns nie etwas nuͤtzen, abet 
yhl ſchaden kaun — Il. 271, CHI. 244.) « — 
a 
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Baß gegen die Menſchen, woher er entſpringt — J. 647 
f. ci. 604 Zuſ. 64.) 

Haß gegen die menſchliche Natur, wenn er fi) zu regen 

ſcheint — 1.646, (1.603 f. Zuf. 64.) 

Haß gegen die Wahrheit, Urfachen und Verwerflichkeit . 
deſſelben — 1. 13. (I. 387.) 

Hafler,; men man fo nennt — 1l.. 255. «III. 230.) 

Hauptregeln, aufgezeichnete, daß lie als Tugendmittel 
gebrasıcht worden find — IV. 717 f. 

Hauscommmnion, was davon zu halten it — HI. 741. 
e). IIII. 6-3. e). Zuf. 77.) f. Privatcommmnion. 

Honsgottesdienft , wiefern er gefordert werben farn — 

L. 731 f. CIE. 666.. Zuſ. 75.) — daß er im N. T. 
nirgends geboten wird und daß ſich manches dagegen eins 
wenden läßt — II. 753 ff. (Il. 607 ff.) — was Hause 
väter, anftatt ihn einzuführen, thun muͤſſen — Il, 739 
f. chi. 670.) . . 

Baushaltungskunſt, was fle ift und was das Chriſten⸗ 
thum in Abſicht auf dieſelbe thut und fordert — 111.38 ff. 
ci; 35 ff. 3uf. 5.) 

Sausrath, was die Ueppigkeit in demfelben ift — 1.562. 
ci. 525. auf. 55.) | * 

Sanstanfe, was davon zu halten ik — III. 741. d). 
(IE, 673. d).] " 

Hausvater, welche Pflichten ihm obliegen, wenn er 
feine Würde dehaupten will — III. 426 ff. III. 387 ff. 
Zuſ. 41.) — was er zu thun hat, um die Seinigen zur 
Verehrung Gottes zu gewöhnen — 11755 f. CIII. 


670.) 

Heere, zahlreiche, ſtehende, daß fie ber Sittlichkeit nach⸗ 
theilig find iv. ... 

Heiden, worin ihr Unglaube beſtebt — 1.458. (1. 429.) 
— ob fie gute Werke verrichten koͤnnen — II. 508. e). 
III. 463. 4).) | ' 

Heil Anderer, daß es Chriften wünfchen, aber auch fo 
viel ale möglic; befördern, müffen — II. 244 f. CL 
‚219 f. Zuſ. 26 fJ — melde Mißverflänpniffe und 
Zedler fie babey zu vermeiden haben — III. 246 ff. 
(Hl. 220 ff. Zuſ. 27.) — was zur zwedmäßigen Er⸗ 
Füllung diefer Pflicht gehört — III. 350 ff, CH. 225 ff. _ 
Zuſ. 27 f.) J 

hei⸗ 


(4 
[4 
«x 
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Beilig, wer in der Schrift fo genannt wird — V. 271. 

Heiligen, was es bedeutet — V. 271. 

Zeiligkeit, Streben danach, worin es beſteht — IL 360. 
ci. 327. Zuf. 41.) 

Seiligung, was biefe6 Wort anzeigt — IV, 247. v. 


Zeilmittef, den Unterfchied zwifchen reinen aund unrei⸗ 
nen kennt das Chriſtenthum nicht — IL 627. 0). 
III. 568. 9.1] — die unbegreiflichen und übernatürlis 
hen fü find dem Chriften verdächtig — II. ‚626, d). III. 

8. d).] 

Seilungskunft, die abergläubige, ibre Beſchaffenbeit 
und Arten — 1. 438 f. Cl. 411.) — daß fie verweiflich 
it — 11,627. d). (11, 568. d).} 

Seiterkeit, worin fie beſteht — 1. 357. II. Zoo ff. CI. 335 f. 
I. 365 £) — daß fle durch die chriſtliche Gottes» und 
Menſchenliebe — Il. 144. CH. Zuſ. 18.) — fo wie 
auch durch den Genuß finnlicher Vergnuͤgungen befördert 
wird. — IIL go. (II. 80.) — daß fie dem Tugendhaſ⸗ 
ten eigen und in ihm berrfchend ft — II. q3 f. El. 

. Bf. Zuſ. 13.) 

Beldenmuth, Beyſpiele deffelben flelt auch die Ge⸗ 
fight be der Biffenfchaften auf — .L 225.5). CI. 3uf. 
22, 

Seldenmuth, chriftlicher, was er iſt und-wie er ſtch zeigt 

 — 1. 40e. 111,508. (II. 365. III. 541.) — warum der 
Chriſt dazu verbunden it -— 11. 598. CHI. 541 f) — 
daß das Chriſtenthum ihn belebt und unterbält — II. 
598 ff. Ill. 542 f. Zuf. 62.) — daß es Mißverftand 
iſt, wenn man ihn nicht für Pflicht Halt — HI 597 fı 
CIII. 541.) 

Belvetius erflärt die Sinnlichkeit fuͤr das Teste Princip 
ber menſchlichen Thaͤtigkeit — J. 498. e). LI. 46% 


e).] 

Serablaßung, chriftliche, zu 20 Antern, was fie über 
haupt it — HI. 207, (I f) — daß es eine 
doppelte Art berfelben giebt, — die zu den 
Meynungen und zu der Saffungekraft Andrer — 
111. 208 f. (I. 184 ff.) — wie fi diefe äußert — 
IH. 209 ff. (III. 186 ff. Inf, 23.3 — und die zu 
den Empfindungen, Vleigungen und Sitten nen | 
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— IH. 2:5, (III. 190 f.) — wie diefe ausgehbt werben 
muß — III. 215 ff. CI, 191 ff.) — daß man fie aud) 
- bisweilen im engern Verſtande nımmt — III, 207. a). 
IIII. 184 a).) 
hermenevtik, unrichtige, was fie thut — J. 756. Cl. 
706.) 


Heron, Dienſt derſelben, was er iſt — J. 421. OB. 


394.) 4 


Herren — f. Berrſchaften. 


Serrichaft, Beſchaffenheit und Arten derfelden — III. 
73. cIII. 65 f.) — daß das Streben danach nicht nur 
erlaubt, fonderh auch geboten ſey — III. 74 f. (11.66, 
Zuf. 9.) — daß man nie nach einer unerlaubten ftreben 
darf — 1.76 ff. CHE. 67 ff. Zuf.gf.) — welcher 
Mittel man ſich bedienen und welcher man ſich nicht 
bedienen darf, um fie zu erlangen — Ill. Bo ff. ill. 
ff, Zuf. 10.) — wie man fie gebrauchen muß — 
1. 8% ff. CHI. 73 fi) | 


| verrſchaft, Neigung dazu, worin fie beſteht — I. 256. 


(l. 222.3 — in welche Fehler fie ausartet — 1. 628. 
cl. 586. Suf, 62.) Ä 


Serrfchaften, wer darunter zu verſtehen ift — III. 406. 


(HL, 445.37 — welde Pflichten fie gegen ihr Gefinde 
zu erfüllen baben — Ill. 500 fi. CA, 448 ff. Zuf. 
54.) — warum bas gefchehen muß — Il. 505. cill. 


veriſchſucht, was fie it — I. 628. (I. 586 Inf 62.) 
— daß fie verwerflih it — 1. 628 f. ci. 580 f) — 
beſonders tadelnswärdig ift die über die Meynungen 
anderer — 1.629. 1). I. 77 ff. (11.587.h). 111.69 ff. 
Zuf. 9 fi] — Aeitern erlauben ſich oft eine eigenfinrige 
&ber die Kinder — J. 704. (I. 657.) 

ders, daß es in her Schrift bisweilen Gefinnungen ber - 
deutet — II. 34,. OI. 313.) 


Berz, edle Einfalt deffelben — f. Linfalt, edle, des 


Serzens. 


‚ Yerz, gutes, iſt eine natürliche Anlage zur Menfgenliche 


— 11, 75f. 447. (II. 70. 406f. Zuſ. 9.) — mie es 
gebildet werden muß — II, 447. (II. 407.) 
verz, Reinheit deffelben — ſ. Reinigkeit, Innere. 
—— erz, 


=» 
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Berz, unverwahrtes, daß der Zuſtand deſſelben fehler 


baft und gefaͤhrlich it — 1. 793 f. CH. 740 f.) 


Herzensgeber, was es iſt — 1.605 f. HL 632.) V. 
232. " | 


Y 





| Heucheley, worin fie beſteht — 1800 f. (I. 747) — | 


daß es cine betrogene giebt — I. Ben f. O. 7479 — 
und eine betrügerifhe — I. 803 f. cl. 

— daß fie überhaupt ſchaͤdlich und gefährlich it — I. 
803 f. cl. 750.) V. 28u. 


748 f. Zuſ. 78.) 


Zn | 
Hererey, ift fchändlicher Aberglaube — I. 436, cl. 408.) 
Heyrathen fliften, was denen-obliegt, die diefes Geſchaͤt 


übernehmen — III. 399. D. (III. 361. f). | 
BSierxarchie, daß fie Dem nachtheiligſlen Einfluß auf bie 


— —— 


Sittenlehre gehabt bat — J. 47f. (I. 45 .) — dab 
das Syſtem derſelben den Staat der Kirche unterwirft 


— III. 649. d). IIII. 589. d).] , | 
Sieronymus trug zum Verfall der Stttenlehre viel bey 


— 1, 19. d). [1. 47. co). 
Buͤlfsmittel der chriſtlichen Befferung "und Vollkom⸗ 


menbeit, welches die allgemeinen find und wo man bie 
bejondern zu fuchen bat — IV. 3. — daß jene im drit⸗ 
ten Theile der Moral worgetragen werden — I, 107. | 


dl. 102.) IV.3 ff. f. Tugendmittel. 


Biob, moraliſche Tendenz dieſes Ruhe — IV. 23,.n). 
Bitze, wober fie als ſinnliches Gefühl entſteht — J. 171. 


(1. 165 ) 


Bochachtung, was fie it — 1. 252. dl. 238.) — wenn | 


fie entftebt — I. 176. CI. 170.) — daß es mehrere {ch 

lerhafte Arten derſelben giebt — I. 726 ff. CL, 679 ff. 
Zuſ. 70.) Ä = 
Sochmuth, was er it — I. 6321. (I, 580.) 


Höflichfeit, die Aeußerungen derſelben find, wenn fie 


auch von unfrer wahren Geflnuung abweichen, .er 
laubt — 1. 203. (III. 180.) — nur dann. werden 
fie unerlaußt, wenn: fie zwepde: -, und betruͤgeriſch 


find? — I. 677. e); I, 203 f, [1. 653. q). IH. 180 
f.} — die übertriebene ift fehlerhaft — 1. 741. EV. 


602.) 
Höflichkeit, .. chriftliche, VBeichaffenheit berfelben — 
IH, 220 f, CU. 195 f. Zuſ. 24.3 — warum fie Pflicht 
iſt — AI 221 f. (III. 196 f.) — daß das Corte 
| thum 
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thum zwar Feine beſondere Anweiſung dazu giebt, daß 
es aber die Ausübung derſelben erleichtert — Il. 223. 
di. gr f- Zuſ. 24.3 — daß fie eine wichtige Tugend 
it — I. 223 f. I. 198 f.) | | 
veffarth, was fie id — 1. 622. (1,580 f} 
 Hcffen, allzukuͤhnes, daß es mit der chrifllichen Voll⸗ 
'  fommenbeit nicht beleben fann — 1.603 f. cl. 563 f.) 
| — daß es oft darch Ma Mißbrauch -der Religion und ber 
Schrift erzeugt wird — J. 605. CI. 564 f.) Ä 
Hoffen, Hang dazu, was er it — I. 230, (I. Zuf. 22.) 
veffnung, was ſie iſt — 1.360. (I. 3583 — wenn fie 
feblethaft wırd — I. 792. (I. 738.) — daß es für Chris 
Men Pflicht ik, darauf Gutes zu wirfen — IV. 375, 
Hoffnung auf Bott, ein Gefühl, das zur Liebe gegen 
Godtt gehört — N. 37. (U. 34.) 
Boffnung von Andern, daß davon im Chriftenthim 
Demeggrände zum Guten bergenommen find — IV. 
| 7 f. — 
vdofleben, warum es mit großen ſittlichen Gefahren vers 
kuüupft it — IV. 533, | ’ 
- Hefreligion , wer fie bat — I. 754. di. 705.) | 
Sofpitäler, daß fie Beförberungsmittel des fittlichen Quten 
werden fönnen — IV. 5355 ff. f. Armenanftalten. 
Bumanitaͤt, Achte, wird durch das Chriſtenthum befoͤr⸗ 
dert — II. 336. 6). [11. 306. 6). Zuf. 40.] 
Bunde , das Halten unnöthiger und nicht genug beadhteter 
- Mein Verbrechen an der Menfchheit — 1. .a). II. 
620, a)] . 
Bunger, woraus er entſteht — I. 171. «CI, 165.) 
Hurerey , was und warum fie unerlaubt ift — 1.545. cl, 
sog f) — daß fie ungeachtet des Schutzes, den fie fich 
‚zu verfchaffen gewußt, befonders die Öffentlichen Opfer 
einer ausſchweifenden Wolluſt unglädlih gemacht und 
Iaslice Zeigen gehabt hat — 1.545. D. II. 510.d), 
ul. 52.] 


on machte fich um bie chriſtliche oral verdient — 1.73. 
. 70.) 
Öyro, 
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Sypodondrie, was ſie iſt — L 141. 134 f.) 


J. 


Jachzorn, was er it — J. 358. 1). Ci. Zuſ. 32.) 

Ianfeniften, Berdienfte derfelben nm die chriftlihe Mo⸗ 
tal — 1. 101 f. (1. 97.) — fie lehrten eine unwider 
ftebliche , folglid wunderbar wifende Gnade — MW. 
19. 1). 

Ich, das der neneften Pbilofophie affectirt eine gewiſſe 
Unabhaͤngigkeit won Bott und ſtellt fi) ihm gleichfam 
trogig gegenüber — Il. 348. a). (11.316, a).] 

Ideale, mas fie find — I. ı60,. II. 215. CI. 153. 11, 286.) 
— welchen Nutzen fie baden — I. 160 f. 476 f. (1. 153 
f. 445 f.) — daß fie gemißbraucht werden Fönnen und 
zwar beym Urtheilen — 1.477 ff. Cl. 446 ff.) — umd 
beym Handeln — J. 479 ff. Cl. 448 ff. Zuf. 5) — 
daß das Chriſtenthum den menſchlichen Beift gerade anf 

- die erbebenften richte — I. 316 f. (MH. 286 f) — 
welche Vorfchriften es zum Gebrauch derfelben giebt — 
4.318 ff. (I. 258 ff. Zuſ. 39 f I — daß die Vollkom⸗ 
menbeit, weldye das Chriftentbum fordert, ein wahres 
Ideal iſt — 1.4 f. Ul. 4f.) 

Idealiſch, Hang dazu — f. Hang zum Idealiſchen. 

Idealismus, mas er ift — 1. 113. CI. 108, Zuf. 10.) — 
daß er viele Schwierigkeiten bat und nicht bewiefen wer 
den kann — 1. 113 f. d. 108 f. Zuf. 10.) — Sériften 
über und wider denfelben — I. 113. a). c). II. ı08. a). 
c). Zuſ. 10.] . he 

Idee, was diefe Benennung am ſchicklichſten bezeichnet — 
1. 158 f. 11.319. (). 152 f. II, 285.) ‘ 

deen, fire, was fie find — I. 141. (I. 135.) 

dcenaffsciation — f. Affociation der Ideen. 


Idenditaͤt, Gefuͤhl der perfönlihen, was es iſt — . 
115f. (I. 110 f.) — wie wichtig es für die Moral iſt 
— I. 117 f. (I. 112.) — daß übrigens bey ihr nichts 
darauf ankommt, ob es blos logiſch und formel if, 
oder ob man daraus auch auf die objective Einerleyheit 
der Snbflanz ſchließen darf — I. 117. b), tl. 111. h). 
3uf. 10] Ä 

Idio⸗ 


’ 


\ 
r 
j 
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Idioſynkraſie, fittliche, was man fo nennen Könnte — 
1 


V. 249. 


Idololatrie, was fie it — L. 422 f., Cl. 399 f. Zuſ. 


40.) 


Jeruſalem behauptet, daß unſre Natur durchaus gut und 


unverborben fey — 1, 3,9, c). (1. 355. c).] 


Jeſniten fchadeten durch ihre Streitigkeiten mit den 


Theologen unfrer Kirche der Ausbildung der Moral 
— 1. 79. rn). (1. 76 N.) — verfälfchten in. ihrer 
Kirche die chriſtliche Sittenlebre — J. 99 f. Cl. 95 f.) 
— bielten das Verlaͤumden für etwas verzeihliches — 
1. 688. n). 11.643. m).] — fuchten bey der Erziehung 
der Kinder das Neich des Irrthums zu befefligen — 
1.697. e). II. 651. d).J — hatten eine falſche Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit — I. 757. cl, 707.) — einige gaben vor, 
das Gebot van der Liebe fey kein Geſetz, fondern nur 
ein guter Rath — II. 13. k). LIT. 11. 8). — fie maß 


‚ten fid) die Herrſchaſt üder die Gewiffen andrer an — 


111. 78. c). (311. 70. b). Zuſ. 9.) — beftritten die Vers 
bindiichteit der Reftitution — IL, 152. 1). (111. 136. g).] 
— erlandten eine Verſtellung, die fait feine Grämze 
kennt — III. 219. u): LIT. 199. 5).) — bedienten ſich 
unwuͤrdiger Mittel zur Ausbreitung der Religion — III. 
808. (III. Zuſ. 83.) - . 


Jefus, daß die fittlihe Beſſerung der Menſchen die 


Dauptabficht feiner Sendung war — IV, 115 ff. 233 
fe. — daß fie ihm auch auésdruͤcklich zugefchrieben 
wird — IV. 355. — duß er bauptfächli auf Des 
förderung der Sittlichfeit hinacbeitete — I. 10, cl. 


9f.) IV. 117. — daß er ein fehlerfreyes Muſter der 


- zeinften Tugend ſeyn folte — 1, 19f. d. 19 f.) IV. 


118. — daß er auf alles um fich ber ungemein auf 
merffam mar I. 132. d). II. 126. 9.1] — wfow 
derheit auf Else Kleinigkeiten, die einen Zuſam⸗ 
menbang mit den fittlihen Gefühlen derer haben 
fomten, welche ihn handeln ſahen — J. 350. b). 
il. 330. 9.3] — daß er nicht frey von Afferten war 


—-— 1. 354. dl. 334.) — eben fo wenig von der Furcht 


vorm Xode — I. 576. II. 643. (1. 539. 11, 583.) — 
daß er immer gefund — IV. 557 fe — und gewohnt 
. wet, 
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war, die Einfumteit zu fuchen — IV, 676. hy). — war 
am er feine Andacht bäufig in der Natur verrichtete und 
Kapernaum zu feinem Yufenthalte wählte — 1V. 498. 
und dafelbft 6). — warum er feıne Belehrungen fo gern 
an Gegenftände der Natur knuͤpfte — Il. 212 f. (II. 
299 f.) IV. 494. — warum er von feinen erften Bes 
kennein eine Geringfchätung der dußern Güter fordern 
mußte — M.ofl: (II. 8 ff. Zuf.3f) — daß und 
warum er feine bürgerlichen Gefege gegeben hat — I. 
545 ff. AN. 490 ff) — daher eine Kirche fliften 


wollte — 111. 680. CH, Zuſ. 68.) Ve Af. — daß as 


Shriftentbum Glauben an ihn verlangt — II. 18 f. 235. 
CII. ı6 f. Zuf. 27.3 ſ. Glaube an Chriftum. — welde 
Gefinnungen der Chrift gegen ihn hegen muß — II. 424 
ff. .c11.386 ff. Zuſ. 48 f.) — was nöthig iſt, wenn 
man fie beweifen will — II. 434.1). UI, 3 3.8). 

Tefu Armuth, was davon zu merken iſt — Il. 121. III. 
10. Zuſ. 4.) IV. 561. 

Jeſu Ausfprüde, einige, die in feinem Evangeliſten 
ſtehen — II. 220. a). III. 182. s). III. 203. a). 1, 
161. p).] 

Jeſu Beyfpiel, daß es verbindende Kraft bat — IL. 10. 
ı9f. Cl. 9. 19.) — weiche individuche Umflände und 
Theile —R nicht nachgeahmt werben koͤnnen — Il, 
371 f. (11. 338 f.) — mat in demfelben wirklich Muſter 
der Nachahmung ift — 11. 372 ff. ai. 339 ff) ſ. Aehn⸗ 
lichkeit mit Jeſu. 

Jeſu Geburt, daß fe uns mit ber menſchlichen Ratur 
ausföhpnt — IV. 118. cc). 

Jeſu Geſchichte, —9— 1a bie Onebentirkungen bes heili⸗ 
‚gen Geiftes dadurch aͤußern — IV. 239 ff. 


Jeſu Leben, ein vorzügliches gaffemittel ber Welts und 
Menſchenkenntniß — U. 276. EII. 259) 

Jeſu Lehre wird als Mittel der Erziehung bes menſch⸗ 
lichen Geſchlechts vorgeſtellt — J. 11. cl, 10 f) ſ. 
Evangelium. 

Jeſu Reden, in welcher Hinſicht man ſie vorzuͤglich ſtu⸗ 
diren ſollie — V. 163. b), 

Jeſu Schicſale, was fuͤr einen awed, fie hatten — IV, 


115. 
Jeſu 


V 
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Jeſu Tod, daß er im Neuen Teſt. ale Beweggrund zum 
Guten vorgeſtellt wird — IV. 391 ff. | 

Jeſu Verberrlichung,, daß fie im Neuen Teſt. ale Beweg⸗ 

glund zum Baten gebraucht wird — IV, 390 f. 

"egal, was es it — I. 375. (L 352.) 

Imagination, was fie it — I. 186, CI. 150.) 


Inconfeguenz bes Charakters, des Jerzens und des 

‚ Verftandes, was und warum fie fehlerhaft ik — I. 
735 f. (1. 687 f.) 

ndeterminismus, mas und wie er zu beurtheilen it — 
1. 318 f. (. 299 f) — daß ihn viele mit dem Deter» 
minismus zu vereinigen fuchen — I. 3ıg ff. CI. 300 ff. 
Zuſ. 29.) " 

Sndifferentismus im philofopbifdsen Sinne, was et ifl 
und wie man darüber zu urtheilen hat — 1,519. (1. 500.) 

Indifferentismus in der Religion, worin er befteht — 
1.55 f. (I. 705 ſ.) — verſchiedene Arten — 1. ”% 
(I. 704 f) — und Moralität deffelben — I. 754 f. 
(I. 705.3 — daß man fi vor dem Mißbrauch dieſes 

: Borts buͤten muß — 1.755 0). Il. 705.0). 

Sndclenz, die fromme, was und warum fie Sande if 
— 1, 759. (I. Buf. 73) u 

Jnöuftrie, was und wievielerley fie it — III. 632 ff. 
cin. 573 ff. Zuſ. 65.) — daß das Chriftenthum fie nicht 


hindert — III. 602 f. (II. 545 f.) — fondern vielmehr 

befördert — III. 634 ff. (III. 575 ff.) 0 

Injurien, was, wievielerley und warum fle Sünde find 
— 1.689 f. (I. 643 ff.) 

Inoculation der Blattern, daß fie nicht nur erlaubt, 
fondern auch Pflicht it — II. 622. b). III. 56%. b). Zufı 
67.1 — ob man nad) den Umſtaͤnden für fi) und für die 
Seinigen von diefer nüglichen Erfindung Gebrauch zu 
machen babe — If. 624. b). (11. 566.5) ]| 

Inftitute, welche fittliche Cultur zur Abficht haben, 
gehören zu den allgemeinen Anttalten der göttlichen Welt 
seaietung zur Beförderung des fittlihen Guten — IV, 
144 1. 


ntereffe, was für uns eind hat — L 180, 184, di. 174 
af | u 
L Int⸗⸗ 
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Intolerans, ihre Beſchaffenheit und ſchaͤdliche Wir⸗ 
tungen — I. 777 ff. Cl. 724 ff. Zul. 76.) — daß 
man fälfchlich das &priftentpum für bie "Düee derfels 
, wesegeben hat — I, 782.1), II. 729. rn). Zuf. 


—8 der Täufer, wer ihn in Anſehung der Nabe 
rungemittel zum Mufter nahm — II. 558. a). [II. 508, 
a). I 689. 8 g). — wie ihre Verhalten zu beurtheilen - 
iſt — 

Ireniſche Vemahungen, ſ. Unlonsverſuche. 

Ironie, ve fie der Chriſt derfelben bedienen kann — 

I, 513, dl .2 84.) . 

Irdiſche, daß die Sorge für daffelbe mit der Sorge für 
das Ewige befteben kann — 111. 16 ff. CHI. ı5 ff. Zuſ. 4.) 
— welches die Urfachen find, warım mean einen Wider, 
fyruch dazwiſchen gefunden hat — III. 20. c). IIII. 19. 
DI — daß die in den erften Chriften bey den Berfols 
gungen entitandene Verachtung deffelben einen nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf die Moral hatte — 1, 43. (I. gt) 

Frreligion , was fie it — I. 457. d. 428.) ſ. Unglaube, 
reüdioſer. 

Irrenhaͤuſer, daß der Beſuch derſelben moraliſchen Nutzen 
haben kann — IV, 533 

Irrereden, wenn es * findet — I. i41. dl. 134) 

Irrthuͤmer, Beſchaffenheit und Gintheilung derſelben — 
I. 409 f. (I. 384 f. Zuſ. 38 ſ.) — daß alle verſchuldete 
Sünde find — J. sııf, 337. dl. 385 f. 317. Zuf. 39.) 
— daß fie deswegen ın der Schrift bisweilen Laflerbafs 
tigkeit anzeigen — I. 412. (1.386. Zuf. Ri) — daß 
fie zum Selbfimord verleiten können — 1.582 f. cl. 
544) — ob es erlaubt und nüglich iſt, alte ganzer 
Voͤlket zu ſchonen und neue einzuführen — III. 214.0). 
[III. 190. m).) 

Irrthämer, bartnädige Beharrlichkeit dabey, Be 
fepaffenbeit und Berwerflichfeit derſelben — I. 413. 
(1. 386 f.) 

Iſidorus von Damieta, Würdigung feiner Säriften — 

. 254.9). II. 49. py.] 

Jolam, ſ. Muhamedaner. 

SAnglingsalter, was es für Eigenheiten bat — I. 280. 
264.) 
Juden, 
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Juben, worin ihr Unglaube belebt — J. 453. dl. 429. 

Zuſ. 43.) | 

Jugend, welche Pflichten fie gegen bie Erwachfenen und 
gegen die Bejahrten zu erfüllen hat — II. 274 ff. (III. 
246 ff. Zuſ. 31.) 

R. 

Rabbala, judiſche, die Kuͤnſte derſelben gehören zum 
Aberglauben — I. 436. 763. a). II. 409, 711. a),) 

Räte, woher fie ale finnliches Gefuͤhl entſteht — 1. 171. 
di. 165.) 4 

Reæxcæ, was es in der Schrift bedentet — 1.3749. II. 
351. e).). | 

Kauogdeıe, was es in der Schrift anzeigt — J. 657. b). 
(1. 614, a).] 

Kaltbluͤtigkeit, chriſtliche, was fie it und wie fie ſich zu 
ertennen giebt — IL, 457 f. (II. 416 f.) 

Banonifhe Stunden — f. Stunden, Banonifche, 


Rant, welches der Hauptzweck feiner Critik der reinen 
Beraunft it — 1. 150, e). II. 124. e). Zuf, 13.1 — et 
macht die Affecten zu einer Krankheit und fordert bie 

“ Ausrottumg derfelben und eine moralifche Apathie — IL. 
555. b). c). IH. 109 f. (I. Zuſ. 31, 1, 101.) — wies 
wohl er ſich barin ſeibſt widerſpricht — 11.535. a). LI, 
487. 8). Zuf. Wi, — feine'Meyrung vom radicalen 
Boͤſen — 1.381}. (I. 357 f.) — warum er bie Tugend 
nicht Fertigkeit genamnt- wiffen wid — 11.84. 9. III. je 
©). Zuſ. 10.) — feine Definition der Xugend — I. 86, 
b): (U. Zuſ. 10 f.) — fein Urtheil über die Reinheit 
der chrifllichen Gittenlehre — I. 117. 9). EI. 108. 13.1 
— er behauptet, die Selbflzufriedenheit fey ein bloßes 
Analogon der Gluͤckſeligkeit — II. 159. x). III. 147. 
1 — mas von feinen Poftulaten der reinen prab 
tischen Bernuaft zu halten ft — II. 227.9. ll. 
210 D.J — er giebt die Geduld für eine weibliche 
Tugend aus — 11. 408, h). (II. Zuf. 45.) — ver 
wirft die Gehurtstitel -- I. 466.c). CI. Zuf. 51.) 
— erflärt fi wider alle Ausnahmen bon. der Pflicht, 
die Wahrheit zu reden, auf F beſtimmteſte — 8 

2. 199. 


h 
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195. by. 196. c). (ll: 173. a), b).] — balt den CH 
für unerlaubt — III, 765.1). III. 606. )) — feine 
Meynung über das Verhalten gegen die, weldye von 
Verſtorbenen faͤlſchlich Boͤſes renden — III. 292. e). IIII. 
263. d). — fein Urtheil über das Niederwerfen beym 
Gebet — II, 703.m). IIII. 639. i).] — er hält es für 

problematiſch, ob je eine wirklich tugendhafte Handlung 
auf Erden geichehen it — IV. 35. a). — er behauptet, 
daß ein Erfahrungsbeweis für die Realität der menfch» 
lichen Tugend eine unmögliche Sache fey — IV. 101 ff. — 
er erklärt mit andern alle Tugend für weiter nichts, als 

für verfeinerte Selbftfuht — IV, 105 ff. 

Kargheit, was fie it — 1. 606 f. (I. 566.) 


RKæproc &£ios Ts usravöıag bedeutet Tugend — 11,80.'c), 


III. 72. 4.1 , 
Kopro; rov awusunarog zeigt Xugend an — MH. Bı. c). 
III. 75..0).] 
Bartenfchlagen if eine Art des Aberglaubense — I. 435, 
Cl. 407.) | Ä 
Kartenfpiele, warum die meiften derfelben verwerflich find 
— IL. 106 ff. III. 94 ff) 


Kararaıo, wer fie find — 1687.13. [I.642.4).] 


Ranfmann, wie weit er bey den Vortheilen, bie er nimmt, 
geben dürfe? — III. 35. p). IIII. 32. n).} 

Ketzer, diefe Benennung ift fehr fchwanfend — I. 779. 0). 
[1. 726. m). Zuſ. 76.) — daß fein Regent fie verfolgen 
darf — II. 666. (Iil. 605 f.) | . 

Ketzermacherey iſt ein fchändlicher Fehler — I. 779. 
Cl. 726. 3uf. 76.) 

Keuſchheit, chriſtliche, was fie nit iſt — 1.559 f. AL 
518.) — worin fie beftebt und was dazu gebört — II. 
570 ff. AN. 5ıg ff. Zuf. 6ı ff.) — daß die Bewahrung 
derielben zwar nicht unmoͤglich, aber doch für manche 
Menfchen ſehr fchwer it — 11. 574 ff. U. 5aı ff) — 
warum fie-der Chriſt nothwendig beweifen muß — II. 
578. (IH, 526 f.) — die rechten Mittel, wodurch fie bee 
wahrt werden kann — 11. 579 ff. (11.527 ff. Zuſ. 6Ga ff.) 

Rinder, welche Pflichten ihnen gegen ihre Veltern obs 
liegen — III. 487 ff. UL 438 ff. Zuf. 5ı Fo) F 

a 
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‚daB fie ſich wider Willen der Aeltern in kein eheliches 
Beriprechen einlaffen dürfen — III. 405 f. (III. 367 f.) 
— daß fie einfach und funftlos. gekleidet werden mäffen 
— 11. 616. ©). (11. 560.b).] — baß man ihnen befons 
ber& ein gutes Beyſpiel geben muß — III. 236 f. <IIL, 
212 f.) — wer bisweilen in der Schrift mit diefem Nas 
men bezeichnet wird — J. io. CI. 10.) — ob ihnen nad 
bem Beyiniel der alten Kirche das Abendmahl zu reichen 
ſey — U 86, *), . 

Rinder, Enterben derfelben, daß es viel Bedenkliches 
an fi hat — 111.484. by. [IIL 435. by.] 

Rinder, Erziehung derfelben — f. Erziehung der 
Rinder. | 

. Rinder, ihre Liebe zu den Aeltern, ift bisweilen übers 
trieden_— 1,705. (1. 6959.) — manchmal tft fie zu 
ſchwach oder fehlt ganz und das erzeugt fchredliche 
Sünden — I. 705 f. CI. 659. Zuſ. 69.) | 

Rinder, Derzärtelung derfelben, ift ein großer Zehler 
bey der Ecziehung — I. 701. CI. 655.) 

Rinder Bottes, was diefer Ausdruck in der Schrift ans 
zeigt — J. 11. Cl. 10.) IV, 369. — welch ein Beweg⸗ 
grund zum Guten in diefem Begriffe liege — IV. 387. 

Rinderfreund, daß jeder Chrift es feyn muß — III. 278f. 
(II, 250.) 


Rindertaufe, daß ihre Gegner fie ohne Urfache tadeln — 
.84f. 


Rindheit, was ihr eigen iſt — I. 279. CI. 263.) 

Kirche, was fie ift und in welchem Verhältniß fie gegen 
den Staat ſteht — II. 655 f. 680. 647 ff. (III. 593 f. 
987 ff. Zuſ. 67 f.) — daß die Streitigkeiten in derſelben 
der Regent fchlichten fann — III, 657 f. (II. 5q7 f.) — 
daß die Macıtfprüche derjenigen, welche fidy die allein 
feligmachende nennt, Schavenfinn erzeugen — J. 575. q). 
[1. 537. d}.] — wenn es Pflicht wird, zu einer andern 
ebergugehen — V.9. — ſ. auch Bemeinfhaft, kirch⸗ 


idhe. , 
Rirche, alte, daß die Einrichtungen und Gebraͤuche der⸗ 
felben zwar Aufmerffamfeit verdienen, aber feine verbins 
. dende Kraft haben — 111.686 f, CU, Zuſ. 6g fi) RI 
5 u 
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Wßirchen, vole fie befchaffen feyu ſollten — TIL 745.1). 74°. 
IIII. 6977. ſ. 678.1 — daß es fehlerhaft it, wenn man 
fie entweder gar nicht, oder nicht auf die rechte Art bes 
Tucht —1,.765f. di. 713 Zuſ. 75.) — ob ſich Chriſten 
in biefelben dürfen begraben laffen — II. 639. k). III. 

0. g).] 
KRirdenbann, was das Recht dazu ift — II. 696 f. II. 


| 97.) 
Birdengefhicte, daß fie der inne haben muß, der ein 
Syſtem der Deoral bilden wild — 1.37 f. (. 35f.) — 
daß fie die Verbefferlichfeit der menfchlichen Natur auf 
das einleuchtendfte beweifet — IV. 96 ff. 
Bishengewalt, worin fie beſteht — Ill. 654 f. dl. 
Rirchenväter, bie en der erſten find für die 
Moral nicht ergiebig — I. 39 f. (1. 37 f.) — warum die 
. übrigen fie nicht rein —*8* — IL. 42 ff. cl. 40 ff. 
Zuſ. 5) — daß mehrere meinten, ber Menſch koͤnne 
feine Befferung ans eigner Kraft auch anfaugen — IV. 
279. h). 
Birhensucht, daß die der erften Jahrhunderte einen nad 
theiligen Einfluß auf die Moral hatte — 1.43. (I %:1.) 
— wiefern bie der dlteften Chriften bey der Anordnung 
„ber äußerlichen Gotteöverehrung zu benugen it — IIl. 
689. g). III. 626.0).] — marunt fie im ber erften 
Kirche möglich and heilfam war — V. 13 f. — daß eine 
Grengere in der proteftantifchen fehr zu wünfchen If — 


Kigel, was für en Zuſtand des Körpers er it — 1.213. 
d). ti 205. d) 

Rudtiherey, Beicafenpeit und Quellen berfelben 1 

. 41.) 

Bleidung iſt fuͤt den Menſchen Beduͤrfniß — I. 271 f 
dl. 356 f) .— fehlerhaft if ja Anfehung derfelben 
die Weppigfeit — 1, 560 ff. CH. 533 f. Zuf. 59.) — 
‚ die eigenfinnige Genauigkeit — 1. 738. ci. 690.) — 
& Unreinlichkeit and die Unordnung — L. 740 a 

691.) — worauf man bey berfelben nothwendig zu 
ſebey bat — I. 606 ff. cil. 551 ff. u. I 
dag’ Chriften das Recht haben, einen anftämdiget 

Schmuck uud eine beſcheidene Pracht damit PR * 
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binden — U. 612 ff. CH. 556. ff. Zuſ. 66.) — daß die 
Kirchenväter nnd die Quaͤcker heftig dagegen eifern — 
N, 614.b). [III. 57. b).J] — wie man fich diefes Rechts 

bedienen mug — IL. 615 ff. (IL. 558 ff. Zuf. 66 f.) 

Blein, was die Neigung dazu ift — I. 228, CI. 215 f.) 

Kleine, daß die Schrift mit diefer Benennung die Anfäns 
ger in der Religion bezeichnet — 1. 10. cl. 10.) : 

Kleinigkeiten, was fie find und wo es dergleichen giebt 
— 1,348. f. (1.328 f.) — daß fie einen großen Einfluß 
auf unſte fittliche Verfaflung haben — 1. 349 f, (I. 329 

f. Zuſ. 30.) — und ein wirffames Mittel find, die Afs 
fecten zu beruhigen — II. 542 f. II. 494.) — daft Chris 
ſten auch in ihnen forgfältig feyn mäflen — IIL 62, 
CIII. 55 f.) 

Bleinigkeirsgeift, daß er ein beventender Zehler ik — 
1.594. (I. 554. Zuſ. 58.) 

Kleinmuth, woher er entſteht — J. 177. CI. 170.) 

Blima, daß es auf die Erkenntuißkraͤfte und überhaupt 
auf die Bildung des Geiſtes Einfluß hat — L 155. 310, 

AI. 149. 292.) — desgleichen auf die Eßluſt — I. 520, 
d). II. 487.€). Zuf. 49.) 

Bloſtergeluͤbde find in jeder Rüdficht verwerflich — II. 
729. (III. 664.) 

Biugbeit, was fie überhaupt it — III. Sog f. (II. 737 
f.) — worin die hriftliche befteht und mas dazu gehört 
— IIL Sio ff. CI. 738 ff.) — welche Eigenfchaften fie 
haben muß — III. 812 ff. CIII. 740 ff. Zuf. 83.) — wo⸗ 
durch der Eprift dazu verpflichtet it — II. 8:5 ff CIII. 
782 ff. Zuſ. 85.) — daß ihr eine ungezaͤhmte Einbils 
dungekraft fehr nachtheilig wird — II. 200 f, (II. 186 f. 
3uf. 23.) — daß das Chriftenthbum ſich ſolcher Bewez⸗ 
gründe zum Guten bedient, die davon hergeleitet find 
— f. Beweggründe der Klugheit. 

Bilugbeit des Lebens, wodurch fle größtentheils bewirkt 
wid — II, 314, (II. 284.) IJ 

Knabenalter, was es eignes hat — I, 280. (1..264.) 

RKnabenſchaͤnderey — f. Paͤderaſtie. 7 


Knechtſchaft, Stand derſelben, Beſchaffenheit, Kenn⸗ 
zeichen und Urſachen deſſelben — 1. 798 f. Cl. 744 Böps 


[2 


120 Sachregiſter. 


Koͤhlerglaube, worin er beſteht -II. 226. (il, 209. 
Zuſ. 26.) 


KBoͤpfe, gute, wie ſie von der Obrigkeit behandelt werden 
muͤſſen, wenn die Aufklaͤrung nicht gehindert werden ſoll 
. — III. 643. h). CIE, Zuſ. 66.) 


Körper des Menſchen, was er it — I. 112. CI. 107.) 
— daß er von der Seele verſchieden — J. ııı f. dl. 
106 f.) -- aber doch aufs genauefte mit ibr verbunden 
it, ob man gleich nicht erklären Tann, wie? — 1.119. 
CI. 109.) — mie fidy der Trieb nach Vollkommenheit 

in Abficht anf denfelben äußert — 1.213 f. CI. 204 f.) 

.— er bat die Kraft, fich zu nähren — I. 270 f. (1.255 

f.) — überall fortzudauen — J. 271 f. (I. 256 f.) — 
- fi fortzupflangen — I. 273 f. (I. 258 f.) — die Klei⸗ 
bung ift für ihn Beduͤrfniß — I. 271 f. (I. 256.) — 
er ift der vollkommenſte unter allen organifchen Körpern 
und kann au unzähligen Fertigkeiten gewöhnt werden 
— I 274f. (l.259f.) — es fommen mandhe Ver 
fehiebenheiten an ihm vor — I. 276. CI. 260 f) — 
er zeichnet fi) Durch Schönheit und durch Würde aus, 
welches beydes auch vermehrt und erhöht werben fann 
— 1276 ff. Cl. 261 f. Zuſ 25f.) — er wählt alle 
mählig in verfchiebenen Perioden des Alters — 1,279 
ff, cl. 265 ff. Zuſ. 26.) — die Mafchine deffelben kann, 
wenn fie zerrüättet wird, wieder bergeftellt werden — 

I. 281. (1. 265 f.) — er ift zulegt dem Tode unter 
worfen — I. 282. (I. 266.) V. 185. — er hat einen 
großen Einfluß auf die Entwidelung des Verſtandes 

und überhaupt auf die Bildung des Geiſtes — |. 
155. 304 ff. dl. 149. 286 ff. Zuf. 28.3 — in Anſe⸗ 
hung deffelben Außert der Xrieb nach Vollkommenheit 
drey Hauptneigungen — I, 213 f. ¶. 204 f) — 
nach den Vorſchriften des Chriſtenthums mug man 
für die Erhaltung deffelben forgen — 1. 5ıı ff. (I. 
466 ff. Zuſ. 55 f) — die Kräfte deffelben der chriſt⸗ 
lihen Vollkommenheit gemäß brauchen — f. Kräfte, 
koͤrperliche. — ihn zu mwohlanfländigen und reigen 
den Bewegungen bilden — IT. 602 ff. cH. 547 f. 
Zuf. 65.) — ihn durch Bekleidung und Putz beſchei⸗ 
deu ſchmuͤcken — U, Gob fi, 551 ff. Zuſ. 69 N.) 

u Ä | un 
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— und die Geſundheit deſſelben, wenn ſie zerruͤttet 
iſt, wieder berzufiellen ſuchen — II, 620 ff. (II. 563 

uf. 67.) — was andern in Anfehung deſſelben 
nachrbeilig werben fann, muß man vermeiden — L 
662 ff. 691. CI. 618 ff. 646. Zuf. 65.) — es giebt ans - 
genehme, unangenehme und zweydeulige Zuſtaͤnde deſſel⸗ 
ben — J. 170 ff: 214 f. CI. 164 f. 209.) — die Bezaͤh⸗ 
mung beffelben durch eine fchmerzbafte Behandlung ift 
ein ganz unzuläffiges Mittel der Beflerung — IV. 603 ff. 
f. Abtödtung. 


Rörperhaß, wie weit biefer in der chriftlichen Kirche 
getrieben wurde — IV. 541. — zu welden Berirruns 
m er viele Andre verleitet bat — 1, 220: b). CI. Zuf. 
207.) 


Koketterie, was fie it — 1.542. (I. Zuſ. 51.) 

Rosmopolit, wer es im fchlechtern Sinne wird — 11,323, 
Ul. 293. ) 

Rosmopolitismus vertraͤgt ſich mit dem Brillen Das 
triotismus — IIL 556, ill. 503. Ruf. 57 f.) 


Rräfte des Menſchen, was und mwienielerley ie find — 
I, 119. (9. 114.3 — daß fle einer unbegränzten Ausbil⸗ 
bung fähig find — 1.8. (I. 7.) — worin die Vollkom⸗ 
menpeit derfelben beſteht — I. 120, (I, 115.) — daß 
es einen natürlichen Stufenunterſchied derfelben giebt — 
Il, 121. (I, 115 f.) — daß fie harmoniſch wirken follen 
— 1,163. (I. 157 I — daß das Maaß derer, die jedes 
Individuum bat, eine Quelle wirklicher Sünden iſt — 
1.308. (⸗I. 374.) — daß fie entwickelt werden muͤſſen — 
II. i82. (I, 169.) — daß fie durch die wahre Enttes⸗ 
und Denfchenliebe am befien gewat und geſtaͤrkt werden 
— Il. ı27 ff. CH. 117 ff. Zuf. ı 5f.) — daß auch ihr 
Gebrauch durch dieſe Liebe ungemein erleichtert und er» 
weitert wird — II. 133 ff. CI. 122 ff. Zuf. 16 f.) 

Bräfee des Menſchen, koͤrperliche, worin bie chriſt⸗ 
liche Vollkommenheit im Gebrauch derſelben beſteht 
— 11,58g9f. (1, 5355 f£) — warum' wir dazu vers 
bunden find? — 11. 5g0 ff. cH. 536 ff. Zuſ. 64 f.) 
ia dazu gehoͤrt — II. 592 ff. (II. 8 38 ff. Zuſ. 


Brände 
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Kraͤnklichkeit, daß manche den Grundſatz aufgeſtellt und 
vertheidigt haben, fie ſey der Tugend zutraͤgkich — IL 
515.b). cl. Zuſ. 56.) IV. 536 f. — daß fie aber an 
fi der Moralität nachtheilig it — II. 51%. (II. 469.) 

— daß diejenige , die. man gefliffentlich ans Streben 
nach einer vermeynten hoͤhern Tugend ſich zugezogen hat, 
gar feinen Werth bat und feineswegs ein empfehlungs⸗ 
werthes Mittel der Beflerung it — IV. 54 ff. — daß 
‚aber diejenige, in die man obae fein aoſichtliches Zuthun 
‚geratben iR, ein wahres Bellcrungsmittel werben kann 
und fol, und was man deswegen zu thun — II. 628 ff. 
ct. 569 ff.) IV. 546. — weiche Vorſichteregeln dabey 

. zu beobachten find — IV. 547 f. 


Beänkungen Andrer, daß fie ſchwere Verfünbigungen 
find — 1, 664 f. (I. 621.) | 


Kraft der Beweggrände, was fie ift — IV. 324. — daß 
man eine abfolute und eine relative zu unterfcheiden bat 
— IV, 324 f. — daß jene etwas nothwendiges, diefe 
etwas zufälliiges it — IV. 325. — was daraus folgt 
— IV. 325 f. — durch welche Umflände und Bedinguns 
gen die abfolute gefchwächt oder verflärkt wird — IV, 

26 ff. — daß die relative von zwey Hauptbedingufs 
en abhängt — IV. 329 f. — nämlich von der Art und 
eife, wie man die Beweggründe an das Gemuͤth 
bringt — IV, 331 ff. — und von der fubjectiven Bes 

fihaffenheit derer, denen fie vorgehalten werden — IV. 

333 f. — wo es theild auf die vorübergehenden Ge 

müthszuftände anfommt — IV. 334 ff. — theils auf die 

bleibenden und zwar fowohl auf die von Ratur vorhau⸗ 
denen — IV, 336 f. — als auc) auf die Durch ein freyes 

Verhalten bervorgebrachten — IV, 338 ff. — wo man 

bie beften Erläuterungen über die relative findet — IV. 
0a) ” “ | 


- Rrankencommunion, welchen Nutzen fie haben kann — 
1,641, m). III, 581. bh). 


Brankheit, woher das Gefühl derfelben entfpringt — 
1L. 172. (I. 165.) — daß fie die Thätigfeit Der Seele 
benmt — 1.305. (1.268) — wie man fih darin 

zu verhalten hat, um feine Gefundheit wieder em 
ellen 
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ſtellen — II. 620 ff, (II. 563 ff. Suf. 67.3 — daß man 
fie zum Beförderungsmittel der fittlichen Beſſerung mas 
hen muß, weldes fie nad) Gottes Abfichten werden 
follen — 11.628 ff, (II. 569 ff.) AV. 546. — daß die 
jenigen, die man fi, um es in der fittlichen Volkom⸗ 
menbeit weiter zu bringen, ſelbſt zuzieht, gar Feinen 
Werth haben und Fein empfehlungswerthes Tugendmittel 
find — IV, 54 uff. — welche Regeln man zu beobachten 
bat, wenn man fich berfelben als eines Beflerungsmittels 
bedienen Wil — IV. 547 f. - 


Krankheiten des Verſtandes, die vom Körper herrühren 
gehören nicht in das Gebiet der Moral — 1. 404. a). 
II. 380. a).) 


Kriecherey, was und warum fie Sünde it — I. 627. 
ci. 586, Zuf. 6:1.) J 

Krieg, daß das Chriſtenthum darauf hinarbeitet, ihn 
ganz aufzuheben — 1. 151 f. III. 589. (II. 140, III. 
533 f.) — daß es ihn aber auch erlaubt — III. 5go ff. 
CIII. 534 ff. Zuſ. 61.) — wenn man fich durch benielben 
bie Herrſchaft über Andre erwerben derf — III. Bı f. 
(U, 73.3 — mie ſich Ehriften und beſonders Regenten 
dabey zu verhalten haben — III. 593 ff. (111.538 ff. ) — 
wer nach der Geſchichte durch ihn wirkte — 1V. go. — 
daß er der wahren Sittlichleit entgegengefeut ift — IV. 
173 f. — daß ihn aber demungeachtet die göttliche Re⸗ 
sierung in ein Beförderungsinittel der Moralität zu vers 
wandeln weiß, und zwar ſowohl für die Krieger ſelbſt — 
IV, 174 f. — als audy für die, welche nicht ſelbſt kaͤm⸗ 
pfen — IV, 175 f. — und für die ganze Menjchheit — 
IV, 176. 4 

RBriegsdienfte, warum Ehriften verbunden find, fie zu 
thun — 111,594 ff. (IM. 538 ff. Zuf. Gr f.). — wie 
fie fi bey Uebernehmung derfelben verbalten müffen 
— Ill, 896. (III. 539 f.) — ob fie im Auslande der 
gleihen nehmen duürfen — 11.596 f. CHI. 540, Zuf. 

2.) ' 


Kriegs dienſte, fremde, ob ein Staat befugt ift, einen 
Theil feiner Bürger dahin zu geben — III. 596. k), 
LI. 540. 1).] | 


Briege 
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Kriegsliſt, daß fie nicht mit dem Geſet der Aufrichtigkeit 
ftreitet — IH. 204. (III, 181.) 

Kritik, höhere, ift oft nur ein Name, unter welchem 
fi die Zweifelfucht in der Geſchichte verfieft — I. 
468. k), Il. 437. DJ 

Kritiſche Philofephie, f. Pbilofopbie , Eritifche. 

Kuͤhnheit, edle, des Vertrauens auf Bott, was fie ift 
und werm, fie ſich äußern muß — 11:565. EUI. 361 f. 
Zuf. 43.) u 

Kuͤnſte, daß jedes Mitglied der bürgerlichen Gefellichaft 
zur Beförderung berfelben beytragen muß — 111. 637 ff. 
CIII. 577 ff) — was diejenigen, welche fich ihnen wid⸗ 
men, zu tbun baben, um Aufflärung zu verbreiten — 
III. 645. (III. 585 f.) — daß man unnüge und gefährs 
liche nicht zu feinem befimmten Beruf wählen darf — 
II. 616, clIl. 558.) | 

Bünfte, abergläubige, die Zufunft zu erforfchen, find 
verwerflihd — 1.435. CI, 407.) 


Kuhpocken, f. Vaccination. 
Kummer, was er ift — 1.357. CI. 336.) 
Kunftfleiß,. worin er beſteht — 11.633. CHI, 574-) 


£. 


Lachen, was es ift — I. 360. (I. 338 f.) 


Laͤcherlich, worauf fi das Wohlgefallen daran gründet 
— 1.173. 229. (IJ. 167. 217.) — wenn diefes Woblges 
fallen zu ſtark wirkt und fehlerhaft wird -— I. 600 f. CI. 
960 f.) — daß es ein gutes Mittel iſt, die ſtaͤrkſten Af⸗ 

feecten auf einmal nigderzufchlagen — II. 542. (IL. 493.) 
Landesverfaffung, daß der unbillige Tadel derfelben 
nicht erlaubt it — 1. 712. (I. 6065.) 

ZLandleben , daß es der fittlihen Bildung zuträgtich und 
nachtheilig werben fann — IV, 58ı f. — wie man es in 
ein Beförderungsmittel der Tugend für ſich verwandeln 
fann — IV. 583. — was dem obliegt, der es mit dem 

Aufenthalte in der Stadt wechfeln laffen fann — IV, 584. 

Bandplagen, daß fie der Chriſt als wohlthätige Anftalten 
Gottes betrachtet — 11,597. 1). LH. 362. £).] 
| Ä Lange 


Sachregiſter. | 225 


Langeweile kann fehr fhädlid werden — III. gı. h). 
u. 81. h).) — gute Verwahrungsmittel bagegen find 
Arbeitſamkeit in einem beflimmten Berufe — 6 


622. (III. 551. 564.) — und ſinnliche Bergnägungen — 
III. go f. (III. 8ı f.) 


Langſamkeit beym Arbeiten , ee Ya Moras 
lität derfelben — 1,550, 552 f. (I. 496. 498 


Lafter, daß es fehr nuͤtzlich iſt, die Innere Mahn ſellon 
IE kennen zu lernen — J. 394. dq). (1. 370. d).] — was 
es it — 1. 392 f. (I, 368.) — wonach man die Größe 
deſſelben zu beflimmen hat — 1, 393. (1. 368 f,) — daß 
ſich da, wo es ift, entweder alle einzelne Laſter wirklich 
oder dach der Anlage. und Vorbereitung nach finden — 
1.393 f. d. 369.) — daß es die größte Unvollkommen⸗ 
beit ift, die Y der menſchlichen Natur vorkommen 
kann — 1.394 f. (1.369 f.) — daß ihm aber immer 
noch loͤbliche d und materialiter gute Hand⸗ 
lungen beygemiſcht ſeyn koͤnnen, ſ. Miſchung des Gu⸗ 

. ten und Boͤſen im Menſchen. — warum bey einem 

Menfchen nicht alle einzelne hatt finden koͤnnen — I, 

786. CI. 732 f.) — daß manche auf das genaueſte 

mit einander verbunden find und immer zufammen 

angetroffen werden — I. 786 f. CI. 733 f. 3uf. 76.) 

— daß die, welche einander widerfprechen, auf ein⸗ 

ander folgen fünnen — J. 788 f. cl. 735.) — daR 

es eine auſteckende Kraft bat — J. 788. ci. 734 f.) 

3 daß es eine gefährliche Sorgloſigkeit ergeugt — V. 

280. 

Laſterhaft, wer es ik — J. 392. (I. 367 f.) — was ihr 
Berreben, ſich gewiſſer Menfchen zu entlebigen , weil 
fie befchwerliche Beobachter und Erinnerer in ihnen er. 
bliden, für die Eriftenz der Tugend beweifet — IV. 49. 


d). — warum fie vichts von der menfchlichen Tugend 
Yalten — IV. 5 


Laſterhaftigkeit iſt eben fo viel ale Laſter — I, 392. 
(I. 368.) 


LT 


ur. 


Kstitudinarier, wer es it — I. 754. cl. 704.) — war 
um man fid) vor dem Mißbrauch diejes Ramend hüten 
nu — RL 755, c). 1, 709, c).] 


Caune, 
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 Kebensart, feine, die zweydeutigen Ausdruͤcke derſelben 
find unerJaubt — 1. 677. e). [1.633.d).) f. auch Höfe 
lichkeit. | 
CLebensbeſchreibungen find ein wichtiges Hhlfsmittel zur 
Welts und Menfihentenntniß — II. 276. CHI. 251.) — 
welche zu der Begründung des Glaubens an die menfch» 
lihe Tugend nichts taugen — IV. zı ff. — welche das 
| zu dienlih find — IV. 74a ff. — mie die, welde von 
fremden Verfaffern herruͤhren, befchaffen ſeyn muüͤſſen, 
wenn fie in diefer Abficht einen Werth haben follen — 
IV,doff. — wozu fie befonders nügficy und lehrreich 
find? — IV. 203. b). — warum ihr Studium die fitte 
liche Beffetung befoͤtdert — V. 174 f. — baß fie unter 
bie vorzuͤglichſten Beförderungsmittel der Sändenerfennts . 
niß gehören — V. 361. \ 


 Kebensbefchreibungen, eigne, find ein Mittel der Selbſt⸗ 
erkenntuiß — 11. 254. 1). CH. Zuf. 31.) — desgleichen 
ein wichtiges Hülfsmittel zur Welt- und Menſchenkennt⸗ 
niß — 11. 276. a). [III. 251. g),) — daß die von fols 
chen Menfchen,, welche die Achtung des Publici befeffen 
haben, ein fchöner Beweis für die Realität der menſch⸗ 
lichen Tugend find — IV, 76 ff. — 

Lebensgefahr, daß man die Pflichten, mit deren Erfuͤl⸗ 
lung fie verfnüpft ift, nicht vernachlaͤſſigen darf — I. 
575 f. 11.520 ff. cl. 537. I. 474 ff) 

Rebensregeln — ſ. Brundfäge, fruchtbare. U 

CLebloſe Gegenſtaͤnde, Liebe zu ihnen, daß wir eine 

natuͤrliche haben — I. 249. (1. 235.) — welche Feh⸗ 
ler entſtehen, wenn fie zu heftig wird — J. 724. d. 
676.) — welche, wenn fie zu ſchwach iſt — I 724. 
cl. 677 f.) 

Leckerhaftigkeit, worin fie beſteht — 1. 522. CI. 488 f, 
Zuf. 50.) — daß fie Sünde it — 1,523. cl. 489 f.) 
Kectäre, daß eine übelgewählte ſchaͤdlich iſt — II. 202. 1). 

216. [III. 187. k). 200. Zuf. 33.) . | 
Lectüre guter Schriften ,„ daß fie ein wichtiges Tugends 
mittel und Daher Prliht it — IV. 434. 441. V. 50. — 
welche Regeln man dabey zu beobachten hat, wenn fie 

beſſern ſoll — V. 50 ff, 
Legal, 
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Regal, was es iſt — II. 88f. 164. CI. Br, 152.) 

Legenden des Mittelalters haben der Moral keinen 
Rugen gefhafft — 1.58. CI. 56.) | 

Zebrer der Religion — f. Religionslehrer. 

Zebrftand, was die, welche deaielben ausmachen, thun 
müffen, um die Aufklaͤrung zu befördern — III, 644 f. 
(11,585. Zuf. 66.) 

Leib des Menſchen — f. Rörper des Menfchen. 

Zeibeigner ,. wer es ift — III. 495 f. CHI. 4,45.) 


- Keibeigenfhaft, daß fie dem Gebot des Chriſtenthums 


bon der Liebe widerſpricht — IL, 149. 441. (III. 497 f. 
CII. 138. 401 f. II. 449 ff) ' 
Leibesftärke, worin fie befteht und wiefern fie ver. Chriſt 
ſuchen muß — II. 518. (II, 472.) 
Leibliche, daB die Serge für daſſelbe mit der Sorge 
für das Geiſtliche beſtehen kann — III, ı6 f. ciſl. 
15 ff. Zuſ. 4) — uUrfachen, warum mas einen Wi⸗ 
derſpruch dazwiſchen augenommen hat — III. 20, c). 
IIII. 19. ).] | | 
Leibnitz, welchen Einfluß feine Philoſophie auf die Bes 
arbeitung. der chriſtlichen Moral hatte — L 86, di, 


.) ’ 
Leihenbegängniffe follten zweckmaͤßiger eingeri tet feyn 
-— IH, * d). IIII. 265° d).] ns gerich te 
Leichtgläubigkeit, worin fie beftehbt — J. 47rf. cl. 4%0 
f) — daß es eine gemeine und eine fromme giebt — 
1. 472. Ch 441.) — inwiefern fie ängerechnet werben . 
kaun und firafbar und ſchaͤdlich it — I. 472 f. (I. 441 
f.) — daß die moraliſche weit berzeihlicher iſt, als die 
moraliſche Zweiſelſucht — IV, 127 f. _ | 
Leichtſinn, was er ift und mie er ſich äußert — 1,485 f, 
ll, 395. (L 454 f. 11.360.) — woher er entfpringt — 
1. 486 f. Cl. 455 f. Zuſ. 46.) — warum er Sünde ift — 
J. 487, cl. 456.) Y. 29h 
Leiden, was fie überhaupt find — IT, 405. (II, 369.) 
— daß fie auch unter die Handlungen gehören — II. 
497 f. A| 
Leidenfhaften, Natur und Entſtehungsart derſelben 
— 1.363. (1. 340.) — fle find entweder begehreid 
ober verabſcheuend — I, 3632 A Cl, 34% Zuſ. 2 
/— bey 
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— bey jeder liegt eine beinahe fire Vorſtellung zum 
Grunde — J. 363. (T. 341.) — jede iſt ein fort 
waͤhrender Affekt — I. 363. (I. 341.) — und in 
Abſicht auf die dabey vorkommenden Beſtrebungen 
mehr als Affekt — J. 363 f. cl. 341 f. Zuf. 33.) — 
bey jeder verhält fi die Seele in gemwiffer Hinficht 
leidend — 1; 364. (I. 342.) — jede verändert den 
ganzen Charafgen des Menihen — 1, 364. Cl. 342.) 
— — eine wert gewoͤhnlich die andere — I. 364. CI. 
uf. 35 f.) — fie laffen ſich Außerft ſchwer ablegen 
— 1. 364 f. dl. 342.) — eine fbwädt und unters 
drackt bisweilen eine andere — I, 365. (I. Zuf. 34.3 
— alle find. fehlerhafte Inftände — I. 365. (I. 342.) 
— fie verleiten oft zum Selbfimord — 1. 583 f. dl. 
544 f. 3uf. 57) — melden Einfluß fie auf bie 
 Speenaffociation haben — I. 342 f. (I. 323.) 
Leſeſucht, daß fie die Dunfle vieles Böfen it — I, 
40:, (1. 376.) . - 
Liberalität, edle, daß fie bey der Pflicht, für das 
Scelenwohl Anderer zu forgen, wirffam feyn muß — 
III. 249 f. (HI. 224.) 
Liebe, woher das Gefühl derſelben entſpringt — I. 
177. (I. 1712.) —. was fie ift — 1. 360, II. 40 ff. 
di. 338. I. 37 ff.) IV. 356. — wie ficy Andere über 
die Natur derfelben erflärt kaben — II. 41. a). III. 
38. a).] — wenn fie fehlerhaft wird — IL 792 f. 
cl. 739.) M 
Liebe gegen Seinde, f. Seindesliebe. 
Liebe gegen Bott, was fie nadı dem Sprachgebrauche 
“der Schrift anzeigt im altch Xeftamente — II. 26 ff. 
cl. 23 ff. Zuſ. 5) — mas im neuen cf. — M. 
29 ff. (II. 26 ff. Zuſ. 6.3 — was das Weſen derfels 
ben ausmacht — ,H. 32 ff. (Il. 29 ff.) — welde 
Einfichten und Ueberzeugungen von Bott fie voraus⸗ 
fegt — II. 34. ff. CH. 31 ff. Zuſ. 6.3 — von welden 
Gefühlen: fie begleitet wird? — 11. 36 f. (II. 53 Fl 
Zuf. 6.) — melde Folgen fie ſowohl im Innern ale 
auch in dem dußerlichen Betragen des Menfchen nach 
fih zieht — 31. 37 ff, (II. 35 ff) — daß die Lebre 
der Schrift davon mit der Vernunft und mit ber Ber 
fhaffenheit unſers Begehrungsvermögene auf das 
| Ä genau⸗ 
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genanefte übereinftimmt — II, 40 ff. CI. 37 ff.) — 
woher die Mißverſtaͤndniſſe und Streitigkeiten daruͤber 
entftanden find — U. 40. a). (II. 38. a).] — was Horn 
den Eintheilungen, die von ihr gemacht worden find, zu 
halten it — II. 57. (II. 53.) — daß fie mancherley 
Grade haben kaun — 11. 57 f, (11.53 f.) — welches 
die Kennzeihen derfelben find — II. 58 f. (IL 84 f. 
Zuſ. 7.) — daß fie nicht ohne Liebe gegen die Men⸗ 
fhen ſeyn kann — II. 71. Cl. 66. Suf. 9) — daß 
die reine der Myſtiker — I. 46 ff. (II. 43 ff. Zuſ. 

6 N — die intereffirte und egoiftifche — 11. 50 ff. CI, 

46 ff. Zul. 7.) — fo wie die vernünftige und praftifche 
zu verwerfen ift — 11. 52 f. (II. 48 ff. Zuſ. 7.) — wie 
man von der pathologifchen zu urtheilen kat — II. 52 f. 
53. y). III. 49 f. 50. y).J] — daß fie nach der Xehre des 
N. Teſt. ein Hauptmotiv zum Guten, ſeyn fol — IV. 38B f. 

Liebe gegen Bott und Menſchen ift das Hauptgefek 
der chriſtlichen Sittenlehre — IL 5. EUII 5) — 
welches fomwohl aus den Aeußerungen und dem Bey⸗ 
jpiel Jeſu — N. 5 ff. cl. 5 ff. Zuſ. 33 — ale auch 
aus den Grelärungen feiner Apoftel erhellet — 11.9 
f. aL SF. Zuſ. 4.) — ale Einwendungen, die 
dagegen vorgebracht worden find, laſſen fich leicht 
widerlegen — IL. 15 ff. CH. 14 f. Zuf. 4 fi) f. auch 
Princip der dhriftlicben Sittenlebre. — Die wahre 
und wirffame Duelle derfelben üt nach der Lehre der 
Schrift und nach der Natur der Sache ber Glaube 
an Chriſtum — 11. 20 ff. (II. 18 ff. Zuſ. 5.) f 
Blaube an Chriſtum. — fie kann geboten werden — 
1. 105. (ll. 06 f.) — fie erwedt und flärft unfer 

. ganzes Vermögen zu wirfen — Ik 127 ff. CH. 117 fi 
Zuf. 15 f.) — fie erweitert und erleichtert den Ges 
brauch unſrer Kräfte ungemein — IL 132 ff. (II. 
ı22 ff. 3nf. 16 f.) — fie verfchaft unſerm Geifte 
Das Ichhaftefte Gefuͤhl von feinen Vorzügen -— IL 
135 ff. (II. 125 ff. Zuſ. 17 f.) — fie macht uns 
fäbig. jede fremde Vollkommenheit am beften zu bes 
nutzen und zu genießen — IT, 140 ff. CI, 130 f. 
Buf. 18.) — fie befördert das Wohl der bürgerlichen 
Geſellſchaft — 11.145 ff. CH. 1354 ff. Zuſ. 19.) 7 
4 3: | 
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ſo wie das Wohl des menſchlichen Geſchlechts im Gan⸗ 
zen — II, 151 ff. (II. 139 ff.) 

gie gegen Jeſum, was dazu gehört — IL 425 f. CH. 

) 

Liebe gegen Menfchen, f. Wienfchenlieke. 

Lieben, ‚Bott über alles, was es tagen und nicht fagen 
wolle — II. 54 ff. dl. 5ı ff- 3uf. 7 

Liebhaberey, daß es eine für Tbiere und Teblofe Segen 
ftände giebt, die tadelnswärdig it — I. 724. 618. cl. 
677. 6:8.) 

zielen igfeit, was fi e in der Schriſt heißt — 1 374 
cl. 351.) 

Lingam, was der Dienſt beſelben iſt — I. 420. d 


) 

Liturgie, nadı welchen Grundfägen fie eingerichtet werben 
muß — IN. 740 ff. AH. 672 ff. Zuſ. 77 f) — daß Bew 
befferungen derfelben zu wuͤnſchen find? — III. 764: c). 
„65. e), FIN, 712. b). 713. d).) 

Cob Bettes, worin es befieft — III. 697. (III. 633.) 
ns, ed beſchaffen ſeyn muß — III, 708f. EI. 644. 
uf. 7 

‚ Kob, Übsrteiebenes, hält der Chriſt für feine wahre Ehre 
_ı. 466. (ll, 424.) 

Lobreden koͤnnen zum Erweis der Nealität der menſch⸗ 


lihen Tugend entweder gar nicht, oder nur mit der 


größten Vorſicht benupt werden — IV. 82. »). 
Locale, das. muß im Neuen Teſtamente von den ab 
gemeinen Wahrbeiten unterfchieden werden — I. 23. 
IL 10. cl. 22. Ill. 9.) " 
Lohnſucht, was und wie fehlerhaft fie iſt — L. 247 f. 
(I, 698.) 
Loos, ob fich Ehriften deffelben bedienen dürfen, um eine 
unmittelbare göttliche Entfcheiding zu erhalten _ 


172. c), IIl. 159. c). Zuſ. 20.3 — oder um die Zufunft 


zu erforſchen — 1, 434. CI. 407.) 


Loofungen der evangelifchen Brädergemeine koͤnnen | 


Qugendmittel werden — IV. 717. ©). 


Lotterieen — f. Zablenlötterieen. d j 
en dürfen 


CLotto, daß Ehriften davon feinen Gebrauch ma 
— Il, 34. 0). Llll. 31, m).) 


güden | 


| 





Sachregiſter. 133 


Laderlichreit iſt eine Art ber Ungebundenheit — I, 570, 
C. 532.) | 
Lügen , was und wievielerley fie find — I. 676. (l.632.) 

— Tadelnswuͤrdigkeit derſelben — I, 676 f. cl, PER f. 
Zuf. 66.) WB 
Lügenbaftigkeit, was darunter zu verftehen it — I 676. 
cl, 632.) ‚ \ 
Luft, worin fie befteht — I. 166 f. 184. 185. CI. 160 f. 
178. 1793 j \ nn 
£uft, finnlihe, oder thieriſche, was fie it — I. 170. 
214 f. Cl. 164. 205) — die verfchiedenen Arten ders‘ 
felben — I. 170 ff. Ch. 164 f.) 
Luft, unreine, jede it Sünde — L 538. (I. 504.) 
&uftbarkeiten, was man darunter zu verfieben bat — 
. 11.87. (IM. 77) ſ. Vergnägungen. 
Auſtigkeit, was die undorfichtige, muthwillige und aus⸗ 
gelaſſene it — I. 490 f. (i. 459 f) — Berwerflichkeit 
derſelben — I, 492. CI. 460f. Zuf, 46.) on 
Luther hat Berdienfte um die chriſtliche Sittenlehre — 
1. 76. n). (1.73. n),] — desgleichen um das Predigts 
weſen in unfter Kirche — I, 77. p). II. 74. p). 3uf. 7.1 
feine Schüler vergaßen über fubtile Streitfragen die Bes 
arbeitung der Moral — I. 79. Cl. 76. Zuſ. 8.) — er iſt 
ein Muſtet chriſtlichet Gelbftihägung — I. 260.b). [H. 
236. b).] — er behauptet, daB wir nicht au Das Moſai⸗ 
ſche Srien gebunden find — 1.75.D. IN. 353.9. II. 
4.1). I. 313. .3.1 — fein: Urteil über den Aufruhr — 
I, 572.0, [HL 518.K)] — er fagt, daß Die weltliche 
Gewalt die Religion nicht durch außere Macht ſchuͤtzen 
und ausbreiten duͤrfe — III. 660. o). [IH. 600. o).) — 
feine Erkiärung von Mattb. XIX, x, — IL 363.b). 
IIII. 326. x).] — er fagte fich auf eine folenne Art. vom 
canoniſchen Rechte los — III. 355.1). IIII. 320.91 — 
er war in feinem Werke de ſervo arbitrio der Meynung 
bon einer unwiderfichlichen, wunderbar wirkenden Gnade 
noch ſehr guͤnſtig — IV. 19.1). — fein Urtheil über 
die Armuth der Mine — IV. 559.1). — warum er 
felbft arm blieb — . IV, 562. n). — an welchem 
Grunde et die Bilder nicht unvorfichfiger und 
| wa 
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weltfamer Meife zerftört wiſſen wollte — IV, 660, 


1). 
CLuxus, daß nicht jeder, ſondern nur der ausſchweifen⸗ 


de Sände it — I, 559 f. dl. 522 f.) — daß er der 
fittligen Bildung förderlid wird — IV, 186. 


M. 


Macht, warum ſie die Menſchen von Natur lieben 
und ſuchen — I. 236. II, 3. Cl. 2:2 f. UL 3.) — 
wie man fie fuchen und anwenden muß — f. Serrs 
fchaft. ® U 

Maͤnner beißen in der Schrift die, welche es in ber 
Sıfennmiß und Xugend weiter gebracht haben, als 
Andre — Jl. 11. CI. ı0.) . 


Männer, größe, Daß die göttliche Fuͤrſehung zu allen 


Zeiten bar fie das fittlihe Gute befördert hat — 

IV, 1405 f. 

Männrrliebe, daß fie beſonders bey den Griechen ger 
woͤhniich war — 1. 557. d) [1. 520. d). Zuf. 54.] 

Märtyrer. wer fie find — II. 802 f. cl, 931.) — 
daß ihr großes Anfchen in der eriten Kirche der Mor 
ral nachtbeilig war — 1. 44 CI. 42.) — daß ihre 

Sterbetage zur Beförderung des .chriftlichen Muthes 
benngt wurden — IV. 72%. b) 

Märtyrertbum, chriftliches, mas es it — II. 803. 
CIII. 731 f) — wenn man es zu übernehmen und 

welche Pflichten man dabey zu beobachten hat — III. 
803 f. (Ill 732 f. Zul. 82 fe) — Daß das unnöthige 
‚Hindrängen dazı Sünde iſt — 1. 777. FI. 724.) 

Maͤßigkeit, chriſtliche, Beichaffenheit derſelben — IL 
550 f cl. 5oı f.) — was man in Abficht anf fie zu 
beobahten hat — II, 551 ff. (ll. 502 ff. Zuf. 58 f.) 
— Mittel, »iefelbe zu betördern — II. 555 ff. (II. 
506 ff. Zuſ. 59.) — daß man fich dadurch die Be 
wabrung dee Keuſchheit erleihtet — 1. 531. (II. 

208.) ) , 

Maͤßigung, mas fie it — II. 532 f. (II. 485. Zuſ. 
57.) — warum fie Pflicht it — I. 552, 39. AL 
485. 36.) — fie zeigt fid! bey den Bewegungen und 
Affelten der Seele — ſ. Affekten, Zerrſchaft über 

dv 
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dieſelbe; — bey der Begierde nach Eſſen und Krinfen 
— f. Mößigkeit, chriſtliche; — bey dem Kortpflans 
zungstriebe — ſ. Keufchheit, chriſtliche; — beym 

. Genuffe der’ übrigen VBergnügungen — f. Mäßigung 
beym GBenuffe finnliher Dergnägungen, — bey der 
Arbeitfamteit — II. 623. CIII. 565.3 — und bey 
der Neigung zum Pus und zur Außen Pracht — 
11. 615 ff. cl. 558 ff. Suf. 66 f.) — ws man vor 
'trefliche Bemerkungen darüber findet — 11. 533. e). 
III. 486. d).] 

Maͤßigung beym Genuffe finnlicher Vergnuͤgungen, 
worin fie beſteht — II. 586 ff. II. 117. CH. 532 ff. 
Ill, 104.) — warum der Chrift dazu verbunden ift 
— 11, 588, (Il. 534. Zuſ. 64.3 — wie er dazu fähig 
wird — 11, 588 f II. 534 f.) 

Magie, eine Urt des phyſiſchen Aberglaubense — I, 
435. (I. 408.) 

Magnetismus gehört unter die abergläubigen Curar⸗ 
ten — I, 439. Cl. 411.) | 

Mamon, was diefer Ausdruck in ber Schrift anzeigt 
— II. 4. ddl. 4.) , 

Mangel, wie mar fi zur gednlbigen Ertragung defs 
felben gewöhnen muß — 1, 415 f. CH. 378. Zuf. 
6 . . 


46.) 

Manichaͤer, fie waren in ihrer Moral übertrieben 
ſtrenge — 1. 41. e). II. 39. e).) — fie hielten die 

Waterie überhaupt für boͤſe — l. 333. k), gl. 359. 

3.) 

Mann, die beſondern Pflihten, die er gegen feine 
Ehegattin zu erfüllen bat — III. 425 ff. CH. 386 ff. 
3uf. 41.) ' Ä 

Moaterialismus, was er it — I. n3. dl. 108.) — 
daß er Schwierigkeiten hat und nicht bewicfen wer, 
den fann — 1. 113 f, (I. 108 f.) — Schriften über 
und wider denfelben — I, 113. b). 114, c). II. 108, 
b), c).) \ 

Materie der Pflicht, was fie it — II. 164. (II. 152.) 

MWiaterie der Sünde, was damit angezeigt wird — I. 
375. cl. 35ı ) 

Materie der Tugend, was man damit meynt — II. 
88. cil. 81.) 

| Nor 
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Mattigkeit, was ſie it —.I. 171. (I. 165.) 

Marimen — ſ. Grundſaͤtze, fruchtbare. 

Meineye, was und wievielerley er it — I. 774. (I. 721f. 
Zuf. 76.3 — daß er unter die abſcheulichſten Verbrechen 
gehört — I, 774 f. CI. 722.) — aus we hen Quellen er 
entipringt — I. 775, CI. 722.) 

Meieröv, was e& bey den Moraliſten bedeutet — IV. 

e). - 

Memoires, f. Denkwuͤrdigkeiten, hiſtoriſche. 

Memorien, welche Oerter ſo genannt werden — IV. 622. 
— daß ſie als Befoͤrderungsmittel der Sittlichkeit nur ei⸗ 
nen geringen Werth haben — IV. 664. 

Mengerey, moraliſche, ne fie ein wichtiger Sehler it 
I. 513. (I. 480 f. Zuſ. 48.) 

Mennoniten, f. Unabaptiften. 

Menſch, was er it — J. 112. CI. 107.3 — worin ‚ feine 
3. immung beſteht — 1. 6 ff. 203.53. II. ff. 194.9). 
Zuſ. 3.) — weldes feine Srundfräfte und fein Grunds 
wefen find, f. Grundkraͤfte des Menichen, und Grund, 
wefen des Menſchen. — daß er in der kritiſchen Philo⸗ 
ſophie als ein Phänomen und als ein Noumenon bes 
tradhtet wird — 1.320. J. 308.) — daß er in diefem 
Leben nicht völlig fehlerfrey und beilig werden kann — 
IVı6 ff. — wicfern alle mit einander verwandt find — 
IV. 360 ff. — daß fie im N. Teft. als das Bild Gottes, 
als feine Kinder vorgeftellt werden — IV, 36g ff. — 
daß fie ebenbafeibft als Lieblinge Gottes gefchildert wers 

. den — IV. 570 ff. — worin die Kunft beſteht, fie gut 
zu finden — III. 167. (III. 148.) — daß man ihn weder 
in-lauter Vernunft, noch in lauter Gefühl verwandeln 
darf. — IL 531 ff. ll, äoo ff.) 

Menſchenflucht, was fie ift — 1.649. (1.606) — daß 
fie, ob fie gleich biswerlen entfchuldigt werben kakn, den⸗ 
noch Sünde bleibt — 1.650. (1.607. Zuf. 64. ) 

Menfhenbandel, baß er ganz unerlaubt iſt — 1. 616. 
cl. 576.) ’ 

‚Menferenbaß, wos er it — L. 646. 647. d. 603. 
604. Zuf. 64.) — woraus er entfpringte — 1. 647 ß 
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a. 604.) IV. 126. — dap ihn das Chriſtenthum für. 


ſchwere Sünde erflärt — 1.648. cl. 605.) 


Menſchenkenntniß, worin fie beftebt — 11, 261 f. al. 


238. Zuſ. 33.) — mas fie umfaffen muß — N. 262 
Fr cl. 238 ff. Zuſ. 33 f) — mei Eigenichaften 
fie haben fol — 11. 265 ff. Ci. 241 ff. Zuſ. 34.) 
— warum fie einem Chriften a m iſt — 1. 
a6bg ff CI. 235 ff) — durch welche Mittel man fich 
dieſelbe verſchaffen faım und fol — 1. 271 ff. A. 
247 ff. Inf. 34 ff.) — daß fie dem mentbebrlich ift, 
ar ein tem der Moral abfaffen wid — 1. 35 ff. 
331) _ 


Menſchenliebe, was ſie nach dem Spracgehtant der 


) 


Schrift anzeigt im A. Tel. — 11. 60. Al. 55 f) — 
was im N. T. — 1. 60 ff. cl. sh FH 8) — 
worin das Weſen derfelben befteht — >, 63 f, (Il. 58 ff.) 
— weldye Einfichten und Meberzeugungen fie voramdfekt 
— 1.65 ff. G. 60 ff. Zuſ. 2, — welche Gefühle ſich 

damıt verfnüpfen — 11, 67 f. CI. 62 f) — welche Ges 
finnungen damit verbunben —* — 11.68 ff. dl. 64f.) 
— melde Folgen fie zunaͤchſt nach ſich giebt — 11.70. 
AN, 65 f. Zuſ. g f) — das fie die Liebe gegen Gott 
nicht entbebren fann — 11. zıf. CIl. 66 f.) — daß fie 
der Hauptſache nach, aber doch nicht in jeder Hinſicht 
einerley mit derſelben it — Il. 72. (II. 63.) — daß 
man ſie nicht als den einzigen Srundſatz des Chriſten⸗ 
thums, nicht als den Sebearift aller wahren Tugend 
anzufeben bat — 11. 72 ff. CH. 67 ff.) — daß fie nicht 
alle Selbftliebe auefchließt — H. 74 f. dl. 70. auf. 9%) 
— welches bie natürliche Anlage dazu it — 1.75 f. 
dl. 70 f. Zuſ. 9.) — daß es fehr — Grade 


derſolben geben kann — 11.76. dl. 71.3 — weldes 


das untruͤglichſte Kennzeichen derfelben ft — 1. 77. 

(ll. 72.) -- daß fie befonders gegen bie beora 
werden muß, welche ſich mit uns zu einer Religion 
bekennen — I. 77 f. cl. 72. Zuſ. 9.) — daß ihr bey 
ihren Erweiſungen gewiſſe Gränzen angewiefen find 
— 1.78f. Ol. 7313 — daß die finnlihen Vergnuͤ⸗ 


gungen ein wichtiges Beförderungsmittel berfelben 


find? — 1.93 f. Cl. 83 f. Zuſ. 11.) — wie nad) 
theilig 
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theilig ihr eine ungezaͤhmte Einbildungskraft wird 
— 1, ıgg f. (IL 185.) _ ' | 

Menfchenliebe, Trieb dazu, daß es einen giebt — I. 
242 f. Cl. 229 f.) — daß er ſich bald. mehr, bald 

_ weniger äußert — J. 243 f. Cl. 250, Zuf. 24.) — 
zu welchen Ausfchweifungen er verleitet, wenn er zu 
heftig wird — I. 642 ff. CI. 599 ff. Zuf. 63.) — zu wels 
chen, wenn er zu ſchwach wirft — I. 645 f. CI. 602 f. 
Zul. 53.) — zu welden, wenn er ſich ‚gar nicht regt 
1.646 ff. Cl. 603 ff. uf. 64). 

Menſchenraub ift ein ſchweres Verbrechen — I, 615 f. 
CI. 574 f.) 

Menſchenſcheu, Beſchaffenheit, Duellen und Verwerf⸗ 
fichfeit derſelben — 1. 618. dl. 605 f.) 

Menfchenverftand, gefunder, daß man von bemfelben 
in der Religion Gebrauch machen muß — Il. 285 
CII. 255 ff. 3uf. 37.) N 

Menſchheit, welches ihr wahrer Charakter it — J. 

161, di. 154 f.) — was daraus folgt — I. 162 f. 
(I, 156.) 

Menſchwerdung des Sohnes Bottes, daß fie ein Ber 
weiß iſt für die Würde unfter Natur — Il. 436. (Il. 
397.) IV. 369 f. — fo wie für die Kiebe Gottes ge: 
gen die Menſchen — IV, 371. | . 

Merken, tbeilnehmendes, auf die Angelegenheiten 
des menfhlichen Geſchlechts, worin es befteht und 
worauf es gerichtet ift — II. 442 f. CI. 402 f. Zuf. 
49.) — ber Umfang, bie Quellen, und Cigenfchaften 
— Il. 443. (ll. 403 f.) — die Nothwendigkeit def 
ſelben — 11.69. 445 f. (II. 64. 404.) 

Meffalianer, ihre Meynung vom Gebete — III. 700. 
.d). (ll. 637. 0.) 


Meſſe der katholiſchen Kirche, warum ſie uͤberfluͤſſig 


iſt — HI. 295. (III. 265.) 

Methode, paradigmatiſche, was man bey der Behand⸗ 
fung der Moral fo nennt — IV. 69. a). | 

Methodiften haben nichts Vorzüglihes in der Moral 
geleiftet — I. 97 f. (Cl. 95 f.) — Wachnaͤchte derſel⸗ 
ben — V. 207. n), 

Mersfcovie, daß fie nicht unter die Achten Hulfsmittel 
der Menſchenkenntniß gehört — Il. 277. c). UL 
291. 8).] M Meu⸗ 
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Meuchelmord, was man fo nennt — I, 666. CI, 623 ) 
ſ. Todſchlag. 
Meynen, mwat_es heißt — II. 223. (I. 206.) — daß 
es etwas feblerhaftes it — 11. 224. (II. 207.) 
Meynungen, warum die der Menſchen verfchieden find 
— 1. Bi f. cl 135 f£) — Verſuche, andern hohe 
bon fih beyzubringen — I. 473. 1). [M. 430. I | 
— der Unwille über die verfchiedenen in der Religion 
| if thöricht und verwerflid — 1. 778. Ci. 725.) 
Meynungen, befremdende. in der Religion, was fie 
fnd — IL 287. (II 360.) — wie man fih in Ans 
Ä a berfelben zu verhalten hat — il. 287 f, (U. 


Mibrologie, die übertriebene, bey Unterfuchungen, 
worin fie beſteht — I. +33. cl. 685.) — wie fie fidy 
bey Eollifiensfällen äußert — IL 173 f. CI. 160 f.)- 
— daß die chriftlihe Wabrdeitguebe dagegen ver⸗ 


wahrt — IL. 187. d). n. 174. d).] 
ifbung des Guten und Böen im Menſchen, wie 
man fih am beften dapon unterrichten kann — I, 


797. d). 11. 743. co.) — daß es dergleichen geben 
muß — 1.305 f. (l. 370 f) — fle ift für die Moral 
in jeder Ruͤckſicht merkwürdig — 1. 396 f. CI. 372. 
Zuſ. 37.) — fie findet fo ſtatt, daB entweder herr⸗ 
— * boͤſe Geſinnungen mit einem aͤußerlich guten 
Verhalten — 1. 795. (I. 741 f. Zuſ. 77.) — oder 
oͤffentlich herrſchende Laſter mit einem guten Verhal⸗ 
ten — J. 796. (I. 742.) — oder berridhenbe Tugen⸗ 
den mit beufchenben Sehlen — 1. 796. II. gu f. (. 
742 f. 11.83 f. Zuf. 12.) — oder berrfchende gute 
Sefinnungen mit einem aͤußerlich tabelhaften Verhal⸗ 
ten verfnäpft find — 1. 796 f. Cl. 743.) | 
Mißbebagen, finnlihes, was es it — I. 215. (I. 


| I 
Mira en ‚lamens Gottes und Jeſu if Sünde ' 
— 1,791. (1, 710.) 
Mißbraͤuche, berrichende, daß fie das Chriſtenthum 
durch das Gebot von der „iebe auf eige fanfte Art 
auseottet — Il, 149. CI. 137 f.) 
Misbändniffe in Ehen. weldye traurige Folgen fie has 
‚ben — il. 390 f, (III. 355 f.) 
miſſe⸗ 
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Miſſethat, was fo genannt wird — 1,387. CI. 365.) 
Misgunft, worin fie beſteht — I. 359. 633. (1.338, 591.) 

daß fie verwerflih it — I. 791. cl. 738.) - 

Mn onsanftalten, wie fie anzufeben find — I. 78ı. 
Cl. 727 ſ.) — was babey vermieden werden muß — _ 
1.642. a). Ill. 247.b). II. 600, e). III. 221. a).] - 


Mißtrauen gegen Andere, f. Argwohn. 


Mißtrauen gegen Bott, Natur, Arten , Quellen und 
Moralität deſſelben — I. 758. CI. 708.) 


Mißtrauen, unvernänftiges und verzagtes, daß es 
marche Menſchen in ihre eignen Kräfte fegen — J. 784. 
Cl. 730 f.) | 

Mißvergnägen , was es it — I. 185. (I. 179.) 

Mitbürger, daß es eine natürliche Liebe. zu ihnen giebt — 

"3,248. (1.334.) — mas ein Chriſt ipnen überhaupt — 
III. 549 ff. CIII. 496 ff.) — was er ihnen befonders in 
ahnt auf die Regeln ſchuldig ik — IR 676. chi, 

19.) 

Mitfreude iſt ein natürliches Gefuͤhl — 1.238, CI. 224.) 
— und ein weſentliches Stüdf der wahren Menichenliebe 
— 11.67. (II. 62.) — und des herrfhenden Wohlwol⸗ 
lens gegen die Menfchen — II, 444. Il. 404.) 

Mitgefühl, was es ift und wie es ſich äußert — I, 237 f. 

. Cl. 224 f.) — daß es aus etwas phyſiſchen und ans et 

- was moraliichen befteht — I. 239. (1. 225.) — daß es 
kein eignes Princip in der Seele vorauslegt, fondern ein 
aeg des Triebes nad) Vollkommenheit ift — J. 240. 
(l. 226 f.3 — was uns über die Wirkungen »deffelben 
belehrt — I. 242.k). (I. 228.k).] — melde Fehler 

- entflehen, wenn es zu lebhaft it — 1. 650 ff. cl. 588 
ff.) — welche, wenn es zu fchwach wirt — 1.632 ff. - 
Ci. 590 ff. Zuf. 62 f.) — melde, wenn es eine falfche 

Richtung nimmt — 1.640 ff. CI. 597 ff. Zuf. 63.) — 
daß es durch das Chriftenthum veredelt wird — I. 241 

f. 1.67. 444 f. CI. 228. 11.62 f. 404 f.) 

Mitgefühl, chriftliches, wie es ſich äußern muß — 
m, 215, CH. 191.) 

Mitleiden ift ein atürliches Gefuüͤhl — 1. 238. cl. 
324.) — und unzertrennlich Yen der wahren * 


= 
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- ſchenliebe — II. 6. CI. 623 — fo wie von dem 

herrſchelden Wohlmollen gegen die Menſchen — II, 444. 

; OL 404.) — das —* leitet Beweggruͤnde zum 
Guten davon ab — IV. 364 ff. 


Mittelſtand, daß und warum er der Tugend beſonders 
vortbeilhaft iſt — IV. 549. a). 


MWlierbeiten, unvorfichtigee, noch nicht genug gepruͤf⸗ 
ter und geil uterter Lehren, Befchaffenpeit und 
Verwerflichkeit diefes Fehlers — J. 734 f. CH. Zuſ. 
70 f.) | 

Mode, woraus fie entfpringt — J. 2 7. dl. 207.) 


Mode in der Rleidung, was fie ift und warum man ihr 
nachgeben muß — 11.617 f. (I. 560 f.) — was man zu 
beobachten hat, wenn dieſes Nachgeben nicht fehlerhaft 
werben fol — H. 618 f. CIE. 561 f. Zuſ. 66 f.) 


Modeſucht, Beſchaff enheit und Verwerflichkeit derſelben 
— 1,56ıf. (I. 524.) — daß fie ei Hinderniß der 
Sparfamfeit ift — III. 44. (III. 3uf.6.)° 


Mobdification, was fie ift, wenn fie der Seele oder dem 
Körper zugefchrieben wird — 1. 118. (I. 113.) 


möglich, moralifh, was es heißt — II. 163, EI. 


Mönche, wer fie find — IV, ‚ 667. — im vierten und 
fünften Jahrhunderte trugen fie viel zur Verfälfchung Der 
chriſtlichen Moral bey — I. 47. cl. 49.) — vom ſechſten 
Jahrhundert an war ihre Moral nody verderdter und fie 
go verfchlimmerten fi immer mehr — I. 60 ff. Cl. 

. Zuſ. 7) — ihre geheiligten Waaren hält der” - 
—— fuͤr ſehr wirkſam — J. 437. (I. 410. — 
ihre Gauteleyen für Heilmittel — J. 439. (I. 411. — 
fie befördern einen ſelbſterwaͤhlten Sottesbienf — I. 
437.8). [1.400.y).) — fuchen in äbertriebener Enthalts 
ſamkeit und in Safleyunges ihre Heiligkeit — I. 924. 0). 

746.c). {1.49:.1). 696. b).] — ihre Gelübde des blin- 
den Behorfams erzeugt Sclavenfinn — I. 575.d). LI, 
537. d).] — fie haben ſtets nad) einer fömdtmerfcen 
Unempfindlichfeit geftrebt — 1 497. dl. 466.) — 
find mehr oder weniger dem Cynismus eracben — 1, 
740, h. CI. Zuſ. 12.) — reichnen ſich durch eine 
abens 
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abentgeuerlibe Demuth aus — I. 475. a). II. 
432. a). Zuſ. 52.] — warum fie oft über Anfechtuns 
gen‘ des Xeufeld Magen — 11, 582. s) II. 559. n). 
uf. 63.) — fie verläugnen die Welt und verfagen 
ale Vergnügungen — 11. 586. a). II. 532 a). 

‚ — lieben vielmehr eine untbätige Rube — 1. 219. 
I. II. 209. k).J — durch fie wırd Ber ehelofe Etand 
als eine gottwoblgefaͤllige Verfaſſung angeprieſen 
-M. 569. a). (III, 332. 0). III. 518. a) CI. 299. 
p).] — biele glaubten, Geſundheit ſey der Tugend 
nachtheilig und Kraͤnklichkeit ihr auträglih — IL 
515. b). CI. Zuf. 56.) IV. 536. a). — was fie u 
diefer Meynung veranlagte — IV. 538. — fie füht⸗ 
ten das regelmäßige Stundengebet ein — V. 206 f. 
— wie ihre Einſamkeit zu beurtheilen iſt — IV. 


95 f. 

mdHieben, daß er keineswegs als ein aͤchtes Tu⸗ 
gendmittel zu empfehlen iſt — IV. 693 

Moͤnchsmoral, worauf fie ſich aründet — "IV. 356, 


Waoͤnchsorden, daß alle das Falten zum Geſetz machen 


— WW. 384. b)y. — alle mebr oder weniger das 
Schweigen übten — IV. 699. "04. c). — dafi und’ 
werum man fa in allen ein öffentlihes Bekenntniß 
der begangenen gebler forderte — IV. 7100 f. 

Moͤnchsweſen ift eine Haupturfache ber Verfälfchung 
der moralifhen. Begriffe — I. 4. (I. 45) — es 
Ind frühzeitig heftige WVertheidiger — I. 490 ff. Ch 

ff) — .6 begünftigte den Wahn, der gef 

Fonne übcrflüffige gute Werke thun — IV. ı6 f. — 
was ed im runde ift — IV, 425. e). 

Moliniften, daß fie den natürlichen Keäften des Din 
ſchen zuviel zutrauten — IV. 276. h). 

Monognmie, daß fie die einzige rechtmaͤßige Art der 
Ehe ift — III. 321. CHI, 289) 

Monſtra, fittlihe, daß es dergleichen gebe, iſt nicht 
wahrfcheinlid — 1.806 ff. CI. 752 ff. Zuſ. 78.) 
Montaniiten verwarfen bie zweyte Ehe ganz — III, 
454. a) IIII. 409. a).] — waren Zeropbagen — 

U. 558. a). III. 508. a).] IV. 589. e). 
Moral, in weichem Verhaͤltniß fie zur Religion ſteht 
2 1. 299 fi. Cl, 280 ff.) 

| | - Woral, 
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Moral, chriſtliche, was fie ft — I. 12. d. 12.) — 

- wie fie, ſich von der Sittenlehre der Bibel überhaupt 
und ven pen moralilhen Vorſchriſten des alten Teſta⸗ | 
ments unterfcheidet — I. ı2,p). II. 12. n). Zuſ. 3.1 d 

— in welchem Verhaͤltniß fie gegen die philofophifche . 
ſteht — 1. 30 ff. cl. 28 ff.) — daß fie unläugbare 
Borzüge vor diefer bat — 1.33 ff. CH. 31 ff. Zuſ. 
5.3 — ſie wurde gleich in den. erflen drey Jahrhun⸗ 
berten fehr verfälfht — J. 40 ff. Cl. 38 ff. Zuſ. 5.) 
— im vierten und fünften Jahrhunderte noch mehr 

. verunftaltet — J. 46 ff. CI. 44 ff. Zuſ. 53 — wobey 

‚ biejenigen, die fi dem Unweſen widerfegten, nichts 
ausrichteten — 1.52 f. Cl, 90 f.) — vom fechften 
Jahrhunderte bis zur Reformation wurde fie fchlecht 
bearbeitet — 1. 54. (I. 52.) — man fann in diefer 
Periode unterfcheiden die populäre — I, 55 ff. cl. 
53 ff. 3uf. 6.3 — moͤnchiſche — J. 60 ff. cl. 57 
ff. Zuſ. 6 f.) — die ſcholaſtiſche — IL. 63 ff. cl. 60 
ff- Zuſ. 7.) — und die myſtiſche — I. 65 ff. CI. 62 
ff. Zuſ. 7.) — auf ihre Verbefferung drangen kurz 
vor der Reformation einige redlihe Männer — 1. 
71 ff. A. 68 ff.) — aber den wohlthätigften Einfluß 
anf fie hatte die Reformation — I. 73 ff. JO. „0 ff. 
Zuſ. 7.) — doch behielt fie. bis gegen die Hälfte des 
ſechzehnten Jahrhunderts eire ſehr duͤrftige Geſtalt 
— I. 77f. (I. 75 f.) — wovon es mehrere Urſachen 
gab — 1. 79 f. CI. 75 ff. Zuſ. 7 fi) — zur wiſſen⸗ 
Schaftlihen Bearbeitung derſelben wurde gegen bie 
Mitte des fiebzchrten Zahrhunderts ein unbedews 
tender Anfang gemacht — 1, Bı ff, Cl. 77 f. Zuf 8.) 
— Speners Bemuͤhungen hätten ihr viel nugen - 
koͤnnen, wenn nicht aus benfelben die pietiflifchen 
Streitigkeiten entftanden wären — 1.82 ff. I. 78ff.) 
— in der. Folge gewann fie Durch die beffere Bear⸗ 
beitung der Phiiofophie — I. 84 ff. (I. 8ı ff. Zuß. 
8 f) — ber populäre Vortrag derfelben wurde ber 
fonders feit Mosheims Zeiten verbeſſert — 1. 80 f. 
cl. 85 f.) — wie fie in ber reformirten Kirche bear 
beitet worden iſt — J. gı ff. CI. 87 ff. Zuſ. 9) — 
mas die römifche Kirche in Unfehung verfelben gelei⸗ 
Ret dat — J. 098 ff. Cl. 94 ff. Zuſ. g fd — ihre | 

u e⸗ 
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GSeſchichte und Litteratur iſt noch nicht vollſtaͤndig behan⸗ 
delt — J. voS f. Cl. 100 f. Zuſ. 10.) — fie muß ſowohl 
über die Vorzüge als über die Gebrechen des Menſchen 
Unterfuchungen anftelen — 1. 108 ff, CI. 105 ff.) — 
das Subject derfelben iſt alfo der ganze Menſch — I. - 
109. a). II. »04. a).] — ungeachtet fie dem Menſchen 
ein unerreichbares Ziel vorhaͤlt, ift fie doch nicht übers 
ſpannt — 11.5. *). III. 5. *).) — welches das Daupts 
gefeß derfelden iſt — T.6Fff.e CH. 6 ff. Zuſ. 3f. ) ſ. 
Princip der chriſtlihen Sittenlehre. — fie it durch 
das Gebot der Liebe zu einer Angelegenbeit des Herzens 
gemacht — II. 125 ff. CII. 114 fi) — fie bat auch den 
Vorzug, daß fie die Beweggründe des Wohlwollens am 
meiften gebrauchte — IV. 357..— aber auch die Bes 
wesgründe der Klugheit nicht verfhmäht — IV. 
359.8) . 


Moral, pbilofophifche, daß fie jeder fennen muß, ber 
ein Spftem der theologiſchen Moral abfaſſen wil — I. 
30. (1.28.) — in weldyem Verhaͤltniß fie gegen die chrifte 
lihe Moral ſteht — 1, 50 ff. CI. 28 ff.) a 


Moral, theologiſche, was fe iſt — 1.13. (I. 13.) — . 
daß man ſie unbequem die aſcetiſche und myſtiſche ge⸗ 
nannt bat — J. 13. dd. II. 12. 0).) — in welchem 

Verhaͤltniß fie gegen die Dogmatik ſteht — }. 14 f. 
CI. 14 f.) — verſchiedene Meynungen der Theologen 
und Philoſophen darüber — J. 15. 5). Il. 15. DJ 

—— ihr Nutzen und ihre Nothwendigkeit — J. ı6 ff. 
CII. 16 I — Erkenntnißgrund derſelben — I. ı9 ff. 
CIl. 19 ff. Zuſ. 4.). — Schwierigkeiten, welche mit 
ber Aufrichtung eines Soſtems derſelben verknuͤpft 
find? — L22ff. cl. 21 ff. Zuſ. 4 f.) — welche Ei⸗ 
genfchaften und Hülfsmittel derjenige beſitzen muß, 
der ein ſolches Syſtem abfaffen wid — I. 28 ff. CI. 
27 ff. 3uf. 33 — Gedichte derfelben — I. 39 ff. 
di. 37 ff. Zuſ. 5fff.) ſ. Geſchichte der theologiſchen 

Moral. — Entwutf derſelben — J. 106 f. CI. 101 

f) — erſtet Theil — 1. 108 ff. cl. 105 ff. Zuf. 10 _ 

ff.) — zweyter Theil — 1. III. (II. III. nebſt Zuſ.) 

— britter Theil — IV, V. uff. — vierter Theil — 
V. 265 ff. 


Moral⸗ 
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Moralgeſetz Moſis, welchen Nuten es in ber theolo⸗ 
giſchen Moral bat — J. 22. CI. 21, Zuſ. 4.) — daß 
es durch die Reſormation von den moraliſchen Bor ⸗ 
rk des Chriſtenthums getrennt wurde — I. 75. 

72.) 

' Mroralifih, dieſes Wort wird in einem firengern und weis 
tern Sinne genommen — I. 381. (I. 357.) 

Moralität, was die einer Handlung it — I. 336, (I. 
317.) — wie man bie einer Sünde - zu fchäten bat 
— 1, 388. ff. CI. 363 ff. Zuſ. 37.) — I ber Tu⸗ 
en einzelner Menſchen — I 094 ff. 87 ff. Zuſ. 

) 

Mord, was man fo nennt — I, 666. CI. 623.) 

Morganatseben, was davon zu halten iſt — 1.547. g). 
II. 514. e).] 

Morgen, wie man fit an demfelben befhäftigen muß, 
wem man fittiich beffer werden will — IV. 723 f. - 

Mepiz, was dieles Be in der Schrift bedeutet — J. 

Wertification — ? Abts dtung. 

Moſes, ſein Moralgeſetz iſt kein Ertenntnihgrund der 
chriſtlichen Moral — I. 21. 75. dl. 21. 72. Zuſ. 4.) 
— daher geben feine Verordnungen dom Faſten uns 
Chriſten nichts an — I. f. (II. 5ır.) — eben 
fo wenig find fein Verbot der Zinfen — III. 29, (III. 
27.) — feine Gefege über die Alterlide Gewalt — IH, ” 
486. d). 111. 437. dy.) — und feine Ehegeſetze gültig .. 
— JIl, 347. u). hir, 313. u).] — nadhahmmugsmerth 
ſye, feine Verordnungen über Volfsfete — I. 105. a). 

3.2).) — und über die Schonung gegen die thier 
ee Schöpfung — IIL 126. d). 128. c). IIII. 113, c) 
119. c).] 
Mosdeim, feine Verdienfte um die Moral — I. 87. c). 
{1.84.y).] . 
Motive — ſ. Beweggründe. 
| Motus atiae find nicht resistibiles, aber inevitobiles 
.274: 0). 
Miffisgang, was er tft — 1.526; di. 492.) — man 
anterfheibet den gefchäftigen — I. 527. (I. 493. 
50.3 — den ſtommen — I. 527 f. cl. 495.) 
— von gelehtten — 1. 528. — 494.) — ben * 
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feinen Belt — 1.528 f. CI. 495.) — und ben der 
idealiſirenden Schwärmer — I, 529, (I. 495 f.) — def 
er Sünde ift — I. 532 f. d. 4983 f.) — welde nad 
theilige Folgen der Hang zum mwollüftigen bat — 1. 539, 
ci. 505.) — wie ibm vorgebeugt werden kann — 
11.547 f. AL 498 f.) — daß man ihn meiden muß, 
wenn man feine Keufchheit bewahren will — Il, 582, 
dl. 528 f.) 

Muͤtter, warum es Pflicht für fie ift, ihre Kinder ſelbſt 
zu ſtillen — Ill. 464 ff. OH. 419 f) — wad mann 
denen zu hoalten bat, Die es nicht thun, wenn fie esim 
Stande find — I. 702 f. Cl.656.) 

Muhamedaner, worin iht Unglaube beftebt — I. 458. 
d. 429.) — ihnen ift die Vielweiberey erlaubt — 
1. 550. 0), II. 5ı4. ). 1 — fie beweifen eine blinde 
Ergebung in den Willen Gottes — I. 758. a). I. 

08. a).] — ihnen it der Wein unterfagt, aber fie 
Betaufchen fi durch andre Mittel — U. 551. ).L . 
531 f, LII. 502. c). 1. 488.1 — auch das Faften if 
bey ihnen fehr gewoͤhnlich — M. S59. by). III. Soq. 
b). — fie machen einen Unterſchied zwiſchen reinen 
und unreinen Thieren — U. 564. k). [il 514. 8) 
— bdeögleichen zwifchen reinen und unreinen Heilmite 
ten — II. 627. .e). III. 568.03.) — fie. balten viel 
auf Reinigungen — II Sn . [1.55.9.1— 
bie Schonung gegen die Thicre iſt ihnen zur pfligt | 

gemacht — II, 126, d). 133. b). UL 113. 0). nd 
b).} — -fie baben gewöhnlich das Borurtbeil , das 

Almofengeben koͤnne ihnen den Himmel verſchaffen — 
III. 177. h. IIII. 158, 10.1 — daher fie unnberlegt ge⸗ 
den — III. 174. f). II. Zuſ. 2 — fie erfennen die 
Rothwendigkeit der Ehe an — 333. d). AL. zuſ. 
55) — De Reli tzon be befoͤrderte überhaupt die fittlihe 
Cultut — IV, 146, 172 f, | 

Munterkeit, was fie tft — I. 171. cl. 164.) 

Mufter, daß man fidy abfichtli eine Perſon dazu aus⸗ 
wählen kann — IV. 632 f. 649. — was man bey bei 
Mahl deffelben zu beobachten bat, — IV. 64g ff. — wie 
man es nachahmen muß — IV. 651 ff, — daß die Wahl 
beffelben ie Ne, jeden zut Beſerung ſchlechterdings 

"Muth, 


\ 
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Muth, woher er entſptingt — I. 179. (1 170.) — Be⸗ 
ſchaffenheit des chriſtlichen — IL, 454 f. CH. 44) — 
wie . ihn im Tode fordern koͤnne — II, 642 ff. CHI, 

) 


Muthloſigkeit, was und wievielerlez fie iſt — 1. 784. 
CI. 730 f.) | 

Myſtik, Entſtehung und Beſchaffenheit derſelben — J. 
65 ff. 195. k). [I. 62 ff. 186, i).) — ihr Einfluß anf, 
die Moral des Chriftentyums — I. 67. 80, CI. 64. 76.) 
— Berbreitung derfelben — J. 68 ff. (L.E5 FF) —. 
daß es eine wahre und unfchädliche ‚giebt und worin fie 
beſteht — IV. 284. h), | 

Myſtiker, daß fie auf ein falfches Ginfchren des Men⸗ 
ſchen in ſich felbR drangen — I. 140.1). II. 184. ).1 
— ſich mider die Affecten erklaͤrten — J. 355. c). fl, 
334. 5b). — flets nach einer thierifchen Unempfindlich⸗ 
keit ſtrebten — I. 497. (I. 466.) — eitte reine Liebe 
- gegen Gott annahmen — 11.46 fr CI. 43 ff.) — eine 
fchwärmerifche Tugend forderten — II. 97. (II, 89.) — 
eine gänzliche Unterdruͤckung der Cinbildungskraft vet“ 
Iangten — II, 196. a). III. 182. 4).) — fih aus Miß⸗ 
trauen gegen die Vernunft bios ihren Gefühlen übers. 
liegen — II, 532. (IL 302.) — von der Demuth fals 
ſche Begriffe hatten — II. 476. CIE 452 f.) — fi eis 
nes geheimen Umgangs mit Gott und einer unausfpreche 
lichen Berbindung mit ihm rühmten — TI. 608. 0), 
IIII. 652. c),) — auch deshalb die Meynung Yegten, 
als ob der Menſch ſchon in dieſem Leben voͤllig fehlers 
frey und heilig werben koͤme — IV. i6. — mehr odet 
weniger die Schrift ohne eine befondere Wirkung Bots 
tes für einen todten Buchftaben hielten — IV, 238. by. 
— daß fie die Wirkungen der Gnade von den bloßen 
Regungen der Natur unterſcheiden zu koͤnnen glaubten: 
— IV. 279. c). d). — daher auch überall nur Gnade 

| —* wollten — IV, 289. 1). — was unter ihrem ms 
ehr zu derfichen und was davon Zu halten 

— v. Zu IT, . ’ 


Myſtiſche Theologie, eine unbequeme Benennung dei 
tpeologifchen Moral — 1, 13. ). II. 12, ©.) 


Ri My⸗ 


! 
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Mythologie, baf fie die fittliche Bildung ber Menfchen 
beförberte — IV. 147. 


9PU . 


Nachahmung, das. Treffende in derſelben erweckt ange⸗ 
nehme, und das Unaͤhnliche und Webertriebene unange⸗ 
nehme Gefühle — 1. 173 f. Cl. 167.) 

Hadabmung des Beyfpiels —5 — ſ. Aehnlichkeit 
mit Jeſu. 

VNachahnung Gottes — ſ. Aehnlichkeit mit Bon. 

Nachahmung, Trieb dazu, was er ift — 1. 218, dl. 
208.) — in weldye Fehler er ausarten kann — 1.568 f. 
cl. 530 f.) 

Ylahbarn haben in- fleinern Orten einen hoͤhern Werth 
als in großen Städten — J. 709. (I. 662.) 

Yladhybarn, natürliche Liebe zu AR daß es dergleis 
chen giebt — L 247. cl. 233.) — daß fie, wenn fie zu 
ſtack wird oder wenn fie ganz fehlt, manche Fehler ver⸗ 
anlaffen kann — 1. 708f. cl. 661 f.) 

Machbeterey, eine Art fclanifcher Unterwerfung — 1. 573. 
cd. ) 

Nachdenken, daß man vorzüglich durch plögliche Veraͤn⸗ 
a hin feines Schickſals ſich dazu muß erwecken laſſen 


— —— was und wenn fie ruͤhmlich oder fehlerhaft 
it — 1.632, e). II. 591. e).] ' 
Klncheiferung , feindfelige, ift ein verwerfliches Rafter — 
o. (I 
Yachgiebigkeit ift fehlerhaft, wenn man fie bey den Rafteın 
des Freundes und des Gatten — 1. 714. 716, (I: 667. 
669.) — wenn Aeltern fie bey den Unarten ber. Rinder 
beweiſen — 1. 701. cl. 655.) ü 
Nachgiebigkeit gegen Seinde, bap fie nichts unrühme 
liches it — 1. 272. dA. Zuſ. 30.) 
Hactäßigfeitsfünden, was fie nd — 1387. d. 
62.) 
—— daß es erlaubt iſt, danach zu ſtteben — 11, 
57 ff. (N. 52 f. Zuſ. 7 f.) — wie dieſes Streben bes 
haffen feyn muß — Ill. 60. (III. 55f.. 
Madıtwanbein, was es iſt — 1. 140. dl 154.) era 
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Naͤchſter, wen dieſes Wort nach dem — R der 
Schrift anzeigt — II. 60. 61. (I. 56 
Ylahrungsmittel, der Menſch het einen Trieb, der auf 
den Gebrauch derfelßen gerichtet it — I. 214. a. 204.) 
 — bie der Menfchen find ſeht verſchieden — 1, 270 f. 
dl, 255 f.) — jener Trieb kann zu manchen Sehlern 
verleiten, wenn er entweder zu heftig wird — I, Sıgff. 
cl. 486 ff. 3uf. 49 f) — oder zu ſchwach wirkt — 
J. 524 f. Cl. 491.) — warum man ſich vor dieſen 
Fehlern zu huͤten bat — J. 523 f. cl, 490 f.) — die 
kuͤnſtliche rt derfelben Re erlaubte — L. 271. 
11, 568 f. 6. 11. 517. Zuſ. 60 f.) — mur darf 
fe ac der — nachtheilig werden — IL 569. CII. 
17f).— 
Llame, guter — ſ. Ehre bey Menſchen. 
Nationalinduſtrie, was fie ift und weiche Felgen ſie haben 
oe fan — I 633 f. CHI. 574 f. Zuſ. 6 
Kasionalftolz, worin er befteht und nie f ſich äußert 
— I. 710 d. 664.) — daß er Sünde iſt — J. 711. 
IH. 285, c. 664 f. II. 256.) — daß er eine Art ſecti⸗ 
riſcher Schwärmerey it — I, 444. Cl. 416.) — daß 
ihn Jeſus an den Juden tadelt — I. 24. (I. 23.) — wo⸗ 
Durch ihm Horgebeugt werden kann — III. 552. ClIL. 
499.) 
Natur, daß ihr Lauf nicht immer mit der Ordnung in 
ber fittlichen Welt übereinflimmt — I. ‘205. b). II. 
7...) — daß die. Betrachtung derfelben wichtig 
für die Bildung unfers Empfindungsvermögens 
.— 11. 192. di. 178. f.) — für die Eultur unfrer 
Phantafie — II. 211. 216 f. UII. 199. 200.) — und 
"für die Belebung des Vertrauens auf Gott — I, . 
405, (11.368) — daß fie unter die Mittel gehoͤrt, 
durch welche Gott Beflerung und Kugend überhaupt 
befördert — IV. 148 fı .I. 768. a). LI. 716, a). Zuſ. 
75.1] — und zwar deswegen, weil ber Aublick ders 
feiden religidfe Ideen veranlaßt — IV. 149 fe — 
wuͤrdige, der Sittlichfeit vortbeilhafte Gefühle wet 
— IV. 156 f. — und auf fittliche Lehren und Maris 
men fährt — IV. 153 f. — daß fie ber Beſſerung 
and Tugend zu Huͤlfe kommt theils durch Belehrung 
— V. 484. — indem fie durch ben Eindruck, “ 
J 
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fie auf den Schauenden macht, eine mäkhtige Erins 
nerung an unfre fittliche Würde it — IV. 485 ff. — 
and durch die Regeln, die fie dem Betrachtenden 
vorſchreibt, ihn anf feine ſittlichen Verhaͤltniſſe und 
Odbliegenheiten führt — IV. 488 ff. — theils durch 
Ruͤhrung, welche ſie weckt * unterhaͤlt durch die 
Gegenſtaͤnde, welche ſie aufſtellt — IV. 401 ff. — 
durch die Veränderungen, welche in ihr vorgehen — 
IV. 293 f. — und durd die BVerfinnlichung geiftiger 
Dinge, zn weldyer fie veranlaßt — IV. 494 ff. — 
theile "endlich durch Stärkung im Guten, indem fie 
uns mit Licbe zum fittlidhen Guten und mit Eifer für 
Daffelbe erfüllt — IV. 497. — 8* wahren Andacht 
aͤußerſt vortheilhaft iſt — IV. 497 ff. — die Seele 
aufheitert und ihr wieder zum Gefuͤhl ihrer Kraft 
verhilft — IV. 499 ff. — welche Fehler in Anfehung 
der Yufmerffembeit auf fie begangen werden — I. 
768. dl. 715 f.) 
Natur, was in der Lehre vor ber fittlichen Befferung 
:fo genannt wird — IV. 286 fe — in weldem Bes 
haͤltnin fie zu der Gnade fteht and was dabey zu met» 
ten ıt — IV, 287 ff. — 0b man fie bey Unbern von 
der Gnade unterfcheiden könne — IV. 290 f. — wie 
wichtig die Ueberzeugung fey, daß fich die Wirkungen 
: derfelben von den Wirfungen der Gnade gewöhnlich 
- nicht untorfcheiden laflen — IV. 296. 
VNatur, menfhlihe, wozn fie beflimmt it — ſ. Bes 
fimmung der menfchlidhen Natur; — fie bat ihre 
eignen Wirkungsgeſetze — I. 283 ff. Cl. 367 ff. auf. 
26 " — fie ift nicht durchaus boͤſe — L 378. ci. 
354 f.) — aber auch nicht durchaus gut — J. 378 ff. 
dl. 355. ff. Zuſ. 35 f.) — fondern verdorben und hat 
einen Hang zum Böfen — I. 382 ff. CI. 358 ff. Zuſ. 
I — es läßt ſich nit beweifen, daß fie in Ab⸗ 
I auf Sittlichkeit bey einzelnen Menfchen oder 
Voͤlkerſtaͤmmen ganz berberbt und verftämmelt fey — 
. 1. 806: ff. Il. 69. m). Il. 752 ff. Zuſ. 78. II. 69.1 
— fie if verbeſſerlich — f. Derbefl tlichEeit der 
menſchlichen Natur; — man darf fie nicht verachten 
— f. Verachtung der menſchlichen Natur; — und 
sea ſo wenig einen Haß gegen fie hegen — f. Haß 
Ä gegen 


Sachregiſter. 151 


gegen die menſchliche Natur; — man muß fie viel, 
mehr wertbichägen — f. Wertbfchägung der menſch⸗ 
lichen Tarur; -- ein fleißiges, mit Nachdenfen vew 
Bundenes Beobachten derfelben ift ein gutes Mittel. 
zur Scelbfterfenntnig — II. 249. Cl. 228.) ’ 

Llaturell eines Menſchen, mas man barunter verficht 

— L 121. (I. 116.) — daB fih nach der Verſchie⸗ 
benheit deſſelben . die moraliſchen Regeln abändern — 
I. 157. 4D. 150) 

Naturtriebe (prima natarae — prinoipia naturalia) — 
wat fie find — I. ‘182. dl. 176. Bu 16.) — ihr 
Daſeyn und ihre Aeußerungen — 183 f. Cl. n 1 > 

Nebenbuhler, wer es it — IIL 254." All, 229. 
dag wir fie nicht als Jeinde behandeln duͤrfen — F 
257. f. dl. 231.) 

Lledereyen find: nerloubt — 1. 677. 0, Il. 633. chã 

——— woher ex entſpringt — J. 638. 0). dh; 

uſ. 62. 

Neid Veichaffenheit deſſelben — I. 359. 633. CI. 338. 
551.) — wievielerley er it — I. 634. Cl. 502.) — 
- daB er fündlich, anvernünftig, thöricht —* chaͤdlich 

Mind: 634 f. 791: Cl. 592 ff. 738. Zuſ. 6% Ä 

gungen, was fie find — I. 181. dl. 175) — da 
unfere und feine Regeln der Sittlichkeit geben koͤnnen 
— 1. 189 f.:cl. 182 f. 3uf. 17.) — daß die Unabs 
haͤngigkeit von allem Einfluß und von aller Mitwirs 
kung derſelben keineswegs zur Werbefferlichfeit ber 
menfchlichen Natur erforderlih fey — IV. 13 fe — — 
daß man fie kennen lernen muß, wenn man ſich e 
vollſtaͤndige Ueberſicht ur fehlerhaften Zußandes 
verſchaffen will — V. 

Yleigungen Anderer, F Fb wie fich Chriſten zu den⸗ 
felben herablaffen Tonnen und dürfen — 1. 215. 
216 f. (ill. 190. 191% f.) 

Neigungen, finnliche, was fie find — I. 213 ff. dl. 

> — daß fi mit ihnen faft immer höhere vers 

. nüpfe: — 1..216. N. tl, 206. 4 — daß fie oft 

- eine fehlerhafte Heftigkeit und Stärke erhalten, wors 

mus manche Berirrungen entfliehen — L 518 ff. cd. 
485 ff. Zuſ. 49 ff.) 

Nekro⸗ 
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Hefromantie, eine Art des Wberglaudene — 1 434 
-C 
re ohhe bat auf die Tugend einzelner. Drew 
fhen und oft ganzer Voͤlker einen nachtheiligen Eins, 
flug — II. 514 f. CI. 469.3 
Hleubegierde,. "Befhaffenkeit. Suchen, Schaͤndlichkeit 
ei Swadüchteit derſelben — I. 591. ch 551 f. 
uf.. 58.) 
Kuplaoniker,; welchen Werth ihre Meynung von ber 
Erhebung der ‚Seele durch das Gebet hat — IL, 
. 699. 8. "IML 635. 1 — daß fie die Mythologie 
. der Griechen zu fittlichen Belehrungen brauchten — 
. 147: 
Nichtwollen welches der legte fubjective ar deſſel⸗ 
ben iſt — J. 186 ff. 207. (I. 177 ff. 1 
— ——— „woher das Gefühl —* atſpringt 
- — 1.176 (E 170) 
Lliederträchtigkeir, was und warum fie entehrend und 
fündlih ift — 1. 574- 627 f. Cl. 536. 586. 3uſ. 61.) 
— wie man fi) davor verwahren kann — u. 472» 
di. 43309 
Niederwerfen beym Gebet, ob es der Menſchenwurde 
zuwider fey® — IH. 703. m). Ill. 639 i).] * 
Nothlage was darunter verſtanden wird — lil. 204 fı 
cUl. 181.3 — wann fie erlaubt und wann fie es nicht 
id — Il. 205 f. AH. 182 f. Zuf. 23.) 
ee was man darunter zu verfchen bat — Il. 
4. Al. 477.) — daß fie nad) den Grundfägen des 
. Sprifenthungg erlaubt id — 1, 525 ff. Cl. 478 ff.) 
— daß die Dagegen vorgebrachte Cinwendung nichts 
gelte — U. 527- ). fl. 480. ı).] 
Ylorhivendig, moralife, was es heißt — 1. 163. 
dl. 151.) 
Nothwendigkeit, moralifche, daß ſie die Einiten 
nicht aufhebt — I. 318. D. II. 299. 10.) 
Notionen, was fie find — I. 148. Cl. 142.) 
‚Moumenon, als ein folches wird der renich zum Theil 
3 der kritiſchen Philofeppie, betrachtt — L 320. 
CI. 301.) 
VNovatianer vetwarfen DIE zweyte Ehe — 1, 454. a). 
[l. 409, a). 
Ya, 
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Llädhternheie, was fie it — II. 552. Il. 503.) 
Höchternwerden, das moralifche, was es bedeutet — 
1. 241, dl. 222.) - | ‚ 
Yınslih, was es it — I, 205. dl. 197) 


O. — 


Obliegenheit, was fie it — I, 334. dl. 314 f.) 

Obrigfeiten, ‚wer diefen Namen führt — N. 559. 
cill. 506.3 — was ihnen vermöge der Pflicht der _ 
mwechfelfeitigen Suborbination obliegt — Il. 565 f. 
AN. sır $) — was fie bey der @erichtip ege zu 
beobadıten haben — Il. 579 fi. AL. 524 ff. Zuf. 
60.) — daß fie verbunden find, die Induſtrie zu bes 
fördem — I, 636. ci. 577.3 — was: fie thun 
müfen, um Anfllärung zu verbreiten — I. 642 ff. 
AH. 583 f. 3uf. 66.) — was fie in Anfehung der 
verbotenen Grade der Berwandtichaft in der She zu 
beobachten haben — 1. 382 ff. cl. 345 ff. But. 

9.) — daß fie ſich Feine unzeitige Nachficht erlaus 

- ben dürfen — I. 750. dl, 700 f.) | 

Obfcenität, was fie bezeichnet — 1.539. CI. 505. Zuf. 
51) — wie ungegründet' das Vorgeben derer ift, die 
im Alterthume Iäugneten, daß es dergleichen gebe — 
1. 539. c). II. 505. a). Zuſ. 51.) 

Obfenrant, wer einer ift — I. 696. dl. 650.) — daß 
man mit biefer Benennung nicht zu freygebig feyn 
darf — I. 698. h). CI. Zuf. 68.) | 

Obfeurantismus, worin er befteftt — 1. 696 f. (I. 
65: — daß er ein großes Verbrechen ift — I. 697. 
di. 6523 — daß die Derablaffung zu den irrigen 
Mieynungen. Anderer nicht damit verwechfelt werden 
darf — AU, 214: n). AI, uf. 24.) 

Offenbaren, unvorfichtiges, der Wahrheit, worin 
ed beficht, und warum man ſich davor hüten muß 
— 1. 733. dl. 686. 3uf. 70.) | 

Offenbarung, es giebt. einen vernünftigen Glauben an 
biefelbe — II, 235. CII. 216 f.) — das Anerkennen 
derſelben kann mit der Selbſtſtaͤndigkeit der chriſtli⸗ 
chen Tugend gar wohl beſtehen — II. 92, r). III. 


85. )).} | 
Offen 
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Offenheit für beffere Neltgionsäberzeugungen, was 
fie it — II. 282. (ll. 256.) warum fie Pflicht it — 
283 f. CIE. 257. Zuf. 37.3 — dur welche Mittel 
man fie in fich unterhalten kann — II. 284 f. dL 
257 f. 3uf. 377) © 

Offenbeir für gute Lindräde — |. Empfänglichkeit 
für gure Eindräde. nn 

Offenberzigkeit, werin fie befieft — TI, 184. CIL 


363) | 
Obhrenbläferey, Veſchaffenheit und Quellen derſelben 
I. 6806. (I. 641. Zuſ. 67.) \ 
Onanie, ein unnatuͤrliches und hoͤchſt ſchaͤndliches Las 
fer — I, 556. cl. 59.) N 
Operationen‘, aß. der Cprift verbunden ifk, fich ihnen 
zu unterwerfen, auch wenn fie fchmerzlih and gefahr, 
voll find — IL 621. 4). III. 563. a)) >. 
. Orang> ©utang, wer den Menſchen dazı hat herabs 
würdigen wollen — I. 278. D. Il 262. )] 
Ordalien, daß fie in den mittlern Jahrhunderten in 
großen Anfeben fanden — I. 57. CI. 55. Zuf. 6.3 
Orden — f. Befellfchaften, gebeime. | 
Ordnung, daß ſie Chriften bey der Verwaltung bes 
<trigen bemweifen mäffen — III. 39. CIE. 36.) . 
Ordnung, innere eines Staats, worin fie beſteht — 
1. 558 ff. (UL 505 ff.) 
Ordnung in allen innern Beivegungen und Thaͤtigke⸗⸗ 
„ten ift eine Folge der wahren” Kiebe gegen Gott — 
. 1. 29. cl. 36.) j 
Drigenes, einer der vornehmſten moralifchen Gchrifbe 
iteiler feiner Zeit — 1. a5 f. Cl. 44.) J 
Original, wer fo genannt wird — I, 218. (I. 208.) 
Originalität, was man mit diefem Worte zu bezeichnen 
pflegt — I, 156. d. Zuſ. 15.) | 
Oſtenta — fı Prodigna, 


Ä p. | 
Ppachtvertraͤge, wie davor zu urtheilen iſt II, 94 | 
‚dl. 431) | 


Pödagogik, wo mar bie dazu gehörige Litteratur fine 
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padagogtt, moraliſche, wes man darunter zu verfte 

ben. bat — IV. 9. — warum fie nöthig iſt — IV. 
9 f. V. 267 f. | 

Diberaftie, ein unnathrliches Laſter — 1. 556 ff. dl 
519 f. 3uf. 54.) 

Pajoniften, vaß fie eine allzugänflige Meynung von 

ven "athelichen Kräften des Menſchen hatten — W, 
27 

Darador, Liebe zu demſelben, worin ſie beſteht und 

wie feplerhaft ſie iſt — 1. 6 93. Cl. 553 f. 

Ieperiope, was e6 in der Schrift anzeigt — J. 374 
f). II. 351. e). 

Partheygeiſt, Beſchaffenheit und Arten deſſelben — I. 
660 f. 434. (I. v7. 416.) — daß er tadelnswuͤrdig 
ft — 1. 661. CI. 617. f.) 

Partheylichkeit des pmpatheithen Gefühls, daß fie 
feblerhaft iſt — I, 648. CI 598.) — Beyfpiele ders 
felgen — I. 641. y). II. 598. r). Zuf. 63.] 
Partheylichkeit in der Achtung gegen andere, Beſchaf⸗ 

Ä Kanet Fre Schädlichleit derſelben — 1. 127 f. dl. 
Pasquille, bar 7 ſchlechterdings unerlaubt find — II. 
310. (U. 281.) 

Paftoraltheclogie, was fie ft — II. 669 f. (I. 609.) 

— Schriften darüber — III. 670. :b). IIII. 609. b.)] 

Pathen, welche Pflichten ihnen obliegen — V. 85. 

Patriotismus, dag ihn das Chriftenthpum nicht, mie 
einige vorgeben, unterdrüft — N. 150. 0). [Ih 
138. ©). Zuſ. 18.) — ſ. Vaterlandsliebe. 

Patriotismus, der gebildete, daß er fi mit dem wab⸗ 
ten Kosmopolitismus gar wohl vereinigen läßt — 
III. 556.) HI. 503.) 

Patriotismus, der unverftändige, ift eine Art fecticis 
ſcher Schwärmerey — 1, 444. C). 416.) 

Paulus, daß er als ein Mufter einer wahren, großs 
müthigen und wirkfamen Liebe anzufehen ift — I. 
12 f. (I. 10 f.) — deögleichen als ein Muſter der 
Drillichen Selbſtſchatzung — II. 259. b). Ill. 236. 

b).] — ferner als ein Muſter des vernünftigen 
Gelbſtgenuſſes — V. 152. N - daß er einen vor⸗ 
zaͤglich 
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zuglich hohen Brad der Traurigkeit Aber die Suͤnde 
äußerte — V. 376. 

Pelagianer meynten, der Menſch koͤnne ſeine Beſſe⸗ 
tung auch anfangen — IV. 275. h). — rechneten 
daher zuviel auf eigne Kräfte — IV. 289. m). 

Delagius, wahre Würdigung feiner Verdienſte um die 
Moral — 1. 52.x). Il. 50. w).] 

Tlepsepyia, was fie bey den Griechen bedeutet — I, 
517. h). II. 490. b).} 
Derioden der Beflerung — ſ. Beflerung, Perioden 

derſelben. 

Periodiſche Blaͤtter — ſ. Blaͤtter, periodiſche. 

Perſon, was man darunter verſteht — I. 115. (IL 110.) 

Petrarca, wodurch er ſich um die Moral verdient machte 

. — 1 7. 0) Il. 69 oO.) — was feine Acedie war 
.— 1, 479. d). [1. 448. d).) Ä 

Pflihten, was fie find — 1. 164. (U. 152.) — daß 
bey. ihnen Materie und Form ben Gefegen gemäß 
feyn muß — II, 164. (II. 152. 3uſ. 20.) — ver 
fhiedene Gintheilungen derſelben — IL 165. cl. 
152 f. Zuſ. 20.) — in welchem Zufammenpange fie 
mit unfern Rechten fiehen — II. 165. (I, 153.) — 
wie ihre Wichtigfeit gefhägt werden muß — 1. 169 
ff. (I. 156 ff) — was bie Subordination und Ranges 
ordnung derfelben it — II. 172 f. AL 159 f.) — 
wie zu entfiheiden ift, wenn fie mit Rechten oder mit 


D 


einander zu flreiten fcheinen — Il. 175 ff. CL. 162 


ff) — was son der befannten Eintheilung derſelben 
in Pflichten gegen Gott, gegen uns felbft und gegen 
den Naͤchſten zu bemerken it — I. 179 f. CH. 166 
f) — es wird eine andere Eintheilung borgefchlagen 
— IL ı8r. (II. 167 f.) — nad) diefem Vorſchlage 
werden erläutert die Pflichten der chriftlichen Weis, 
het — Il. 182 ff. CI. 169 ff. Surf. gı ff.) — die 
des chriſtlichen Sieses’— II. 339 ff. (II. 308 ff. 
Zuſ. 40 ff.) — die des chriſtlichen Betragens and Les 
bens — II. 405 ff. IM, gang. IL. 4x0 ff. Zuf. 55 ff. 
IM. ganz) — und zwar bey der Behandlung unfers 
Körpers — I. gır ff. CI. 466 ff. Zul: 55 ff.) — 
beym Suchen und Genuße des aͤußerlichen Släde 
— il 3 ff. GII. 3 ff. Zaſ. 3 ff) — bey Befördes 
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rung bed allgemeinen Beſten — IT. 122 ff. (III. 
109 ff. Zuf. 12 ff.) — bey dem, was wir in befondern 
und beflimmten Verhaͤltniſſen andern. ſchuldig find — 
II. 298 ff. III. 267 ff. Inf. 32 ff.) — und bey ber 
äußerlichen Verehrung Gottes — IL. 678 ff. CIE. 617 ff. 
Zuſ. 68 ff.) —. . « 1 
Phaͤnomen, als ein ſolches wird der Menſch zum Theil 
in der Fritifhen Philofophie betrachtet — 1,320. cl.‘ 
01.) 


phauus, was der Dienſt deſſelben iſt — J. 420. (I. 


99.) 
Dhantafie, daß fie, ungeachtet man’ vieles darüber ges 
fammelt hat, noch nicht volftändig befchrieben it — 
I. 135, a). II. 129, 4)) — Natur derfelben — J. 
135. cl. 129.7 — auf wievielerley ‚Art fie wirkt — 
L 136 f. Cl. 130 f.) — an melde Geſetze fie gebun⸗ 
den iſt — 1137 ff. (I. 232 ff. Zuſ. 15 f.) — warum 
‚ fie bey vielen Menfchen fehr ſtark und lebhaft wird 
— 1142 (dl. 1363 — daß. fie fehr leicht gereitzt 
werden kann — I. 142 f. dl. 136 f. Zuſ. 14.) — 
daß ihre ſchaͤdliche Hereichaft duch jede Art der Ches 
Iofigfeit begünftigt wird. — I. 209. x). El. 199. r). 
f Bf. 24.1 — daß fie den größten Einfluß bat auf 
unfte Erfenntnig — 1. 143. (I. 137) — anf anfıe . 
Denfungsart — I. 144. dJ. 1357 f) — und auf um 
ſre Zufriedenheit, weil fie nämlich unſte Freuden — 
1 144 f. d. 138 £) — 'aber auch unſre Keiden ver 
mehren und erhöhen fann — 1. 146. dl. 139 f. Zuf. 
14) — daß uns über ihre Wirkungen die Geſchichte 
am beften belehrt — I. 146. d). II. 140. d). uf. 
141 — daß fie den Ideen der Vernunft. eine ſinn⸗ 
lihe Bekleidung giebt — 1. 160, Cl. 193.) — dem , 
Gefege der Freybeit unterworfen it — I. 525. dl. 
306,) — def mitpin auch ihre Bilder zugerechnet 
werden koͤnnen — 1. 336. Cl. 317.) — daß fie ſich 
haufig fchaͤdlichen Xräumereyen überläßt — I. 474. 
ff. dl. 443 ff.) — welche Zehler fie in Verbindung 
mit der Vernunft begeben faun — I. 476 fi. ci. 
Hör — Haß die unreinen Bilder und Vorſtellun⸗ 
gen derfelben Sünde find — 1. 538: CI. 504. Zuf, 
50.) — worin die Herrfchaft über fie beſteht — I 

1 


” 
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196 f. CH. ıBıf. Zuſ. 23.) — warum Chriſten duzu 
en find? — 4. 197 ff. CH. 185 ff. Zuſ. 23.) 
— durch welche Mittel. and Uebungen fie es zu dieſer 
Herrfchaft bringen koͤnnen — Il. z0ı ff. (II. 186 ff. 
Zuf. 23 f.) — mie fie ausgebildet werden muß, da» 
mit fie nüglich werde der Vernunft bey Erkenntniß 
der Wahrheit — IL 210 ff. CI. 194 ff. Zuſ. 24 f.) 
— den Herzen bey feinen Entſchließungen — I. 
212 ff. (II 196 ff. Zuſ. 25.) — dem Geifte.beym Ges 
nuß einer wahren Glüuͤckſeligkeit — II. 216 ff. CA. 199 ff. 
Zuſ. 33.) — daß man fidy hüten muß, ihr bey den 
Vorſtellungen von der Anferftebung und von den Gegen, 
banden der, jufünftigen Melt freyes Spiel zu laſſen — 

. 186. ıö8 f. 


Pharifäer, daß Jeſus ihr Verhalten tadelt — E 24, 
di. 23 f.) — daß fie die Zefuiten ihrer Zeit waren — 
1, 25. Q. II. 24.n).3 — ſich, wie diefe, von einer 
falfchen Gewiſſenhaftigkeit leiten liegen — 1, 757. Cl. 


707.) 
BiAadsAQin, daß fie von ayary unterfchieden it — IL 
77. X). CH. Zuſ. 9) 
Philoſophen, daß ihre Schulen die fittlihe Cultur zum 
3wede hatten — IV. 144. | 
Philoſophen, Ihwärmerifhe, haben einer thierifchern 
Unempfindlichfeit nachgeſtrebt — I. 497. CI. 466.) | 
Philofophie, was diefes Wort Col, 1, 8. anzeigt — I. 
409. c). II. 384. c).) — daß der, welder ein Syftem 
der Moral aufrichten wi, fie fenuen muß — I. 30, 
dl. 28.) — daß eine Ichwärmerifche gleich in den erften 
Zahrhunderten den nachtheiligften Einfluß auf die Mos 
ral äußerte — 144. Cl. 42) | 
Philoſophie, Eritifhe, wie fie das Verbältniß der Ku 
ligion und der Moral befimm — I. 15. 5). 301, 
II. 19. Q). 282.1] — ihre Erklaͤrung über die Frey 
keit des Menfhen — I. 320 f, (I. 301 f.) — was 
fie über das natürliche Verderben. der Menſchen Ichrt 
— 1, 382. (1, 358,5) — file verlangt eine moralifche 
Apatbie — 1, 355. c). Il. 100 f. 332; 8). LI. Zuſ. 
31. Il. 100 f. 301. 0).] — fie ſucht eine tranſcen⸗ 
bentale Theorie von unferet Denkkraft vorzubereiten 
— ], 180, e).. II. 124. 0).] — fie behauptet, Tu⸗ 
| gend 


— — 
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‚gend und Slaͤdſelig keit ſeyen einander ganz entgegen⸗ 
geſezt — M. 158 f. II. 136 ff. Zuſ. 19 f.) — bat 
ſich wider alle Ausnahmen von LA fliht, die Wahre 
beit zu reden, erklaͤtt — III. 195. b). till. 173. 4)] 

Phlegma im guten yerhande, was Kannt fo nenut 

. 355. c). dl. Zuf. 3 j 

DPhyfiterbeologie ift von oher Wichtigfeit für bie mo⸗ 
taliſche Beſſerung — V. 103 f. 

Phyfiognomie, daß fie nur ein zroeybentige® Moinfel der 

een it — 1. 277. c6). til 252. 5). 
u 
Dietiften, daß fie die Wirkungen der Gnade empfinden 

and von ben bloßen Regungen der Natur unterfcheis - 
den wollten — IV. 279. c). — warum fit den Ums 
gang mit ſolchen fiofen, die nicht ihrer Meynung 
waren — IV, 512. 

Pietiſtiſche Streitigkeiten waren der chriftlichen Bitten» 
lehre nachtheilig — I. 83. Cl. 79 fd — über bie 
Frage: 05 es den Ehriften erlaubt fey, an den Ver⸗ 
gnägungen des Lebens Theil zu nehmen — Il. 88. 
d). til. 78. d)) — über den Umfang des. Relis 
giendrides — ll. 790. 8). till. 719. e).] 

Pilgrimme, wer in der erften ———— Kirche mit 
dieſem Namen bezeichnet wird — IV. 

Plagium, was 6 eigentlich bey den — bedentet 
— I 615. 9. I1. 575. pP.) 

Plane Über die Unwendung längerer oder Bärzerer 
Beingumn: daß fie einige als Tugendmittel brauchten 

Piato, —5 — Art des ‚Sfepticiemns er ergeben war 

— 1, 465. d). II. 434. ). J — was er unter dem 
Eintehren in dad Innere verſteht — V. 118. d). 

Dlauderer, wer es it — 1. 670. dl. 626.) 

Policey, gute, daß fie gegen ns Rafter Vorkehrungen 
trift — IV. 536 f. — was ber Staat eigentlich de 
durch bewirken will — IV. 527. — daß ihre Anſtal⸗ 
ten aber au von jedem Chriften als Beförderung, 
"mittel der Xugend gebraucht werden koͤnnen — IV. 
538. — fie können nämlich in Stunden der Verſu⸗ 

‚ ung die aufgebrachten Neigungen bändigen und ber 
feaen IV. 528 fo — den Abfchen gegen das —* 
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erhoͤhen — IV. 529 fe — und die Ausuͤbung bes 
Guten erleichtern — IV. 530 f. | 

Polyandrie ift nad) deu Grundſaͤten bes Chriſtenthums 
verwerflich — J. 552 f.. Cl. 513. Zuſ. 54.) 

Dolygamie, was fie it — 1.547 f. A. 512) — daß fie 


zwar ihre Vertheidiger gefunden bat — 1,551. u). II. 


515. p). Zuſ. 53 f. — aber dem Chriftenthpum zuwider 
— 1.548. dl. 5ı2 f. Zuſ. 52 f.) — die größte Unge⸗ 


kechtigfeit gegen das andere Geſchlecht — 1. 549. Cl. 
513. Zuf. 53.) — und von den traurigften Folgen iſt 


— 1.549 ff. (1.513 ff. Zuf. 53.) 


Dolygamie, fucceffive, daß fie von dem Chriftenttum 
nicht verworfen wird — IL 453 ff. CHI, god ff. Zuſ. 


47.) 
Tlovyp/e, was. diefes Wort in der Schrift anzeigt — I. 
374. D. [1 3ı. e).) oo 
Tlopvei«, was diefes Wort in der Schrift bedeutet — II. 
566, q). 11387. D. 459. 1). LI. 515.9). I. 350.1). 
. 397. 8): 
Portenta, f. Prodigia. 
Poffenreißen, daß es den Chriften entehrt — II, 310 f. 
cit. 281 fo) Ä ' | | 
Poftulate der reinen praßtifhen Vernunft, daß fle 
dem Chriftenthum nicht entgegen ſeyn können — 1. 
227. f). III. 210. 9.) | | 
Draht, Liebe zu derfelben, was fie it — I. 228f. 
dl. 216 f.) — daß fie ſich bey wahrhaft großen Min 
nern nicht findet — I. 229. 0). LI. 216, 6).] — went 
- fie fehlerhaft wirft — I. 600, (I. 560.) 
Prädeterminismus, der tranfcendentale, was er M 
— 1,316, di. 297.) — was man davon zu halten bat — 
. 1 317f. Cl. 298.) 
Drablerey, worin fie beſteht — I 622. (I. 581.) 
Preces iaculatoriae, was darunter zu verſtehen iſt — 
V. 229. m). J 
Dredigerftellen, daß man ſich um dieſelben bewerben 
- könne und müffe — IE. 54. c). LIIL 49. 0).). 
Preis Bottes, was er ift — IH, 697. AI, 6333 — I 
Lob Gottes. " 
Dresbyterianer — f. Epiſcopalen. 
. . Preß⸗ 
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Prefteyhelt, daß ſie mit den gehörigen aan 
gen in jedem Gtaate flatt. haben muß — 11 
g). TIL. 583. ©] | 
Prieker, warum-fie zu allen ‚Zeiten und unter allen 
Wölfern leicht haben beirägen Können — T. 473. h). 
II. 442. b).) — daß ihr ‚Stand unter manchen Voͤl⸗ 
tern af die Beförderung ber Sittlichteit hinarbeitete 


Yrincip 4 chriſtlichen Moral, ob und in welchem 
Sinne Jeſus und feine Apoſtel eine angenommen 
haben — I, 5 f. ı af a 5f. 12 f. 3uf. 3) — 


. welches es it — II. 6 ea 6 ff. Zuſ. g f.) — daß 
ed zwar nit ber beat —*8 der Moral iſt — 
II. 105 ff. CH. 96 ff.) — man aber deswegen dem 


PR EAN ur Vorwurf machen ann — I. . 
207 f. (li. 9 ef 3 Zuſ. 15.) — daß ſich aus bemfels 
ben eine reine Moral ableiten laͤßt — II. 100 ff. AL 
100 ff. Zuſ. 15.) — auch eine vollſtaͤndige — IT 
118 f. (II. 108 f.) — daß es der Popularität des 
®n:iftentpums angemeffen iſt — II. 110 Iff. dI. 110 
ff. Zuſ. 15.), — die Wirkſamkeit der chtiſilichen Sit⸗ 
tenlehre befördert — II, 122 ff. AA. 113ff) — den 
wohlihätigften Einfluß auf die Bildung des Mens 
ee zur Bra ei bat — 1. 125 ff. CIE 116 
ff.) — das Beſte einzelner bürgerlichen 
—5* befoͤrdert — II. 145 ff. CH. 134 ff. 
Zuf. 19.) — und dem Wohl des menfchlichen Ge⸗ 
Talent Im Oo Ganzen zuträglih if; — IE 151. ff. al 
. 139 uſ. 19.) 
Principien, was fie find — I: 138. dl. t st) 
Principien der Moral, daß ſich drey —* derſelben 
denken laſſen: formale — 1. 289 ff. El. 273 ff. au 
"96 f.) — materiale — J. 289. 291. Ch 273. 2759 
— und gemifcte; weihe der menſchlichen Nutur als 
lein angemeffen find — 1. 289. agı ff. Cl 273. 278 


ff. Sul. 27) — warm dası Strebe nach Soon 
mendeit, fi das legte mgenommen werden muß — 
I. 295 ff (1. 277 ff. Zuſ. 28 


Privatcommunion, baß fie "it grade und indes 
Dingt verworfen werden fann — oh — Taf. 
ihr aber die Öffentliche Somngnion in in jeder Hinſicht 

Bor 


— — —— 
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vorte zogen werden . — V. 111 f. IL 741. ©). 
UN, 673. c).Zuſ. 7 

Privarsuldung, wa damit gemeynt it — ul, 165. 
CIII. 147.) 

Privatgoizesbienft, 1 . Sausgottesdienf. 

‚Privattoleranz, f. Drivatduldung. | 

PrivatzufammenEhnfte, religiöfe, was von denfelben 

ju 'haiten it — I. 765 f. dl. 713 fo) 

‚Probenähte, das fie nicht zu billigen find — III. 408. 

Procefe, daß nicht nur erlaubt, fondern auch zu 
weilen Pflicht‘ find — U. 154 f. CIII. 138 f. Zuſ. 
15.) — melde Pflichten man dabey zu beobadhten 
bat — U. 155 ff. I. 139 ff.) — aus welchen 
Quellen fie nicht entfpringen dürfen — III. 157. (IL, 
141.) — daß die unordentlihe Neigung dazu eine 
Are der Unverfönlichkeit id — I. 659. CI. 616.) 

Droclamation, warum fich die, weldye in den Eheſtand 
treten wollen, diefelbe gefallen laſſen muͤſſen — IM. 

aos f. (fl. 370.) 

Prodigia , Colonia portenta) was fie ben Alten waren 

. 427. b). Ül. g00. 2). Buf: 41.) 
en waren Inſtitute zur Crhaltung der 

Sittlichkeit — IV. 144. 

Proſelyten, daß es anfing it, ihnen entgegen zu kom⸗ 
men — I. 776.2). U. 723. h).] | 

Profelytemaherey, welcher Fehlet fie it — I. 780. 
Ci. 720 1.) 

Prüfen, etwas, was es heißt — II. 219. dit. 202.) 

Pedfen, ſn fih. felb, was es in der Schrift anzeigt — 


93. 

Prüfungen, was fie find — IV, 308. 

Prüfungen, abfidhtlidhe, daß ie ein vortrefliches Mits 
tel find, ſich fo kennen zu lemen — IL 252 ff. 
cd, 231 f. 3uf. 3 

Prüfung vor dem Hbendmabhlsgenuß, worin fie ber 
lebt — V. 93 ff. — daß men ihr unter den gegen 
wärtigen Umftänden "mehr Zeit widmen muß, ale 

“-ehedem von den erſten Chriften geſchabh — V. os ff. 
— daß es rothſam iſt, eine, allgemeine Prüfung feis 

nes 


’ 
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nes ganzen fittlichen Zuſtandes und andte fromme 
Uebungen damit zu verbinden — V.< 
Dfalmen, daß fie viel Nutzen geſtiftet haben — V. 29. 
— Du .. fie als Gebete haufig gemißbraucht dat 
— 202 f. ' 
Jvpssai, wer fie find _ı 686, 1). II. 641. h).) 
Y5 ‚Sopionol, was dieß Wort anzeigt — I. 686, i). cl. 


—eæz daß nur allgemein einverſtandne Wahr⸗ 
heiten derfelben in die chriſtliche Moral gehoͤten — 
I. 110. b). II. 105. hy.] 

Panenrenft eine Art des Aberglaubens — I. 435, (I. 


7) 

Poritäner trieben Mißbrauch „mit langen Gebeten — 
V. 240. x). 

Pug, moraus bie allen Menſchen eigne Neigung da 
entipringte — 1. 272. (I. 257.3 — daß die übe en 
bene Kane dazu ſchaͤdlich id — 1. 561. 739. Cl. 

24. 0090.) 

Pyrrbonismus, worin er beſtand — I, 465. D. 464. 
.c). I[II. 439. 0). 434. bJ.] — welches. die nachthei⸗ 
ligen Zolgen des moralifhen find. — IV. 103 f. 

Pyibagoräer beobadıteten ein geſetzlichet Stillfchweis 
gen ald Xugendmittel — IV. 648. 704. c). — drams 
gen auf tägliche Selbfiprüfung -- V. 128. a). — ihr 
Bund arbeitete ganz auf Beförderung der Sittlich⸗ 
feit pin — IV. 144. 

Pyrbagoras, der erfte Gefeggeber der Freundſchaft — 

I. 319. 4). IIII. 467. 4).) — er verlangt, man 

. müffe Schen vor ih ſelbſt Haben — MI. 474. D. 
III. 451. 6).) — er fchrieb feinen Schülern eine 
moralifche Tagesorbnung vor — IV. 722. b). — auf 
weldye Art er ihnen zur Herrſchaft über bie Eßluſt zu 
verhelfen fuchte — IV. 731. 


Q. 


Cuacer verwarfen die Tel — II. 466. o). IT. 53, a). 
il. Zuſ. Si. III. 48, 4).) — desgleichen ale Kleis 
derpracht — II. 614. b). III. 558. b).] — verbie⸗ 
ten die meiflen Yrten von Deranfgungen — 11]. 88, 

2 


d). 


164 Sachregiſter. 
d). M. 78. q).1 — erklaren den Krieg für, mens 
fandbt — II. 590. c). LI. 535. c).) — haben des 
Fredigtamt für - entbehrlich) 'angeieben — Il, 669. 
a). [IL 608. 9.) — halten den Eid für unerlaubt 
— UL 765. D. III 696. 1.1 — haben der Sits 
tenlehre überhanpt wenig Gewinn verfhaft — I. 97: 
L 03.) — find gewohnt, jedermann in ihren reli⸗ 
iöfen Verfemmlungen reden zu laſſen — Ill. 753- 
). {IH. 684. yD) — worin ihr Schweigen beſteht 
— IV. 704. c).. — wie das reichlich lerfeht wird, wa 
. fie bey der Kindertaufe vermiſſen — V. 84 f. — 
Quaſtep⸗ ein ſinnliches Tugendmittel bey den Juden 
— +. 71 . " 
Quietiſten, ihr leidendes Gebet und ihr leidender Zu⸗ 
and find Aeußerungen ihrer reinen Liebe zu Bott — 
II. a8. ) III. 45. 1 — fie beweiſen eine (wärs. 
merifche Tugend — II. 97. CH. 89.) — fordern eine 
gaͤnzliche Unterbrädung ber Einbildungsfrft — 1. 
196. a). (II. 282. a).) — erklären ein unthätiges 
Ruben in Gott für chriſtliche Tugend — IL 86. CL 
80.) V. 211 ff. — legen auf bie Contemplation einen 
hoben Werth — V. 212. 9). 218. b). 


% 


Rachſucht, was fie ik — 1. 635 f. Cl. 594.) — daß 
fie zu dem ſchrecklichſten Ausfchweifungen der Men⸗ 
fchen gehört — 1. 636 f. CL 594 fi. Zuf. 62.) — 
dag die unaufpörlichen Bemegungen derfelben eine Urt 

der Unverföhnlichkeit find — 1. 659. CI. 616.) . 

Raͤnke, was fie find — 1. 676. CI. 632.) 

Räubereyen, daß ſie unerlanbt find — I. 614 cl, 


57) | 

Rangorönung der Pflichten, was fie it — II. 173. 
cl. 160.) | 

Rathloſigkeit, gänzliche, daß fie ein Gefuͤhl iſt, wel⸗ 
ches zur Traurigkeit über die Suͤnde gehört. — V. 


"367. 368. | 
Ratbichläge, evangelifhe, worans die Lehre von den⸗ 
felben entiprungen it — 1. 26, Cl. (24) Re 
\ 9 
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Rebellen, daß fie Verbrecher find — I. 712. I. 666.) 
f. auh Aufruhr. . | 
Necenfenten, daß ihre Tadelfucht verwerflich ift — I. 
682. b) tl. 637.431 
Receptivität des Vorftellungsvermögens, worin fie 
Recht, was es ift — I. 205.254. CI. 196. 240.) 
Recht, Yleigung dazu, worin fie beſteht — L a57. 
di. 243) — Berierungen derſelben — 1. 735 ff. cl. 
6871 Zuſ. ul) 5 
Recht, das, hat flets die wohlthätigften Veränderums 
gen in der Welt hervorgebracht — IV, 93 ff. — uns 
ter dem Scheine deſſelben darf man andere nicht um 
das Ihtige bringen — I. 614. Cl. 574.) 
Rechte, was und wievielerley fie find — II. 165 f. 


ralität derfelben — I. 737. (1: 688 f. Zuf. 71.) 

KRechtlichkeit, was man darunter zu verfichen hat — 
I. 13 . CIII. 122 f. Zuſ. 14.) 

Rechtmaͤßigkeit, ein Merfmal der Bernunfimäßigfeit 
— 1. 254. (Cl. 240.) — was bie einer freyen Hand⸗ 
lung it — I. 336. Cl. 316.) — daß fie In der Schrift 
als Beweggtund zum Guten gebraudht wird — IV, 


383 f. | | | 
Rechtfchaffen, wenn man es ift — I. 259. CI. 245.) 
Nechtfchaffenbeit, falfche, was und wievielerley bier 

fer Fehler it — 1. 748. Cl. 698 f.) 

Rechtſchaffenheit, mechaniſche, was fie iſt und bey 

wem fie ich findet — 1. 748 f. CI. 699.3 
Rechtſchaffenheit, Neigung dazu, worin fie beſteht — 

1. 259. dl. 245.) — baß fie, menn fie ausartet, ents 

weder zu ſtark wirft — I. 743 ff. Cl. 694 ff. Zuf. 72.) 

— oder zu ſchwach wird — J. 747 ff. Cl. 697 ff.) gebe 


Rate: eines Gerhöpfe, worin fie beſteht — J. 3f. (I. 
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Redekunſt, Figuren derſelben, daB die, welche von 
der genauen Wahrheit abweichen, der Wahrhaftig⸗ 
keit nicht entgegen find — Ill. 202 f. GIII. ı80.) 

Reden, wie man fi) darin verhalten muß — II, 230 f. 
ct. 205 ff. Zuſ. 25.) — daß die Sünde find, in 
welchen man über die Wirkungen und Ausfchweifun 
gen des Geſchlechtstriebes ſcherzt — I. 539 f. ch 
505. 3uf. 51.) — fo wie auch die, welche Mangel 
an Ehrfurcht gegen. Gott und bie Religion verrathen 

— I. 771. dl. 718.) 

Redensarten, ſprichwoͤrtliche, find für die Moral vor 
geringem Nugen, und dürfen nicht a ben Sprich, 
wörtern verwedfelt werden — V. 247. 

Redlichfeit, was fie it — I. 669 III. Rn cl. 635. 
HI, 163.) ſ. WabrbaftigPeit. 

Reformatoren, wer fo genannt. wird, und daß ie fich 
an die gewöhnlichen 8* Religionsftreitigkeiten! zu bes 
- folgenden Ben nicht zu binden haben — IL 303, 
f}. CII. Zuf, 38 

Regent, wer biefen Namen führt- — IM. 559. di. 
506,) — wozu er vermöge der Pflicht der werhfelfei. 
tigen Subordination verbunden It — IL 56ı ff. 
CIII. 508 ff. 3uf. 58.3 — mas er in Anfebung des 
Kriegb zu beobachten dat — III. 593. (III. 538.) — 
was er thun muß, um die Aufflärung zu befördern 
— I. 6,2 ff. U 583 f. 3uf. 66.) — welde 
Pflichten und: Rechte ibm in Religionsſachen zukom⸗ 
men, wenn er nicht gebunden iſt — Hl. 659 ff. (III. 
599 ff. ; nf. 67.) — melde, wenn er ge unden iſt 
— II, 664 ff. "en. 604 ff. Zuf. 67.) 

Regierung, göttliche — ſ. Bürfehung. 

Reiche, wer fie find — III. 22. ci. 20 fJ — daß 
ihr Prachtaufwand etwas Verdienſtliches werden 
kann — III. 47. a). IIII. 43. 4).) 

Reichthum, warum die Menſchen ihn von Natur lieben 
und ſuchen — J. 23ı ff. III. 3. Cl. 218ff. DI, 3.) 
— warum Jeſus die Geringſchaͤtzung deſſelben fors 
dern mußte — II g ff. CI. q ff. Zuſ. 3 f.) 


Reis 


f 
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Kein eit, innere, was fie it — I1.-ı98, 359. cII. 
. 329. Zuſ. 44.) —'daß fie ein wefentlihes Stud 
der hriftlichen Keuſchheit ausmacht — II. 572. (II. 

- 920.) — daß fie bey einer ungezoͤhmten Einbildungs⸗ 
kraft nicht ſtatt finden kann — II. 198. (II. 183 f.) 

Reinlichkeit, worin fie beſteht und wo fie fie zeigt — 
Il. 607 f. ci. 552 f.) — warum Chriften dazu vers 

bunden find — Il. 609. (I, 555 f, Bei. 65 f.) .— 
was man dabey vermeiden muß — ‚I. 610 f. CI. 
555. Zuſ. 66.) — aus welchen Zeblern dır morali⸗ 
ſchen Verfeffung die Dernach läßigung derſelben ent⸗ 
-fpringt — IL, 609. f}. [II. 554. e).) 

Kelfebeibreibungen, daß fie ein wichtiges Halfsmittel 
zur Welts und Menfhentenntni find — II. 274. 9). 

279. (ll. 350. Zuf. 35.) 

Reifen, daß es ein (che gutes Kittel if, be Melt. 
und Dienfchenfenntniß zu verfchaffen — II, 2 ciL, 
249.) — und fid) zur Vertraͤglichkeit zu Gamöhnen 
— Ill, 167. (UI. 149.) — aud eine gute Gelegen⸗ 
beit zu pıäfen, 05 men Benhpfomteit befige und fie 

. u üben" fl. 40. b). di Zuf. 6 f.) — daß es 
überhaupt ein wirkſames Tugendmittel werben kann 
— IV. 616 ff. — was man, wenn es dieß werden. 
fol, dabey zu beobachten hat — IV, 620 ff. 

Reifen, religiöfe, was fie find — IV. 622. — bey 
mweldyen kirchlichen Partheyen fie üblih find — IV 
623. — worauf man fich in Anſehung derfelben nicht 
berufen darf — IV. 623 f. — daß fie_alg moralifche 
Uebe.ng manchen Nutzen haben können — IV. 624 f. 
— bdemungeachtet aber non der proteftantifhen Kits 
che mit Recht verworfen werden — IV, 625 ff. 

Keifen zur See, warum fie für ungemein ermunternd 
und beffernd erklärt worden find — IV. 494. 620. d). 

Reigbarkeir, nos fe als Fehler des Ge lavermoͤgene 
it — 1. 487 f. cl. 456.) 

Beigbarkeit, Spmpsshetiihe, worin fie heſteht — I 
239. (I. 235 

Religion, mas f iſt — J. 9. (I. 38.) — be fie die 
Erzieherin des Menſchen iſt — 109 d.8f) — 
Daß jedes Volk der Erde eine bat — 1, 261, CI. 247. 
— daß viele ſie in der Moral nicht dulden wollen 7 
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1 261. . FA dl. 8 a). 288 f. Zuf. 25 
welchem Berhaͤliniß fie zu der Moral ſteht — 1. 299 
f- a. 280 ff.) — daß es Pflicht if, von wa gefuns 
den Menichenverkande in derſelben Gebrauch zu mas 
hen — 1, 285 ff. CA. 258 ff. Zuſ. 373, — was 
und warım Die Gtreitfucht in 'derfeiben. tadelnswuͤr⸗ 
die iſtt — L 778 f. d. 725 ſ.) — daß man Sinn 
und Gefuͤbl dafür baden muß, ſ. ha — 
welche Pflichten in Abſicht auf ſie ein Rggem 008 
ſeine Unterthanen zu beobachten hat — 658 F 
664 ff. CA. 598 ff. 604 fi. 3uf: 67 f) — welche 
‚ein Unterthban gegen feine Mituntertbanen — Il, 
674 ff. cin. 613 ff) — welche Rechte in Anfehung 
derfelben einem Regenten zukommen — 1, 66: fi. 
di. 602 ff.) — wie der rechte en des Lies 
iv vortpeilhaft werben kann — 11. 313 f. di. 3uf. 


durch fie zur Beſſerung ch * — V. 285 f. — 
daß fie oft * ng einer wahren Sinuesänderung 
bewictkt — V. 
Religion, —* ſ. Chriſtenthum. 
Religion der Klugen, wer fie bat — I. 754. (l. 705.) 
Religion, beidnifhe, worin das Eigenthuͤmliche der⸗ 
ſeiben befand — 1. 299. d). ll. 28. 4).1] 
Religionen, mandje, gehören zu den allgemeinen Ars 
ftalten der goͤttlichen Welttegierung zur Beförderung 
der fittlichen Bildung der Menſchen — IV. 145 ff. 
Religionsbekenntniß, was es ik und wenn nmn ſich 
dazu verbunden achten muß — I. 794 f. CI. 723 
f.) — nie man fib zu verhalten hat, wenn es die 
Religion überhaupt — HI. 795 f. CHI. 728. Zuf. 8t.) 
— wie, wenn es das Chriftentkum befonders — IL 
29% CHL 725 ff. Zuſ. 82.) — wie, wenn es die 
Fi des Ehriftentfums — MI, 799 ff. Cl. 728 f- 
82.) — und Wie, wenn es die eigne Religiond« 
—* betrift — IIl. gor f. dl. 730 .) — was 
fuͤr Bee in mfehung deſſelben begangen werben 
7758. dl. 72 
Beligienbehrimonien Andere, wiefern ſich Sorten 
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In demſelben hetablaſſen duͤrfen — Ul. zıg ff. Ell. 
193 ff.) — ſ. anch Lärimonien, religioͤſe. 
Religionseid, was er iſt und was damit gefordert oder 
nicht gefordert wird — lll. 773 ff. CH. 704 ff) ı— 
Abficht deſſelben — 1, 778 ff. Cl. 708 ff.) — vb 
er mit Recht gefordert werden koͤnne — Mil, 78ı ff. 
ch. 7x1 ff) — ob er nöthig und nuͤtzlich ſey — Jill. 
85 ff. dGli. 715 ff. Zuſ. 81.) — welche Pflichten 
den Lehrern unſrer Kirche bey Leiſtung und Erfuͤllung 
deſſelben obliegen — 11. 788 ff. Cl. 717 ff.) 
Religionseifer, chriſtlicher, was er it — Ill, 8os f. 
‚da, 734) — welde Eigenfchaften er hat — I, 
806 ff. CM. 734 ff. Zuſ. 83.) a 
"Religtonseifer, falfcher, Beſchaffenheit und fchäpdliche 
Wirkungen deffelben — 1. 777 ff. cl. 724 ff.) 
Religionserfenntniß, die allgemeinen Anweiſungen, 
weiche das Chriſtenthum daruͤber ertheilt — Il. 278 
ff. (N. 252 ff. Zuſ. 36.) — die befondern — Il, 
282 ff. (ll 256 ff. Zuſ. 37 f.) 
Religionslehren, daß manche der Einbildungsfraft eine 
ar Richtung geben können — Ih 207. u). 
ik 192.91 
. Religionsiebrer, Sffentlihe, daß ihr Stand nicht ents 
behrlich ſey — Ill. 669. CIIl. 608.) — daß fie ver 
bunden find, ihre Religionserkenntniß fo viel als 
möglidy zu vermehren und zu berichtigen — 1. 281. 
Cl, 254.) — die Religion gegen irtige und gefaͤhr⸗ 
lihe Meynungen zu nertbeidigen — 11. 297. (Il 269 
f.) — der Obrigkeit Gehorfam zu leiften — Ill. 670 
f.) 1. 609 f.) — ihr Amt mit Eifer und Treue zu 
verwalten — Ill. 67r ff. Ill. 610 ff.) — den Seit 
des Chriftentbums aus ihrem ganzen Betragen her⸗ 
vorleuchten zu laffen — MM. 673 f. cill. 612 f) — 
daB fie Beſoldung nehmen dürfen und wie fie fich 
dabey zu verhalten haben — Il. 673. N. tl. 612. 
DI — was ihnen chriſtliche Unterthanen fchuldig 
Mm — IL 676 f. AA. 615 f.) — daß mans alles 
undhriftliche Betranen gegen fie vermeiden muß — 
1. 366 f. cl 714 f) — wie fie lehren ſollen — Il. 
777 f. cl. 707 f.) nn 
Religionsmeynungen, daß es thöricht iſt, über, die 
ehr 
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Verſchiedenheiten derſelben unwillig zu werden — 1. 
778. (1. 725. Zuſ. 76.) — bie blinde Anhaͤnglichkeit 
an alte if feblechaft — L 778. di. 7353 — aber 
auch das Hafchen nach neuen — Il. 285. a)..ıll, 
357. a).] — wie man ſich bey befrembenden zu ver⸗ 
balten hat — f. Meynungen, befrembende, in der 
Religion. 
Aeligionspartbeyen, daß es ein eitles Unternehmen if, 
alle vereinigen zu wollen — I, 778. dl. 725.) — 
ur man verpflichtet iſt, zu einer anders überzuges 
en — Y.9. 
Religionsfpdtterey, was fie it — L 459. cl. 450.) 
— woher fie entfprisgt — J. 460. CI. 451.) 
Religionsftreitigfeiten, was und wievielerley fie find 
— 1. 293. (il. 266.) - wie fid) in Unfehung ders 
ſelben zu verhalten: haben die Ungelehttn — HI. 
394 ff. AA. 267 ff. Zuſ. 37 f.) — und die Gelebr⸗ 
ten — 1. 297 ff. (II. 269 ;5. Zuſ. 38.3 — daß bie 
unter den Theologen unfrer Kirche bald nach der Res 
formation entſtand nen der Moral nicht zum Vor⸗ 
tpeil gerggchten — I. 79. dl. 6.) 
Religionsüberzeugungen,, daß. und. warum. man ver⸗ 
bunden ift, feine Seele immer beffer offen zu erhats 
td — IL. 282 ff. (II. 256 f. Zuſ. 37.) — durch wels 
he Mittel man es dahin bringen kann — Il. 284 f. 
ci. 257 f. Zuſ. 37) — daß diefe Forderung die 
Feſtigkeit darin nicht ausfchliege — I. 82. a), (IL 
356. a). ] — daß jeder Bürger des Staats bie feis - 
nigen frey äußern darf — II. 655 f. (III. 592 f.) 
Religionsäbung, zwediwidrige, daß fie eine der odr⸗ 
nedbmſten Urſachen der wirklichen Suͤnde ik — I. 
400. (I. 375.) | 
Religionsunterriht, mie er bey Kindern beſchaffen 
feyn ſoll — MI. 479 ff. CIII. 431 ff.) — daß er ein 
weſentliches Stuͤck des öffentlichen Gottesdienſtes if 
— II. 743. qU. 676) Ä 
Religionsunterricht, mangelhafter, daß er eine Quelle 
vieler Sünden it — I. 400. cl. 379.) / | 
Religionsverwandte, daß es eine wohlwollende Neis 
gung gegen fe giebt — 1. 248. CI. 234.) 
Religionsverwandte, fremde, wie man ſich ao die 
e 


- 


Sachregiſter. 171 


lelben verhalten muß — HI. 676. I „781. CI. 615. 
1.728) — ob man fid mit ihnen verpeprathen duürſe 
_ Au. 385 ff. CI. 348 ff.) 

Religionssmwamg, was er it — 1. 629 9. k). II. 587. h).J 

Relgien gfwaen was und wievielerley fie find — II, 

261.) — daß fie an fi nicht fehlerhaft | 

u Bi 70 f. II. 289. Cl. ago. II. 262.) --.wie 
man über die theoretifchen zu nrtheilen und wie man 
fi, dabey zu verhalten bat — II. 2Rg ff. (II. 262 ff.) 
— was man bey Patiisen tbun muß — II. agı ff. 
ci. 265 ff. Zuſ. 3 

Religiofität, was * f und was dazu gehört — II, 
417 f. (II. 379 f. Zuſ. 47 f.) IV. 120. — Nothwens 
digkeit derfelden — II; 8. CI. 380. 3uf. 48.) — 
Mittel, durch welche man fie bilden kann — Il, 418 
f. dl, 380 f. Buf. 48.) — ihre wohlthätige Wire 
fangen — U. 419. I. per ) — wo man fie Außer 
muß — U, 419. c). UI. 381. by. — daß fie ohne 
den Glauben an die Yechtheit der menfchlichen zu 
ge gar nicht Ratt finden kann — IV. 120. | 
Religiofus, wer bey den Roͤmern fo genannt wurde — 
ll. 420. a). III. 382. a).] 

Reliquien der Seiligen, daß damit Aberglaube get 
ben wird — 1. 437. (l. 410.) 

Renten, daß es —*88 it, blos Davon zu leben — 
il. 609. 9. IIII. 552. d).} 

Rei ectus parentelae, was barunter zu verfiehen iſt — 

IL. 357. Q. [I 322. 0). 

Reue, wenn fie ſich in dem Menfchen regt — 1. 176. 

313 (Cl. 170. Zuſ. 29.) — was fie it — I. 358. cl. 


7.) 

EM über die Sünde, was fie iſt — V. 126. — was 
mandye fo nennen — V. 966. — ſ. Traurigkeit über 
die Sünde, 

Bevolutionen, daß fie unter Gottes Leitung der wahr 
ven Sittlichkeit zuträglich werden — IV. 164 ff. 


Ä Rhetorik, weiche Künfte derſelben nnerlaubt. find — 


I. 677. e) 1. 633.) — f. Kedekunſt. 
Richars de ſancto Victore, wodurch er ſich als myſti⸗ 
ſcher Schriftſteller auszeichnet — l. 69. ). IL 67. 


3)3 
Rice 
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Richten, vorelliges, Beſchaffenheit, Urfachen und 
Unrechtmäßigkeit deffelben — 1. 681. v. 636 f.) 

Richter, wer fie find — III. 560. CIIL, 5 7) — vel⸗ 
che Pflichten ſie bey dendbatrns des Rechts zu beob⸗ 
achten haben — III. 579 ff. (III. 524 ff. Zuſ. 60.) 

Richtung der Seele auf Bott, dat fie beſonders durch 
plöglihe vo eränberungen des Schickſals veranlaßt 
wird — IV. 577 f. 

aaomus in der Moral, worin er beſteht — I. 211. 
7334. (I, aor. 695.) — daß er eine nach einer chimaͤ⸗ 
rifchen Reinheit ſtrebenden Tugend biligte — II. Hl 
f. EUI. 89f.) — warum er zu verwerfen iſt — 

08 f. (II. ta W. 14 f. ‘ 

Ringen mit Bott, was damit angezeigt wird — I. 

.. 698. CH, 635.) 

Romane, wenn ie vor zuglich Unheil anrichten — IL 

. 324. 8). III. 293. 4 

Romanbaft, was und warum 'der Hang zu demfelben 
verwerflich iſt — I. 593. dl. 553 f.) 

Romanlefen, wonach man die Moralitkt deffelben zu 
beurtheilen bat — II. 416. (II. 200.) 

Rofenfranz, was man bavon zu meiten und wie man 
darüber zu urtheilen hat — af. 

Ruͤhrungen, dunfle, dürfen auf die Wirkſamkeit der 
Vernunft nie einen Einfluß Außen — IE 237. CIE 
306.) — welchen Werth die bey dem öffentlichen 

Gottesdienſte erregt haben — V. 57 ff. 

Aührungen, fromme, daß man ihnen nicht einen zu 
boben Werth beylegen darf — 11. 332 f. CII. 30: f) 

Rührungen, gute, mas fie find — IV. 298. — daß 
die Gnade Gottes die Veflerung des Menſchen bamit 
anfängt nnd befördert — IV, 274. — daß es daher 
Pflicht it, für fie offen und empfänglih zu bleiben 
— IV. 298 ff. — den Gelegenheiten, wo fie her⸗ 
vorgebracht, werden Pönnen, wenigſtens nicht auszu⸗ 
weihen — IV. 301 f. — die, weldhe man bey ſich 
wahrnimmt, mit der gebührenden Achtung zu behau⸗ 
deln — IV. 302 ff. — und ſich zu beftreben, ihnen 
geborfam zu erden — IV. 302 fe — duch welche 
Mittel fie hervorgebracht werden koͤnnen — IV. 


2 f 
“ Ruhe 
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Ruhe, mas fie als Gefühl iM — I. ı7r. (dl. 165) — 
worin der Xrieb dazu beſteht — J. 218 f. Ch. 208 f. ‘ 
Zuf, 19 f.) — wie diefer Trieb ausartet — I. 525 ff. 
Ci. agı ff. Zuſ. 50.) 

Ruhe des Gewiſſens, was fe il 1. 265. (l.251) ; 

Ruhmredigkeit, was fie it — 1. 622. (I. 581.) — 
daß oft die Aeußerungen der Selbſtſchaͤtzung dafuͤr 
ausgegeben werden — 11. 258. a), Ill. 235. a) 

Aubmfucht, worin fie beſteht — 1. 622. Cl, 580.) 


‚®. 


Sacramente, daß fie aus einem boppelten Befichte 
punkte betrachtet werden können — V. 78 f. — daß 
fie beym öffentlichen Gottesdienſte gebraucht werden 
mäflen — III, 741 f. CHI. 673 f. 3 — wie diefer Ser 
brauch beichaffen Yegn muß — I. 7334. (III. 676.) 
—  weldye Fehler in ainfebung derfelben begangen 

werden — 1.763 f. ch. zıı f) 

Sadducher, daß Zefus Ihre Srundfäge widerlegt; — 

l. 25. (l. 24) 

Sättigung, woher fie entfpringt-— I, 171. CL 165.) 

Säge, was man fo nennt — 1, 150. (I, 144) 

Säugammen f. Ammen, 

Salvianns, ein großer Verderber ber chriſtlichen Moral 
—1, 49.9. Il. 47. eo). | 

Sammeln, ſich, was es heißt — V. 117. ' 

Sammlung des Geiftes, was und wievielerley fie if 
— 17. 

Sammlung des Geiſtes, ſittliche, was man daruntet 
zu verſtehen und im Allgemeinen davon zu merken bat 
— V. 117 fe — daß man nad) einer Fertigkeit dam 
inne ſterben muß — V. 119 f. — daß fie alsdann 
ben wichtigen Tugendmitteln beyzugählen ik — V. 
121 ff. — welde Folgerungen fit) aus diefer Wahr, 
beit ableiten laſſen — V. 123 fe — daß man einen 
dreyfachen Endzweck dabey haben kann — V. 124 1. 

Suturninus fühste eine übertriebene Strenge in der 

- Moral ein — L. ar. e). II. 39. e).] 

e, worin die Neigung dazu beftebt — 1. 683. 
ci, 638.) — daß füh der Ehriſt berfelben Penn 
ann 
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kam — II. 313. (984) — wenn fie erlaubt und 
wenn fie unerlaubt ft — H. 440 of. CII. 400 f) — 
ob man ſeinen Gegner er abdfertigen darf — I. 
68. d). Ill. 61. e). Zul. 8 f. 

Schaam, woher fie enteht — * 17 dl. 170) — 
was fie überhaupt it — 1, 337) — daß 
das allgemeine Gefuͤhl — * Kleidung noͤ⸗ 
thig macht — J. 272. (dl. 257.) — daß dieſes Ge⸗ 
fühl mit der menſchlichen Natur genau zuſammen⸗ 


hängt — J. 272. b). ti. 257. BJ)" — daß es der 
Traurigkeit über bie Sünde beygemifcht feyn muß — 
V. 366. 368. 


| som vor Andern, was fie it — J. 358. CI. Zuf. 
odsem vor fich felbft, was fie it — J. 358. CI. 3uf. 


Shaam und Furcht, . was piefer Ausdruck in ber 


Schrift bedeutet — II. 421. cl. 382 f.) 

Schaamhaftigkeit, worin fie Beficht — II. 572 f. cH. 
521.) — daß man fie nicht verlegen darf — II, 580. 
ai. 5237.) — Daß man von ber wahren eine uns 
ächte uoteefpeiden muß. — II. 573: d). U. Zuf. 
63.) — daß ber Dangel der nöthigen verwerflich if 
— 1.440 f. 743. dl. 506 f. 694.) 

Schadenfreude, Se choff n don und Moralitat derſel⸗ 
ben — 1. 637 f. cl. 505 f.) 

Schaͤdlich, was es — —ı. 207. (I. 198.) 

Shimen, fi) der Religion, iſt Siude — I, 776. 
. 729.) 

Shänen, ih Jeſu und feines Bvangelii, iſt ven 
werflid — Il. 798. CHI. 727.) 

Schande, daß es zwey Arten Tſelben giebt — IV, 

S571. — wie man ſich die Erduldung derfelben erleich, 
tern kann — II. 414 f. CH. 377 f 3 — daß fie einen 
seihligen Einfluß auf die Befchaffenheit unfers dus 
Bern Verhaltens haben. — IV. 568 f. — aber auch 
ein Beförderungsmittel der Gittlichkeit werden Tan 
— 1V. 569. — welde Vorſicht ran amwenden muß, 
wenn man ſich derfelben als eines Tugendmittels bes 
dienen will. — IV, 569 f. 573 f. 575. daß es ala 

. ein ſolches zu bettachten iſt, weil man ſich den — 

wider 


Sadresifte, 175 


‚ wider das Boͤſe dadutch erleichtern — IV. 571 f. — 
bie Dunterteit ing Nechtthun dadurch erhalten — 
572.ff.e — und die Vorficht und Benauigfeit in 
ber Plichterfällung dadurch erhöhen und ſcharfen 
kann — IV. 574 f. 
Scharffinn, wos er it — L 154. cl. 148.) 
Schaggraben, gehört unter die abergläubigen Erwerb» 
‚ mittel — L 439. (I. 411.) 
Schaubuͤhne, wie uber ihre Mortalität * attheilen iſt 
— llIl. 122, b). IIII. 100, ©), Zuf. 12.] 
Schein, bifer, daß und wie ihn Chriſten meiden muͤſ⸗ 
fn -- All, 6ı ff. CHI 54 ff.) — befonders auch 
: Shelente in Anfehung der Tteue — I. 412. CL 


573.) 
Scheingut, was es it — I. 185, (I. 179.) Ä 
Scheinheiligkeit, was darunter zu verftchen if — 1. 
8o1. cl. 747) — mie fie ſich zu erkennen giebt und 
woher fie entfpringt — I. Bor f. Il, 747.) — daß 
. man unvollfommene Verfuche in der Tugend nicht 
durch diefen verächtlichen Namen berabwärdigen darf 
— IL 1032. (il, 95 f.) 
&heintugenden, was man fo went — Il, 89. (II. 


82.) 

Scheinäbel, was es it — I, 186, cd. 19) — 

Scherz, wie fi Be hattifae vom — JXE unters 
ſcheidet — I. 682. Cl 658 f.) — ſtrafbar und 
ſuͤndlich if ad wodurch ander verlegt werden — 
1. 664. cl. 620 f.) — und der muthmillige über Aus 
ſchweifungen nad Laſter — II. 309. (II. 280.) 

Scheu vor fich felbft, was und wie wichtig fie il — 
II. 474.1). III. 431. 8). 

—— was man darunter zu verſtehen hat — IV. 


. gahıgen werden — .1. 97a f. cl. 717 f. Zuſ. 75 f.) 
— daß gewifle Zuftände und Wendungen deffelben 
als a an Tugenbmitiel, betzachtet werben 
Tonnen V. 538 

Schick⸗ 
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Schickſal, unſer eignes, ploͤtzliche Veraͤnderungen 
deſſelben, daß fie nach der Erfahrung der Moralität 
oft hoͤchſt nachtheilig find — IV. 575 f. — daß fie ganz 
unläugber unter die Führumgen Gottes gehören — IV. 
193. 576 f. — daß fie ſich als aͤußerſt wirkiame Tu⸗ 
gendmittel bewaͤhren, wenn wir fie ale Richtung auf 
Sott — IV. 577 f. — ſodann als Erweckuug zum Nach⸗ 
denfen — IV. 578 ff. — und endlich als Aufforderund 
gen zu xeuen —— ——— betrachten und anwen⸗ 
den — IV. 580. — daß ſie beſonders auch ein Mittel 
zur Selbſterkenntnißz find — II. 245 f. CH. Zuſ. 31 f.) 

Echickſale Anderer, daß uns Gott dadurch belehren 
und. beſſern will — I. 768 f. Cl. 716 8:) — welche 
Behler in diefer Rüdficht begangen werben können — 

. 769. Cl. 717. Buf. 75.) 

Schlemmerey, was darunter verftanden wid — L.- 

28. Cl. 489.) . 
ließen, Dermögen dazu, worin es beſteht — 1. 
ıst. CI. 144 f.) — wiefern es der Freyheit unters 

. worfen iſt — L, 325. di, 306.) 

Schmaͤhſucht, Beſchaffenheit und Quellen derfelben 
— 1,686 f. (I: 641 f.) 
——— wer fo genannt wird — I. 678. CI. 634. 
» 66.) | Ä | 
Schmeicheley, ihre Beſchaffenheit und Aenßernugen — 
I. 677 f. I. 632.) — die Schaͤndlichkelt derſelben 
— 1. 678. Cl. 633 . — wodurch fie veranlaßt und 

vorbereitet wird — 11. 1093. CIII. 171) ı 

Schmerz, was er Aberhaupt it — 1. 171. CI. 164.) 
— was der ſinnliche — J. 215. Cl. 205. Zuſ. 19.) 
— wie man fidy zu Ertragung deffelben gewöhnen 
fann- — 1. 414. CH. 3773 — daß Chriſten fi 
dazu gewöhnen mäffen - --11. 597 f. CHI. 542 f. Zuf. 65.) 

Schmuck — f. Bleidung. | 

Schönheit, inwiefern dieß Wort von. ber fittlichen 
Vollkommenheit gebraucht werden kann — I. 198: 1). 
II. 190. m). - 

Schönheit der menſchlichen Geſtalt, worin fie beſte 
— 1.276 f. Cl. 261 f. Buf: 25 fı) u 

Schöpfung, tbierifche, was darunter zu verſtehen if 
— iM. 123, AU, 11093 |. Thies, | 6 | 
— I 9 
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Scholaſtiker behandelten die Moral des Chriftenthums 
ganz falſch — J. 63 ff. cl. 60 ff. Zuf. 7.) 

Schonung, unzeitige, daß ſie hoͤchſt unrecht iſt — J. 
750. (li. 700 f.) | | . 

Schreden, was es it — I. 359. (I. 337.) — dadurdy 
andern zu feharen, iſt hoͤchſt firaffar — J. 664.,Ch 
620 f.) 

Schriftauslegung, daß der, welder ein Syſtem ber 
Moral fchreiben will, darin eine Fertigkeit : haben 
muß — 1. 28, cl. 27 f. Zuſ. 5.) — daß die Uner 
fahrenbeit in derfelben der Moral des Chriftentbums 
ſchon in den erflen Jahrhunderten nachtheilig. wurde 
— I. 44. (I. 42) — daß die Gcheimnißfudt der 
vernünftigen ſchadet — I. 596. cl, 556.) — daß fie 
auch durch die Verdrehungen der Neigungen leidet 
— I. 514. 605. 750. (I. 481. 564 f. 706. Zuſ. 48, 


af.) 

Schriften, fchlüpfrige und unſittliche, myſtiſche und 
aberglaͤubiſche richten großen Schaden an — II. 202. 
1). III. 1657. hy). Zuſ. 23.) 

Schrift, heilige, daß und warum fie bey den Entſchei⸗ 
dungen über die Wichtigkeit unfrer Pflichten zuerft 
gehört werden muß — Il. 171, (ll. 158 f.) wie man 
fie brauchen muß, um nicht in Schwärmerey zu vers 
fallen — 11. 207. CH, 191 ff) — wie wehltbätig es 
für unfre Sittlichkeit iſt, nachdrucksvolle Ausfprüge 
derfelben immer in Bereitfchaft zu haben — Il, 205, 
UI. 189.) IV. 716 f. V. 29 f. — daß ihre Ausſpruͤ⸗ 
de die Verbefjerlichkeit der menfchlichen Natur des 
meifen, indem fie ausdruͤcklich lehrt, der fündige 
Menſch könne ſich beſſern und tugendphaft werden — 
IV, 113 f. — indem fie die ſittliche Beflerung als 
das Hauptziel aller Anſtalten Gottes, befonders Der 
durdy Chriſtum angiebtt — IV, 115 ff. — indem fie 
endlid, ſelbſt Beyſpiele von wirklich gebefferten Mens 
ſchen aufftelt — IV. 118 f. — worin ihre moralilche, 
logiſche und rhetorifhe Kraft befteht — IV. 252. — 
wie man fie in Anfehung der Tugendmittel zu brans 
hen und nicht zu brauchen bat — IV. 424 ff. — daß 
fie uns eine Menge von Xugenpmitteln kennen Ichrt 
— IV, 459. — daß und warum fie felbft als ein vor 

WM zig 
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zuͤgliches Beſſerungsmittel zu betrachten it — V. 
27 ff. — daß man Auszüge daraus für den gemei⸗ 
nen Dann gemacht bat — V. 23f. — daß man 
üder die Dunkelheiten derfelben nicht zu ängflich feyn 
darf — V. 39 f. — daß das Lefen der ganzen die 
e:achtheiligen Folgen, ſelbſt für die Angend, nicht hat, 
die man davon fürdıtet — IV, 42. c). f. Bibellefen. 
— daß fie vielmehr auch die Jugend für die Tugend 
gewinnen kann — V. 3t. D- 43. 0). — weldhe Fch 
ler in Abſicht auf, diefelde begangen werden — IL, 
6° ch 711.) — daß der Nberglaube das. Auf 
fü, * :n derfelben mißbrauht — 1, 434.3. Il. 407. 8).) 
— daß und warum fie die Hauptquelle der Suͤndener⸗ 
kenntniß it — V. 354. 35 

Schrift, heilige, Sittenlehre derfelben, was darunter 
zu verftchen if, wenn man fie von der Gittenlehre des 
Chriftentpums unterfcheidet — 1, ı 2. p). Il. ı2. n).] 


Schriftſteller, was von denen zu halten iſt, die darauf 


ausgehen, andere zu verfpotten — I. 684. H. LI. 639, 


e).] . 
Schriftſteller, beydnifche, ob es Chriften erlaubt fey, 


: 2 u leſen — 11, 306. a). III. 278. a). Zuf. 38.] 
Schuld, worin fie befteht — 1. 336. (I. 316.) — daß 


‚ fie manderlep Grade haben kann — I. 336. cl, 


516 f.) 
Schwedhbeitsfänden, welche es find — I. 387. cl. 
63.) 


Schwaͤchlichkeit, was man darunter veiſteht — IL, 
518. (Il, 472.) 


"Schwärmen, was es eigäntlich bedeutet — I. 442. b). 


dl. Zuf. 42.) 


Schwaͤrmer, welches die eigenthümlihen Züge feines 


Charakters find — I. 448 ff. 455. c). tl. 420 ff. 
426. y). Zuf. 42 f] — was befonders dem gutmu⸗ 
tbigen eigen it — 1. 797. dl. 743.) — wenn einer 
ein menihenfreundlicher wird — 1. 210. (I. 200 f.) 
— vwelches das unterfheidende Merkmal aller iſt — 
IV. 238. b). — 


Schwaͤrmerey, ihre Natur — 1. 443. Cl. 414.) Zuf. 


42.) — Umfang und verfhiedene Arten. derſelben — 
| = J. 
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I. 443 ff. Cl. 415 ff. Zuſ. 42.) — daß ſich dieſe gern 
mit einander vermiſchen — I. 447 ff. Ch 419 f) — ' 
unter welchen Umftänden fie: fih in dem Menfcen 
entwidelt — L 452 ff. Cl. 425 ff, Zuf. 6 — daß 
ſte Suͤnde und ein gefahrliches Uebel it — 1. 454 f. 
Cl, 425 f.) — daß fie oſt zum Selbſtmord verleitet 
— 1.585. cl. 545 f) — was von ben Schuften 
barüber zu halten iſt — I. 441. a). ti. 413. a). 

Zuſ. 41] — mie ihr am  beften vorgebeugt werben 
kann — HH, 206 ff. CII. 190 ff.) — daß fie durch die 
Xehre von den Gnadenwirfungen feineswegs beguͤn⸗ 

ſtigt wird — IV. 267 f. — daß man fic befonders 
dermeiden muß, wenn man biefer Stiadenwirkungen 
theilhaftig werden will — IV. 312 f. 

Schwärmerey, menfhenfreundliche, was fle if und 
wodurch fie ſich zeigt — 1. 642 ff, CI. 599 ff.) — daß 
fie der Vernunft und dem Chriſtenthum widerſpricht 
— 1,644 f. Cl. 601 f. Zuf. 63.7 — daß fie eine 
ſchwaͤrmeriſche Tugend bewirtt — II, 97. (Il, 89.) 

Schwärmerey, verliebte ,' Befchaffenbeit uno Bers 
werflicyfeit derfelben — I. 444: 538 f. Cl. 415. 504.) 

Shwarstunf, eine Art des Aberglaubens — I. 436, 
Ci. 408.) ° j 

Schwaͤtzhaftigkeit, Beſchaffenheit, Arten, Quellen 
und Moralitaͤt derſelben — I. 670, CI. 626 f.) | 

Schwelgerey, mas fie it — L Sig. d.- 486.) 
Gwindel, moralifcdyer, worin er beſteht — IT, 241. 

„Al, 221.) on 

Shmwören, Teichtfinniges, im’ gemsinen Leben, daß 
es Sünde iſt — J. 775. Ch. 721.) — f. Eid. 

Sclave, wer es it — Ui. 495 f. (II. 445.) 

Sclavenfinn, daß er entehrend ift -- I. 574. cl. 536.) 
claverey, wie man nad) den Grundfägen des Chris 
ſtenthams darüber zu uıtheilen Hat — III. 497 ff. 
A, 446 ff. Zuſ. 54.3 — Daß es zu Abſchaffung ders 
felben beygetragen hat — Ill. 500, (II. 449. Zuf. 

4.) 


Seele des Menſchen, was fie ift — 1. 112. (1. 107.) 
— fie iſt zwar nom Körper verſchieden — J. ııı. 
Cl. 106. Zuf, 10.) — aber. doch, ch man gleich nidıt 
erklären kann, wie? arſe  innigre mit ihm perbuns 

Ä 2 en 
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den. — I. 115. (I, 109 f.) — ob die aller Menſchen 
in Anſehung ihrer Kraͤfte von Natur einander gleich 
find? — I. 121. d) II. 119. dq)y.)J — melde Haupt⸗ 
fräfte man an ihr unterfcheidet — I, 122. CI. 117.) 
— der Abftand zwifchen ihr und Gott ift nur gradual 
and nicht generiſch — I. 193. (I. 186.) — fie iſt m 
len ihren Xhätigkeiten vom Körper abhängig — 1. 
04 ff., dl. 286 ff.) — Folgerungen daraus auf ber 
Werth der Tugendmittel — IV. 431 f. — dieſe ihre 
Abhängigkeit wird dur das Temperament — I. 506 
ff. cl. 288 ff. Zuſ. 28.5 — und durdy andere äußere 


Urfacben näher beſtimmt — I. 308 ff. cl. 290 ff. 


Zuf. 28.) — fie kann aber demungeachtet den Körper 
beberrfhen — 1. 312 f. (I. 293 f. Zuſ. 28 f.) — fie 
wird von einigen für den eigentlichen Sitz der Erb⸗ 
fürde gehalten — 1. 383. 10. [I. 359. 10.1 


Seelengroͤße, chriſtliche, worin ſie beſieht — n. 454. I 


CH. 413. Zuſ. 50 f.) 
Seelenliehe, daß die der Griechen leicht ausartete — 
I. 557. d). Il. 520. d).] W 
Seelenwanderung, nachtheilige Folgen des Glaubens 
daran — III, 128. a). IIII. 114. a).) 
Seelſorger — f. Beichtväter. 
Seereiſen — f. Reifen zur See. 
Sehnſucht, was fie it — I. 359 f. (I. 338.) 
Seite, daB jeder Menfch feine gute, oder fchlimme, 


r 


> 


. oder ſchwache kennen lernen muß — 1. 23g f. dl, 


220 f.) 


Seite, ſchwache, wen fie beygelegt wird —1ı. 796 


cl. 743.) a 
Selbſtachtung, wenn'fle fih regt — I. 176. 313: (I. 
170. Zuf. 29.) — waß fie ift — II, 259. 347. 349 f. 
CII. 236. 316. 317 f. Zuſ. 40 fi) — waß fie nicht ift 
— Al, 347 ff. (U. 316 f.) — daß fie, unzertrenn⸗ 
lich von der wahren Gottes» und Menfchenliebe, 
herrſchende GBefinnung. eines Chriften feyn muß — 
1. 350 ff. cl. 318 ff. Zuſ. 41) — dur welche 
Vorftelungen fie befördert und geflärft wird — IE 
355 f. (II. 322 ff. Zuſ. 41.) — daß fie von großer 
Wichtigkeit it — II. 356 f. CU, 324 fi) | 
Eelbfibefledung — ſ. Onanie. en 
0 | Selbſt⸗ 
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Selbſtbeherrſchung, was fie it — H. 458 f. (Il. 417 
f) — man fann verfchiedene Arten derfelben unters 
ſcheiden — II. 260. CHI. 408 f. Zuſ. 5ı.) | 
Selbſtbekenntniſſe, daß sie Mittel find, ſich ſelbſt ken⸗ 
nen zu lernen — Il. 234. r). CI. Zuf. 31.) — andh 
Welt⸗ und Dienfchenkenntniß zu erlangen — II. 276. 
®). ci. 251. 9.) — daß diejenigen, die von aner⸗ 
kannt rechtichaffenen Perfonen herrühren, den Glauben 
an die merfchliche Tugend unterflügen — IV. 76 ff. 
"Selbftveobachtung, was fie id — V. 140. — worauf 
fie gerichtet feyn muß — V. 141 ff. — welde Eigen. 
(haften fie haben muß — V. 143 ff. — daß fie un 
ter.die wirffamften Tugendmittel gehört — V. 146 f. 
— daß fie befonders ein Mittel der Suͤndenerkennt⸗ 
Selbftberäubung, was fie it — I. goo. D. Il. 746. 
). 
Selbſtbetrug, worin er beſteht — I. 748. 756. (L. 
699. 706.) 
Selbſtbiographie — f. Lebensbeſchreibung, eigne. 
Selbfterkenntniß , was fie it — 1. 237 f. AH. 218 f) 
— Umfang derfelben — II. 238 ff. Al. 219 ff) — 
welche Eigenfchaften fie haben mug — Il: 242 ff. (II. 
222 ff. Zuf. 28.) — was uns dazu verbindet — II, 
234 ff. (Il. 224 ff. 3uf. 29 f.) — mit weldyen Schwierig, 
teiten fie verfuüpft it — II. 247 ff. (II. 226 ff. Zuſ. 
30 f.) — durch welche Mittel man ſich diefelde erleich⸗ 
tern kann — Il. 249 ff. Cl. 227 ff. Zuſ. 31 ff) 
Gelbfigefälligkeit, wenn fie dem Menſchen beygelegt 
wird — 1. 620. (I. Juſ. 60.) 
Selbfigefühl, was es uns von unſerm Dafeyn und 
Weſen fagt — I. ırı f. (I. 106 f. Zuſ. 10) 
Selbſtgenuß, vernänftiger, was er it — V. 247 f. 
— welches der Gegenſtand deffelden it — V. 148 f. 
— welde Abficht man dabey haben fol — V. 149 hy 
— velche Einrichtung man ihm geben muß — V. 
150 ff. — daß er ein fehr beilfames Tugendmittel 
it — V. 153 f. — biernächft auch ein fehr wichtiges 
Merkmal unfers ganzen fittlihen Zuſtandes — V. 
154 fe — woruch man ihn befördern kann — V. 


3 . 
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Selbfgereieigtet, wodurch mau barauf verfallin iſt 


Seloftbälfe, daß fie bey gefräuftem echte außer ber. 
bürgerlichen Geſellſchaft erlaubt it — U. 154. CHE 
190.) 


Selbſtliebe, daß die Pflicyten derfelben in dem Haupt⸗ 
geleg des Chriſtenthums enthalten ‚ind — Il, 118, 
AH 109) — daß fie befonders durch das Gebot von 
der Menfchenliebe nicht verdrängt wird — 1. 73 ff. 
cli: 68 ff. Zuſ. 9.) — daß Jeſus und feine Apoſtol 
fe als Beweggrund zum Guten brauhen — IV. 

46 ff. | 

Selbſtmord, was nicht dafür erflärt werben kaun — 
4. 581. dl. 542 fe) — was und wiesielerley er it — 
I. 581. I. 561, dy. dl. 543. IL 51. d). Zuſ. 59.) 
IV. 592 f. — daß ſchon der fubtile Sünde it — L 
5Bı f. cl. 543 f.) — aber noch mehr der große — 
1. 582 ff: cl. 544 ff. Zuſ. 57.) — daß er auch nach 
den aͤlteſten Religionsbegriffen für etwas unerlanbtes 
angefehen — 1. 587. p). II. 548. k).} — demungeach⸗ 
tet aber zu allen Zeiten beguͤnſtigt und vertheidigt wor⸗ 
den it — I. 588. p). (1. 5,8: kJ.) — aus welchen 
Utſachen er entfpringen faun — I. 582 ff. cl. 544: ff. 
Zuf. 57.) — daß er fogar der Klugheit widerfpricht 
— 1, 586 f. cl. 547 f. Zuf. 57 f.3y — daß man über 

a einzelne and beflimmte Fälle deſſelben kein entſchei⸗ 
dendes Urtheil fällen darf — 1. 588 ff. cl. 549 ff.) 

Selbftpeinigung — f. Abrödung. 

Gelbftpräfung, was fie it — V. 125. — daß fie um 
ter die wirkſamſten Tugendmittel gezählt werden 
muß. — V. 125 f. — mie man ſich derfelben bedie⸗ 
ner fol — V. 126 f. — daß fie bofonders alcdh zu 
den Mitteln der Suͤndenerkenntniß gehört — V. 

2. = 

Selbftpräfung, allgemeine, was durch fie erforfcht 
werden fol — V. 132 ff. — auf weldhe Urt es ew 
forfcht werden kann — V. 136. ff. — mwie-oft man 
diefelbe anzuftellen bat — V. 138 ff. — daß fie ein 
vorzüglihes Mittel iſt, fich felbft kennen zu lemen 
-— 4, 353 f. cil. 231 f.) 

Selbftprifung, befondere, wenn fie angeſtellt mehr 

mu 
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muß and wie heilſam fie dann iſt — V. 127 f. — 
dag fie ein fehr wirffames Mittel einer fruchtbaren 
Selbfterfenntniß id — 11, 252 f. CI. 231.) - 
Selbftpräfung, tägliche, was fie ift und mas dazu 
gehört — V. 128. IV. 741. — daß fie von dem groͤß⸗ 
ten Nutzen für die Beflerung des Herzens und Des, 
Lebens feyn karn — V. 129. — daß fie unter die 
Mittel der Selbiterfenntniß gehört — 11. 254. II. 
232) — daß und warum fie in der Schrift nicht 
vorgefchrieben wird? — V. 129 f. —. welde Grunds 
fäpe man in Anfehung derfelben befolgen muß. — V. 
131 f. — wer fie vorzüglich empfohlen hat — V. 
.. 1238. a). oo. 
Selbſtſchaͤtzung, chriſtliche, was fie ik und nicht if 
— 1, 258 f. Ol. 235 {I — was uns dazıl verbindet 
— Il. 259 ff. (II. %36 ff. Zuſ. 33.I-— warum bie 
Aeußerungen derfelben oft den Schein der Unbefcheir 
denbeit und Ruhmredigfeit haben — II. 258. a). III. 
235. a).) 
Selbſtſchwaͤchung — f. Onanie. . 
Selbfiftändigkeit, daß fie zum. Charakter bes Tugend» 
haften gehört — II. 92. (II. 84) 
Selbftfucht, f. Eigennuß. . | 
Selbſtſucht, verfeinerte, daß einige alles‘, was man 
font Tugend zu nennen pflegt, mit biefem Namen 
bezeichnen — IV. 105, 
Sekfäberwindung, worin fie beſteht — II. 460. (II. 
ul. 51.) 
Selbftverahtung, wenn fie fih.im Menfchen regt — 
l. 176. 313: dl. 176. Buf. 29.) . 
Gelbfiverläugnung, tugendbafte, f. Xufopferung. . 
Selbftverläiugnung, überfpannte, was und wievieler⸗ 
I fe iR und me iebr fie dem Chriſtenthum wider 
ſpricht — 1. 724 ff. (I. 695 ff. Zuſ. 70.) 
Selbftverläugnung, willkuͤhrliche Uebungen derſel⸗ 
ben, warum fie nötbig find — V. — auf. wiea 
vielerley Art fie angefteßt werden können — V. 25 
ff. — wovor man ſich dabey zu hüten bat — V. 258 f. 
Selbfvertranen, wer e8 bemeifet — II. 395. b). I. 
5u,43I Be 
Selbſtzufriedenheit, daß fie nicht, wie Kant behauptet, 
- ein 
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ein bloßes Analogon der Gluͤckſeligkeit iſt — IL 159. 
- di. 147) 

Senfation, was eine it — I. 124 CI. 119) 

Senfualität, ſ. SinnlichPeit. 

Separntismus, Schaͤdlichkeit deſſelben — V. 8. a). 

Separatiſten, warm fie ſich von der berrfchenden Kir⸗ 
dhe trennen — I. 480 f. cl, 449 f.) — den öffent“ 
lichen Goitesdienſt verachten — 1 765. e). IL 713. 
:d3.] — den Umgang mit foldyen fliehen, die nicht 
ihrer Meynung find — IV. 512. — welcher Vorthei⸗ 
le fie ſich berauben — V. 8. a). 

Seufzer, fromme, was man fo nennt — IN. 695. 
CIII. 531 f) V. 229. — daß fie Merkmale einer 
frommen Gemüthsftimmung und Beförberungsmittel 
der Beflerung find — V. 230. — was man zu beobs 

| at hat, wenn fie das lestere werden follen — V. 


off. 
Sicherheit, woher das Gefühl berfelben entfiebft — I, 
177 Cl. 170.) 

Sicherheit, die perfönlihe, Anderer, daß man ihr 

ſchaden kann entweder aus vermeidlicher Unwiſſen⸗ 
beit — I, 662 f. Cl. 619.) — oder durch Nachlaͤſſig⸗ 
keit und Unvorfichtigfeit — I. 663 f. CI. 620.) — 
oder mit vorlat und Willen — J. 663 ff. Cl. 621 ff. 
Zuf. 65.) — daß es allemal, es geſchehe, wie es 
wolle, õ Vunde it — I. 603. 664. 667 f. cl. 619. 

621. 623 f-) 

Sicherheit, Stand der fleifhlichen, Berhaffenbeit, 
Kennzeichen und Urfachen derfelben — I. 799 f- CI. 
745 f. 3uf. 77 fo) 

Sinn, was dieß Wort anzeigt — II, 343. CH. 312.) 

Sinn, hriftliher, Natur und Beſchaffenheit deffelben 
— 1 343. 345 ff. CI. 312. 314 ff. Zuſ. 40) — 
wie er in der Schrift befchrieben wird — Il. 343 f. 
cl. 312 f.) | 

Sinn, frommer,. weldhes bie Grundlage deſſelben iſt 
— II. 36. (II. 32.) — daß man durch ihn am ges 
veiffefen des natürlichen Beyflandes Gottes zum 
Guten theilhaftig wird — IV. 309 f. 

Sinn, bimmlifher, Beſchaffenheit deſſelben — IM 
481. 482. (il, 438. 439. auf 53.) — was Austen 

e 


. 
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ansſetzt — IL. 481. CI. 488.) — mas er nicht iſt — 
II. gi f. CII. 438 f.) — wie er ſich aͤnßett — II. 
483 f. CH. 439.) — warum er nothwendig iſt — 
U, 483 f. dl. a4 f) — Mittel, ihn zu beleben und 
zu erhöhen — II, 486. (II. 332. Inf. 54.) — daß 
er den Chriften nicht etwa unbrauchbar für diefe Weit 
macht — Il 484. c). Cl. 440. c). Zul. 53.) — 
warum befonders in unfern Tagen darauf gedrungen 
werden muß — II, 486. f}. III. 442. e).] 

Sinn, bober, woher er entfpringt — II. 261. o). III. 
238. 0).) — was er.ift und was dazu gehört — Il, 
453 ff. CH. 413 ff. Zuſ. 50 f.) — daß er einem Chris 
ten ganz unentbehrlich id — II. 460 f. (II. 419.) 


: &inn, morslifher, was er it — 1. 177. (I. 171.) 


— ob e6 einen eignen giebt — I. 266 ff. CI. 252 f.) 
Sinne, Güter derfelben, welde es find — Hl. 3. 
(HE 3.) — mie fie auch fon genannt werden — 

IH. 4. CHE. 4) — welde Richtung das Chriſten⸗ 

ihum den daranf ſich beziehenden Trieben ‚giebt — 

I. 5 ff. AH. 5 fl. Zuſ. 31.) 

Sinnenwerkzeuge, was fie find — I. 125. Cl. 119.) 
— wo man die unentbehrlichen Erläuterungen dar» 
über finden kann — I. 125.a).[l. 119. a).) Zuſ. rı.} 

Sinnesänderung zeigt in der Schrift die. ganze Vered⸗ 
lung des Menſchen an — V. 270. . 

Sinnlichkeit Cim pſychologiſchen Verftande), was fie 
iſt — I. 122 (I. 119.) — daß fie durch die Lehre 
von der Erbfünde nicht für das natürlidye Verderben 

erklaͤrt wird — I. 383 f. Cl. 359.) 

"Sinnlichkeit (als Sebler), worin fie beſteht — TI. 

498 f. cl. 467 f.) — daß es eine grobe. giebt — 1. 

- 499. Cl. 468. Zuſ. 46 f.) — welche das Chriſten⸗ 
thum ſehr nachdruͤcklich verwirft — I. sor f. (I. 470.) 
— und eine feinere — I. 500 f. (I. 469.) — welche 
ebenfalls fehlerhaft und gefährlich it — J. 502. Cl. 
470 f) — daß fie einen nachtheiligen. Einfluß auf die 
Fteundſchaft äußert — I. 714. (I. 667.) — und beſon⸗ 

ders forglos ik Anfehung der Beflerung macht — V. 
280. " ‘ ‚ 

Sinnlichkeit, geiftliche, was fie ift und warum man ſich 
vor berfelben hüten muß — II. 381. CI. 347.) 

| Sitsen 
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Werih fie ſelbſt in politiſcher und ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht hat — III. 43. c). CHI. Zuſ. 6.) 
Spartaner, daß fie kurz tedeten — IV. 70i. a). 
Epeculation, daß es eine natürliche Neigung dazu 
giebt — L a25. (1. 213 I — wenn fie fehlerhaft 
wird — 1. sıo f. 592. CI, 477 f. 552.) 
Speculiren, die Liebe zum muͤßigen, ift ein fehr vers 
werfliher Fehler — 1. sıo f. Cl. 477 f) — am 
fiherften ſchuͤzt dagegen die chriftlihe Gottes⸗ und 
Menfchenliebe — II. 130. h). IIIt. 121. by. — und 
bie prichtmäpige Wahrheitsliede — 1. 187. d). III. 


| 174. d).) | 
| Epeenliten, unthätiges, worin es beſteht — I. 733. 
. ( . , 


Speifegefeg, das Apoftelgeih. XV. befindliche ift für 
Chriſten nicht mehr verbindlich — IL 565 ff. (I. 
514 ff- 3uf. 60.) 

Spener, daß er ſich ganz vorzägliche Verdienfte um die 
Moral des Chriſtentoums — 1. 82 f. cl. 19 f) — 

fo wie um die Caſuiſtit ermorben hat — 1. go. (I. 
86.) — mie feine collegia pietatis befchaffen waren 
— V. 65. — feine Meynung über den Genuß des _ 
Conf/cte — II. 568. u). CI. Zuſ. 60 f.) | 

Spielſucht, was fie in der weitern, engern und eng⸗ 
ften Bedeutung ift -— 1. 651. Ci. 608. Zuf. 64.) — 

daß man fie für einen gefährlichen und vermwerflidgen 
Fehler halten muß — 1. 652 f. III. 106 f. Cl. 609 f. 
Zuſ. 64. Sl. 95) 

Spinoza war feines Unglaubend ungeachtet ein ehrlicher 
Mann — 1J. 462. n). fl. 432. 1] 

‚Spiritualismus, was er ift — 1. 113. (I. 108.) 

Spipfindigkeit, mornlifche, Natur und Schaͤdlichkeit 
derfelben — 1. 514 f. Il, 450. Cl. 481 f. Zuſ. 48. 


l. 410.) 

Spötterey, worin fie beſteht — 1.682 f. Cl. 638 f.). 
— woher fie entfpringt — I. 683 f. II. 200. e). Il. 
639. II. 185. 83.7 — daß fie ſchaͤndlich und ſchaͤdlich 
ift — I 682. IE. ro. (I. 639 f. 11. 981.3 — ;ob fie 
micht bisweilen verzeihlich ſeyn kann — I. 685. 8). 
(1. Zuſ. 67-) 


= 


Spont« 
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Spontaneität- des Vorftellungsvermägens, was man 
fo nennt — J. 123. (l. 118. 3uf. 16 f.) | 

Spott, wenn er erlaubt und wenn er unerlaubt iſt — 
II. 440 f. (II. 400 f.) — ob man feinen Gegner das 
mit abfertigen darf — Ill. 68. d). [IIII. 61. e).) 

Sprache, daß es für Chriften Pflicht ift, berfelben 
voͤllig mächtig zu werden — III. 228 ff. CI. 202 ff. 
Zuſ. 25) — fie ſtets ihrer Beſtimmung gemäß ans 
zumenden — II, 230 ff. IE. 311. e). (I. 205 ff. 

uf. 25. II. 282. e).) — und vermittelft derjelben 
ch die Achtung und Kiebe Anderer zu erwerben — 
II, 233 ff. Ill. 207 ff} | 

Sprachen, das Studium derfelben iſt für die ganze 
. Eultur unfers Geiftes wichtig — III. 229 f. II. 203.) 

Spraden, alte, das Studium berfelben ift ein em⸗ 
pfeblungswertbes Mittel, der Schwärmerey vorzu⸗ 
beugen — Il, 206. s). III. 190. 0).]. 

Sprachfaͤhigkeit, ein eıgner Vorzug des Menſchen — 
I. 275. (1! 260.) 

Sprichwoͤrter, daß. fie für die Moral fehr wichtig find 
— V. 247. — bie vorzuͤglichſten Schriften darüber 
— V. 248. e). 

- Spruhbüder können Nugen haben — V. a5ı. f. 

Sprüde der Bibel, auf eine in bie Augen fallende 
Art aufgefchriebene brauchten einige als Befoͤrderungs⸗ 

- mittel der Tugend — IV. 716 f. — man kann fie mit 
Nugen bey feinen Gebeten zum Grunde legen — V. 241. 
y). 

Staat, welche Bormärfe man dem Chriſtenthum in 

Abſicht auf denſelben gemacht hat — All. 542 f. IT. 
150. 0). 484. c). IIII. 489 f. II. 138. c). 440. c). 
Zuſ. 19. 53 f.1 — daß diefe Vorwürfe nicht gegrans 
dit find — II. 146 ff. 150. 0). III. 135 ff. 138. c). 
Zuſ. 19.1 — daß Jeſus nie Vorſchtiften über die 
Angelegenheiten defielben . gegeben — III. 543 f. 
clil. a90 f.) — das er dazu bie weifelten Abfichten 
gehabt hat — III, 544 ff. CHI. agı ff) — worin 
die ausdruͤcklichen Vorfchriften des Chriftentbunhs 
darüber befichen — III. 547 ff. IH. 95 ff) — 
was dazu gehört, um die Innere Drbnung — IE, 
558 ff. CIll, 505 ff. Zuſ. 58 ff.) — um die urn 

. € 
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liche Sicherheit — III. 585 ff. (III. 550 ff. Zuſ. 61 
ff.) — um den wahren Flor deſſelben zu befoͤrdern | 

— I1IL- 600 ff. cl. 543 ff. Zuſ. 63 ff.) — in web 
em Verhältniß er ser Kirche ſteht — II. 647 ff. 
al. 587 ff. 3uf. 67 f) — daß jeder eine Periode 
der Blüthe gebabt hat und was diefe für die Verbeſ⸗ 
ſerlichkeit der menfchlichen -Ratur beweifet — IV. 95. 

Staatsreligion, wer fie bat — I. 754. Cl. 705.) | 

Staatsverfaſſungen, daß. fie den ſittlichen Charakter 
des Meuſchen beflimmen — I. 311. (dl. 295.) — 
und Gelegenheit zu manchen Sünden geben — I. 

. 400 f. (I. 376. Zuſ. 37 fo) 

Stadtleben, daß es ‚mit manchen Bortheilen und Ges 
fahren für die Sittlichfeit verfmäpft feyn kann — 
IV. 582. — wie man e6 in ein Beförderungsmittel 
der Tugend verwandeln kann — IV. 585 f. — was | 
der zu thun bat, der es in feiner Gewalt hat, 
mit dem Sufentpalte auf dem Lande wechfeln zum * 
fen — IV. 584. 

ende de der er worin fie beſteht — Il, 435. ci. 

rate. Bei derfelben, was es ift und daß fi 
ale Veränderungen unfrer en danach richten — 
1. 346 ff. dl. 327 f. Zuſ. 29 f.) | 

Stand, Daß ein Unterfchied dabey in der menſch⸗ 
lihen Gefelfchaft ſtatt finden muß nnd was dieß 
zue Folge hat — II. 558 f. il. 505 f.) — Bo 
das Chriftentpum diefen Unterfchied nicht aufbebt,“ 
ihn aber in einen wohltbatigen aufeznmenbeng vers 
wandelt — 111. 79. a). IIII. 67. a). Zuf. 9.1 — daß 

- man bey der Wahl eines Gatten daranf Yen muß 
— II, 390 ff. CU. 353 f.) — daß es fehlerhaft ift, 

ſich über feinen ‚zu tragen — I. 561. CI. 523 f. Zuf. 
55.) — f. auch Beruf. 

Stand, jungfräulicher, Lobredner deſſelben — UI. 
332. s). (Ill. 290. p).] V 
Standhaftigkeit, chriſtliche, worin fie beſteht — IL 

45 f. CI. 414 fd — wobey fie zum Grunde liegen 

muß — II, 456 f. (II. 415 f) — daß fie nichts wer 

niger als behairlicher Gigenfinn 'Z der das Forts 

fohreiten zum Beffem bindet — H. 47. CH. 416.) 

Starr⸗ 


- 
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Starrfinn, unfluger, was er it — I. 570. (1. 532.) 
Steblen, die Neigung dazu zeigt fi bey manchen 
Menſchen ſebt früh — J. 612. n). II. 572. m).] 
Steiſſinn — ſ. Bartnaͤckigkeit. 
Sterben, welche Pflichten babe m beobahten find — 
11. 631 ff. CH. 592 ff. Zu. 68.) fe € 
Sterbenswunfh, wievielerley und ern er erlaubt 
oder mirlaubt ift — II. 528 f. (li. 480 f.) 
Stihomantie, ein abergläubiges Mittel, vie Zukunft 
a" geforſchen — 434. k). 763. a), ll. 407. 3), 1. 


Stiefältern, was ſe ren Stiefkindern ſchuldig find 
— II. 486 f. AI. 

Stillekand, daß er eigentlich weber, im Böfen noch im 
Guten moͤglich it — 1. 790. di. 737.) 

Stilleſtand im Guten, wenn er eintritt — Il. 320, 
CIl. 290.) 

Stillſchweigen, was darunter zu verſtehen ft — IV, 
200. — daß, wenn e6 in der Uebung befteht, nur 
das Nothwendigſte und auch dieß fo kurz als mög» 
lich zu ſagen, daflelbe ein nuͤtzliches Mittel der Beſſe⸗ 
zung werden fann — IV. 701. — melde Regeln man 
dann zu beobachten hat — IV. 702 f. — daß es abcı 
dann, wenn man fi don Zeit" zu Zeit oder auch ge 

woͤhnlich aller Mirtpeilung durch Worte enthält, ganz 
verwerflih ift — IV. 704 f. 

Stimmung des —* wodurch fie herworgebracht 
wird und was fie it — V. i90. 

- Stimmung des Bemüthe, fromme, morin fie beftcht, 
bey wem fie angetroffen wird und durch welche Um⸗ 
flünde fie hervorgebracht werden fann — V. 190 f. 
— daß fie ein wirffames Xugendmittel it — V. 
191. — unter welden Bebingungen fie es werden 
kann — V. ı9ı ff. 

Stoicismus, was er für ein Fehler ft — 1. 211. cl, 
201.) 

Stoiker erklaͤrten den Begriff der groͤßten Vollkommen⸗ 
heit eines Geſchoͤpfs ſehr forgfältig — 1. 4. 0). (I. 
4. 0).) — hatten einen falſchen Begriff von der Ver⸗ 
wandtichaft der menfchlichen Seele mit Sot — I. 
193. k). 11. 186, ).) — nahmen nur einen Grunde 

trie 
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trieb im Menſchen, nämlich die Selbſtliebe an — J. 
20% a) II. 196. a).) — behaupteten cin Fatum — 

I. 316. 9. 318, 1). II. 297. e). 299. k).] erklaͤrt 

die Affecten für etwas Fehlerhafte® und forber 
ihre Auerottung — 1. 355. b), 0). II. 352. a). 534. 
a). II. 334. a). b). II, 301. a). 487. a),] — ihre 
Tugend war daher eine überfpannte — II, 98. 5. *). 
(Il. 90. 5. »).) — fie betrachteten mit Recht alle 
Reidenfchaften als Krankheiten der Seele — I. 365, 
E)% ge Zuf. 34.) — behaupteten, daß alle Suͤnden 
und Xugenden einander gleich feyen — I. 388. a). 
II. 100, y). El. 364. a). Zuſ. 37. I. 92. b)) — 
lehrten, wer tugendhaft fey, fey auch gluͤcklich — 
II. 155 ff. Cl. 144 f. Zuſ. 19) — bertheidigten den 
Selbſtmord — I. 584. p). II. 548. 10. ]. — laͤugne⸗ 
ten, daß es Unflätereyen im Neben gebe — 1, 540. 
c). II. 505. a). ] — forderten die Geringſchaͤtzung 
irdiſchet Güter als Vollkommenheit — III, 7. a). 
[III. 6. 4).) — verwarfen alle Pflichten gegen bie 
thierifche Schöpfung — II. 124. b). CIII. Zuf. ı2 
f.) — rechneten es unter die Vorzüge eines ibealifchen 
Weiſen, daß er zur rechten Zeit zu lägen wife — II. 
196. c). IIII. 1,4. B).J — drangen mit den edelſten 
Beweggränden auf bie Zeindeslicbe — Ill. 257. b). 
270. p). IIII. 231. a). 243. D.] — waren der Meynung, 
daß nur der vollkommne Weife und Qugendhafte ver 
- wahren Freundfchaft fähig ſey — III. 529. b). IIII. 477- 
b).] — wollten von der Freundfchaft alle Ruͤckſicht auf 
eigne Vortheile entfernt wiffen — Ill. 539. 0). (II. 486. 
0).]. — gaben eine Menge guttr Winfe über die Stärs- 
te der Seele bey Beurtheilung Anderer — 11. 43x. 8). 
IL 396. a.) — über die Gewöhnung zur Geduld 
— U. 411. m), III. 374. i).1 — und über die Bes 
fchaffenheit einer vollklommen guten That — IL. 507. 
d). III. 462. d)y.I — knuͤpften an die Mythologie 
ber Griedyen fittlihe Belehrungen — IV. 197. — 
wollten feine. Beweggründe Zum Guten von äußern 
Gütern hernehmen — IV. 355, 8). — braudjten die 
ſittliche Schwad,heit der Menfhen ale Motiv, fie 
ſchonend zu behandeln — IV. 365. c). — gaben ven 
| " Rath, 
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Rath, man ſolle ſich eine sewile Derjon zum Mufter 
der Nachdhmung nehmen — 9 m). — fags 
ten, daß man immer gute — va und —* 
segeln bey der Hand haben muͤſſe — 
empfahlen die tägliche _Getbfpräfung. ri 
mittel 18 a). — drangen auf Selbfto ver Fin 
nung — Y. 25 
** edler, woher er entfteht — I, 177. (I. 1703 
Stolz, frommer, eine Quelle deſſelben — II, 225 f, 
(ll. 200. 

Stolz, unebler, was er it — I. bar. cd. 582.) 
Stoßgebete, * man fo nennt — V. 220. 
Strandrecht, daB es A nach ben Srundfägen bes 
Chriftenthumd nicht rechtfertigen tagt: — Hl, 286. b), 

{Il 257. b).] 
Streitigkeiten, warum fie vermieden werden, muͤſſen — 
il, 969. Ull. 242.) 
StreitigPeiten, ablaphorififie — f, Adiaphoriſtiſch⸗ 
Streiti gkeiten. 
Gmsitigfeiten | in der Keligion —f, Religionsftreltig. u 


Grstigteiten, pieriftifche —f. Pietiſtiſche Streitig⸗ 
| ten, 
Streitfucht, daß fie tadelnswuͤrdig iſt überhaupt — 
I. 058 1. — befonders in Religinffahen — 
1.778 f. dl. 725 
Errenge gegen I da op, iſt Pflicht des Chtiſten — 
104 f. CI. 96. 
Strenge , wohlkhätige, gegen Andere, worin fie bes 
Bet — 111. 83f. CHE. 74 f) — wenn und wie fie 
fi Außern muß — IN. 84. CIII. 95.) 
et find fehlerhafte un (einige Seſchoͤpfe — 
I. 406 f IIl. 636. Cl. 382. Il. 577. 
eilt, moraliidhe, was r 2 woher fie ruhrt 
und wem fie zugerechnet werben kann — I. zı2 f. 


Cl. 479 f) 
Srunden, kanoniſche, woher fie entRenben find — 
206 f. — was davon zu halten iſt V . 209 f. 1". 


702. D. Ill. 638. hy. 
benzeiger, moralifche, wie max barüber urtheis 
Ten nuß — IF. af... 
N Bubor 
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Subordination der Pflichten, worin fie beſteht — U. 
172 f. (II. 159 f.) 


Subordination, Pflicht der wedhfelfeitigen, was fie 
id — 11. 560 f. (Ul. 507 f.) — wozu fie ben Res 
enten verbindet — II. 561 ff. (III. 508 ff. Zuſ. 

) — wozw die Hörigfeiten — U. 565 f. cl, 
511 f) — wozu die Untertanen — U. 566 ff. 
CIII. 5ı2 ff Zuſ. 58.) oo 

Sucht, was fie it — I. 362. (I. 340.) 


Sünde, was diefes Wort in der Schrift anzeigt — J. 
369 ff. «I. 340 f. Zuſ. 35.) V. 354. — daß es eine 
weitere Bedeutung hat — 1. 371 f. d. 348 f) — 
and eine engere — I. 3-3 f. dl. 349 f.) — daß fie 
als Handlung oder als Zuftand vorkommt — IL 374 
f. cl. 351.) — was die Materie und Form derſelben 
ft — 1. 375 f. ci. 351 f) — daß jede ſchandlich 
und ftrafbar it — J. 388. cl. 363.) — ob alle einander 
gleich find — I. 388. a). Il. 364. a) Zuf. 37.3 — wonach 
man bie Moralität.. der einzelnen fchägen und bewer 
theilen muß — I. 388 ff. Cl. 364 ff. Zuf. 37) — 
Daß fi danach bie Zurechnung richtet — I. 3gı 
ci. 566 f.) welde beym Denken vorkommen — I, 
404 ff. (I. 380 ff. Zuſ. 38 ff.) — melde beim En» 
pfinden — I. 485 ff. CL 450 ff. Zuf. 46 ff. — wel 
he beym Handeln — I. 5ı7 ff. dl. 484 ff Zuſ. 49 

ff. — woranf man zu ſehen hat, wenn man zu eis 

ner volftändigen Erkenntniß derfelben gelangen will 
— V. 333 fe — wonach man die Größe Derfelben 
beurtheilen mu — V. 343 f. — wie fie dem en. 
fheint, dem Gnade von Gott widerfahren id — V. 
352. — daß man durch jede ſich ſelbſt ſchadet — V. 
358 f. — aber auch andern — V, 359 f. — worauf 
man zu ſehen hat, wenn man über fie nachdenken 
und ſich dadurch ihre Schädlichfeit und Schaͤndlich⸗ 
Zeit füblbae machen wid — V. 357 ff. — daß die eis 
gentliche Befchaffenbeit derſelben bey jedem einzelnen 
Menſchen einen verfchiedenen Gran der Xranrigkeit 

‚ über fie erzeugt — V. 373 ff. . 

Sünden, fremde, wie man daran Theil nehmen und 

- dadurch eine Schuld anf fich laden kann — V. | 

. Süns 
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Sünden, unvorfägliche, was ‚und wievlelerley "fie find 
— 1 384 f. di. 362°$) V.3 ye fie mit der 


augen verfuäpft ſeyn innen — 
f. 12.) 
ans ‚ vorſaͤtzliche, was fie find und daß ihre Sitt⸗ 
liche it manderiey Grabe haben kann — 1.387 f. 
dl, 3633 V. 388 f. 


Sünden wider den beiligen Ba, wie man a: 
zu ustbeilen hat — I. 805. p). I Dr; 8 au. 

Sünden, wirkliche, was fie find I, 386, cl, se 
— Einthefung derſelben — 1. 386 Pi cl. 363 3 
— verſchiedene Urſachen und reuen derſelben — 
I. 397 ff. cl. 372 ff. Zuſ. 37 f.) — daß fie kein ums 
überwindliches Hinderniß der Aiztisen Beſſerung find 
— IV, 30 f. 

Fe enbe runnifle, was für eine Art bes Gebets fie 
find — Ul. 697. ill. 633 f.) 

Suͤndenerkenntuiß — r Exbenneniß der Sünde, 


Süindentaren, daß dergleichen in den mittlen Jahr⸗ 


‚hunderten feflgefegt wurden — I. 57, I. 54.) 


Symbolum, die Gewohnheit, eines zu haben, verdient | 


allen Beyfal — V. 247. d). 
Sympathie, woher fie entfprin, t — I, 177. dl. 191.) 
— was fie iſt — I. 237. (il, 224.) — daß fie fein 


dl, 83. 


—. 


eignes Princip in der Seele voransfegt — 1. 239 ff. 


Ci. 226 f.) 
Spnergiften, daß fie eine allzuguͤnſtige Meynung vom 


den Kräften der menfchlihen Natur hatten — IV, 


276, h). 
Synkretiſt, wer es it — I. 754. Cl. 704.) — daß 


man ſich vor dem Mißbrauch diefes Namens hüten 


maß — I. 755.0). II. 709. c).] 


T. 


Tadelſucht, was fie iſt und wie⸗ ſie ſich vom rechtmaͤßi⸗ 
gen Tadel unterſcheidet — 1. 6Bı. 658. Cl. 637. 614.) 
— woher fie entfpringte — J. 682. (I. 637.) — daß 
fie Wr und. fhädlih it — I. 68ı f. (I. 637 


u . 
u Ra Tande⸗ 


„T 
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QLändeleyen, muͤhſame, wehrt ver Geſchmack datrau 
‚entfieht — I. 238. (I. 215 —3. 
Lage, merkwärbdige, ſ. Denkta 


| Tagebücher, wie zulad der Zune iſt, / den fie haben 


men — IV. 734 

ebfcher, moralifhe, daß fie, wenn fie mit Kings 
eit abgefaßt werden, ein brauchbares Tugendmittel 
find — IV. 735 ff. — daß ſchon die blos aſcetiſchen 
sinen wicht tigen. Einfluß auf die fittliche Beſſerung 
haben — 739. — was man deswegen in Abfidht 


anf fie zu Beobachter hat — IV. „40. — wor 


auf 
man bey bet Abfafjung eines fritifchen ſehen und wie 
man fih dabey verhalten muß — IV, 741 ff. — daß 
diejenigen, bie afcetifh und kritiſch „inglei find, 
deh größten Nupen baben — IV. 743 f. — wiefern 
fie als Mittel zur Selbſterkenntniß empfohlen werben 
Tonnen — II. 257. x). [MI 234. p).] 


Tagesordnung, afcetifche, wie fie entflanden iſt — 


721 fe — wie weit fie getrieben wurde — IV. 
„22 f. — mie fie eingerichtet werden muß, wenn fie 
3 wahren Befferung zuträglih werben fol — W. 


f- 
Tagen wählen ift eine Art des Aberglaubens — 1. 138. 
410.) 
Tagewert, was es heißt — IN. 621. (II. 562.) 
Tanzen, daß es ein an fich erlanbtes Reoetgen iß, 
aber auch leicht verwerflich werden kann — 
©. til. 98. * 
Tapferkeit, f. Heldenmutb. 

Tatianus, führte eine übertriebene Strenge in der My 
tal ein — I. 41. e). {1. 39. e).] 
Taufe, was und wie wichtig fe iſt — V. 29 f. — def 
fie ein wefentliches Sid des Skentlichen Gotte% 
dienftes fern mug — II. 740. C!lE. 673.3 — def 
fih die Gnadenwirkungen des beiligen Geiſtes bamit 
verbinden — IV. 245. — daß fie die Haupteigen⸗ 
ſchaſten eines wirffamen Tugendmittels beit — V. 
80. — mie fidh ihrer zu-. feiner Beſſerung zu bedie⸗ 
nen bat berfenige, der fie als Erwachſener empfängt- 
— V, 81 ff. — und wie derjenige, der ald Kind ge 
tauft wid — V. 83 f. — velche Fehler in I 

a 
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auf. dieſelde begangen werben — I. 764. (I. 712) — 
was für die zweifmäßigere Cinrichtung berfelben. je 
wöänfchen wäre — II. 740. dy. TI. 673. b).] V. 
83. bj, — wie man das Beſprengen des Taͤuflings 
mit Waffer dabey je beurtheilen hat — V. 79. a), 

Taufgefinnte, f. Ahabaptiften. | 

Tauglichkeit, daß der Menſch zur hoͤchſten emporfires 
ben ſoll — I 196 f. CI. 189.) — was fie m Abuicht 
anf die drey Hahptvermögen unfers Wefens iſt — 

PO TE Ar fitttlichen Beffen 

| gie ur Beförderung ber en Beſſerung 
— 1 mb wisbielelep es ik — 1. - 

erament, was und wiebielerley es it — . 

| cl. 288 fi) — Wenn man es ganıen Boͤlkern zufchr 
en fauu — I. 308. CI. 289 f. Zuſ. 28.) — daß es 
bent Körper einen ganz eigenthümlichen Einfluß auf 
die Seele giebt — I. 306 f. Cl. 288 f) — daß bie 
Lehren der Moral durch die Beſchaffenheit deſfelben 
eine nähere Beflimmung erhalten — 1 308. dl. 
390) — daß. man baranf Rädfiht nehmen muß, 
wern man feinen fehlerhaften Zuſtand ganz kennen 

Temporaͤr, daß es von den allgemeinen Wahrheiten 
guterfieben werden muß — 1. 23 ff. UI. 10, ch, 


22 ff. Il. 9.) \ 
Tendenz, mas fo geiannt wird — II. 496. CHI. 45T.) 
Tertullianus, einer der vornehmſten moraliſchen 
Schriftſteler Linet Zeit — I. 46. CI. 44.) | 
Tekament, altes, wiefern es Grfenntnidgrund ber 
Mor it — J. ar. Ch a1. Zuſ. 4) — wie fi die 
Sittenlehre deſſelben von der Sitienlehie des Chris 
| tan unterfcheidet — I. 13. b). Il, 12. n). 
u. 31] . 
haent. neues, iſt der Erfenntuißgrund der chrifls 
liüchen Gittenlepre — I. 19 ff. cl. 18 1 
Teftamiente der Verftorbenen find pünktlich zw erfüllen 
— ill. 293. (UI, 264) W 
Teufel, die Trage, oh und wiefern er nuter bie, Urſa⸗ 
en des flitlihen Boͤſen gehört, Pan in der Moral 
unberähtt bleiben — I. 402. g). Il. 377. DL —- 
daß die Buͤndniſſe mit ihm und die Beſchw en 
, ! vd e 


* 
7 


"u 
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ben beſtedt nd zwar die allgemeine — 11. Sr 
cl. 573 ff. Zuſ. 68.) — und bie befonderr — H, 
639 ff. CU. 579 ff. Zuſ. 68.) — was zu dem chrift⸗ 
. lichen. VBerbalten bey demfelben gehört — 11. 642 ff. 
CII. 582 ff. Zuſ. 68.) — daB man nicht verlangen 
kann, der. Chrit muͤſſe ſich auf ihn freuen — 11. 643 
#. cl. 583 ff.) — daß das. Nachdenfen über feine 
Natur zwar niedesfchlagend, aber doch der Beflerung 
förderlich it — V. 182 ff. 
Tod, Ungewißheit deffelben, daß das lebhafte. An⸗ 
denken daran einen wopithätigen Einfluß auf unfee 
fittlihe Beffening hat — V. 180 ff. ' 
Topeaberahnung- worin fie. beſteht — IT, 634 ff. cl. 
675 ff. Zuſ. 68.) V. 176, — warum fie nothwendig 
it — U. 636. dI. 576 f) — wodurch man fle bey 
- fidy zu befördern und in ein Tugendmiltel zu vetwan⸗ 
dein gefucht hat — IV, 720. — daß fie beynahe alle 
gemein für ein ſolches gehalten worden it — V. 
175 ff. — daß, wenn man dadurch etwas für fee 
Beflenung gewinnen will, fie Rüdficht nehmen 
auf die Umftände, welche den Tod vorbereiten — V. 
177 ff. — anf die Ungemwißheit deffelben — V. 180 
ff. — auf feine Natur und Beſchaffenheit — V. 182 f. 
7 and auf die Folgen, weiche er nach fich zieht — 


Todesfurcht, daß fie, überhaupt betrachtet, nicht 
Sünde ik — 1: 576. ci, 538.) — daß man aber die 
uͤbertriebene mißbilligen mug — I. 516 f. Cl. 538 f. 
3uf. 56.3 — daß und das Chriſtenthum die beften 

. Mittel dagegen am bie Hand giebt — L 597. co). HH. 
140. 11.539. :c). 3uf. 56. II. 129. Zuf. 18.) .V. ıd2. 

— in welden Schriften die Gründe dagegen am ber 
fen worgetragen find — V. 179. T). 

Todesftvafen, daß das GChriftenthum fle wicht geradezu 
verwirſt — I. 581 f. CHI. 526.) — wie fi chriſ⸗ 

liche Richter in Abficht auf biefelpen zu verhalten har 
ben — IE 581. CI. 526.) — welche Streitigkei⸗ 
ten über ihre Rechtmäßigkeit geführt worden find — 
Hl. 882, c), IIII. 526. b). Zuf, 60.1 '- . " 

Todfeind, wer es it — III. 255. (II, 280.) 
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Todſchlag, was er it — 1. 665. CI. 622.) — bie ver 
. fiedenen Arten vdeffelben -- ? 665 1. (I. 62a f) — 
: ee if: allemal ein ſtrafbares Verbrechen — I. 667 f. 
ch. 623 f. Zaſ. 65.) — in beflimmten Fällen muß | 
jeboch über die Moralität deffelben mit Worficht geür⸗ 
theilt werden — I. 668. h). II. 624. hy.) — im 
aAlteithum wurde ber ber Selaven für kein Verbrechen 
gehalten — L, 666. D. II. 623. N. 
Todfchlag, unvorfäglider, wie man ihn zu beurthei⸗ 
teh hat — 1. 666. e). Li. 623. e)] - i 
Toleranz, es giebt eine unbeſchraͤnkte — III. 659 ff. 
CIII. 599 ff.) — und eine befchränfte — HI. 664 ff. 
Hl. 651 ff.) j 
Tollkthnheit, was fo genammt wird — I. 285. cl. 733) 
Trägbeit, fromme, was fie il und warum fie der wahs 
ven Augen tberfprist — 1. 759. M. 395. (I. Zuſ. 
.. _ 13 1 4. 300. | 
Trägbeit im Erforſchen der Währbeit, worin biefer 
RN beſteht — I. 412. CI. 386.) Er 
ghät, natärlicher Trieb dazu, was er ik — 1J. 
218 f. cd). 208 f. Zuſ. 19 f.) — daß aus: demfelben 
viele Fehler entfpringen — I. z25 ff. CI, 401 ff. Zuſ. 
50.) — welche alle von dem Chriſtenthum für Suͤnd 


“fie fehlerhaft wird — I. 792. (1. 739.) -— Beyfpiele 
ber Tegtem — 1.702. 722, CI, 656, 675. Zuſ. Urt 
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Traurigkeit Über die Suͤnde, daß fie Ad notgwenbig 
aus der Erkenntniß der Sünde entwidelt — V. 364. 
— daß man fie mit Recht eine Zerknirſchung "nennt 

— V. 365. — daß fie ein wefentiicher Theil der wah⸗ 

ron Sinnesänderung iR — V. 365 f. — morina fie 
im Allgemeinen beſteht und a. welchen ſchmerzlichen 

Gefuͤhlen fie zufammengefest it — V. 366 ff. — daß 
diefe dazu gehörigen Gefühle bald mehr. bald wenis 

. ger ſtark ſeyn und den .hödften Gray erreichen koͤnnen 

— V. 369 fe daß md aus welchen Gründen man 
nicht den hoͤchſten Grad bey jedem Menfchen verlans 
gen fann -- V. 370 ff. 

Trauung, daß fi) der Chriſt dabey nach der Ei ariche 
tung eines jeden Landes richtet — 1, 408 

79.) 

Treue, daß fie eine Hauptpflicht chriftlicher Ehegatten 
gegen einander iR — 1. 410 ff. CAM. 371 ff. Zuſ. 
40) — desgleichen briflicher Dienfiboten gegen ihre 
Herrſchaften — Ul. 507. dl. 455.) 

Treue und Glaube, was darunter verſtanden Wird — 

ML 137. 184. clll, 122 f. 163.) 

Treuherzigbeit wird bisweilen im böfen Sime genoms 

‚men und dann ift fie eine tadelnswuͤrdige Schwache 
beit — I. 675 f. Te 628,3) — bisweilen aber auch 
. im auten Sinne -- I. 672. (I. 638,) 

Trenlofigte, se Behler fie in der Freundfchaft ik 
Il. 713. cl. 

Triebe, was fe FAR _ 1 182. (I. 175. Inf. 16.) — 
was mit unfern übereimflimmt oder nit — 1. 186 
ff. cl. 179 ff. Zuſ. 16 f.) — daß fih afle in einem 
Hauvpttriebe vereinigen mäffen — I. 203. (I. 195.) . 
— daß alle zuſammen nichts anders feyn koͤnnen nie 
der Trieb nach Vollkommenheit — I. 204. dl. 196.) 
— wenn fie zrdlerhaft und ausſchweifend werben — 
I. Sı 7. dl. 48 +) 

Triebe, eigennügige, welche es find — J. 213 ff. cl. 
203 ff. Zuf ıg 3 — welchen Berirsumgen fie uns 
terworfen find — 1. 518 ff. CH, 485 ff. Zuſ. 49 ff.) 
— welche Beweggründe v3 Guten in Abficht auf ie 

am wirkfamften find — . 344 fi — Meß led 
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mit ihmen N immer höhere Neigungen verfnäpfen 

.— IL. 216. D. II. 206. eo). 
Triebe, finnliche, daB fie eine große Gewalt über bie 

Seele äußern — 1. 305. (I. 287.) 

‚ Triebe, une ennögige, welche es find — I. 252 ff. 

ci. 258 ff. Zuf. 25.) — melden Verireungen fie aus⸗ 

gefegt find — I. 729 ff. CH. 682 ff. Zuſ. 70 ff.) — 
weldye Beweggründe F a bey ihnen am mei, 
ſter wirken — IV. 339. 377 ff. 

‚ Tee, urfpränglide, was Te find —1 182, di. 176. 

“ ul, 1 ) 

Triebe, wohlwellende, welche es ſind — J. 236 ff. 
cl. 223 ff. Zuſ. 23 ff.) — „ef welche Ferinturgen 
fie gerathen Föunen — I. 629 ff. cl. 587 ff. Zuf. 

ff) — dur welde —ãA diejenigen, 
ri denen fie berrfchend find, am leichteften un» 
ſicherſten ham Guten geleitet werben können — IV. 
339. 356 

Triebfedern , was das Wort anzeigt and daß es nicht 
ıecht paſſend für Beweggrände gebraucht wird — IV, 


9 f. 

Teunkenbet, Natur und Schaͤdlichkeit derſelben — L 
520 ff. (I. 487 f. Zuſ. 49.) 

‚Tugend, was fie überhaupt it — II. 80. 84. H. [IL 
74 78. e).) — mit welchen Worten und Ausdruͤ⸗ 
den fie in der Schrift bezeichnet wird — II. Bo. e), 
III. . b). Zuſ. 10.] — daß es ſtets Leute gegeben 
hat, denen fie ein leerer Name war — IV. ı2. a). 
— daß fie es aber nicht id — IV. 11 ff. ſ. Glaube 
an die menfchliche Tugend. — daß afcetifhe Ber 
trachtungen über die Mürte und den Werth derfelben 
die fittliye Beſſerung Beförden — V. 170 ff. — 
wie und wodurch ihr der Wit nüslidy werden kann — 
L. 311 ff. CH. 283 f.) — wie und wodurch die Phan⸗ 
taſie — II, ara ff. (II. 196 ff. Zuſ. 35.) — wie ſehr 

. ihr bie Be mac often nachifeilig wird — 1, 507. 
CI. 475 f. Zuſ. 4 

Tugend, ‚ Derfärepen derfelben, ſ. Derfchreyen ber 
Tugend. 

Tugend, chriſtliche, Natur derſelben — II. 81 ff. (II. 

If) — daß fie ans dem’ Glauben an 8: u 
efum 


a 
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Zeſum hetkommt — U. 83. 18 f. CI. ZU. 16. u 


53 — deß fie der Gefſinnung nah in eben dem Aa 
Zenblick erzeugt wird, in welchem der wahre Glaube 
fermen Anfang nimmt — II. 83- CH; 77 f. Zuf. 10.) 
— daß fie der Aeußerung nach ein raſtloſes Beſtreben 


\ — IH. 84 f. di. FR — daß ſie nichts müffiges, 
d 


fondern Kraft und fe it — II. 86, di. 80. 


* 10 f.) — daß fie den ganzen Menſchen mit allen 


einen une und ihren WMeußerungen umfaßt — 


L 86 80 ſ.) — daß fie für jeden Menſchen 


- erreichbar ik — IL 87. cl. Zuf. 12.) — daß e⸗ 


2 


‘der Form nad nur eine giebt, ver Materie nach fi 


viele denken laffen — II. 88 f. (Hl. Br f. Zuf. 12.) 


— daß alle ein einziges, zulammenhängenbes, ums 


zertrenuliche® Ganzes ausmachen — II. 89. cll. 82 
f. Zuſ. 11 fd) — 0b und wiefern fie einander felbit 
befchränfen und aufpeben — II. gg f. CI. Zuf. 12.) 


— daß fie vom Lafter wirklich. verfchieden it — IL. 


90 ff. CU. 83 f. Zuſ. 12 f) — welchen Charakter fie 
giebt — II. 92 ff. CU. 84 ff. Zuf. 13.) — wie ver 
ſchieden fie bey einzelnen Menſchen vorfommt — 

93 f. (IL 86 f.) — daß es geben kant eine lohnſaͤch⸗ 
tige und eigennügige — II. 95 f. CI. 87 f. Zuſ. 13) 
— eine empfindfame und ſchwaͤrmeriſche — II, g6f. 
CII. 88 f. Zuſ. 13.) — und eine überfpannte — II. 
ar ff. AL 89 ff.) — daß fie, ſubjectiviſch Betrachtet, 
mancherley Grade haben kann — I. og f. cH. grf. 


Zuſ. 14) — and vielerley Veränderungen unter 


worfen ſeyn muß — II. 100 f. (U. 92 f) — warum 
man die noch unvolllommme nicht verachten und iht 
allen Werth abſprechen dag — II. 101 ff. (II. 93 f. 
Zuſ. 15.» IV. 108. c). — daß man vielmehr ben 
Namen berfelben jeder guten moralifden Eigenfchaft 
und jeder einzelnen guten. Handlung Taffen muß. — 
U. 103 f. di. 94 f.) IV. 106 ff. — daß jeder für 
feine Yerfon im Anſehung derfelben aͤußerſt ſtrenge 
ſeyn muß — II 103 f. CI. 96) — daß fie und Y 
Gluͤckſeligkeit nicht identiſch — IL iss ff. CH. 144 f 
Zuf. 19.) — aber auch nicht opponict — Il. 158 £ 
cl, 146 ff. Zuf. 19 f.) — fondern fecundum ul 

derfchieden find — IL 150 f. CH, 138 f.) — wie cn 
| | . der. 
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‚der Gap: fie allein macht glädlih, wahr oder fh 
fey — ubi f. UEI. Mr f.) Be 
Tugenden, die Scholaſtiker theilen fie in moralifche 
and theologiihe — I. 64. Cl. 61,3). — alle find nad 
der Meynung der Stoifer glei — II. 100. y). III. 
92. bJ.]— einzelne werden auch wieder Angende 
Tugendmittel, was fie find? — IV, 5. 415 f. — daß 
nicht mechaniſch wirfen — IV. 415. b). — daß 
fie etwas ganz anders find als. die Beweggruͤnde zum 
Guten — .IV, 416. — daß fie nicht bey allen Meus 
ſchen von gleicher Kraft und Wirkſamkeit feyn können 
— IV. 416. — daß fie an ſich und ohne Beziehung 
auf ben durch fie f erreichenden Endzweck gar feinen 
Werth haben — IV. sı6f. — daß eine vollſtaͤndige 
Betrachtung und genaue Mürdigung derfelben won 
großer Wichtigkeit ik — IV. 417 f. — daß fle beur⸗ 
teilt. und gefchägt werben müſſen nicht nach einem 
Dunfeln Gefühl — IV. 420 ff. — auch nicht nad 
der Erfahrung — IV. 422 ff. — ſelbſt nicht nach der 
heiligen Schrift — IV. 424 ff. — fondern ganz als 
lein nach den Wirkungsgefegen der menfchlichen Seele 
— IV, 426 ff, — daß fie daher einen um fo größern 
Werth haben, je mehr fie, ohne den Körper zu zer 
ſtoͤren, die Herrſchaft des Geiſtes Aber den Körper 
und alle finulihen Triebe befördern und verftärfen 
koͤnnen — IV. 430 ff. — je mehr fie anf eine zweck⸗ 
mäßige Anordvung unfrer Gedanfenreiben einen bes 
deutenden Einfluß äußern — IV. 435 ff. — je mehr 
fie das Gute durch einen flilen, mit dem allmäligen 
Sortichritt des Geiſtes harmonirenden Einfluß befdr, - 
dem — IV. 439 ff. — je mehr fie das fütlihe Ges 
fühl fcbärfen und die Aufmerkfamfeit - auf alles, was 
: in der Seele vorgeht, erhöhen und unterhalten — 
IV. 442 ff. — je mehr fie mdlih das Gemüth in 
eine lebhafte fromme Ruͤhrung verfegen, ohne daß es 
feiner Befonnenbeit beraubt oder an feiner freven 
Wirkſamkeit gehindert wird — IV. 446 ff. — duß, 
indem man fie auf dieſe pfychologifchen Gelege zus 
‚rüdfährt, nichts Mechanifches und der Tugend Nach⸗ 
tyeiliges entſteht — IV. 438, N. — daß biefe ig 
. e 
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fie zu beurtheilen, bie größten Vortheile gewährt — 
IV. 428 ff. — daß man bey der Anwendung derfelben . 
jederzeit auf feine eigene und perfönliche Beſchaffen⸗ 
‚heit fehen muß — IV. 450 f. — daß man dabey die 
Grfahrungen und das Zeugniß anderer zu Hülfe ned» 
men — IV. 451 f. — befonders aber eigne Berfuche 
anſtellen — IV. 452 f. — und jedes bderfelben vom, 
allen Seiten betrachten und nad) den aus den Wir⸗ 
kungsgeſetzen der menfchliden Geele bergeleiteten 
Srmdfägen prüfen muß — IV. 453. — was bey 
ihrer Claffification vorauszufegen and zu merken if 
— IV, 455 ff. — daß die Menge derſelben fehr groß 
it — IV. 418 f. 457 f. — daß fie eingetheilt wers 
den koͤnnen nad ihrer Erkenntnißquelle in folde, 
welche die Schrift erwähnt — IV. 459. — und in 
ſolche, auf welche man durch die Geſchichte geführt 
wird? — IV. 460 f. — ferner in ſolche, welche gege⸗ 
ben find — IV. 461 ff. — und in folde, welde 
man felbft verauftälten mug — IV. 463 f. — weiter _ 
in Mittel der Enthaltung und Verfagung — IV, 
464 f. — und in Mittel der Uebung — IV. 465 f. 
— nod mehr in ſolche, welde man mit andern 
Menfchen zugleich braucht — IV. 466 f. — und in 
folde, weldye jeder für fich allein anwendet — IV. 
467 f. — zu denen auch die ganz indipiduellen gehoͤ⸗ 
ven — IV. 468 f. — ferner nady ihrem Hauptzweck 
in Mittel der Eckenntniß — IV. 469 ff. — in Mit 
tel der Belebung zu Gefühlen — IV. 472 f. — in 
. Mittel der Staͤrkung guter SGeſinnungen — IV, 
472 fe — in Mittel der Gruͤndung und Befeſtigung 
nöthiger Fertigkeiten — 1V. 475. — isn Mittel der 
Erhaltung fittliher Wachſamkeit — IV. 475 f, — 
und in Mittel der Beruhigung im Leiden — IV, 
476 fe — endlich in ſolche, die in jeder Dinficht geis 
fig — IV. 478 f. — und in foldye, die mit etwas 
Sinnlichem verknüpft find — IV. 479 ff. — daß bie 
legtere Eintheilung in diefem Syſtem zum Grunde 
gelegt wird — IV. 481. — welche Fehler beym Ge 
Brauch der chriftlihen begangen werden — I. 762 ff. 
di. 710 ff. Zuſ. 73.) — weldye Fehler beym Gebrauch 
der übrigen vorfommen — I. 767 ff. Cl. 7:5 ff. Zuſ. 
75 f.) Tugend 


‘ 
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Tugendmittel, geiſtige, welche man fo neunt — V. 


114 f. — was man dazu rechnen muß — V. 115 f. 
Tugendputel ſinnliche, was darunter zu verſtehen if 
IV. 481 ſ. — wovon die Kıaft. und Wirkſamkeit ders 
feiben abhängt — IV. 482 f. — find ſehr zahlreich 
— WV. 485. — und entweder in der Nat gegeben 
— IV. 484 ff. — oder in der bürgerlichen Gefells 
ſchaft veranſtaltet — IV. 500 ff. — oder durch den 
Bang unſers Schickſals herbeygeführt — IV 535.. 
— oder durch eigne Wahl angeordnet — IV. 584 ff. 
— oder endlich durch die Religion vorgefchrieben 
feſtgeſetzt — V. 3 ff. a 
Tugendmittel, ſinnliche, telbgewählte, was über 
haupt dabon zu merfen ik — IV. 584 ff. — weiche 
am haͤufigſten und allgemeinſten gebraudt worden 


find — IV. 587 ff. — welche nur emzelne Gele, 


fchaften oder Perfonen angewandt haben — IV. 
> 


u. 


Uebel, was man fo nennt — I. 185. 186. 206, cl. 
178. ı80. 1986.) — daß es von drepfacher Art iſt — 
l, 206 f. Cl. 198.) — in welchem Verbältniße es ge⸗ 
gen einander lebt — 1. 207. dl. 198 f.) " 

‚Ueberdruß des Lebens, Beicaffenheit diefes Fehlers 
— 1. 579. Cl. 540 f.) — Quellen deſſelben — I. 579. 
di. 541.3 — daß er nad dem Ausſpruch des Chri⸗ 
Rentbums Sünde it — I. 580. CI. 541 f) — daß 
man, da er fih fehr leicht ausbreitet, fi baten 
muß, ihn bey andern zu veranloflen — 1. 580, eo), 
II. 542. ©).) 

) 


Uebermuth, was er iſt — J. 640. CI. Zuſ. 60.) — 
| wie. ne der philofoppifche äußert — IL 348. 6(1I. 
16 f.) 


Ueberreden, was es heißt: — l. 413. (I. 298.) 
Ueberſicht, die fruchtbare ſeines ganzen bisherigen 
Lebens, iſt der moraliſchen Beſſerung ſehr foͤrderlich 


— V,ı . 


Ueber⸗ 


J 
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Ueberfpamnung, ſchaͤdliche, was und warum fe. San⸗ 
dei. 1. 562 (l. 527.301. 85). 
Nebertriebene, der Sang zu demfelben, weld ein 


‚wichtiger Febler er tft — I. 595. cl. 555.) 


_ Veberzeugimgen, daß man die feinigen niemand. aufs 
: dringen darf — Al. 77 ff. CHI. 69 ff) — daß min 


x 


66 zu allen Be verfucht bat , — lIL 78. 0). gi 


70: 5b). 3uf. 9 


teberzenguygen im der Religion, f. Religionsüber. 


zeugungen 


Mebung bewirkt. zum Theil den Unterſchied in den Er⸗ 


fenntnißkräften der Menſchen — J. 156. cl. 1m) 


me nur durch anhaltende im Denfeu. und Handelt 


nach der Lehre Fein kann bie chriſtliche Volllommen⸗ 
heit gebildet werden — I. 345. (I. 325 f.) 


- Uebungslehre, f. Gymnaſtik, moraliihe, 
Ueppigkeit, was. fie. iſt I, 559. .(L- 522I — wie 


e fi jeigt beym Gffen und Trinken — J. 560. cl. 
* — in der Kleidung — J. —J dl. sag f. 
* 55.) — im Hausrathe — I. 562: Cl. 525. Zul. 
3% — im Bauen — 1. 562. (Cl. 525.) — def 

nde it — 1. 568. (I. 325.) - Ä 


Umgänelic, wer es ift SI 224. CHI, 199. Iuf. 35.) 
Umgang mit Andern, daß man ibn haben kann und ſoll 


— Il. 224 ff. cill. 199 ff. Zuf. 25.) — wievielerley er 
ift und Pi wievielfache Art er benntzt werden: kann — 
IV, 511. — daß ein wuerlaubter und: laſterhafter der 
wehren Sittlichfeit nachtheilig wird — W. 512. — 


daß aber der erlaubte: und zweckmaͤßige ein (er wirk⸗ 


ſames Tugendmittel iſt und zwar ale Ban} — 


IV, 513 f. — ober als Eemuntetung — 4 ff. 


— oder als Uebung — IV. 516 ff. — Be — 5 


1 


Auſchung deſſelben vi groͤßte Vo 


deſſelben in dieſer Ruhe” wichtiger und nüplicher 


feyn kann als die andere — IV. 5 Re si —— man ix 
t beweiſen 


IV. 518: — anch ſelbſt feiner Ehre wegen — br 


63. CHI. 56.3 — wie ec als Mittel zut Selöftew 
fenntniß zu Drauchen iſt — II. 256. f. (U a33 f) — 


: Baß eine anmäßige Begierde nach den Dergnügungen 


deſſelben eig wichtiger denen iſt — 1.651 f- cl 
608 ff. 3uf. 64.) 
Umgang 
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Umgang mie laſterhaften oder zweydeutigen Wen: 
fchen, worauf man vorzüglich dabey zu fehen hat — 


U. 236 f. CHI. aor.) — wie man {dn als Tugends 


“ mittel brauchen muß — IV. 5ı8 f. 
Umgang mit Jeſu, was er it — II. 432. di, 393.) 


Umgang mit Perfonen des andern Geſchiechts, geheir 


mer, daß er zu vermeiden iſt, wenn man feine Keuſch⸗ 
beit bewahren wit — II. 583 f. CII. 830.3 
Umstände, zufällige, haben einen eins auf die Reis 
Bungen und Thätigfeiten der Seele — I. 308 ff. cl. 
290 ff. Zuſ. 25.) — fie verurfachen die Verſchieden⸗ 
heit der tugendhaften Charaktere — IE. 99. CH. Zuſ. 
14) — fie Pönnen zu vielen Sünden verleiten — 
1. 401 f. cl. 376 f.) — dennod aber liegt in ihnen 
fein wnüberfteiglihes Hinderniß der fittlihen Beſſe⸗ 
rung — IV. 31. — vielmehr enthalten fie eite Mens 
e vor Gegenftänden und Anftalten, welche dieſer 
efferung günftig find — IV. 33 f. — dies gilt ber 
fondere au von benen, in bie der Dienfch gleich 
dey feiner Seburt kommt — IV. 202 f. — fie ers 
weten befonders den Menfchen zur Bellerung — V. 
286.) — fie veranlaflen nicht felten den Anfang einer 
- wahren Ginnesänderung — V. 313 
Unabhängigkelt, narärlicher Trieb dazu, was er If 
— Lo f. d. 200 f.) — auf welde Abwege er 
gerathen kann — 1.220 f. CI. 210. Far 20 f.) 
Unangenehm, was man batunter verfieht — I. 185. 
206. di. 178 f. 198.) 

Uebekannte, daß, warum und wie mar Ihnen Gutes 
thun mug — Il. 286 ff. HI. a57 ff Ä 
Unbekehrte, daß aud fie das Abendmahl genießen koͤn⸗ 

nen md follen — V. 96.1), i 
Unbeſcheidenheit, was fie iſt — 1, 742. di. 693.) — 
daß fie den Chrtiſten fchändet — 1, 742. dl. 693.) 
— was oft mit. Unrecht dafür ausgegeben wird — 

1, 258. a). fl, 235. a). 

Hebefcheidenheit im Sordern, daß man fie gegen Gat⸗ 
ten and Freunde vermeiden muß — 1, 715. 716. cl. 
668. 669.) | | 
Men worin biefer Fehler beſteht — 1. 
1f. Cl. 692.) Ä 
2 | 8 | Unbib 
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Unbiligkelt, mas diefes Wort in der Schriſt bedeniet 


— 1.394. d. 351) ı | Ä 
Undankbarkeit, Natur und Aenßerungen — I. Bf, 
ci. 671 fd — Urſachen und Morelität derfelden — 
I. 719. ch. 672.) — daß fie oft durch die Wohlthater 
ſelbſt veranlagt wird — I. 720. (I. 672 f.) 
Undankbarkeit gesen Gott, Befchaffenbeit, Arten 
Quellen und Moralität detſelben — I. 762. 0. 


.,. 110.) | 

Unedel, woher das Gefühl deſſelben entipringt — 1. 
4176. Cl, 170.) | 

Uneigennögig, wenn wir fo handeln — IL 253. d, 


259.) | 

Uneigennögigkeit, woher das Gefühl derfelben ent 
ſteht — 1. 197. dl. 171). — Ihre Natur und Ber 
ſchaffenbeit — 11. 449 ff. CH. 409 ff. Zuf. 50.) — 


doß ohne fie keine wahre chriflihe Denkungsart 
möglih it — IL 453 f. CH, 411 f) — daß fie be⸗ 


ſonders zu den der Menfchenliebe eigenthuͤmlichen 
Gefinnungen gehört — H. 69.11. 65.3 — in wel, 


chem Zalie fie fehlerhaft werden wuͤrde — II, 453. c)- 


CII. 3uf. 50.) 


Unempfindlichfeit, Beſchaffenheit, Quellen und Me 


talität derſelben — 1. 632 f. CI. 5go f) — went 
und wie fie fi) befonders gegen Nachbarn äußert — 


I. 708, (cl. 662.) — wie in Unfehung der Freund⸗ 


| 


Ci. 667. 660.) 


ſchaſt und der, ehelichen Verbindung — I. 714. qub. | 


Unempfindlichfeit,, thierifche, was fie it — J. 4 | 


U. 464.) — daß man unterfcbeiden kann bie allge 
meine und particulare — I. 495 f. dl. 464 f)J — 


bie des Verſtuͤmmelten — I. 495 f. (E 464 MD — 
bie des Barbaren — I. 496. AT 465.) — bie des 


Betäubten — 1. 496 f. CI. 465.) — bie des Abge 
flumpften — I. 499. cl. 465 f.) — und die des Ar 
ten — 1. 497. di 466.) — daß fie der wahren Bol 


kommenheit widerfpricht — 3. 497 f. (I. 466.{) _ , 
Unendlih, Trieb danach, was er ſt — I. 230 . 
dl. 218.) — weldye Fehler an ihm vortomme — l. 


_ Unent 


605 f, (1.565 f. Zuf. 39.2 
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Unenefhtoffehbeit, was fie iſt — 1. >Bi. ch 351.7 
— was fie wirft und worin fie ihren Grund hat — 
I, 530. 8). Il. 497. 9.1 

Uperfättlicheit. in den ——— und Freuden, 
wober fie fommt — I. 605 f. cl 

Uneribroenbeit, chriſtliche, was fie — II, 455.- 

414.) 

Unflätereyen im Reden, ob — dergleichen gebe — 1. 
539. 0). Il. 505. ).) Buf. 51.7 — daß fie eine Urt 
‚ber Unverfchämtheit — I. 743. Cl. 694) — und 
Sünde find — J. 539. dl. 505.). 

Ungebeſſerte, welches ihr Gemüthdzuflaud und die Ur⸗ 
fachen deſſelben find — V. 278 ff, — daß fie des⸗ 
wegen unfaͤhig ſind, ihre Beſſerung ans eignet Kraft 
und Bewegung anzufangen — IV. 275. V. abı f. 

Ungebundenheit, was fie if —_— L ci. 531.) — 
wobey fie fih Außert — 1. 569 f. (I. 532 f.) — Un 
ſachen derſelben — I. 571 Tr. d. 3 Zaſ. 66.) — 
daß fie ſuͤndlich iſt — 1. 572. (I. 534 
ngebeuer, Geſchmack an Semelben, was er RA 
Fin 595. cl. 555.) 

erechtigfeit, woher fie entforingt — LI 349. ch. 
) — was diefes Wort in der Schrift anzeigt — 
1, 374. dl. 351.) 
Ungerechtigteit, offenbare, was und wiedielerley fie 
— 1. 749. dl. 700.) 

Ungerechtigkeit, unter dem Schein bes Kechis worin. 

n beſteht und wie fie begangen wird — 1, 751. cd ‚ 


ı f.) 
Ungefbizeligpkeit, was biefes Wort in ber Saqrift ber 
deutet — I. 574. cl. 361.) 
Ungeftüm, was er it — J. 672. cd, 628 f) — bap 
Me verwerflich ift — 1.678. (1. 629) | 
Ungeäm, braufender, worin er beſteht — I, u, 


> 

TI , Befchaffenheit und verfchiebene Arten befs 
felben — 1. 455 ff. CI. 426 ff.) — daB er von dem 

Chrifentpum für eine ſchwere Suͤnbe erflärt wird — 
I. 460 f. Cl. 431 f. Zuf. 44.) — daß die Moralitaͤt 
beff.Iben bey einzelnen Dienfchen ſchwer zu beuttheis 
len iſt 1, 462, Cl. 432.) — daß er unter die Ur 
| Da ſachen 
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ſachen des Selbſtmords gehört — I. 585. C. 545.) 
— daß man ſich vor dem Mißbrauch dieſes Werts 
hüten muß — I. 462. Cl. 432 f.) — wo men bie 
neueſte Gefchichte deflelben findet — I. 458. d). IL 


429. d).] 
Unglaube, heimlicher, daß diefer mit dem Judifferen⸗ 
tismus in ber Meligion einerley iſt — 1, 754. cl. 


724.) 

Unglaube, religiöfer, was er it — L 457. d. 428.) 
— daß es auch von dieſem verfchiedene Arten giebt 

— 1 a57 ff. C% 928 ff. Inf. 43.) 

Unglaube, theoretiſcher, welches die Quellen deſſelben 
find? — I. a60. ci. 430 f. Zuſ. 44) — daß wit 
demfelben ein gutes Betragen verfnüpft feyn faun — 
I. 461. Cl. 4323 — daß man aber darans nicht auf 
die Entbehrlichkeit der Religion fchließen darf — L 
462. n). II. 432. k).) 

Unglödlide, daB man fie nicht verfpotten barf; — I. 
683. ©). (I. 639. d).] | 

Unionsverfuche können nie zu etwas Erſprießlichem fuͤh⸗ 
ren — II. 302. d). IM. 274. y).) ' 

Univerfalgefchichte, wiefern fie ein wichtiges Zeugniß 
für ‚nie De degerlichteit ber menſchlichen Natuc ablegt 
— v 90 0 

Univerſalmittel, daß alle zu der aberglaͤubigen Hei⸗ 
lungskunſt gehoͤen — J. 438 f. CI. zıı.) 

Unkeuſchheit, warum fie verwerflich it — I. 533 ff. 
cl. 499 ff.) — die mannigfaltigen Aeußernugen ders 
ſelben — 1. 537 ff. Cl. 503 ff. Zuſ. 50 ff) — daß 
das bee Mittel, ihre vorzubeugen, bie mögliche 
Erleichterung der Ehen it — I. 557. i). [II. 524. 


8). 

Unluft, was fie it — 1. 167. 184. 185. (I. 160 f. 
178. 179.) 

Unluſt, tbierifche, was fie it — I. 170. ars. Cl. 169. 
205.) — bie verſchiedenen Arten berfelben — I. 170 

N ff. di. 164 f.) , . ı 

Unmaͤßigkeit, Befchaffenheit — I. 519. (I. 486) — 
verfchiedene Arten derfelben — J. 510 ff. CI. 486 ff. 
Zuſ. 49 f.) — warum fie Sande if — I. 533. dh. 
490.) | 

„ | Unmoͤg⸗ 
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Unmöglih, moraliſch, was fo genamt wid — H. 
. (II. 150.) Ä Er En 


163 | 
Unmoralifh, was es ift — I. 375. cl. 352.3 j 
Unmuth, Beſchaffenheit, Arten und Urſachen beffelben 

— 1. 492 f. cl. 461 fJ) — Beplethaftigteit Schänds 

lichkeit und Schäplichfeit deſſelben — L 498. cl. 

462 f. Zuſ. 46.) “ ' 
Unpartbeylichkeit, eine heilige Pflicht derer, die das 

Recht handhaben — III, 579 f. CHI. 525.) 
Unredht, was es it — I. 206. CI. 198) — wat es 

nn der Schrift bedeutet — I, 370, 374. (I. 346 f. 

X : 


Unrechtmaͤßigkeit einer freyen Bandlung, was fie if 
— 1.336. (I, 316.) 
Unreinlichleis, daß fie der Wohlanſtaͤndigkeit zumider 
it — 1. 739 f. d. 691. Zuſ. fı fi) — ans welden 
Urſachen fie entfpringt — II, 6og f. III. 554. e).] 
Hnzube, was fie al6 Gefühl id — I. 171. di. 165.) 
nrube des Gewiſſens, was darunter zu derſtehen if 


F 


— 1. 466. (I. 451.) | 
Unſchuld, Perioden derfelben, baß es dergleichen m 
dem Leben der meiften Menfchen giebt — IV. 45 f. 
— daß fie die Realität der menfchlichen Tugend ber 
weifen — IV, 46 f. | 
Unſterblichkeit, daß die Hoffnung berfelben ein Mittel 
zum Vertrauen auf Gott ift — II. 404. (II. 368.) 
UnfterblichBeit des Klamens — f. Nachruhm. 
Unterhaltungen, was man fo nennt — III, 85. (II. 
78.) | 
Unterlaffungsfünden, was fie find — I. 386. (I. 362.) . 
V. 338. — daß fie oft frefbarer feyn Finnen, als 
die Begehungsfünden — I. 391. (I. 367.) 
Unterredungen, fromme, mit Andern, warum fie 
ein wichtiges Tugendmittel find — IV. 434. " 
Unterfheidungskraft, was fie it — 1. 154 f. CI. 148. 
— daß fie in das Gebiet der Freybeit gehört — J. 
325. (I. 306.) — wie ſie chriſtlich gebildet und geuͤht 
werden muß — II, 218 ff. (il. 201 ff. Zuſ. 285. 
Unterfuchen, was e& heißt — II. 219. CII. 201.7 — 
Buß Mitrologie dabey ein Fehler it — J. 733. di. 


Unten 


) Zn 
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Unterſuchungsgeiſt, chriſtlicher, wad und wievieler⸗ 
ley er it — I. 218 ff. (IE. 201 ff. Zuſ. 25.) — 
wie er befchaffen ſeyn mug — IL 220 ff. CI. 203 ff. 

Untertbanen, wer fie find IIL 559. cl. 506.) — 
was fie ‚vermöge ber Pflicht der Subordination zu 

beobachten haben — Ill. 566 ff. li. 512 F) — 
daß fie befonders das Recht haben, über die Forde⸗ 

| sungen und Gchritte der Regierungen zu urtbeilen 
— IH, 567. cl. 514 f.) — wie fie fich dieſes Rechts 
‚bedienen müffen — 11. 568. ff. CIII. 515 ff. Zuſ. 58 
f.) — daß fie den Belegen des VBaterlandes Gebots 
fam ſchuldig find — I. 574 ff. (III. 520 ff. Zuf. 

. 59 f.) — was fie zu thun haben, wenn fle ihe Recht 

ſuchen — II. 583 ff. CHI. 527 ff. Zuſ. 61.) — was 

. Aibnen obliegt, um zur Schaltung der & Sicher, 
heit des Staats beyzutragen — HI f. GIU. 
550 ff. Zuſ. 61.) — was, um ben Flor des Baters 
landes zu befördern — III. 600 ff. CA. 543 ff. If. 
63.) — welde Rechte und Pflichten ihnen in fir 
lichen Angelegenheiten zufommen — HI. 650 ff. cHI. 

590 ff.) was fie in ‚Anfehung der Religion dem’ Va⸗ 
terlande überhaupt, ibren Mitbürgern und den Reli⸗ 
gionslehrern ſchuldig find — IIL 675 F. CI. 614. 


ff.) . 
Unterwerfung, ſclaviſche, was fie ift und wie fie ſich 
äußert — 1. 573. dl. 535.3 — aus weldhen Quel⸗ 
len fie entfpringte — 1. 574. dl. 536. 3ni. 56.) — 
daß fie den Menſchen entehrt und dem Chriftentkum 
widerfpriht — I. 543 f. (I. 535 f.) J 
Unthaͤtigkeit, die zur Fertigkeit gewordene, was man 
fo nennen kann — I. 526. (I. 492. Zuſ. 50.) 
Unverdroffenbeit, was darunter vesflanden wir — 
II, 633. (III. 565.) 0 
Unverfhämtbeit, Ratur, mannigfaltige Arten und 
Verwerflichkeit derſelben — J. 745. cd. 605 f) — 
baß ‚ie eine Art der Ungebundenheit if — J. 570. 
: (4 992.) Fa 
UnverfSbhnlichkeit , was und warum fie ein großes Las 
fer iſt — I. 669 f. (P 615 f. Zuſ. 653 
Unverträglichkeit, ihre Befchaffenpeit und Neußeruns 
gen — I, 657 f. d. 6143 — ihre Quellen "sg, 


Schell ag 


658. di. 54 — ihre Anrechtmaßigkett — I 658, 

(1. 614.) 

Unverwabrtes ders - — (. verz 

Unwabrbeit, ift von ber Che zu anterſcheiven — 1 
676. cl. 632.) — wenn fie erlaubt it — III. 202 ff. 

L 180 ff. Zuſ. 23.) — befondere Arten derfelben 
im man mit andern — II, 186, c). (III. Zuf. 


21.) 

Unwille über alle Derfchiedenheit der Meynungen m 
der Religion „ baß er thöricht und verwerflid it — 
I. 778. Ci. 725.) 

Unwille, heftiger, Aber fich ſelbſt, ift ein weſentlich 
nothwenbiges Gefühl, y der Traurigkeit uͤber die 
Suͤnde — V. 366. 

unʒigenbeit, wa⸗ —* uberhauptiſt — L. 404 f. dl. 

380.) — woher fie ruͤhrt — I. 405, (I. 381.) — 
Mortalität derfelben — I. 405, 337. d. 38:1. 317.) 

Unwifienbeit, „nerkhüldere, wievielerley fie it — I. 
405 ff. cl. 381 ff.) — daß fie von bem Shritentbum 
für Sünde erklärt wird — I. 407 f. cl. 383 f. 3uf. 
58.) — daß mithin das priftentbum keineswegs 

an derſelben Sch uld it — 1. 408. c) II. 185. b). 
il. 384. c). Zuſ. 38. II, 172. hy. 

Unwiffenbeitsfünden, was fie find — J. 387. (I. 363.) 

Unzucht — f. Unkeufchbeit. 

Unzufriedenheit mir Bott, Beſchaffenheit, Quellen 
and ten derfelben — J. „61 f. (I. 709 f.) 

Unzufriebenbeit, mit uns felbft, nuͤtzliche, was fie 
nicht it — NH. 362. (il, 329 f.) — Beſchaffenheit 
derſelben — m 363. f. (II. 330. 3uf. 43) — ihr 

Unmfang und ihre Wichtigkeit — II, 363 f. E(II. 330 f.) 

Unzufriedenheit Aber das Gluͤck Anderer, r ed eine 
‚Billige, und unfündliche giebt — I. 633 f. CI. 591 ‘ 

f. 62.) — wenn fie ſuͤndlich wird — x 634 C 


2.) 

Unzuverläffigkeit, daß fie beſonders in dem Berpalten 
gegen greunbe und Gatten fehlerhaft iſt — 1. 7:3. 
116, ( ) 

Urkraft unfers Weſens, was darunter zu verftchen {ft 
I. 1i9. Cl. 114.3 — daß darüber; ob \ 
gebe, viel geftritten worden iſt — I, 120. Cl. 4 

Urt 
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Urtheil, Mangel an eignem, das er eine Art ſclavi⸗ 
ſcher Unterwerfung it — L 573. (I. 535.) 

Urtbeile, was fie find — IL, 150, (I. 144.) 

Urtbeile Anderer, ze⸗ ſie naglio ſind zur Selbſler⸗ 
kenntaiß — U. 256. (II. 233.) — wenn man ſich 
abet diefelben —5— darf und muß — III. 67. c). 
ıll. 6a. d).] 

Urtheile, angeborne, moraliſche, was dagegen ge⸗ | 
fagt werben kann — I, 267. Cl. 353.) 

Urtheile Äber Andere, warum. fie ungeachtet ber ſtren⸗ 
gen Forderungen des Sittengeſetzes nachfichtig und 
Bilig ſeyn müllen — U. 338 f. 423. cl, 297 f«- 

4.) 


urban, was es beißt — I 150, d. 144.) 

UrtbeilsPraft , was fie if - — I 149 ſ. cl. 143 f.) — 

38 fie ber grenbei gehorchen muß — 1,335. ck 
06.) 


v. 


Vaccination, daB man von en Gebrauch machen 
muß — II. 624. b). CIL. Zuf. 6 

Väter. des Todes, wodurd fie ve ° moralifche Beflerung 

je bewirfen fachten — IV. 7 

Vaͤlentinidner, daß fie eine fclaffe Moral hatten — I. 
41. d). I. 39: d).] 

Daterland, Slor deſſelben, worin er beſteht — III. 
601. (III. 544.) — daß er nur durch die vereinigten 
Bemühungen aller Bürger bewirkt werden kaun — 
III. Gar, ci. 544 fd) — daß Chriſten zut Befoͤcde⸗ 
rung deffelben verbunden find — II. 602 f. CHI. 
945 f.) — weldye Pflichten Ne derwegen zu beobadh« 
ten haben — II, 603 f. (III. 546 f.) 

Paterlandeliebe, hriftliche, —*8* ſie iſt, und was dazu 
gehört — IE. Sag ff.) CHI. 496 ff. Zuf. 57 2 — aus 
welcher ale fie gutfpeingt. — Il. 35 ff. I. 147 f. 

dl. 500 f, H. 136.3 — durch welche Mittel fie ger 
wet und geflärkt wird? — III. 556 f. (III. 503 .) 

5 Aeußerungen derſelhen — III. 557 ff. CHI. 504 


® . , 
Vaters, 
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Vaterlandsliebe, natuͤrliche, daß es eine giebt — J. 
248. dl. 234.) — daß fie zuweilen in blinde Anhaͤng⸗ 
lichkeit nnd in Nationalftolz ausartet — I, zog ff. 

CI. 663 1.) — daß fie zupeilen ganz.fehlt und dieß 
mancherley Fehler hervorbringt — L zıı ff. CI. 665 
f.} — wieviel fie durch das Darpiseleg des Chris 
ſtenthums gewinnt — Il. 147 f. (II. 136.) 

Vater Unfer, f. Gebet des gerrn. 

Vera 53 was darunter verſtanden wird — 1. 538. 
C 

Derabfhenen, was es heißt — 1. 181. 184. a. 174 
175. 178.) 

Verachtung, Anderer, woher ſie entſteht — J. 176. 
cl. 170.) — daß fie in Anſehung einzelner Menſches 
ſtatt * kann — Il. 440. (II. 400.) 

Verachtung des andern Geſchlechts, daß fie Sünde 
und den Lehren des Cheitenthums zuwider it — 1, 
635. U. 441. ci. 602 f. II. 401.) 

Verachtung der N hen Natur, daß fie der Ver 
ee, dem Chriſtenthum wiberfpricht — 1 645. 

Zu | 
Veränderung, Trieb dazu, was er it — L 217. c 

— — wie er ausarten kann — L 564 f. d 


Verb mechteit der menfhlihen Ylatur, was damit 
nicht gemeynt it — IV. 1u ff. — was man darunter 
zu verfieben hat — iv. 23. — daß die Vernunft fie 
wicht nur möglih findet — IV. a3 ff. — fondern 
auch wahrſcheinlich — IV. 33 ff. — wiefern die Exs 
fahrung etwa6 bafür beweifen kann — IV. 36 ff. — 
beß wir Beweiſe pafäs theils in unfter eignen Erfah⸗ 

rung haben — f. — theils in fremder unlo 
in der — — IV. 55 ff. — daß wir uns in 
Anfehung diefer. Beweiſe bey der bloßen Wahrfcheitr 
lichkeit begnügen fönnen und muͤſſen — IV. qı ff. 
109 ff. — daß ſich die heilige Schrift auf das Br: 
flimmtefte und nachdruͤcklichſte dafür erklaͤt — IV. 
sı2 f. ſ. Schrift, heilige. — daß die Weberzeuguu g 
davon wichtig if für unfre Meligiofität — IV, 110 ff. 
— für unſte Beſſerung — IV. 121 ff. — für Die 
Einrichtung unfers Berpaltene —- W, 123 f u 
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und für unfre Zuftiedenheit — IV. 125 f. — daß 
ak es befonders für den Ehriften Pflicht 
ft — IV, 126 ff. - 
Derbindlichkeit, mas es in thätiger Bedentung anzeigt - 
1.332 I 163. Cl. 313 f£ II. 151) — mas in 
leidender — 1, 334. II. 163. dl. 314. N. 150) — 
daß fich die letztere verſchiedentlich eintheilen laͤßt —, 
L 334. 11. 1631. Cl. 315. I. 151.) — daß und warum 
das Chriſtenthum alle aus dem Willen Gottes ablei⸗ 
tet — II. 166 ff. CI. 154 ff. 3uf. 20.) \ 
Berbindung der Chriften unter einander, wie fie im 
NR. T. votgeſtellt und als ein Bewegzrund zum Gu⸗ 
ten gebraucht wird — IV. 362 ff. | Ä 
Derbindungen, gefellfchaftlihe, vor welchen Fehlern 
man ſich bey Errichtung derfelben zu hüten bat — I. 
65t ff. (I. 608 f) 
Verbindungen mit Andern, wie mammigfaltig dieje⸗ 
nigen find, in welche uns Gott geſetzt hat — II, 
65 ff. HI. 298 ff. (Il. 61 ff. Zuſ. 8. III. 207 ff) — 
daß ſie anf die Erkenntnißkraͤfte der Menſchen Eins 
fluß haber — I. 156. CI. 199) — fo wie überhaupt 
uf die Bildung ber Seele — 1. 3t1. dl: 293.) — 
wie fih chriftliche Ehegatten in Anfehung verfelben 
verhalten müffen — IL. 424 f. HI. 3853 — daß 
die Benutzung derſelben . ein Mittel it, Menſchen 
kennen zu lernen — II. 272. CI. 238.) daß dies 
jenigen, in welde uns Gott gleich beym Cintritt im 
die Welt ſetzt, wunfre fittlihe Blldung befördern koͤn⸗ 
nen und follen — IV, acı fh — daß bie Vortheile 
derfelben auch nach den Borftelungen bes Chriften- 
thums unter die Bewesgründe zum Buten zu tedmen 
find — IV, 3532. — daß fie zu den ſinnlichen Beföre 
berungsmitteln der Xugend gehören — IV. 503 f. 
— und zwar ſowohl die der Nothwendigkeit, nicht 
nur wenn fie erwünfcht und vortheilbaft — IV. 505 
f. — fondern auch menn fie unangenehm und nadıs 
theifig, find? — IV, 506 ff. — ale auch die der Wahl 


9 MM Ä 
Verbindungen, verdruͤßsiche und verhaßte, wie man 
ſich diefelben erträglich machen muß — U. 415. CL 
378.) 
Ver⸗ 
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Derblendung, worin fie beſteht — I. 800. (I. quſ. 


Derbraben, was mit diefem Worte angezeigt wird — 
7. 0 ) 
Derbräderungen, unnäge, baß es „feterhaft iſt, ur 
gleichen zu ſtiften — I. 654. (CL 
was es der ea neigt —- 1, 568; 
) 

Derderben, angebornes 2 es ein Toldyes giebt — 1. 
6f. ci. 3532 ff. 3uf. 35 f.) — in weichem Bew 
- ande es angenommen werden muß — I. 38: ff. cl. 

357 ff. Zuſ. 36 f.) — daß es Sünde genamit werben 

kann und Strafe nach ‚fich ziehen mug — I. 384. 

cl, 360. 3uf. 37.3 — mens es ‚zugerechnet —8 

kann — I. 384. di. 360, Zuf. 3, — daß es unter 

die vornehmſten Urſachen der wirklichen Suͤnde ges 
bit — J. dl, 373.) — daß ſich in demſelben 
fein unuͤb eigliches inderniß der fittlichen Bello 
rung findet — IV. 29 ſ. — daß nur eine übertries 
bene Vorſtellung davon bie Behauptung erzeugt bat, 
die menfcliche Ratur fey blos durch Mi Wunder 
verbeſſerlich — IV. 18 f. — daß ferner Menſch, um 
zu einer vollländigen Erkenntuiß feiner Suͤnden zu 
gelangen, erforfähen muß, was es bey ihm Eigen⸗ 

thuͤmliches habe — V. 333 f. 

Derdberben, erworbenes, f. Sünden, wirkliche. 
Verdienſt, was es it — I. 336. Cl. 316.) — daß e8 

manderley Stade haben kann — I. 336 Cl. 316 f.) 

— die Undrer en man erkennen uud fohägen — 

MI, 61. CHI, 54.) 

Derdruß, was er it — I. 357. Ai. 336.) 
Derebrung Gottes, was das enge derſelben 

— 111. 685. (III. 623.) 
nd Gottes, Voperlihe, was fle il. — 

678 f. CHI. 617 () — daß und warum Chriften sur 
ee bunden find? — 11. 679 ff. CI. 618: ff. Zuſ. 86 

f.) — daß man über die Mittel, wodurch man fie 
bezeugen muß, immer uneinig gewefen ft — IE 
683. CH, 621.3 — nah welden Brundfägen man 
bey ber Ginrichtung. derfelben verfahren fol — IIL 
685 ff. CIl. 623 ff. Zuſ. 69 f) — wie ſich eoriken 
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in Ynfehung derfelben zu verhalten haben — 1. 688 
ff. IL. 626 ff. Zuſ. 70 f.) 

De ebrung Bottes, befondere, worin. fie beſteht — 
111. 693. CI. 630.) 

Derebrung Gottes, gemeinfchaftliche, was fie iR — 
III. 131. (Ill. 666.) 

Verehrung Jeſu, was Chriſten bazı verbindet — II 
682 621.) — mas bazu gehört — 1 424 ff. 
(U. 386 ff. Zuſ. 48.) 

Vereinigung, myſtiſche, gebeimnißvolle mit Bott und 
. Iefu, was. mit dieſem Ausdruck bezeichnet wird — 
IV, 248. 16.0). 

Vereinigung wahrer Chriften mit Gott und Jeſu, dar 
fie in der Schrift als ein Beweggrunb zum Guten 
angeführt wird — IV. 389 f. 

Verfaſſung, bürgerlide, daß fe zu vielen wirklichen 
Sunden Gelegenheit giebt — B. 400 f. ¶. ‘376. Zuf. 

37 fi) 

Derinfterer , wer fo zu nennen iſt — I. 606. di. 650.) 
erfolger, wer fo genannt wird — IIL 255. (III. 230.) 

Verfolgungsgeift, Beſchaffenheit, Quellen und Mora⸗ 
lität deſſelben — I. 78: ff. cl. 728 f.) — daß man 
ihn vergebens mit der Schrift zu vechtfertigen geſucht 
bat — I. +82. ı). IU. 728. r). Zuſ. 76.1 — daß er 
durch ——— in der Religion genäprt wird 

Verfuͤhren, was * Hei — I: 314. cl. 296.) \ 

Derfühenee joe e8 -in der weitern Bedeutung ft — L. 
ee 650.) — mer in der engem — L * 

653. ) — bie verfhiedenen Arten der le 
1. 698 f. (I. 653 f. Zuſ. 68.) — daß der 
m be 6 ege gerabepin fo genannf wird — 1, Fi 
A. Zu 
Derftörung, * jede ein ſchweres Verbrechen it — 
Cl. .653. Zuſ. 68.) wonach man die Groͤße 
eine —E zu (hägen hat — I. 6gg f. CI. 653 

f.) — daß fie durch .eine ungezähmte er 
ah Febeung und Stärfe erhält — MH. 105, 

‚ı85f) 

Dergebung, was. Damit angezeigt wird — I, 384. ca. 
363. D ſ. Suͤnde. v 

ers 
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a. en, daß es zugerechnet werden kann — 1. 336. 
. d 317) R — 
Dergnägen, was es it — I. 185. J. 179. — wie 
 e6 durch den Gebrauch des Wiges befördert werden 
- Tann — IE 314 f. CI. 285.) —— 
Vergnuͤgen, koͤrperliches, oder ſinnliches, was es # 
— I arg f. (I. 205 f. Zuſ. 19.) — daß der Chriſt 
ihm nicht gänzlich ausweichen darf — I. 586. fi. 
532.) — daß er fih aber im Genuß deffelben mäßis 
gen muß, ſ. Maͤßigung beym Genuß finnlicher 
* Dergnügungen. nz 
Vergnuͤgungen, was und wievielerley fie find — II, 
85 ff, AN, 76. ff) — wer fie für unerlaubt erfidır 
: hat — IM. 87. d). MI. 78. I — daß Chriſten 
berechtigt und nach Befchaffenheit der Umftände fogar 
- verpflichtet find, fle zu genießen — I. gg ff. cUl. 
78 ff. Zuſ. 10 f.) — melde Schwierigkeiten die Ans 
- weifung zum Genuß berfelben hat — III. 95 ff. (III. | 
83 ff. Zuſ. 11.) — mie fie befchaffen feyn miüflen,. 
wenn fie völlig erlaubt feyn follen — III. 08 ff. (III. 
87 ff. 3uf. 11.) — daß fie zu einer wahren Srholung - 
gefsict feyn müffen, und wenn file es nicht find — 
SL, 109 ff. (III. 92 ff. Zuſ. 11 .) — nach welden 
" Regeln man fie wählen mug — III, 109 ff. CIII. 97 
F Zuſ. 12) — daß Chriſten den Genuß derfelben 
nicht nur für ihre beſtimmten Pilichten unſchadlich 
— 11. 116 ff. UIlI. 104 ff.) — fondern auch für das 
Wachsthum, in jedet Art der Bolfommenbeit vortheils 
haft machen mäffen — III. ı19‘ff. III. 106. ff.) — 
daß und wiefern fie die wahre Sittlichkeit befördern 
fönnen — IV, en ff. — ob und mwiefern in fie den 
Charafter der Menſchen verraten — II. 272. 0). 
III. 248. D. Zuſ. 35.) — daß es fehlerhaft ift y Anı 
bdern die ihrigen zu verbittern -— I, 692 f. (I. 637 f.) 
Vergnägungen, häusliche, was fie find — Il. 86. 
OU 76) — warum fle den öffentlichen vorzuzies 
- ben find — II. 109. CI, 97.) 
Vergnügungen, Sffentlihe, was fie find — III. g6 f. 
III. 7713 — daß fie ein finnliches Befoͤrderungs⸗ 
mittel der Qugend werden koͤnnen — III. 1 f. (IL 
82. 3uf. 10.) IV, 161. 502, F 
Vergoͤt⸗ 
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Vergoͤttung, (« Apotbeofe. 

Derbältnife , befirhmte, was und wievielerley fie find 
— 11. 296 298 fi. I 266. 267 ff.) — warum wie 
verbunden Aa, in Verafeichen zu treten — III, 296 
f. CI, 266.3 — weldye allgemeine Pflichten uns in 
Ainfebung derſelben obliegen — III. 301 ff, CH, 
210 ff. Iuf. 32.) — was wir zu beobachten haben in 
Ahfchung der natürlichen — CI. 304 f. (Hl. 272 
f. 8 — was in Anſehnug ber unvermeidlichen — lil. 

4 f. AU. 273 f.) — was in Anſehung der erzwun⸗ 
— 11, 305 f. (I: 274 f.) — was in Anſe⸗ 
bung der felbfigewählten — III. 306 ff. clil. 275 ff. . 
Zuſ. 33.3 — daß man auf fie Ruͤckſicht nehmen. niuß, 
wenn man zu einen gruͤndlichen Erkenntniß feiner 
» Sünden gelangen will — V. 336 f. 
Derbältnife, brgerliche 8 nos man darunter verficht 
I. 300. 541% Ull. 268 f. 489.) — welche Pflich⸗ 
ten ber Chtiſt darin 2 "beobachten hat — III. 549 ff. 
CT, 496 ff. 3uf. 57 ff. 

Derbältniffe,. freundfäaftlice, find im N. Teſt. ein 
Beweggrund zum Guten — IV, 

Derbältniffe, häusliche, was fie sad - — IL, 300, 310. 
CIII. 269. 378) — welde Pflichten dem Chriften 
darin obllegen — IH. 3io ff. CHI. 278 f. Zuf, 33 ff.) 

Derbärtung, Stand derielben, ——— und 
Urlahen diefes Zuflandes — I. 804. CI. 750. Zuf. 

8.) — daß man ihn nicht leicht- bey jemanden mit 

‚ —*2*8* Gewißheit annehmen darf — 1. Sos. 
dl. 750 f.) — aber fich felbft wegen feiner Selitn 

gti förgfältig davor hüten muß — I. 805. CH. 


791.) 

Derbeelen, unrechtmäßiges, der Wahrbeit, Natur, 
Arten und Moralität deſſelben — 1. 733. (I. 684 f.) 

Deriiugnung ef Religion, daß fie fehlerhaft iſt — 1. 

17 I. 733 f.) 

Verlaͤumdung, daß fle eine abfcheuliche Art von Kügen 
— I. 676. (I. 652.) — und entweder grob ober fein 
it — 1. 687. cl. 642.) 

Verikumdungsfucht, worin fie beſteht — I. 685 f. ci. 

640 f.) — daß fie mancherley Grade bat — I. 686 
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f. d. 641 f.) — daß ein ſchweres Verbrechen iſt 
— 1687 f. cl. 6 6 . 67.) 
Verlangen, was es iſt — 1, 359. dl. 338.) 
ko 19 was fie zu beobachten haben — II. 207 f. 
Derlobim en. was in Anfehung rn K beobachten 
iſt U, 404 ff. CH. 366 ff. Zuſ. 39.) 
Dermeifenbeit, ruchloſe, daß fie em. chriſtlichen Ver⸗ 
trauen auf Gott wiberfpricht — II 395 CII. 361.) 
Vermögen, was es it — III. 22. Al. a0) — daß e⸗ 
unrecht if, fich daſſelbige "duch unrechtmäßige Mit 
tel zu verſchaffen — I. 611 ff. CI. 571 ff. Zuſ. 59 fo) 
— daß die Erwerbung, Erhaltung und Vermehrung 
beffelben vom Chriſtenthum unter die Beweggrunde 
zum Guten gerechnet wird — IV. 399. f auch Li 
gentbum. 
Vermögen, Wachſamkeit über daffelbe, was dazu 
ii und warum fie nöthig ik — ul, of. d L 


70) 
oa anf, was ſie it — I. 157 ff. CH. 151 ff. Zuſ. 15. 
— daß duch fie unfer Geiſt fine elbſtſtaͤndig 
am meiſten äußert — I, 159. Cl: 152.) — daß fie 
unaufbörlih nach Vollendung ſttrebt — I. ı 9. Cl, 
153 f.) — der wahre Eharafter der Drenferbei 
— IL 161. cl. 1543 — uns daber auch Die Anwei⸗ 
fung giebt, wie wir alle unire Zwede sit einander 
verknuͤpfen und, einander unterorpnen folen — J. 
"191. (I. 184) weldes der letzte Endzweck ſowohl 
der theoretifchen,, Fi auch der praktifchen iſt — 
ff. cl. 185 Zuf. 17.) — wenn fie in Ihrer 
' Höfen —E etſcheint — L 253. CI. 240.) 
— daß fie duch die Lehte von der Erbſuͤnde nicht 
für verborben ausgegeben wird — I. 384. Cl. 359 f.) 
— daß fie in das Gebiet der Freyheit gehört — J. 
325. Ch. 306.) — melden Fehler fie in Berbindun 
an: der Phantafie‘ begehen kann — 1. 476 ff. ci. 
5 ff. Zuſ. a5 f.) — in weichem Derpältntfe fie 
* den Grundfägen des Chriſtenthums mit dem 
Gefühlsvermögen leben fol — I. 331 ff. (II. 300 
ff. — daß fie über das, mas AN it, entfcheiden 
mu, wo uns die Ausfpräche der Schrift verlafien \ 
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— II, 290 ff. HL 261 ff. Zuſ. II) — und ihr 
Andenken zu ehren — Il. 292 ff. Il. 263 ff. Zuf. 
32.) — wer zu Bekanntmachung ihrer Fehler befugt 
it — III. 292. e). IIII. 263, d). Zuſ. 32.1 — daß 
fi die Pflicht, für fie zu beten, nicht erweifen laſſe 
— Ill. 295 f. (Ill. 264 f.) - 

Verkorbene, Liebe p ihnen, daß es eine natuͤrliche 
giebt — I, 249. Ci. 235.) — daß dieſe in manche 
Fehler ausartet, wenn fie zu ſchwach — I. 721 f. ch, 
674 f. Zuſ. 2 — oder wenn fie zu heftig wirft — 
J. 722 f. (I. 695 f.) 

Verſtuͤmmelte, daß ihnen eine thierifche Unempfindlich⸗ 
feit eigen if — I. 495 f. CI. 464 f.) — mie fie fi 
zu verhalten haben — Il, 59:1. a). (II. Zuſ. 64 f.) 

Derkümmelungen des Börpers, wodurch fie veranlaft 
worden find — 11. 517. c). III. 490. ©). IV, 607 
fe — daß fie unerlenbt find — 11, 516 f. Cll. 470.) 
— wenn fie flatt finden koͤnnen — IL 517. c). III. 
471. c).) — daB fie ale Tugenbmittel betrachtet gar 
feinen Werth haben — IV. 612 ff. 

Deriimmelungen des Körpers Anderer find ſchwere 
Verfündigungen — I. 665. ci. 621 f.) 

Verſuchung Gottes, Beichaffenheit, Quellen und Me 
ralität derfelben — 1. 760 f. U. 395. (I. 3uſ. 74 f 
Il. 360 f.) 

Verfuhungen, daß traurige und gefahrvolle Schidfale 
häufig in der Schrift fo genannt werden — IV. 21%. 

Derreäge, was in Anfehung derfelben zu beobachten if 
— 1. 139 ff. (AI. 124 ff. Zuſ. 14) — warum 
man fie pünktlich erfüllen muß — III. 186, (II. 165) 

Verträglichkeit, chriftliche, worm fie beſteht — IL 
61 ff. AA. 144 ff. Zuſ. 17.) — wievielerley fie if 
— Ill. 162. (II. 145.) — aus welden Quellen fie 
entfpringer muß -- DIL. 164 f. (III. 146 f. Inf. ı8.) 
— Notbwentigfeit derſelben — II. 165, (III. 147.) 
— Mittel, durh melde man fi) dazu gewöhnen 
kann — IL. 165 ff CA. 149 FM. Zuf. 18.) 

Vertrauen. gegenieitiges, zwiſchen Regenten und 
Untertbanen, daß es das Gluͤck eines Giants iſt — 
11, 57 f. CU. 819.) 

Der 
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Vertrauen, unvorſichtiges, der Aeltern zu ihren 
Kindern, it tadelnswerth — I. 702. (I. 635 f-) 

Dertrauen auf Bott, Belchaffenbeit und Cigenfchaften, 
die es haben muß — II. 393 ff. (II. 358 ff. Zuf, 43 
f3 — daß es von der wahren Liebe gegen Gott ⸗ un⸗ 
zertrennlich it — II. 37. 399. (II. 34. 364.) — 
welchen Einfluß es auf unſte geſammte Denkungsart 
äußert — II. 399 ff. (II. 364 ff. Zuſ. 44.) — durch 
welche Mittel es geſtaͤrkt und befeſtigt werden kann 
— II 401 ff. cũ. 361 ff. Zuf. 43.) | Ä 

Dertrauen auf Bott, edle Rühnbeit deffelben, worin 
fie befteht und wenn fie fi aͤußert — II. 396. (Il. 
361 f. Zuſ. 43.) | 

Vertrauen auf Bott, Mlangel daran, Natur, Arten, 
Duellen und Moralität deſſelben —- I, 758. CI. 708.) 
— daß er unter die Urfachen des Scihimowe gehoͤrt 
— I. 534. (l. 545. Zuſ. 57.) 

Dertrauen auf Bott, unvernänftiges, was es iſt — 
1. 785..cL 7352.) | 

Dertrauen auf Jeſum, warum wir ed beweifen müffen 
— Il. 429 f. (Il, 390 f.) — Bigenfchaften deffelben 
— 11, 430. (ll. 391.) 2 

Vertrauen zu uns felbft, vernünftiges, worauf es ſich 
gründet und worin es befteht — 11. 260. (II. 2579 

Vertraulichkeit, unbegränzte, daß fie in ber Breund, 
ſchaft und in der Ehe ein Fehler it — I. 715. 716. 

1.668, 669.) | 

Dertraulihkeit, wahre, gegen Sreunde, worin fie 
befteht und wie fie befchaffen feyg mug — Ill, 5353 ff. 
CIII. 81 f.) | 

Derwaͤgenheit, was fie ift und wie fie fi aͤußert — 
1, 84 f. cl. 731.) 

Derwahrlofung, daß es flrafbar if, Andern dadurch 

ſchaͤdlich zu werden — I. 663 f. CI. 6032 f.) 

Derwahrungsfuht, abergläubige, Beſchaffenheit md . 
Arten derſelben — I, 437 f. Cl. 40g f. Zuf. 41.) 

Derwandte, f. Blutsverwandte, _ 

Derwandifhaft, daß das Neue Teſt. Beweggruͤnde 
.zum Guten davon hernimmt — IV. 359 f. — baß 
es in dieſer Hinficht ui die des Urſprungs v 

R® v 
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IV. 360. — die der Natur — IV. 360 f. — bie, 
welche durch die aber Alle gleich waltende Fuͤrſehun 
hervorgebradht wird — IV. 361. — die des Blut 
— 1V. 362. — die dee RVaterlandes — IV. 362 — 

‚ die durch Die chriſtliche Religion unter den Bekennern 
derfelden geſtiftete — IV. 362 ff. 

Derwandtfchaft, verbotene Grade derfelben in der 
Ehe, 0b es dergleichen gebe — II, 337 ff. CII. 
303 ff. Zuſ. 35.) — die vetrfchiedenen Gründe, wor 
auf man ſich berufen bat, und weldye fämmtlicdh wi⸗ 

derlegt werden — III. 340 'ff. (III. 306 ff. Zuf. 35 
ff.) — einige haben ſich nämlich auf phyfifihe Urſa⸗ 
hen bernfen — Il, 340 ff. CI. 307 ff. Zuſ. 35.) 
— andere anf Natbfchläge der Klugheit — IM. 344 
ff cl. 310 FF) — wieder andere anf geſet iche 


Vorſchriften — IM. 347 ff.. CIII. 313 ff. Zuſ. 35). 


— noch andere endlich auf die fittlihe Natur des 
Menſchen — 11. 356 ff. CHI. 321 ff. Zuſ. 37 f.) — 
dag alle. diefe Theorien über die Unrechtmäßigkeit ders 
felben etwas. wahres enthalten — Il. 374. 379. 
(IM, 337. 342,5) — daß ihnen. aber mandyes zur 
Gruͤndlichkeit fehlt — IN. 342. (II. 336.) — daß 
ſich vielleicht gar Feine völlige Anfloͤſung dieſes Pros 
blems geben läßt — CI. 372 f. (III. 336.) — weil 
das Gefühl, weldes fie annimmt, ein ſehr complis 
cirtes Gefühl feyn muß — IV. 373 f. (IV. 336 f.) 
— daß diefes Gefühl das Gefühl unfrer, ſitt lichen 
Würde it — II. 374 f. (III. 358.3 — weldes ſich 
für fie erflärt, weil ſolche Chen zuwider ſeyn 
würden „der Klugheit — IM, 375 f. HL 338 
f) — dem Wohlwollen — HI. 346, (III. 339 f.) 
— und der Rechtſchaffenheit — II. 376 ff. (III. 
340 f. 3uf. 38.3 — melde Folgen fi aus dies 
fer Theorie ergeben — III. 378 ff. UL. 341 ff.) — 
dag Chen in verbotnen Graden den Kehren des Chris 
ſtenthums widerſprechen — 1. 380 f. AU. 343 f.) 
— welche Grade eigentlich verboten find? — III. 381. 
ff. (III. 344 ff.) — daß in einzelnen Fällen, went 
die Umflände etwas anders Tore der * Obrigkeit 
: das Difpenfationsrecht zuftebt, ſ. Difpenfation in 
Eheſachen. — was gefcheben muß, wenn in vollzo⸗ 
’ genen 


E 
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genen Ehen darauf keine Ruͤckſicht genommen worben 
it — HI. 384. (III. 337) 
Derwunderung, was fie ift — I. 360. (I. 338.) 
Derzärtelung der Rinder, daß fie ein großer Fehler 
per Yeitern id — 1. 701. Il. 467. Cl. 655. III, 921.) 
Verzagen an ſich felbft, daß es der Ehrift auch bey dem 
Gefuͤh! für hohe Vollkommenheit nicht darf — II. 
327 f. (ll. 297.) 
Verzug, wie man fidy die Geduld bey jeder Art deſſel⸗ 
ben zu eigen machen kann — II, 416. CI. 378. Zuf, 
40.) 


Verzweiflung, — was fie if 1. 358. (I. 337. Zuf. 32.) 
— daß fie aus Gewiſſensbiſſen entſtehen kann — 1. 
266. (I. 251. Zuſ. 35) — daß fie lets verwerflich 
ft — J. 791. Cl 738) — daß und warum es nicht 
rathſam ift, den hoͤchſten Grad ber Xraurigfeit . über 
1 Sünde -mit diefer Benennung zu bezeichnen — V. 

of. - 


Vielgoͤtterey, was fie it — I. 417 f. CI. 391. Zuſ. 40.) 
— daß fie von dem Chriſtenthum ſehr gemißbilligt 
wird — I, 429. (I. 402.) 

Dielmännerep, f. Polyandrie. 

Dielweiberey, f. Polygamie. 

Vielwifferey, daß fle das Chriſtenthum durch bie pflicht⸗ 

. mäßige Wahrheitsliebe verhindert — Il. 187. eo), III. 
174. e).] 

Migilien, was fie waren — V. bi. e). | 

Döllerey, was fie it — 1. 521. cl. 488. Zuſ. 49.) 

Volk, was es zu thun bat, um an dor Berbreitung 
bet Aufklärung Theil zu nehmen — III, 645 f. (III. 


Volksfeſte, zweckmaͤßige, daß fie bie Regierung ans 
an und leiten fole — II. 104. a). IIII. 93. 4) 
uſ. 12.) 0 

Vollendung, das Gefuͤhl fuͤr ſie, worin es beſteht — 
II. 357 f. (II. 325. Zuſ. 41.) — daß es das Chris 
ſtenthum von jedem feiner Achten Belenner fordert 
— 11, 358 £. (il. 335 f) — daß es fi über alles 
ansbreitet, was der Menſch erkennt, empfindet, 

ut, genießt — II. 359 ff. (I. 326 ff. Zuſ. 41 f.) 


[2 
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— durch welche Uebungen es verfeinert und gefchärft 
werden kann — II. 361 f. CM. g28 f.) 

Dolkommenbeit der menſchlichen Kräfte, worin fie 
beſteht — 1. 120. CI. 115.) — wiepicierley fie it — 
T. 120. 115.) | | 

Vollkommenheit der menfchlichen Natur, worin fie 
beſteht — 1. 188 ff. Cl. 181 ff. Zuſ. 17.) — daß fie 
einen breyfachen Werth hat: einen abſoluten — I, 
197 f. CI. 189 fd — einen, phyſiſchen — 1. 198 f. 
CI. 191 f. — und einen kosmiſchen — I. 200. (IL. 
892 f. Zuſ. 17.3 — daß bey vieler Vorſtellung kei⸗ 
neswegs Sittlichkeit und Gluͤckſeligkeit mit cinander 
verwechfelt- — I. 199. p). II. 198. 0). ] oder ein 
falfcher Begriff von dem, was gut if, voransgeſetzt 
“wird — I. 200. q). cl. Zuf. 17 f.) — daß fie, ver⸗ 
nıöge ihres dreyfachen Werths, Würde, Wohlfahrt 
und Brauchbarkeit it — I. 202 f. (I. 193 ff.) 

Vollkommenheit eines Beihöpfs, was fie If — L3f. 
187. (1. 3 f. 180.).— wicvielerley man unterfcheis 
det — I, 187. a) CI. Zuſ. 16 f.) 

Vollkommenheit, fremde, fie zu benutzen unb zn ges 
nießen, dazu macht uns die chriftllidhe Gottes = und 
-Menfchenkiebe fähig — 11. 140 ff. (II. 130 ff. Zuf. 18.7 

Vollkommenheit, Streben danach, daß es dad Grund» 

geſetz unſers Wefens it — I. a8; ff. Cl. 268 ff.) — 
Beweis davon — J. 286 fi. Cl. 270 ff.) 

Vollkommenheit, wahre, chriftliche, die Lehre davon 
— 1.3 ff. cH. 3 ff. Zuf. 3 ff.) — woraus fie abge 
leitet werden muß — 1. 4. Cl. 4.) — daß fie cm 
Ideal ſeyn muß — II, 4.5. *). 316. III. 4.5. ©), 
286,7] — wie fie fi zeigt im Borftellen und erfens 
nen — II. ı82 ff. (I. 169 ff. Zuſ. 2ı ff) — im 
Empfinden — II. 335g ff. (HT. 308 ff. Zuſ. 40 ff.) — 
im Handeln — IL, 495 ff. III. ganz. CHI. 450 ff. Zuf. 
55 ff, III. ganz.) — daß die ſinnlichen Vergmügungen 
als ein Beförberungsmittel betielben gebraucht wer⸗ 
den fönnen — III. 92. (III. 82. Zuſ. 10.) — wie es mit 
der Bildung des Menichen dazu zugeht — V. 267 ff. 

Volllommenbeit, wahre. chriftliche, allgemeine ZSuͤlfs⸗ 
mittel derfelben, melde e8 find — 1V. 3. — Ye 
baudlung davon — IV. ı ff. 

Vorbe⸗ 
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Vorbehalt, unredlicher, daß er unerlaubt iſt — I, 
274 (1. 722.) \ 
Vorbereitung auf den Tod — f. Tod. 
Dorltebe, die partheyiſche für unfre Familie it fehler 
haft — 1. 706 f. CI. 660,5) — desgleichen die um 
vernünftige der eltern zu den Kindern — 1. 701. 


(655) 
Vormuͤnder, welche Pflichten fie gegen ihre Muͤndel 
zu beobachten haben — Ill. 486 f. CI. 438.) 
Vornehmthun, was es it — 1. 622. CI. Zuſ. 61.) 
Vorſtellung, was wir fo nennen — 1. 123. (I. 118) - 
— daß eine die andre in der Seele erweckt — 1. 
339 ff. Cl. 319 1.) 
VPorſtellungen, unter welder Bedingung fie auf den 
Biden wirten können — 1. 180. 184. (I. 174. 377 f.) 
0 321 ‘ 


Dorftelungsvermögen, Lehre von demfelben — 1. 122 
f. ei. 117 ff. Zuf. 10 ff) — was es iſt — l. 122. 
ci. 118.) — daß zweyerley, Neceptivität und Epons 
taneität,, dazu gehört — I. 123. Cl. 118. Zuſ. 10 f.) 
— daß es mehrere Wirkungsarten und Kräfte hat — 
L 124. cl. 118.) — daß die Kräfte deffelben mit den 
monnigfaltigken Graden der Vollkommenheit vor⸗ 
kommen — J. 155 f. dl. 149 f) — welche Febler 
fih daran zeigen — I. 404 ff. CI. 380 ff. Zuſ. 38 ff.) 

— daß man dieſe erforichen muß, wenn man feinen 
fehlerhaften Zuftand in feinem ganzen Umfange Tennen 
Venen wit — V. 334 fe — daß es intonderheit 
durch das Gebot der Liebe zur Aufmerkſamkeit erwedt 
wird — I. 129 f. AH. 120 f. Zuſ. 16.) — was zur 
Entwidelung und Bildung deſſelben gehört — MH. 
182 f. (II. 169 f.) 

_Vorurtheil des Anfehens, worin es beſteht — I. 573. 
dl. 535.) | 

Dorurtbeile, was fie find — I. 410. (I. Zuf. 39) — 
was man unter berrfchenden verfieft — I. 411. (I. 
Zuf. 39.) —. daß fie zum Selbſtmord verleiten koͤn⸗ 
nen — 1. 582 f. ci. 544.) u \ 

Vorurtheile Anderer, mwiefern man fie fchonen muß — 
HL. zıo if. (UI, 186 ff.) | w 


“ 
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Wachen, was mit dieſem Ausdruck in der Schrift au⸗ 
gezeigt und gefordert wird — V. 144. 

Wachender, ein moraliſch, wer es it — Il. 240 f. 
(li. 221.) 

Wachſamkeit, kluge, uͤber das Vermoͤgen, worin ſie 
beſteht — III. 40 f. (II. 37 f.) — warum Chriſten 
dazu verbunden find — III. 41. (III. 38.) 

Wachſamkeit, ſittliche, was ſie iſt — IV. 476. Y. 146. 
— marum fie notywendig it — 1. 345 f. Il 240. 
cl. 326. Il. 221.3 IV. 443. — durch welche Uebun⸗ 

gen man fie erhalten und fchärfen kaun — IV. 475 f. 
Wachſamkeit, forgfältige über uns felbit, was und 
wievielerfey fie it — V. 259 fi — wenn eine zeit 
gemäße und erhöhete nötbig it — V. 260 ff. — daß 
fie zu den wichtigften Beſſerungsmitteln gehört — 
V. 265f. — daß fie befonders ein Mittel iR, zur 
Erkenntniß feiner Sinden zu gelangen — V. 363. . 

Waſcher, wen man fo nennt — I. 670. (I. 626.) 

Wahlſpruch — f. Symbolum. | 

Wabnfinn, was er it — I 141. Cl, 135.) 

Wabhnfinnige, daß fie oft das Gefühl der perfönlichen 
Idenditaͤt verlieren — 1. 116. (I. 111.) 

Wahr, was es it — I. 255 f. (I. 239 f.) 

Wahrhaftig, wer es it — III. 183. (III. 163.) 

Wahrhaftigkeit, chriftliche, worin-fie beſteht und mit 
welchea Ramen fie bezeihnet wird — II. 183 £. 
CIII. 163) — mas dazu gehört — II. 184 ff. CI. 
164 ff. Zuſ. 21.) — warum fie nothwendig ift — 
It. 188 ff. CIII. 167 fi. Zuſ. 21) — duch welche 
Mittel man fin) dazu gewöhnen kann — III. igo ff. 
CH. 169 ff. Zuf. 22.) — daß es Graͤnzen derſelben 
giebt — Ill. 193 ff. CHE. 171 ff. Zuſ. 22.) — nad 
welcher. allgemeinen Regel diefe beflimmt werden 
mäffen — III. 197 f. CIIl. 175.) — welche Einwen⸗ 
dungen dagegen gemacht werden — I. 198 ff: CU. 
175 f. — melde Entſcheidungen darüber feſtzuſetzen 
find — Ill. 202 ff. dil. 159 ff. Zuſ. 23) — daß 
über die Sränzen derſelben viel geftritten worden ift 
— 1, 194. b); III. ı72. a). Zuſ. 22.1 — 06 gie 

hoch⸗ 


» 
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boͤchſten Gründe; bazu in der Religion enthalten ſind 
. — II. 764. 10. IIII. 695.9.) 
Wahrhaftigkeit, Trieb dazu, was er it — I. 669. _ ° 
.d..625.3 — daß er fehlerhaft wirft, wenn man zus 
viel äußert und fih anf eine unvorfichtige und beleis 
digende Art mittheilt' — I. 669 ff. CI. 626 ff. Zuſ. 
65.) — oder wenn: man zuviel für ſich behält — I. 
‚673 f. Cl. 629 f. Zuſ. 65 f.) — oder wenn man etwas 
anderd ausbrüdt, ale den vorhandenen Weberzeuguns 
"gen und Geſtunungen gemäß ift — I. 675 ff. Cl. 630 
ff. 3uf. 66) -- warum biefe Fehler fo häufig vor⸗ 
fommen — I. 680. Cl. 635.) | 
Wahrheit, was fie überhaupt it — 11. 184. (III. 171.3 
— mas in fittlider Bedeutung — Ill. 183. IL 
163.3 — fehlerhaft find die Traͤgheit im Srforfchen 
und die Bleichgültigkeit ‚gegen die Erkenntniß derſel⸗ 
ben — 1, 412. 730. dl. 386. 683.) — der Wider⸗ 
fpruh und Haß genen fie — 1. 413. Cl, 387.) — 
das unrechtmäßige Verheelen berfelben — I. 732. CI. 
684) — das unvorfägliche Offenbaren derſelben — 
L 734. (I. 686. 3uf.70.) — und das übereilte Mits 
theilen vermeynter — J. 733 f. Cl. Zuſ. 70 f) — 
daß von ihr im NR. X. Beweggründe der Sittlichkeit 
bergenommen werden — IV. 379 f. — mas fie durch 
die rechte Anwendung de6 Miges gewinnen kann — 
II. 311. CH, 282.) — mas durd die Cultur der 
Phantafie — II, 210 ff. (II. 194-ff- Zuſ. 24) 
Wahrbeit, gerablaffung bey Mittheilung derfelben, 
worin fie beſteht — ill. 208 f. (II. 183 ff) — wie 
- fie ih äußert — HI. 209 ff, CHI. 186 ff. Zuſ. 23 f>. 
Wahrheit, Yleigung dazu, was fie it — L 255 ff. 
cd. 241 ff.) — welche Zebler entfliehen, wenn fie 
nicht ſtark genug it — I. 730 ff. CI. 683 ff. Zuſ. 70. - 
— vwelche, wenn fie zu heftig wirt — J. 733 ff. 
Ct. 685 f- 3uf. 70 f) I | 
Wabhrbheitsliebe, es giebt eine ermattende — I. 730 f. 
cl. 683. 3uf. 70.) — eine finnlide — IL. 731. dl. 
683 f.) — eine eigennügige — 1. 731 f. cl. 684 f.) 
— eine ſchwaͤrmeriſche — 1.733 f. Cl. 685 f. Zuſ. 
72) — aber auch eine pflihtmäßige — Il. 184. I. 


171.) 
| Wahrs 
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Wahrheitsliebe, chriſtliche, mas fie id — II 185. 
dl, 172.) — welche Eigenfchaften fie haben mug — 
11, ff. 186. ci. 173 ff. Zuf. 21.) — was uns bazn 
verbindet — I. 189 ff. CH. 176 ff. 3uf. ar) — 
welchen nachtheiligen Einfluß eine ungezähmte Eins 
bildungstraft auf fie äußert — II. 197. di. 183.) 

Woifenhäufer, wie fie !ein ſinnliches Beförderungsmits 

tel der Xugend werden koͤnnen — IV. szı ff. ſ. Ar⸗ 
menanſtalten. 

Waldenſer, daß fie eine reinere Sittenlehre hatten als 
ihre Zeitgenoffen — I. 60. (I. 57 f.) 

Wallfahrten, was fie find und warum fie nicht gebilligt 
werden fünnen — IV. 628. — wie man fle einzw 
‚theilen pflegte 1V. 623 g). 


Wandel, was damit angezeigt wird — II. 498. (II. 


oh emuth in Blaubensfacen, Beſchaffenheit und 
Quellen deffelben — I. 473 f. Cl. 442 f. Zuſ. 45.) 

Wegſetzen der painder, ein — Verbrechen — 
1. 703. &). II. 657. I) 

Weiber, welche Pflichten ihnen gegen ihre Gatten ob⸗ 
liegen — III. 420 ff. CI. 380 ff. Zuſ. 41.) — daß 
ſie nicht einerley Rechte mit den Maͤnnern haben — 
III. 432. g). (III, 392. ©. Zuſ. 41.) — ſ. auch Ber 
ſchlecht, weibliches 

Weiber, gelehrte, 0 ſu zur Ehe tauglich ſind — 

396. d). IIll. 359. 


| Weiber, fe, derfelben, was fie ft — 


543. Cl. 508: Zuſ. 52.) — warum fle verwerflich r 
— I. 534 f. Il. 320. Cl. 509. 3uf. 52. III. 288.) 
"Weihlihkeit, weiblide, ea, Duellen und 
Schaͤdlichkeit derfelben — I. 630 f. 588 f.) — 
daß fie eine Urſache des Seid Nede mM — I 584 


Cl. 535.) 

weile” 5* Langeweile. 

Wein, daß das Verbot beffelben weder em Chriſten⸗ 
thum gemaͤß noch vortheilhaft iſt — s5ıf. (U 
502 f. Zuf. 58.) 


Weinen, was es it — I. 360, cl. uf. 33.) 


Weisheit, chriftlicde, was fie id — II. 183. (I. 170.) | 
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— durch welche Mittel and nebangen ſie befördert 
‚werben kann — IV. 470 f. 

Weiſſagungen, was davon zu halten ift — L, 153. ). 
435. 0). (11146. c). 407. m) J. 

Weiffagungen der Schrift, ob. und miefern man ſich 
beym Urtheil über fein Zeitalter und über die Bege⸗ 
Benheiten beffelben nach ihnen le richten bat — IL 
368. D. tl. 244. i.) — w der Rißbrauch damit 
detrieben worden iſt — I. 605 

Weiffagungsvermögen der merällden Seele, daß es 
nicht erweislich it — I. 153. (I. 145.) — was man 

im Alterthum davon glaubte — 1. 153. co). il. 146. 

| 2. Zuf. 14.] 

Welt, Ende derfelben, . Ende der Welt, 

Weltbegebenbeiten, f. Begebenbeiten,, öffentliche. 

Weltkenntniß, f. Menſchenkenntniß. 

Weltr ierung, göttliche, was fie zur Beförberung 
des fittlihen Suten gethan hat — ſ. Beyftand Bots 
tes zum Guten. 

Werke, gute,, baß ihr höherer oder geringerer Werth 
von den Antrieben abhängt, die bey einer geſetz⸗ 
mäßigen Handlung wirkſam find, und bon dem Gras 
be der Webung und Be mit ge em fie volls 
bracht wird — II. 499 ff. CH. 454 ff.) — welde 
geiegmäßige Handlungen icht dafür Mngefehen wers 
„den dürfen — I. 5o2 ff. (II. 457 ff.) — melde als 
ſolche betrachtet: werden können — TIL 504 ff. CI. 

459 ff) — was ein vollfommenes it — II. 507 ff. 
Pe 462 f. 3uf. 55.) — wie fie in der Schrift ges 
nannt werden — II. 507. d). II. 462. 4] — 
welche Gtreirigkeiten daruͤber entftanden ſind — Il. 
162. d). 508, e). (Il. 150, 1). 463. e).] 

Werke, gute, überflüffige, wober bie Meynung das 
von entiprungen:ift — IV. 16. 567. 


Werthſchaͤtzung, daß das Ehrifienthum zaemeggrände 


‚zum Guten davon hernimmt a IV. 367 ff. — f. 
- Achtung. 

Wertbfhägumg der menfhlichen Ylatur, was dazu 
gehört — 11. 435 f, (II. 395 ff. Zuſ. 49) — Note 
wendigfeit derfeiben — II. 436 f. 69. 440. CI. 397. 
64. 400.) — Mittel, durch welche man jich dazu 

gewoͤh⸗ 
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gewöhnen kann — II. 437 ff. CI. 398 ff. Zuſ. 44) 
— daß fie die verdiente Verachtung einzelner Den 
ſchen nicht ousichließt — Al. 440. (II. 400.) — daß 
fie durch Die Vorftelungen des Evangelii geweckt und 
genährt wird —. IV. 367 ff. 

welen ‚ Genieterifähes, woher es entſteht — L 628. 
Cl. Zuſ. 62.) 

Wefen, bämifches, A es eine Aeuferung der Under 

“ träglichkeit iſt — 1. 658. CI. 614.) 

Weien, muͤrriſches, werin es 8— — I. 492. cl 

461.) 

MWeien des Menſchen, was es in weiterer und engerer 
Bedeutung. it — I. 119. Cl. 213.7 — daß ale Men 
fhen völlig daffelbe haben — I. ı2ı. CH. 115.) — 
dag fih in den urfpränglichen Anlagen deſſelben fein 
unuͤberſteigliches Hinderniß der fittlihen Beſſerung 
findet — VW. 27 f. 

Wichtig, —* Andern wichtig zu ſcheinen — 1. 
229. 375. c). Il, 473. i). Il. 216. 258. c). II. 430. 

l 


Widerfacher, wen man fo nennt — HI. 354 f. (III. 


2:9.) 

Widerfpruh des Lafters mit ſich ſelbſt und mir der 
ganzen Ylarur, warum ibn der Moralift forgfältig 
eifonchen mug — I. 394. d). fl. 370. d).] 

Widerfpruch, vorfäglicher ‚ gegen die Wabrbeit iſt 

fehr hıafdar — I. 413 (dl. 387.) 

Wiedererftattung, was lie it — UL 148 f. dit. 128.) 
— marum Chriften dazu verbunden find? — III. 143 
ff. (III. 18 Fo Zuſ. 14 f) — daß die Nothwendig⸗ 
feit derſelben nur eine bypotetifhe iſt — Ul. 147. 
g). TH. 131. dy.) — auf weile Art und Weile fie 
geleifter werden muß — I, 148 ff. AL 131 ff. 
uf. 15.3 — und wem. — II ı50 ff. (III. 135 f.) 

— wie man fi; bey Leiſtung berfelben zu betragen 
bat — III. 152 f. UII. 136 f.) — daß fie zu einer 
wärdigen Vorbereitung auf den Abendmaplsgenuf 

gehört — V. 104. 

Wiedergeburt, was bieß Wort fowopl nach dem boge 
matifchen als auch nad dem bibliſchen —— 
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brauch anzeigt — IV. 246 f. 11. 83; CH. 78. Zuſ. 

10) V. 116. V. 270 f. | | 
Wiederräufer — f. Anabapifien. | 
Wiedertäufer, bie Wiänfterfchen , verwarfen die Mor 

nogamie — III, 321. b). IIII. 289. bJ.] 
Wiklif, daß er fih um die Moral des Chriſtenthums 

verdient machte — 1. 72. d) Il. 69 d)') 

Wilde Voͤlker ftärfen. ihr Gedaͤchtniß durch Außerliche 

Mitte — 1, 135. 8). tl. 129, 8).) — halten viel 
auf Traͤume und Weiſſagungen — I. 153. ec). dl. 

147. 9.) — ihre Ausdauer in den größten Beſchwer⸗ 

den beweifet die Liebe des Menſchen zum Leben — 

l. 292. a). Il. arı. 4).) — warum die Wißbegierbe 

oft bey ihnen vermißt wird — I. 226. e). II. 217. 

4. b).) — fie leben blos für die Gegenwart — I. 230. 

a). [1. 217. a).] — bey ihren it das gemeinfchaftliche 

Eigenthum fehr gewoͤhnlich — J. 231. JO. 219) — fie, 
‚werden fälihlih des Mangels an ſympathetiſchen 
Gefühl beſchuldigt — 1. 239. N. 243. a). co). Ih 
226. N. 229. a). OT - fie haben auh Schaam — 

I. 272. b). tl. 257. 53.) — tättowiren und putzen 

ſich — J. 272. co). II. 257. c).) — haben die Ge» 

wohnheit, fich gu verbäßlihden — 1. 277. d). 1l. 

262. d)y.J — ihnen if eine thierifhe Unempfindlich⸗ 

feit eigen — 1. 496. Cl. 465.) — fie find der Gefräfig- 

keit und dem Trunke ergeben — 1. 520. e). 521. N. 

(I, 487. d). €). Zuf. 49.) — bey ihnen ift der Gelb 

mord gewoͤhnlich — I. 584.h). Il. 545. ©).] N 
Wille, was er in der weiteften Beventung it — J. 

179. (I. 173.) — f. Begebrungsvermögen. 

Wille Gottes, iſt in der Schrift als Beweggrund zum 
Guten aufgeführt — IV. 386. — warum das Chris 
ſtenthum unfere Berbindlichfeiten vornehmlich davon 
berleitet — II. 166 ff. CL, 154 ff. 30. 20) . 00. * 

Willkuͤhr, unverftändige, welcher Zehler fie iſt — J. 

570. Cl. 532.3 
Wirkungsgefebe, allgemeine, der menſchlichen Na⸗ 

tur, melde e6 find — J. 283 ff. cl. 267 ff. Zuſ. 26 

ff.) — daß fi in ihnen fein unuͤberwindliches Hin⸗ 
derniß der fittlichep Befferung findet — IV. 28 No: 
| ir⸗ 
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Wirkungstreis, b minter, warum ſich Shriften nach 
einem fehnen — Ill, f. cIII. 266.) 

withſregt ſienne ßſie —*5 it — L 617. 
dl. 376 f) 

Wißbegierde, Befchaffenheit, Aeußerungen nnd Rus 
gen derſelben — I. 224. ff. (I. 2ià f. Zuf. zı f) — 
wodurch fie geſchwaͤcht und unterdruͤckt werden fan 
— I. 226. cl. 214.) — velche Fehler entfichen, 
wenn fie zu ſchwach ift — I. 405 ff. CI. 380 ff. Zuſ. 
38 ff) — reihe, wenn fie eine faliche Richtung 
nimmt — 1. 414 ff. 590 ff. cl. 387 ff. Zuf. 40 ff. 
551 ff, Zuf. 58.) 

Wißbegierde, vernönftige, worin fie beſteht — IL. 
186, (II. 175.) 

Wiffen, was es heißt — II. 233. (II. 206.) — was 
der Gegenfland deſſelben it — II. 225. (II. 208.) 
— daß es nicht in die Moral gehört — IL 224. (II. 
207.) — was das Angeborne dabey id — I 138 f. 
(L 133) — re Cinftuß die Phantafie darauf 

wiſſenſchaften a el Mitglied der bürgerlichen 
Geteli@eft ur Deförberung berfelben beytragen, muß 

1. 637 ff. CL. 577 ff.) — was die, welche fich 
Ines "widmen, Mn tbun baden, um Aniflärung zu 
verbreiten — 644 f. AH. 585 f.) — daß das 
Chriſtenthum durch das Gebot von der Liebe zur Er⸗ 
weiterung bes Umfangs bderfelben beyträgt — U. 152, 
CH. 140.) 
wis, Beh Vorzüge und Nutzen deſſelben 
I. 1. 148. Zuſ. 14.) — daß er ber Frey 
peit een ft — I. 325. cl. 306.) — def 
Chriften verbunden find, für die Bildung und dem 
sechten Gchrauch beffelben zu forgen — 1. 305 f. 
cH. 305 f) IL. 277. — worin diefe Bildung beſteht 
— 1. 306 ff. li. 278 f. Zuſ. 383 — was zu feis 
nem zweckmaͤßigen Gebrauch gehört, Dei man naͤm⸗ 
lich dadurch nicht ſchaden darf — 308 ff. ci 
279 ff. Zuf. 38.) — fondern — —8 ſo 
als moͤglich mügen muß, und zwar ber Wahrheit — 
N. 311. Cl. 282.) — der Tugend — II. 312 f, CIE 
285 f.) — der Religion — . 313 f. CH. Zuſ. 39. 
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— dem geſchaͤftigen Leben — II. 314. (II, 284.) — 
und dem Bergnügen — II. 314 f. (II. 285.3 — ob 
man damit feinen Gegner ubfertigen darf — DL, 68; 
d). III. 61. e). Zuf. 8 

Wis, Werte defielben, va fie ein vorzügliches Huͤlfs⸗ 
mittel der Welt: und Menſchenkenntniß find — II. 
at. CII. 251.) — daß die, welche eine unfittliche 

enz haben, zu ben ſchwerſten Berfündigungen 
im — Il, 309. (ll. 280.) — weldye die gefährs 
chſten find — I. 324. @). III. 293. e).], 

Wiseleyen über moralifhe und zeligiöfe Begenftände, 
daß fie Sünde find — II, 309. (Il. 280.) \ 

Wörterböcer, biftorifche,- daß fie wenig Auſſchluͤſſe 
über die moralifche Zeſgeffenheit der menſchlichen 
Natur geben — IV. 75. 

Wohlanſtaͤndige, das, nu? nach der Lehre des Chri⸗ 

beribume um ſein felbft willen geübt werden — IV. 


Wohlanftändigkeit, Yleigung Sasu, worin fie beſteht 
— 1. 358 f. (I. 244 f.) — welche Unarten und Beh» 
ler fie eriengt, wenn fie zu weit geht — I. 738 f. 

741. dl. 690 691 fe — welche, wenn fie zu nach⸗ 
läßig ik — 1. 739 f. 741 f. Cl. 691. 692 ff. Zuſ. 71 
f3 — wie der Körper. ihr gemäß Seudet werden 
muß — II. 602 ff. CHI. 547 ff. Zuſ. 

Woblbehagen, finnliches, was es it — I. 214, cl. 
205 

Wohlfahrt, daß fie zur Vollkommenheit des Menfchen 
gebörtt — 1. 202. (I. 195 f.) — daß fie bier nicht 
allemal —* des ſittlich Guten it — I. 205. b). 
II. 197. b).) — wie febr fie durch Geſchmackloſig⸗ 
feit geftöct wird — I. 508. CI. 476.) — auch FT 
eine allgugefhäftige Einbildungsfraft — I. 146 f. 
200 f. (I. 139 f. Zuf. 14. A. 186.) — daß fie obne 
Selsherfenutniß nicht möglich it — II. 246 f. (IE 
226.) — und eben fo wenig ohne Welt, und Men 
fhentenutniß — 1. 271. (Il. 246.) 

Wohlfahrt, bäusliche,. daß befonders chriftliche Ehe⸗ 
re fie befördern müffen — III. 422 ff. II. 383 

) 


Wohl 
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Wohlhabend, wer es iſt — Ill. 22. III. 20.) 
Wohlhabenheit, ſ. Büter, irdiſche. 
Wolluſt, was fie überhaupt it — I. 171. cl. 164.) 
— was / die finnlihe — I. 214. ch, 205.) Ä 
Wobhlfeyn, worin das eines Geſchoͤpft — I. 4. (1. 4.) 
— worin das eines Menfchen beſteht — J. 9. CI. 8.) 
Wohlſtand, wievielerley er it — I. 25g. cl. 244 f.) 
— Haß der Körper dazu geilbet werden muß — IL, 
603 ff. (U. 547 ff. Zuf. 65.) . 
Wohlftand, eingeführter, dag man ſich in feinem dis 
Berlichen Betragen nach demfelben rihten muß — H. 
605. (II. 549 f.) — daß eine hinlängliche Bekannt⸗ 
(haft mit demfelben zur Höflichkeit gehört — III. 
221. (III. 195.) — warum das Entgegenarbeiten ges 
gen die Ginflüffe des fehlerhaften eine nüglidde mo» 
ralifche Uebung it — IV. 434. — daß er oft der 
Gelunppeit nachtheilig wird — I 533. d). lIl. 
470. d).] 
Woblftand, bäuslicher, daß er im N. X. ale Beweg⸗ 
grund zum Suter gebraucht wird — IV, 340 f. 
vooblthäter, das fie oft durch ihre Fehler Undanf ver 
anlaffen — I. 720, (I. 672.) — welde Pflichten 
ihnen obliegen — III, 515 ff. (III. 264 ff. Zuſ. 55.) 
— welche man gegen fie zu beobachten hat, f. Dan 
barkeit gegen Wohlthaͤter. 
MWohlthätig, wer es it — I. 205. CI. 197.) 
Wohlthaͤtigkeit, chriftlihe, worin fie beſteht — III. 
ırı f. CIII. 153) — daß Chriften dazu verbunden 
fund? — I. 171 f. CH. 153 f. Zuf. 18 f) — weite 
Eigenfchaften fie haben muß — IT. 193 ff. III. 154. 
ff. 3uf. 19 f.) — durch weldye Mittel man fich dazu 
gewöhnen kann — Ill. 179 f. (III. 169 f. Zuſ. 20.) 
Wohlthaͤtigkeit, unvorſichtige, welche nachtheilige 
Folge fie bat — III. 174. £). (IM. 158. e). Zuſ. 19.) 
Moblwollen gegen die Menſchen, was ber Trieb dazu _ 
it — 1.242. CI. 229.) — wie e8 befchaffen ſeyn 
mug — I. 444 ff. CH. 404 ff) — durch melde 
Mittel man es wecken und ftärken kam — II. 446. 
CII. .406. el 50.) — welde Pflichten es uns auf 
legt — Ill, 158 ff. CIII. 142 ff. — daß das Chri⸗ 
ftenthum 


° 
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ſtentham Beweggtuͤnde zum Suten dabon hetleitet, 
ſ. Beweggruͤnde des Wohlwollens. 

Wohlwollen gegen die Thiere, daß es fich aus ber 

| dreifllichen enſchenliebe entwickelt — IL 68. HD, 
ıll. 63 ©),] " 

Wohnland, daB die Beſchaffenheit deſſelben Einfluß 
auf die Seele des Menfhen hat — J. 310. cl. 
202.3 .. 

Wehnung, daß fie für den Menſchen Bedtuͤrfnig if 
— 14, ayı f. Ch 256 f.) / 

Too, Chr. Steyberr »., Einſtaß feiner Philoſophie 

en ar Bearbeitung der chriftlihen Moral — I, 86, 

) 


. Wollen, was es in ber weiteſten Bedentung heißt — 
J. 181, dl, 175.) — weldes der legte Anbjective 
- rund deſſelben iR — L. 186 ff. 207. XI. 277 FE, 


100.) | 
Woläfigket, was fie it — 1.538, Cl. Zuſ. 51.) 
Woluft, ausſchweifende, daB fie aub in der he 
Suͤnde iſt — 1, 555. (I. 518.) — was in Abſicht 

auf die Öffentlichen Opfer und Haͤufer derfelben zw 
demecrken iſt — 1. 545, D. II. 577. 9. II. 5ıo, d). 
Wort Bottes f. Gottes Wort. | 
Worte, was ſie eigentlich find — I, 162. Cl. 156.) - 

daß fie nicht auf Schrauben gefetst werden dürfen — 
. HI. 184 f, CUIL, 164.) 
Wucher, daB er unerlaubt iſt — I, 614, cl, 574 


3uf, 39.) | 
wänfhe, unreine, daß fie Suͤnde find — I, 558, (I, 
X 04. . 


Wunſchelruthe, daß ihr Gebrauch zum Aberglaube 
gehört — I, 439. (I. 4113 | 
Wanſchen, unmäßiges und unbefcheidenes, if thoͤ⸗ 
richt, ſchimpflich und Sünde — I, 603. ci. 563.3 
Wärde des WMenfchen, worin fie beftcbt — 1. od. 
. 8) — daß fie zu feiner Volfommenbeit gehoͤtt — 
1. 202. {i. 195.) — wenn fie ber Wenfch am bents 
lichften enthält — 1. 254. Ch, 240,3 — daß die Hei 
Pige Erimrerung an diefelbe ein Mittel it, feine 
Keuſchheit zu bewahren — 1 584, (Ui, 530 $,) 5 
a 
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daß das N. X. Beweggründe zum Guten davon her⸗ 

leitet — IV. 377 ff. — wie man durch den Anblid 

der Natur Daran erinnert wird — IV. 485 f, j 

u Würde eines Gefchöpfs, worin fie deſteht — 1. 4. 

C . 4). 

Wodrfelfpiele, warum fie verwerflih find — III. 206 
ff. HL. 948) W 

Wunder, daß es einen vernünftigen Glauben daran 
gift — 11 234. CH. 216. Zuf. 27.) — daß fie zur 
fittlichen Beflerung des Menfchen wicht erforderlich 
find, wie einige angenommen haben, um fi wegen 
ihres Unglaubens damit zu entfchuldigen — IV. 18 ff. 

Wunderbar, natärlidhe Yleigung zu demfelben, was 
fie it — J. 227. cl 214 fe — welde Fehler ents 
fteben,, wenn fie zu ſchwach ift — 1. 592. 484. cl. 
553). 453.) — welche, wenn fie zu flat wirft — J. 

414 ff. 592 f. cl. 387 ff. 553 f.) 

Wunderfuht, was fie it — I. 431. Cl. 404.) — daß 
es zwey Arten derfelben giebt — I. 452 f. CL 404 f. 
Zuf. 41.3, — daß beybe Arten fündlid und ſchaͤdlich 
find — I. 433. dl 405 f.) — daß fie überhaupt eine 
Art der Verfuchung Gottes it — I. 760. Cl. Zu 


14) 
Wunſch zufterben, |. Sterbenswunfd. 
Wutb, fectirifhe, wenn fie: entſteht — L 448, ck 
420.) | 


R. 


Bossa, wer damit in der Schrift bezeichnet wid — 
‚1.374. g). I. 351. D.) m 


3. 


Zabdismus, was er ift — I. 420. CI. 394.) — woher 
.er feinen Urfprung hat — IV. 149. 
Zänkereyen, f. Streitigkeiten. 
- Zänkereyen über unbegreiflihe Dinge, daß bagegen 
| bie sriflige Mahrheitsliebe ſchuüzt — IL 187. d). 
III. 179. | 


).) | 
Zärtlichkeit, was, fie it — II. 68. 444 f. CU. C3. 404 f.) 
FR | Zaͤrtlich⸗ 
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Zärtlichkeit , übertriebene, gegen Thiere, daß fie Sins 
Veit — 1. 724. (1.676 f) | 
Begpaigkeit, was fo genannt wird — I. 784. Cl. 


Zahlenlotterieen, wiefern Chriften daran Theil nehmen 
därfen — IL 34. 0). IIII. 32. m).] 

Zankſucht, daß fie eine Aeußerung der Unverträglich- 
teitift — 1. 658, (I. 614.) 

—— „was für ein J.hler es it — 1. 530. d. 
496 1.) 

Seit, was zur guten Anwendung berfelben gehört — 
I; 625 ff. cl. 567 ff, Zuf. 65.3 — was dazu ers 

. fordert wird, um fie einzutheilen — Ill. 628 ff. - 
cl. 569 ff. ) — daß bie Geringſchaͤtzung und Bere 
—*— derſelben Ben roße ebler find? — I. 
531 ff. II. 625. (I. 497 ff 7f). — wie mar 

Ka zu „einer fittlichen — *8 — * maß — 

Seile. f. Irdiſche. 

Zeitvertreibe, was fie find — II, 85, . ci. -6.) 

Seloten unter den Juden, daß fie Jeſus tadelte — 1. 
24. (l. 23.) | 

Zergliedern der Thiere,, ob es erlaubt id — IH 15%. 
N). IIII. 120. N. Zuf. 13.1 

Zerknirſchung, was fie it — V. 365. 

Serftreuung , daß fie die Kraft der Beweggrände vers 
mindert — IV. 334. 

an, was dieſes Wort anzeigt — I. 85, 
( 

Ser, falten, it eine a | boshafter Luͤgen — 1. 

676. 

Zennungsträlh des Menſchen, was überhaupt gderon 
zu bemerken it — I. 273. dl. 258 f. Zuſ. 25.) — 
daß die Neigungen derſelben mit ben Empfindungen 
der Andacht in einer unerflärbaren Verbindung ftehen 
— I, 304. a). Il. 286, a).] — daß der Mißbrauch 
derfelben zwiſchen Perſonen des andern Gefchlechts 
ein unnatuͤrliches Laſter it — I. 558. ci. 521) ſ. 
Geſchlechtstrieb, 

Ziel des Menſchen, ſ. Beſtimmung. 

Ziererey, ſ. Affektation. | 
Ä | \ 23 Zigeu⸗ 


⸗ 
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Sigenner, Dei, Die Zopianbe zu bemerten IR — — I. 459. 
Zinfen, daB es Cbhriſten erlaubt if, Gelb baranf aus⸗ 
zuthun — 111. 29 ff. GII. 27 ff. Zuſ. 5.) — wer fie 
für untehtmäßig erfiärte — II 38 f. dk. 35 f.> 
Zorn, was er ik — 1. 358. di. 337. uf. 32.) — 
er fehlerhei wien — L. aa. (1 TB TB 


ʒe fuhte Wohlwellen gegen die fihtbare Schoͤ⸗ 
viung zu erweden — II. 125 c). (II. 112. by} 
feine Religion beförberte überhaupt bie ſittliche 
Euftur der Menſchen — IV. 146. 
Zucht» und Arbeitshäufer, was eigentlich ihre Wiicht 
it — IV. 527. — daß fie für menden ein Befoͤr⸗ 
rnngsmittel ber Mortalität werben koͤnnen — IV, 


Zudringlichkeit, wos fe id — I 762 d. 6953 — 
daß man fie vermeiden muß bey ber Sorge für das 
Seelenheil Anderer — DI. 246 f. AI. a2: F) — 
und bey der Zeindeöhebe — IH. 266 f. iece IR 
— daß fie auch and) eine Yenferung der Reubegierde iſt 

1.) 


Zufriedenheit, des fie bauptfäclih von ber Phautafie 
und von der Eultur derfelben abhängt — I. 144 Fi. 
N. 216 $. cl. 138 ff. IL 199 ff. uf. 25.) — do 
fie dur die chriſtliche Gottes⸗ umb Menſchenliebe 
befördert wird — IL 136 f. UI. 126 f. Zuſ. 17.) — 
daß und mie wir verbäten muͤſſen, DaB fie nicht 
durch Ideale geftört werde — II. 329 ff. CIE. 299 ff.) 
— daß fie ohne Glauben an bie Mealität der menfdh- 
Iichen Tugend nicht möglich id — IV. 125 f. — def 
fie nady der Lehre des Chriſtenthums unter die, Bea 
weggruͤnde zum Guten gehört — IV. 38 f. — 
welchen nadtheiligen Cinfuß eine uugezähmte Phau⸗ 
tafie anf fe Indert — I. 146 Wr La 200 f. (L ı 
f. 3uf. »4. H, 186.) — daß fie aber andy dur 
die Pbentafie vermehrt werden kann — I, 144 f. 


d. ı38f.) 
Zufeledenheit mit fich ſelbſt, f. Selbſtzufriedenheit. 
Zukunft, es ir fehlerhaft, wenn man tie vorwigig et er⸗ 
forſcht — 1. Bei t Zu. 41.) — wenn 
man 
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men im Ungläd nicht anf fie fe — 1. Bez f. dl. 
563.) — aber auch, wenn men eitle Sorgen für fie 
unterhält — I. 604. (I. 564.) 

Zukunft, Furcht vor derfelben , daß bie‘ chrifflihe Got⸗ 
tes/ und dagegen ſchuͤzt — ll. 1239 fe 
dl. 129 f. Zuſ. 17.) 

Zukunft, Veigung, auf fie zu er daß die Mens 
ſchen fie haben — I. 929 f. (CI. 217. Zuſ. 22.) — 

daß fie in Zehler ausartet nem fie zu ſchwach iſt — 
I. 60: ff. di. 561 f. Zuf. 58 — yon tes 
heftig wire — I. 603 ff. CI. 563 f. Zu 

Zunge, was zum rechten Gebranch 8 — und * 
Herrſchaft uͤber fie gehoͤrt — IE wer f. IE, 205 f 
— modurd man fidy diefe verfchaffen kann — 

231 f. CIII. 206.) 

Zurechnung, was und wie vielerley fie it — I. 335 f. 
di. 316.) — mas wurd wieviel ihr unterworfen ift — 
1. 336 ff. (I. 317 ff.) — wonach fie fi richtet — Bu’ 
391. Ci. 366.) — daß die vor dem weltlichen Ge⸗ 
tichte nicht mit der vor dem Gerichte Gottes verwech⸗ 
felt werben darf — I. 3gı. ci. 366 f.} 

Zuruͤckhaltung, f. Verſchioſſenheit. 

Zurfdhaltung, weiſe, daß fie mit der chriſtlichen 
zn ebkbätigfeit verbunden feyn muß — Ill. 187% 
dl, ı 


- Zuftände, feblerbafte fittlidhe, ‚was man im Algen 


ig von ihnen zu bemerten dat — I. 790.. ie 
56 f.) — daß es theil& vorübergehende — La 
f. d. 37 fi. Zuſ. 77I — theils fortdauernde sicht 
794 ff. Cl. 741 ff. Zuſ. 77.3 — daß fie nicht 
ale 9 23 gut und leicht zu verbeſſern find — L. 806, 
di. 752.) 
Snfände, zweydeutige, des Körpers, daß es dem 
gleichen giebt — I 215. d2. [L 205,1 . 
Sufand. Kerlicher, eines WMenfiben, was r  — I. . 
89. CI. 736.3 — daß e& feldhe Zußände geben Tann, 
welchen gu Fr berrfchendes Verderben vors 
kommt — I. 737 u w der Zurech⸗ 
nung —— * fl —* — cl. 3 
Suverläffigkeit, morin fie beſteht — A. 184. ScIU, 


I. Zwei⸗ 
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Zweifel, was er ik — II. 388. (I. 261.) — daß fie 
R der Zurechnung unterworfen find — 1. 337. (. 317,) 

Sweifel in der Religion — f. Religionszweifel. 

Zweifelhafte, das, erweckt Gefühle der Unluſt — J. 
179. (I. 169.) 

Zweifeln , was es heißt — I. 462. (I. 433.) 

Sweifelfuht, Beſchaffenheit und verfchiedene Arten 

derſelben — 1. 467 f. CI. 4356 ff.) — die Quellen 
aus denen fie entfpringt — 1. 468 ff. CL 438 f) — 
daß fie von dem Chriftenthbume verworfen wird — I. 
470. IL 290. cl, 439 f. IL 263.) — eine merkwuͤr⸗ 
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Ammianus Marcellinus, Historia. — I. 434, 45. 
719. II, 308, (I. 406. 442. 672. II. Zuſ. 38.) 

Ammon, Abpandlung n über das moralifche Zundament 
ber Eheverbote. — III. 364. AU, 328.) __ 

Ammon, 


Sitterärifches Regiſter. 337 
Ammon, Chriſtliche Sittenlehre nach einem wiſſenſchaftli⸗ 


Sen Grundriß. — I, 8g. II, 88. 179. CI. 85. Il. 165, 
uf. 12.) | 
— Renes Lehrbuch der religidfen Moral und der hriftlis 
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I. 110, 543. (I. 38. 335. 393. 510. I. 08.309.) 
N 


Arnold, Gottfe., Eriunerung vom Gebrauch und Mißbrauch 

böfer &rempel; an feiner Neberfegung des Macarius. — 
. 1. .. 

— Hiftorie und Befchreibung der myRifchen Cheologie. — 
1. 66. 69. 11. 48, II, —* di. 63. 66. II. 45. HI, 652) 

— Leben ber Altuäter. — IV. 86. | 

— Leben der Heiligen und Glaͤubigen. A IV. 86. 278; 
18, V. 212. 217. 
— Unpartheiifche Kirchen⸗ und Ketzer⸗Hiſtorie. — 1. Bo, 


x 


82. 80, II, 466. 619. CI. 77. 78. 726, 1. 424. Zuſ. 


67) V. 92. 


— Bertheidigung der myflifchen Theologie. — IE. 47. 48. - 


470. ch. 4% 45. 433.) | j 
— Wahre Abbildung der erſten Ehriften nach ihrem leben⸗ 
bigen Slauben uud Heiligen Leben. — II. ‘125. CI. 115.) 


«97 

Ameld, Th., Beobachtungen über die Natur, Arten, Ur⸗ 
ſachen und Verhutung des Wahnſfinns und ber Tollbeit, 
ans dem Engl. vom Adermann, — I. 141. (I. ı35.) 

Arpe, De prodigiofis naturae et artis operibus, ta- 
hsmanes et amuleta dictis, cum recens. [criptorum 

- hujus argumenti. — I. 437. dl. 410.) 

%rrianus, Dissertationes Epicteteae. — I. 191. 199. 
247. 362. 365. 660. 671. 739. 745. 794. II. 5. 205. 
205. 238. 332. 407. 458. 538. 612. III. 50. 167. 207. 
270. Sag. (I. 184.186. 233. 341. 616. 628. 6gı. 62 
2741. Zu}. 34. 11. 5. 188, 219. 301. 372. 417. 490. 5. 
Buf. 24. III. 45. 149. 184. 243. 477.) IV. 6. 8. 152. 
183. 310, 355, 360, 361. 365. 366. 369. 379. 581. 382. 


383.385. 387. 419. 421. Sıı. 518. 604. 621. 633, V. 


ı2B, 244, . . 
Artemidorus, Onirocritica — I. 140. (I. 134.) 


Athenäus, Deipnofophistae. — I. 500. 5ıg. 521. 522. 


619. IH. 285. (I, 634. Zuſ. 47. 49. 90. III. 260.) 
Kıpmagoras ‚, Deprecatio pro Christianis. — I. 40. 


cl. 38.) Ä 
Auffeber,, der Nordiſche. — IV. 646. 
Yugshurgifche Coufeffion.. — I. 74. 75. 76. II. 560. zit. 

2 


® 
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598- 671, 688. 729. 751. (I. 71, 72. 73. I. 520, IH, 
557. 610. 635. 664. 682.) IV. 239. V. 107. 

Tuqußinus, Confessiones, — I, 147. Il. 57. (L 140, 

' 1 53.) IV, 22%. 

+ Contra mendacium ad Confentium. — Il. 19% 
p. 199. 201. 202. 205. (Il. 172. 176. 178, 179 


. 100.) 

= De bono conjugali. — IIL 329. 550. 41. (III 286, 
208, 372. 373.) 0 Zu 

— dr —*8* Dei. — I. 10. 299. 355. 356. 395. 889. 
DL, 536. 595. IH. 113. 345. (I. 9. 281. 371. 549. 3. 
31. II. 489. 540. III, 101. 311.) 

— De mendacio. — III. 194. 199. I. 172. 176.). 

— De peccatorum meritis ‚et remissione — IV. 17. 

— De praedestinatione fanctorum. — IV. 19. 

— De Tancta virginitate. — Il. 331. 333. (IL 298, 


209.) 
— 3 ſermone Domine in monto. — III. 439. M. 


. 308, 
_ fpirita et littera ad Marcellinum.. — IV, ı 
— Epistolae, — III. 145. 146. 208, 215. 686, 688. alt. 
. 130. 131. 185. 191. gef. 02 20.) 
Aufonius, Opera, — V. 12 
Auswahl der beiten zerſtreuten proſaiſchen Aufläke der 
Deutfchen. 15 Bände, Leipz. 1779 ff. — I. 229. 35 
. 527. 6p3. II. 448. III. 132. 167. 600. 638. 
37 336. 494. 963. U. 408, III, 218, 149. 543.578, 


Auswahl vorgeblicher Weiffagungen älterer und neuerer Zei 
ten. — I. 435. (I. 408.) 
Yyrer, De jure dispenlandi circa connubia, jure di 


‚yino mon dilerte prohibita. — Il. 354. (Ill. 3:9, 
| B. 


tiarum. — I, 145, 227. 361. 460. (I. 139. 215. 339 

44) IV. 63. ‚ 

Babröt, K. Fr., chriſtliches Sittenbuch fürs Gefinde, — 
IH. 505. (CIII. 454.) 

— Moralifche Schriften überhaupt. — I. 190. CL 183) 

— Spunenflare Ungertrennfichteit ter Religion und Moral. 
Selle 1791. — J. 300, Cl. 282,) (Bahrdt) 
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Sahrdt), Weber Preßfreyheit‘ und beren Sränzen. 
11. 642. 652. (ll. ‚588; 592.) 
et, Jugemens des Sevans far les principaux Ov- 
vrages des Auteurs. — Ill, 149. cl, uf. 15 I, 
a Vies des Saints, — IV. 73. 
Balbinger. Magazin für Aerzte. —1 556. d. Sig.) 
Balduin, Tractatus de cafhıbus conscientiae, Viteb, 
1628. 4. — 1.8. cl. 753 
 Balguy, Ueber die gättlihe Güte. U. d. Engl. mit Anm. 
von Eberhard.’ Leipz 1782. — J. 361. Cl. 339.) 
Ballarini, De j ure divino et naturali circa uluram 
I. VI. — 1. 2 . CIII. 25, 26.) 
Baltus, Parellöle « e la pilepphi ebrelinins avoe 
‚colle des Payens. — 1. (I. 3uf. 6 Ä 
Bancel. Moralis D. Thomae Again ex operibus 
Lau zn. depromta etc, — I. 64. 11. 88. —* 63, 
| f. ı2.) 
ung getrönte Abhandlung über die Preiszufgabe: Wars 
a reden bie Menſchen im Umgange und in Gefellfchafe 
ten fo wenig und fo felten von Sort ? Kopenhag. 1791.— 
Ill. 796. (III. Zuſ. 81.) | 
Banier , Erläuterungen der Götterlehre und gaben aus ber 
Geſchichte. 5 Bde. Leipz. 1754,66. - L. 42r. (I. 394.) 
Barbeyrac, Franzöfifche Ueberfegung des Grotius und Pufe 
fendorf de ; jure nat, et gent. — I. 53. 85. II. 344 
d. 5ı. 8ı. Ill. 310.) 
- Recueil de Discours fur diverfes Matitres impor 
ter. — 1, 85, CI. 81.) 

-— Traitö de la morale des Ptres de Pe liſe. — 1.54 
IL 586. Ill. 8. 28. cl, 52. II. 532. ll. 1.25.) 
— Traite du Jeu. — 1. 85. 652. III. 8, 94. 108. (I. 

81. 609, Ill. 7. 84. 96.) 
Barclai, 1 pelogia — — vere christianae; — 
II. 466. 614. Ill 88, 765. CI. 93. I. 558, 

Bu 51. IN, 48. 78, 606.) 
— Icon animorum, — I, 280. II, 265. (I. 265. IE 

239) - 

Bardili, Weber die Geſetze der Kdeenafforiation und ind» 
Befondere einbisher unbemerftes Geundgefeg derfelben. — 
1. 342. 345, 346. dl. ‚322. 323. 326.) 
Bardili 
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Bardbili, Urfprung des Begriffs vorn der Willenöfreyhet 
Etuttg. 1796. — I. 322. (I. 303.) 

Barkhaufen, Bemerkungen über die Todesſtrafen 1) 
über einige damıt verwandte Materien. — II, 5:. 
CIII. Zuf. 60.) 

Barrington, Miscellanea facra. — I. 565. di. 34 
60.) 


Kamm, Reifen durch die innern Gegenden des füdlichen 

Aſrika, in den Jahren 1797 und 98., überfegt mit I» 
bo "3 — 2 Bde. Leipz. 1801 u. 1809, - 
I di. 3u 

— Reifen durch Chine in den Jahren 1795 und 94. Aui 
dem Engliſchen überfegt und mit einigen Anmerkunnn 
begleitet von Zürmer. 2 Bde. Hamb. 1804. 

490. CHI. Zuſ. 53.) 

Bartels, X. Ch., Predigten zur Beförderung einer det 
uänftigen en Suftlrung in der Religion. — - UL 659. 
dl 

— ' Ueber ben Werth and die Wirkungen der Gittenlehn 
Jeſu. — a 703. Il. 479. 48. 578, (I. 17. 657. 
n. 456. 525.) IV, 97. 

Bartbels, % 3. Briefe über Celabrien und Gicilier 
3 Tblc. Götting, 1787, 1789. 1792. — 1. 653, II. 

.. 08, (I. 6:0. Ill. 06.) 

Bartholdy, "Srudftife zur nähern Kenntniß bes heat 
gen Griechenlands. Werl, 1805. — IV. 179. 

Baſedow, Betrachtungen über die wahre Rechtgländig 
feit und die im Staate und im der Kirche nöthige Tole 

an — III. 665. CHI. 604.) 

— Praktiſche Ppilofopbie für alle Stände. 2 Tple. De 

ſau 2777. — Il, 227. II. 395. (II. 210. I Sn 

Bañlius Opera. — I. 50 Il. 307. 412. 585. il, 33 
G. 48. 11. 279. 3uf. 46. 64. DI. 300.) 

Basnage. ac. Histoire de l’eglife, 11 Vom. Rotterd 
1609. fol. — 1, 57. III. 685. «dl. 55. Il, 622.) 

Basnage, Sam., Dissertation historique fur ⸗ 
Duels. Basle 1748. — I. 626. (I. 58. 

— Morale theologique et politique fur les vertus . 

“les vices de ’homme. — 1: 


> 
Bauer, Bibliſche Moral des N. zu. ” Schle. Leip 


1804. — 3. IV, 6. 395. 4 
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Bauer, Reine Auffaſſung des Urchriſtenthums in den Pauls 
linifchen Briefen. Leipz. 1805. — IV. 405. 

Baumelle, Mes penlees. — III, 597. Cl. 341.) 

Baumgarten, Racrichten von einer Halliſchen Biblios 
thet. 8 Thle. Halle 1745-57. — IV. 222, 

— Nachrichten von merkwürdigen Büchern. ı2 Bände. 
Halle 1752-58. — 1. 443. CI. 419.) 

— Sammlung von merkwuͤrdigen Lebensbefchreibungen, 
größtentheile aus der Britanifchen Biograpbie, 10 Thle. 
balle 1754 — 70. — II. 257. ll, 58o, (I, 234. 

I. Zuſ. 60.) IV. 85. 720. 

— Theologiſche Bedenken. 7 Samml. Halle 1742,50. — 
I. gı. II. 177. 179. II, 145. 146. 352. (I, 86. II, 
164. 166. III. 317. Zuf. 14. 15.) V. 76, 

— Tpeofosifihe Gutachten. 2 Samml. Halle 1794-55. — 

- 1, gr. IL 179. cl. 86. II. 166.) 

— Teofogifche Moral. — I, 87. II, 52. 88. 89. 5og, 
dl. 83. II. 48. 82. 83. 465.) V. 47. 52. 140, 

— Unterfuhung theologifcher Streitigkeiten, mit Semlers 
Vortede und Einleitung. 3 Thle. Dalle 1762:64. — 
Il. 295. (266.) 

Bauny, Summa peccaterum. — I. ı00. (I. 96.) 

de Bauſſet, Historie de Fenelon, compolee fur les 
manuscrits originaux, 3 Voll, ıB08. — IV. 8ı. 
85. 111. 280. 726. V. 120, 

Barter, A christian Directory or a famm of practi- 
cal Theology and cales of conlcience, nebft der deut⸗ 
ſchen Ueberſ. — I. 94. ci. 80.) 

Boyle, Commentaire philofophique fur ces paroles 
de J. C. contrain — les d’entrer, ou traite de la to- 
lerance univerlelle. — 1, 782. Ill. 666. cl. 729. 
II. 605.) | 

— Dictionnaire histori et critique. — I. 03. 162. 
435. 439. 463. 467. 541. 684. IL 333. IL 422. cl. 
88, 156, 407. 4ı1. 432. 456. 507. 640, II. 302. Ill. 
383.) IV. 75. 733. 

— Penſoes diverfes a Poccahon de la Comete, qui 
parut au mois de Decembre ı680. — I. 416. Il. do. 
Cl. 390. II. 138.) 

— Reponſe aux Questions d’un Proyincial, — 1. 
16, 11. 583. Cl. 29;. Il. 529.) | 

Bcant, 
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Beantwortung der von der Erziehungsanflalt zu Schuepfenss, 


thal aufgegebenen Preisfrage: ob es recht fey, bie Er⸗ 
Märungen von Jeſu Lehre zu Glaubensartikeln zu mie 
chen, herausgegeben und mit einer Vorrede von S aly 
mann, — Ill 794. Cl. 723.) 

Beattie, Moraliſche und kritische Abhendlungen. 3 Thle. 
Bötting. 1789. — 92. — L 133. 136. 139. Cl. 327. 
130. 133.) 

— Philoſophiſche Verfuche. 2 Thle. Leipz. 1779. — 1. 172 

360. 683. cl. 167. 339. 638.) 

— Berfud über Die Natur und Unveränderlichkeit der 
Wahrheit. Kopenhag. 1772. — I. 113. cl. 108. - _ 
de. Beau, Geſchichte des morgenländiichen. Kaiſertbums. 
22 Thle. Leipz. 1768 ‚83. — 1. 140. 545. 1. 98. 

101. (l. 3uf. 14. 52. ll. 88. 90.) 

Beaufebre, Histoire de Manichee et du Manicheis. 

me. 2 Vol. Amsterd. 1733. 39. 4. — L a1. 418. 
Cl. 39. 391.) IV. 608. 

Beccaria, Dei delitti et delle pene. — Hl. 582. ci, 


527.) 

Becher , Abhandlung von dem Sabbath der Juden unb dem 
Sonntag der Chriften. Halle 1775. — U. 750. 758. 
(I. 691. 682.) V. 62. 

Beck, 3. S., Propädentif zu jedem wiflenfchaftlichen Stu⸗ 
dio. Halle 1799. — 1. 192. CII. 178.) 

Beder, Baltb., Bezauberte Welt, von Schwager übers 


fegt,, mit Semlers Zufägen. 3 Xhle. Leipz. 1781. 82. 


— 1. 431. dl. 404.) . 
Becker, R. 3., Beantwortung der Frage: Kann irgend eis 
ne Art von Zäufchung dem Volke zutraͤglich ſeyn? Eine 
Preisfchrift, welche auch ins Franzöfifche überfegt it. — 
U. 214. 641. Ill. 190. 581.). 
— Verſuch über die Aufllärung des Landmanns. — HI, 
649, (Il. 580.) 
Becknann, Geſchichte der Erfindungen. — IV. 184. 
Beda, Homiliae. — I, 58. Cl. 56.) 
Bellarminnus, Disputationes . de controverfüs chri- 
stianae fidei adversus hujus temporis haereticos, 
atuor tomis copmprehensae. Colon. 1619 — 20. — 
ll. 296. 317. 342. 437. (ll. 263. 285. 309. 395.) 
Bemerkungen uber Deren Jägers Unterſuchung der Frage: 
ee 
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ob die Eheſcheidung nach det Kehre der Schrift And der 
Kirche Alteften Geſchichte erlaubt fey m. ſ. w. — IIl. 
435. 0% CH: Zuf, 42.43) 

Benebict XIV., De ferrorum Dei beatificatione, — 


IV. 593. | 
Bengei, Abriß der fogenanften Bruͤdergemeine. 2 Thle, 
©tuttg, 1751. — 1. 84, 11, 192: 427, Cl, Bo, It, 159. 


) | 

— Reden Aber die Offenbarung Johannis. Stuttg. 1768. 
— 290. 

Benoiſt, Histoire des Albigeois et des Vaudois. — 

Benfon Geſchichte der erften Pflanzungen der chriftlicden 
Heligion, aus dem Engl, überſetzt von Bamberger: 
n Theile, Halle 1768. 4, — 11, 566. III. aı2, 726, 
(1.514. 1. 188, 601) | 

Benzel, Syntagma dissertationuim. IV, 653, 694, 
erget, Amman., Verſuch einer moralifchen Kinleitung 
in das N. Ze: Tür Neligionslebrer und denkende Chris 
fen. 4 Thle. Lemgo 1797: ıBor. — I. 89. II. 1% 
16, 110. III. 245. 361. CI. Zuſ. 9. IT 12 14. 101. 

Ul. Zuſ. 27. 373) IV. 343. 372. 387. 634. 
ger, J. W., Commentarius de naturali puleri« 
indine orationis. Lips 1720. 4 — L. 193: cl 

" 167.) oo - 

= Stromatavi academicus. Lipk, 1945: 4 — IV, 


1 100. n 
Bergius * Weber die Lecketeyen. a Thle. Halle 1792. 8. — 
Fifik 525. u, 063. 565, (, 350. 488, II, 513: 
814.) 
Ders Plſychologiſche Kebensverlängerängäfuude,— 11,520, 
€ . Zuf. 56.) . . 
Bergler, Ad Alciphronis epistolas, - I 398. chi - 


744) * 
Berkeley, Werte. Leipz. 1781. — I. 113. (1, 108,) 
Bernd, Einleitung zur chriftlichen Sittenlehre. I, 88, 108. 

130. £1, 82, 101, 106.) 
— chen des Glaubens in dei Liebe gegen Gott, gegen 

den Nähten und gegen uns felbfit. — I, 86, 696. 771: 

ed 82; 650, 719. 11,46.) | 
— Rebensbefchreibung, mehr Fortſezung. Rep: 1788: 

| B. . 174 


- 
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1742. — 1. 147. 772. 1, 728, Cl. 140. 720, Zuf. a4. 
1, Zuſ. 733 WV. 7 

Bernd, Stand der Sicherheit, Stand der Knechtfchaft und 
Stand ver herrlichen Freyheit der Kinder Gottes. — 
l. 86. cl. 82.) 

— ugterſied De der Moral Chriſti und. der Phariſaer. — 

Bernbard von Llairveaur, De gratia et libero erbitrio, 

2 

— Sermones,. — IV. 536. 543. 

Bertling, De ofliciis et virtufibus Christianorum, 
libri tres, s, theologiae moralis elementa, — I. 87. 
di. 83.) 

— Vorſtellung, was die lutherifche Kirche bon der Kraft 
der Heiligen Schrift lehre und nicht lehre. Danzig 1756, 
— IV. 238. | 


—— Elemens de la morale :univerfelle.e — L 


3. (1. 89.) 
Beh, Briefe über Oftindien, das Vorgebirge der gutem 
Heffzuus, und die Inſel St. Helene, Leipz. 1807. — 


07. 

Betinelli, Ucher den Enthufiasmus der ſchoͤnen Künfte. — 
l. 138. a. 132.) 

Betrachtungen über Gelchäfte und Vergnügungen. — 1IL 
121. 635, (ill. 108. 566.) 

Betrachtungen, philofophifche, über die thierifhe Schoͤ⸗ 
pfung. Aus dem Engl. 1769. — I, 564. All. 128, 
(U. 513. I, 114) 

Beyer, Compendium theologiae moralis, nebft der 
Fortfegung von 3. M. Lange. — 1. 8ı. Cl. 78.) 

Beyträge, Pommerſche En Ruͤgiſche zum Dienfle ber 
Miffenfchaften. — IV. 

Beyträgerzur —S des vernünftigen Denkens in 
der Religion. — 1. ı2. 22. 636. 777. 1. 6. dl. ı2. 
21. 994. 725. 1. Zuf. 3.) 

Beyträge zur Etziehungskunſt von Chr. Weiß und Ernft 
Tiich. — I. 475. 477. ‚29. CH. Zuf. 50. 51.) 

Be3a, De haereticis a ci istratun puniendis 
libellus, adverfus Martini Bel hc em et no- 
vorum academicorum ſoctam. — 666. (III. 


Zuſ⸗ 67.) 
Bebliothek, 
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Bibliothek, allgemeine deutſche. — I. 304. 442. 449. 600. 
643. II, 75. 110. 365. III. 220. 266. 447. 461. 542. 

664. 713, 794. (I. 285. 414. 420. 560, 600. II, 70, 
102. 332. — 1ll, 196. 239. 405. 4ı6. 490, 604, 
649. 723.) . 

— der Gefchichte der Menſchheit. 8 Thle. Leipz. 1780» 
1785. — I, 153. 226. CI. 147. 214.) 

— Göttingifche tbeologifche, von Schleufner und Stäuds 
In. — III, 654. CHI. 594.) I 

— neue allgemeine deutiche. — I. 588. (CI. 549.) 

— neue der fchönen Wiflenfchaften. — I. 173. d 167.) 

— prientalifche und eregetifche, beraueg. von J. D. Mir 
chaelis. — HI. 673. (III. 612.) 

— philofophifhe von Seber und Wleiners. — J. 212, 
‚dl. 203.) ' 

Bibliotheque raifonnee des Ouvrages des Savants de 
l’Europe. — II. 199. (Ill. 172.) 

Bidembadh, Confilia theologica. — I; 1n. di. 75.) 

Biel, Novus thefaurus Hologicus. II. Tom, Hag. 
1779-80. — II. S8o. (I, 74.) 

Silfinger, De harmonia praestabilita. Francof, 1723, 
— 1. 116. dl. 110.) 

— Dilucidationes philof, de Deo, anıma humana, 
mundö et generalibus rerum affectionibus, Tu- 
bing. 1768. 4. — F. 113. 424. Cl. 108. 397.) | 

Bingham, Origenes s. Antiquitates eccles. XI. Vol, 
Hal. 1751 — 8Bi. 4. — I 438. 597. 723. II. 559, 
643. III. 291. 299. 409. 439. 494. 656.. 704. 707. 
Cl. 410. 557. 676. Il. 5og, 581. Il, 262. 264. 265. 
371.398. 409. 597. 640. 643.) V. 27. 61. 64. 80. 9% 
104. 107. 112. 209. 

Bjoͤrnſtaͤhi, Briefe auf feinen Reifen. 6 Bde. Stralfund 
1777 — 83, — 1. 759g. 11. 559. Cl. 709. H. 509) 

Biograph, der, oder Darftelung merfwürdiger Menfchen 
der drey leuten Jahrhunderte. — IV, 85, Ä 

Biographia academica Goettingenfia. — IV, 553, 

‘ 17. 20. 

Biographia britanica. — IV. 85, Ä 

Birkner, Ueber die Preßfreyheit und ihre Gefege. — II. . 
571. 642. (IH, 517. 585.3 ° 

— Warum reden die Menfchen in ihren Geſellſchaften fo 
- 32 wenig 
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wenig und felten von Gott und der Religion. Kiel und 
Leipz. 1793. — III. 796. I. Zuf, 81.) 

Bladebourn, Confessional: or a full and free in 
quiry into the right, utility, edification and fuc- 
ces of establishing Iystematical Confessions of 
fait and doctrine in protestant churches, — IE 
786. (ill, 716.3 

Blair, Geiftlihe Reden, — I. 95. CI. 91.) 

Bieſig Zur praktiſchen Geelenlehre, eine Vorleſung. — 
I, 134. 326. 345. 501. 631. II. 414. 508. CI. 126. 
307. 325. 470, 589. IL, 377. 343.) | 

Blood, Vom Selbſtmord, defien Moralität, Urfachen 
Gegenmitteln, — I. 588, (I. 549.) 

Blondel, De. Sibylles celebres tant par l’antigur 
te peyenne, que par les Saints Peres, — I. 205, ° 
CIII. 264.) - 

Blumenbach, De varietate generis humani nalıva, 
Gotting, 1795. — 1. 121. 275. 276. 278. Il. 66. (L 
116. 260, 261. „62. II. 61.) G 1 

— Institutiones iae. Gotting. 1798. — II, 
574. (11. 521.) 7 “e Ä ” 

— Mediciniſche Bibliothek. 3 Bände. Götting. 1783- 
95. — II, 575. 580. (Il. 923. 527.) 

Boccaz3, Decameron. — I. 62. (I. 59.) 

Bock, Historia Antitrinitariorum, maxime Soci- 
RP U Tom, Regiomont, 177484. - I, gB. 
di. 99.) 

Bode, Anleitung zur Kenntniß bes gefliinten Himmels. 
Berl. 1798. — IV. 4873 ° 

Böhmer, Jus ecoles. Protestantium. Hal. 1756. 4. 
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II, 31. 295. 314. 313. 316, 317. 367. 568. 370, 371, 
395. 409. 528. 588. 589. 687.) 

Börhuve, Praelectiones academicae in proprias in- 
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— Betrachtungen über die Natur. 3 Bde, Leipz. 1783. 
— 1, 375. Ul. 136, (I. 259. IH, 116) 

u . Bonnet, 


/ 


‘ 


350 Litterärifches Regiſter. 
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—, Miscellanea facra, II Partes, Jen. 1737, & = 
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Hinfiht. — I. 631. cl. 589.) 
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Clarke, Anmerküngen zur Odyſſe. — IV. 619.) 
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— Bon dem Dafeyn und den Eigenſchaften Gottes. Brſchw. 
1756. — 1. 315. 319. (1. 297. 300.) Ä 
Clausnitzer, Unterfuchung der Frage: Welche Erklärung 
der Ehegefege Mofis für das Gewiſſen Die fiherfte fey? — 
. 11. 348, III. 313.3 5 
de Clemauge, Opera. — IV. 629. 


50. 


Clemens von Alerandrien, Cohortatio ad gentes, — 


l. 249 546. (I. 235. 510.) 
— Paeda 


Zuf. 51. 55) IV. 8. V. 12 


BoBue I. 45. 539. 540, 555. 562. Cl. 4. 


— Stromata.. — I. 45. 153. li 208. 241. CI. 44. 
147. 1. 185. 216.) IV, 662. 725. V. 118. 120. 198. 


200. 
Ele, Einleitung in die Religion. 7 Bde. Tübing. 17610 


73.4. — IV. 291. 


Clericus, Annotationes in Hagiographa et Prophe- 


tas. — I. 378. Cl. Zuf. 35.) 


— Annotationes in historicos V. T. libros. — II. 44 


dl. 46.) 
— Annotationes in N. T. — IV, 609. 


Cleri⸗ 
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Clericus, ‚Bibliotheque choihie, pour fervir de faite 
a la Biblioiheque univerfelle, — 1, 55. (II. 52.) ‚ 

— De argumento theologico ab invidia dacto, — 
Jl. 299. (ll. 272.) | i 

— De lincredulite, nebft der deutfchen Ueberſetzung. — 
I. 458, 460. (I, 429. 451.) 

Cleß, Verſuch über den eigentlichen nenteftamentifchen Bes 
griff des Glaubens. Tübing. 1779. — I. 18. 26, cll. 
16. 23.) 

Clodius, Primae lineae bibliothecae luforiae, feu no- 
titia scriptorum de ludis, praecipue domgsticis et 
privatis, — 1. 653. III. 86, (1. 610. 111,77.) 

Toccejus, Anmerkungen zum Grotius de jure belli et 

acıs. — 1. 5553. 555, — Ill, 190. 204. 439. 6. 
* 518. Il. 169. 181. 398.) 

Cochius, f. Dissertation fur les Penchans etc, 

Codex Theodofianus, ex ed. . Ritteri, VI. Tom, 
Lips. 173645. fol. — Il. 640. Ul. .327, (II. 58o. 
il. 294-) tt 

Codinus, De officiis curiae et ecclefiae Constanti- 
nopolitanae, — IV,657. 

Collection univerfelle de Mémoires particaliers, re- 
latifs A Phistoire de france. — IV. 88. — 

Collin, Discourfe of Free-Thinläng. Lond. 1713. 
— 11. 519. (Il. 467.) | 

Tolquboun, Ueber Londons Polizey, aus dem Engl. von. 
Volkmann, — IV. 158. 

de la Combe, Analyfıs orationis mentalis, — 11, 696. 
(it, 633.) | Ä 

Commentationes focielatis regiae [cientiarum Got- 
tingenfis, — 1. 218. 421. 422.:11, 600..(l, 391. 394. 
308. IL. 545.3. IV. 146. 173. WW 

Commentationes tbeologicae, editae a Welthufen, 
Ruinoel et Ruperti. VI. Vol. — 1. 332. U, 565. 
cl. 312. 11. 515.) f. auch Reinhard F. 8. ‚De Chri- 
‚st oetc. und Religionem etc. _ 

Concilii Tridentini Canones. — 11, 317. 406, 437. 
(il, 285. 367. 395.) on 

Concina, Commentarius in 'epistolam encyclicam 

Benedieti XIV adrvorfus uluram. — IU, 29. IH 

26.) - 0 

| . Concordien⸗ 
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Soncordienformel. = If. 162. I, iger 692, 735. di. 
ı5o. Hl. 625. 629. 105, IV 239, 275. 

Condillar, Trait6 des Animaux, — Al, 124. Il. 
111.) 

— Verſuch aͤber den Urſprung der menſqlichen Ertenntuiß. 
Leipz. 1780. — I. 136, (I. 121.) 

Condorcet, Bloges des Academiciens. 1. 225, 226. 
ll, 623 III. 134. 591. Cl. 3uf, 22. II, 3uf. 67. UI. 
120 .) 

Con&derations fur les motifs & ls vertu, deduits du 
prineipe de l’amour de foi--mäme, — L 190, 
Cl. 183.) | 

Confilia theologica Vitebergenfia, von Calov, Due 
ſtaͤdt, Meisner und Deutſchmaun geſammelt. — I. 78. 
IL 179. cl. 75. II. 166.) 

Conz, Abhandlungen für die Geſchichte und das Eigene 
tdämliche der fpdtern Roifchen Philofophie, web einem 
BVerfuche über chriftliche, Rantifche und ſtoiſche Moral; 
Kan 179 — 1. igi. 194. 211. Cl. 184. 187. 
201.) 

Coquens, Commentarius in Augusiinum — Bl, 
346. (Hl. 311.) 

Corderius, Isagoge ad theologiam myıticam Dio- 

nyfi Areopagitae, von dem -eriten Bande feiner Auto 
gabe der Werle des Dionyfins. — 1.66. Ci. 63.) 

Cornaro, VBorftelung von dem Nupen eines näcdternen 
und mäßigen Lebens. — IV. 551, CII. 502,3- 

Corpus juris canonici. — III, 349. 366. 649. cIik 
315. 320. 589.) 

(Lorrobi,) Kruͤtiſche Gefchichte des Chiliasmus. 5 Bde: 
great; und Leipz. 1781,85, — L 43. 146, 437. 44% 

‚1. 207. 269. CI. 42. 140. 409, aus. 565. 
19 1. 240. 
de⸗ otes, Schutzſchrift für Zefum non R are, Set 
| bet — aha und Gottes Fe neut 
eg tantf. 1797. — I. 33 C f. ee 

Cotta, ſ. Gerhard, Loci oto. 

Coward ‚ts Cogitationes posteriores de anıma, — I, 
113. Cl. 108 

Cramer, I.U, Die Lehre vom Gebete nach Offenbatung 
und Vernunft uuterfucht und vorgetragen, Damb. 33 

Ki 


— 
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Kiel 1786. — I. 695. 711. (CIII. 63t. 647.) V. 
197. 200. 202. 226. | 

Cramer, Fortfegung von Boffuets Einleitung in die Ger 
febichte der Welt ımd der Religion, 8 Thle. Leipz. 1757⸗ 
86. — I. 54. 57. 61. 63. 64. Cl. 52. 54. 55. 59. 
61.) IV. 292. 

— chen Gellerts. Leipz. 1774, — IV. 83. 487. 717. 


. 720. 793. | 

— Veberfegung der Werke des Chryſoſtomus. 10 Bde, 
Leivz. 1748 dis sr. — I. 51. (I. 49) IV. 593.689. 

v. Cramm, Meher das Naive, Natürliche, Gefuchte, Ges 
zwnngene in den fhönen Wiffenfchaften. — 1. 173. cl. 


167) 

Cranz, Hiftorie von Grönland und Geſchichte der dortigen 
Miſſion der evangel, Brüder. 2 Thle, Barby 1765. — 
l. 232.251. Cl. 219. 237.) 
ras, Dissertatio, . qua demonstratur, nullum in 
ethica christiana praeceptum esse, quo et finguli 

. cives in commodıs [uis fequendis et Tincipes in ' 
rep. fecundum politices vegulas administranda im- 
pediantaur, — III. 348. (III. 396.) 

Creil, Ethica christiana, — I. 97: f. (I. 93.). | 

Creuzer, Leibnitii de mundo optimo doctrina fub 
examen vocatur denuo. — ], 316. (I. 297.) 

— Steptiſche Betrachtungen über die Freyheit des Dilleng 

. mit Rücklicht auf die neueften Theorien derfelben. — 1. 
‚322..(1. 303) oo 

de Croufaz , Diverfes Ouvrages, — IV. 153. 

— Examen du Pyrrhonisme ancien et moderne, — 
I. 471. Cl. 490.) ., 

la Croʒe, Histoire du Christianısme des Indes. — 

11332. dl. 302.) 


efauro epistolico. — Il. 403. (II. 367.) 
(Crugott,) Predigten von dem Berf. des Chriften in der 
Einfamfeit. 2Bde. Bredl. 1770. — I. 211. II, 73. 

Cl. 20r. I. 68.) 
Erufius, Abhandlung vom Aberglauben, zur Aufflärung 
des Unterfchieds zwifchen Religion und Aberglauben. — 

I. gı5. cl. 389 ) 
— Anmweifung, vernünftig zu leben, Leipz. 1751. Ser 

j 2 


Aa 
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267. 300. 319. 352. IR 178. 230. IN. 343. O. 252. 
282. 500, 351. II. 165. 213. III. 309.) IV. 323, 
Crufius, De nocte et nocturnis officiis tam facrıs | 
quam profanis, — 11. 149. (III. 680.) | 
— Entwurf der nothwendigen Naturwahrheiten. Leipp 
1753. — I. ı20. II. 366. (I. 115. 11. 334.) 
— Hypomnemata ad ‚beologiam propheticam, 3, 
Vol, Lips. 1764 - 1778. — Il. 269. (II, 245.) Ä 
— Kurzer Begriff der Meraltheologie. — I. 88, 352, 
356. 402. 405. 443. 459. 546. 589. 685. II. 26. 5a. 
"5. 178. 223. 2 . 373. 385. 387. 391. 465. 472, 
III, ı12. 115. "206, 343. 353. 350. 720. 730. 
. dl. 85. 331. 335. 377. 378, 381. 415. 426. 5ıı. 550, 
640, II. 23. 48. 70. 165. 215. 263. 340, 351. 353. 
357. 424. 429. Ill. 100. 102, 131. 183. 310. 317, 
333. 655. 665.) IV. 232. 254. 266, 269. 27 > 286, 
289. 291. 
— —e— philoſophico-theologica. Lips. 1750. 
— 1. > 319. 410. Il, 224. Cl. 299. 300. Zuf. 3g. 
AN. 207 | 
— Spraflifihe Philofopbie. — 1.265. CI. 25ı 3) 
. — Bon den Ueberbleibfeln des Heydenthums in ben ey | 
nungen vom Tode, Leipz. 1765. — V. 185, | 
Cudworth, Systema intellectuale hujus universi, 
feu de veris naturae rerum originibus. II Vol, 
Lugd, Bat. 1773. 4 — I, 315. 424. (IL, 296, 


397.) 
Cumberland, Trait6 hiloſophique (des Loix natu- 
relles, — I, 328. III. 346. CI. 300. II. 311.) | 
Curtius, De rebus Alexandrı M. — 1. 249. 546, 
dl. 235. 3uf. 52.) | 
TIyprian, ©. S., Ulgemeine Anmerkungen über Aruolo’s 
Kirchen und Keberbiftorie. drauf. 1701, 4. — V, 


92.) 

— Rutenlehre Chriſti aus den alten Kirchenlehrern er⸗ 
klaͤrt. — J. 54. (I. 52.) 

— Vernünftige Warnung vor dem Irrthum von Gleiche 
antreten der Gottesdienſte oder Religionen. — I. 753, 
cl. 705 

Cy Hans , ‚nd Donatum de gratia Dei, — II. 708, 
au. Zuſ. 73.) | 

Cyprianus, 


iS 
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Cyprianus, De bono patientiae. — 1. 46, (I. 44.) 

— De exhortatione ad martyrium, — I. 46, II 
299. CI. 44, II, Zuſ. 82.) | 

— De habitu virginum. — 1, 46. (I. 443 V. 1%. 

— De lapfis, — IN, 210 804. (HI. 195, Zu 82.) 

— De mortalitate. — ; 63; (I. 41.) 

— De opere et eleemolynis, — I, 46. III. 171. 177. 
cl. kalt. 153. 158.) ym m 

— De oratione dominica. — II. 702. EIII. Zuf. 
72.) | 

— Epistolae.e — I, 46. II. 583. III, 805, cl. 44. Il 
630, III. Zuf, 83.) IV. 733. 


| D. 
Dahler, Weberfegung der Denk⸗ und Sittenſptuͤche Salo⸗ 
mo’s. Straßb. 1010. — V. q. 
van Dale, De oraculis veterum Ethnicorum. — IL. 
434. dl. 407.) ; 
=» Dissertationes de origine et progresu idolola- 
triae et fuperstitionum, de vera et falla prophe- 
tia ut et de divinationibus idololatricıs * aeo- 
rum, — L 418. (I. 392.) 
Dallaͤus, Adrerſus latınorum de cultus religiofi ob- 
jecto tradıtionem. Genev. 1664. — I. 57, 437%: 
I. 683. (1, 85. 410. Ill. 621.) on 
— De cultibus religiofis Latinorum librı IX. Opus 
posthumum, Genev. 1671. — 1. 57. Cl 55.) 
— De jejuniis et quadragefima liber, Daventr, 1654. 
_ 11.659. cn. 509.) IV. 588. 589g. 602, 
— De imaginibus libri IV, — I 423. cl. 396.) IV, 
656. 654. | 
— De poenis et fatisfactionibus hum. libri VII, - 
I. 57. cl. 34.) | Ä 
— De feriptis, quae ſub Dionyfi et Ignatii Antio- 
cheni nominibus circumferuntur libri Il. Goner, 
1666, — 1,68. Cl. 66.) | 
— De ufa patrum, libri I. Genev. 1656, - IH, 
208. 808 cin. ı85, 736.) 
Dalrymple, Geſchichte von Großbritanien und Irland, 
4 Thle. Winterth. 1792⸗965. — IV, 739, | 
Damianus, 
Ua 
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Damianus, De vitiis et virtutibus. — I. 58.0 


56.) 

8 puscula. — IV, 606. 

Danäus, Ethices christianae libri tres etc. — L. 92. 
cl. 88.) | 

Daniel, Histoire de France, IH Tom, Par, 1713. 
fol, — THE. 759. CHT, Zuf. 79.) 

Danzer, Anleitung zur chriſtlichen Moral, — L 105 
Cl. 100.) Ä 

Daries, Elementa Metaphyfices etc. — I. 319. (. 
00.) | | " 

Dürfellung eines neuen Gravitationégeſetzes für die mors 
liche Welt. Berl. 1802. — Ill. 322. (III. 290.) 

Davies; Anmerkungen zum Cicero. — I. 224. (I. 


207) 

Debekenn, Thefaurus confiliorum et decihonum, — 
I. 78. II, 179. cl. 75. IT. 166.) 

Dedekind, Weber das Red:t der proteftantifhen Regenten 
in Kirchenſachen. — III. 652. 666. 667. (IIl. Zuf. 67. 


68) 

De genuino conjugiorum prohibitorum fundamento 
dissertatio, praes. Zeltnero babit. — IN. 367. 
CH. 3369 | 

De l’ancienne coutume de prier et d’adorer debout 
le jour du dimanche et de Fete et durant le tems 
de Paque, — III, 704. (III. 640.) 

Delany, Leben Davids. — IV. 175. 

— Revelation examind wilh candour, — II, 567. 

CII. 516.) 
Delpbinus, Schediasma de Evnuchi conjugio, Jem 
1730. — III, 328. EIII. 295.) 

Bemeftbenes, Oratio adverfus Leptinem. — III, 292. 
Gll. 263.) 

— —S Olynthiacae — IV, 177. 

Derefer, Deutſches Brevier. — V. 2:8. 

Derbam, Theologie astronomigque. — IV. 487: 

Des Erreurs et de la verite. Salomop. 1781. — I. 
321. (I. 302.) 

Deyling, Obfervationes sacrae, — II, 567. 626. IH, 
733. CH. 316.568. II. 675) IV. 6.. 
iaria curiae Komanae, IV, 89. 


Dietrich, 


‘. 
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Dieterich, Safuiftifche Schriften. — J. 79. dl. 753 | 
ur —* über den Pattiotismus. — |. 248. d 


ie af us, Historia Romana. — m. 447. dur, 


403.) 
Die Chrpfoftomus, Orationes. — I. 47 75. 1 . 444.) 
Die von Sirilien, Bibliotheca historim. — 
543. I. 276. Ill, 287. 294. 338. 34 cl, 598 m 
Zuf. 36. 111. 258. 312. Zuf. 32. 35.) IV. 63. 

Diogenes von Laerte, De ritıs, dogmakibus et apo- 
phthegmatibus philofophorum. — I, 4. 189. 190. 
353. 355. 790. Il. 156. I. 124. 524. 329. 533. 539 
Cl. 4. 182. 183. 333. 334. Zuf. 71. U. 143. Bl. 472. 
a7 481. 486. Zuf. 13:) IV. 6. 559. 562. 604. V. 


Dionvn us, ber Falſche, De hierarchia coelesti; de 
divinis nomipibus; und de theologia myslica, — 
I. 68. Cl. 65. 

Dienyſius ius von Salicarnaß, Antiquitates Romanae. 


Dirkfen, Kiolophiſche Unterſuchungen uͤber deu Einfluß 
der Religiofität auf die Sittlichkeit. Suhb. 808. — 
IV. 164. 320. 

Dissertation fur les penchans, qui a remports le prix 
propofe pour l’Annee 1768, avec les pieces, qui 
ont concoouru, — I, 120. 183. 23I. 234% 608. ‚cd. 
115. 177. 218. 221.567.) 

_ Dissertations fur l’autorits paternelle, dont la pre- 
miere a remporte le prix et les deux antres ont 
obtenu l’accessit dans l' Assemblé poblique de VA- 
cademie Royale. — III, 486. (III. 437- 

Dobbridge,. Anfang und gertgang ee Gottſeligkeit. 
l. o5. Cl. 1) V. 131. 298. 

— Predigten. Roſtoc und Leipz. 1760. 1763. — Io. 


C. 91) 
— Keoiesige Benbfchteiben. Roſtock und Leipz. 1764. 
732. cl. 3uf. 75.) IV. 18. 50. 225. V. or. 


16 oo 
Dodswell, Paraenefis de n upero fchismate Angh- 
cano ad exteros, tam Reformatos, quam Ponti- 
ficios, qua jura Episcoporum vetera eorundem- 


que 
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que a magirtratu fecuları independentia omnibus 
asserenda commendatur. — Il, . (ii. 602.) 

Dsderlein, Grläuterung des Vater Unfers. für gemeine 

Cotiſten. — 11. -or: EUll. 638.) | 

— Kurzer Entwurf der chruftlichen Sittenlebre. — I. 88. 
11, 6. 14. 170. 434. M 735. 757: Cl. 84. U, 5. 12. 
165. 395. 11. 669. 688.) IV. 321. 343. 

„- Opuscula theologica. Jen. 1289. — I. 22.11. 6. 
375. WM. 155. 441, 5,8. 660. 668. 780. cl. 21. M. 6, 
341. M. 139. 490. 495. 600. 607. 710.) ” 

— Veber die chriſtliche Fürbitte. — U. 707. AI. 643.) 

Dorſchaus, Theologia moralis. Viteberg. — 1685. — 
I, 76. di. 73.) nn 

Deelincourt, Les confolations de Pame fidele contre 
les frayeurs de la mort. — 1. 9. 577. 1l. 632. 0. 
go. 559. U. 5-3.) V. 180. ' 

Düclos, Memoires fecreis fur les regnes de Louis 
XIV, et de Louis XV. 1, Vol. Par. 1791. —I. 
348 497. 500. 609. 678. 766. 798: 799. Ill. gg. 293. 
dl. 466. 468. 569. 654. 714. 749. Zul. 30.0 20 
Zuf. 11.3 IV. 89. 


— Sur les moeurs, Par. 1764. — ll, 2233. 229, | 


ci, 198. 200.) 

Dürer, Bier Bücher von den menfchlichen Proportionen. 
— ], 277. (l 261.) 

Dürr, Campendium theologiae moralis. — I, 8ı. 
cl, 78.) 

Duf, Essay on original genius, (I. 156. Ci. 150.) 
Düfour, Berfuch über die Verrichtungen and Krankheiten 
des menfchlichen Berftandes. — I. 405 CI. 380.) 
Dümas, Abhandlung vom Selbftmord. 1. 588. «I. 549.) 
Dunbar, Verfuhe über die Gefchichte der Menſchbeit in 
voben und gefitteten Zeiten. Leipz. 178. — 1. 38. 

(ih. : 7) ' . 

- Duttenbofer , Freymüthige Unterfuchungen über Pietiss 
mus und Drtbodorie. Halle 1787. — I. ıg. 766. Bor, 
1. 333. (I. 18. 714. 747. I. 302.) IV. 279. V. 6%. 
7% 71% 73. 74. . — 

— Geſchichte der Religionsſchwaͤrmereyen in der chriſtli⸗ 
hen Kirche. 3 Bde. Heilbronn 1796. bis gd. — L 
445. 497. Cl, 417. 466. | 

g Duttem 


2 
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Duttenhofer, Verfuch über den legten Grundfah ber 
chriſtlichen Sittenlehre. — II. 110. CI. Zuſ. 15.) 
Duval, Des Sepultures. — III, 290. (III. 261.) 


E. | 


Eberhard, Allgemeine Theorie des Denkens und Empfin, 
bens. Berl. 1686. — 1. 120. 166. 347. Il. 341. dl. - 
115. 160.327. 11,310.) IV. 353. | 

— Amyntor. Berl. 1782. — 1. 172. 268, 459. II. 461, 
di. 166. 353. 430. Il. 420.) Ä 

— Reue Apologie des Socrated. 2 Thle. Berl. 1788. — - 
I. 261. 347. 1. 508, cl. 247. 327. U. Zuſ. 55.3 IV, 
142, 254. 286. 634. 

— Neue vermifchte Schriften, Halle 12788. — I, 317, 
436. Cl. 298. 4og.) | 

— Philoſophiſches Magazin. 3 Bde. Halle 1788 bis ge. 
— 1,463. (I. 433.) | 

— Verſuch einer allgemeinen deutſchen Synonymik, ober 
Wörterbuch der finnverwandten Wörter. 6 Thle. Halle 
1795 bis 1800, — I. ı82. Ill, 23. dl. Zuf. 16, Il. 


21.) 

Eck, Bom Werth der Kleinigkeiten in der Moral; f. Kein 
bard de vieetc. | 

Eckard, Ormuzds lebendiges Wort an Zoroaſter oder Zend 
Aveſta. — J. 418. (I. 391.) 

Edermann, Kleine vermifchte Schriften. 2 Bde Alton. 
1799. — Ill, 765. CI. 695.) . 

— Theologiſche Beyträge. 6 Bde. Alten. 1790 bis gg. 
— 1, 330. 385. IlI. 76. (I. 315. 360, 111.697.) 
cleircissements historiques fur les eaules de la re- 
vocation da l’Edit de Nantes et fur l'état des Pro- 
testants en France depuis le commencement du 
regne de Louis XIV, jusqu’A nos jours. 2 Thle. 

„1768, — III, 293, (ill, 262.) 

PEcole du pur amour de Dieu dans la vie merveil- 
leufe d’Armelle Nicolas. — IV. 2 
Ehler, Betrachtungen über die Sittlichkeit der Vergnuͤ⸗ 
ungen. Flenséb. und Leipz. 1779 — I, 550. 2 
91. II, 137. 572. 577. 11. 35. 9%. 108. 127. (I. 
523. 608. Il, 127. 520. 225. li, 32. 84. 68, 


%. 113.) 
u | Ehler, 


⸗ 
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Ehler, Fasciculus dissertationum argumenti philo- 
fophici: Flensb. et Lips. 1775. — I. 267. 268. 
Cl. 52. 253.) 

— Ueber die Lehre von ber menſchlichen Freyheit. Deſſau 
1782. —1. 317. Cl. 298.) 

Eichhorn, Gommentarius in Apocalypfin. II Vol. 
Gottiing. 1791. - Il. 331. 751. (III. 298. 682.) 

— Einleitung. ins Alte Teſtam. 3 Bde. Leipz. 1803. — 


2. d. 146.) 
ee, De imaginibus. Romanorum dissertationes 
duae. — IV. 656. 


Eifenmenger, Entdecktes Judenthum, oder gruͤndlichet 
und wahrhafter Bericht von den Laͤſterungen, Irtthuͤ⸗ 
mern und Fabeln der Juden, 2 Thle. Königeb. 1711. 
— Il, 177. All. 158) 

Elmenhorſt, Commentar zum Minucius Felix. — IL, 565. 

ll. 515.) 

PR Schediasma de varıa Aristotelis in fcholis 
Protestantium fortuna, — I. go. (Il. Zuf. 83 

Elwes, der größte Geizhals unfers Jahrhunderts. Danz. 
1791. — 1. 611. 618. dl. 571. 578.) 

!endemann, Compendium theologiae moralis — IL 

6. (I. 92.) 
_ "Institutiones theologiae moralis. — I. 96. d. 


end, huſten ſpichel Berl, 1798. — II, 565. CH. 
3uf.'58. 
— Ideen u einer Mimik. 2 Thle. Berl. 1785 und 86. 
— 352. Il. 593. dl. 332. II. 540.) 
— Kleine Schriften. Berl. 1795. — I. 172. (I. 165.) 
— Philofoph für die Welt. 3 Thle. Leipz. und Berl. 
1787 + 1800. — 1.589. Cl. 549.) V. 5t. 
Engelhard, Tägliche Dentwärpigfeiten aus der ſacſi ſchen 
Geſchichte. Th. I. Leipz. 1809. — IV. 717. 720. 
CEngelbard ‚) Verſuch über den wahren Begriff der Ehe. 
ill. 313. 318. (III. 281. 280) 
—* Homilien. — J. 51. (L49 
Epictet, Enchiridion. — III. 76% can. 698.) IV. 654. 
V,244. 256.) 
Zvipbanius, Adverfus haereſes. — IL 220. EII. 
203.) | 
Epifcopius, 
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£pifcopinus, Opera. — 1. 97. (I. 93.) IV. 259. 

Erasmus, Colloquia, — 1, 74. Ill. 425. dd, 71. I. 
386.) IV. 589. 626. 

— Declamatio de morte. — I, 7a. (l. 71.) 
— De contemtu mundi. — 1. 74. dl. 71.) 

- Enchiridion militis christian. — 1. 74. Cl. 719 
— Encemium moriae, — 1. 72. dl. 7ı 2, 

— Modus orandı Deum. ie, 29. (1.7 

— Oratio de virtute amplectenda, — Y 2 cl. 71) 

Erhard, Ueber das Recht des Volks zu einer Revolution. 
— 1. 573. (II, 518.) 

Erigens , Koteinifche Heberf. der Schriften des Pfevdos 
Dionoſius. — I. 63. (I. 63.) 

Erneſti, Lectiones academicae in ep, ad Hebraeos 
ed. Dindorf. Lips. 1795. — l 765. 


di. 713) 
— Neueſte thestogifche Bıbliothet. Ai. 387. 743. (III. 


3 ° 675.) 
Ipuscula philologica. Lugd. Bat. 1776. — 1]. 22. 
408. Il. 234. III. 186. 557. d. 22. 437. 1. 216. IM; 

. 165. 504.) IV. 189: 

— Opuscula theologica. Lips. 1792: — I. 11. 49. 
331. 11. 26. 162. 345. 356. 437. Ill. 593. c. 
10. 48. 312. 11. 23. 150. 313. 397; 3uf. 41. Ill, 593. 
3uf. 61.) IV. 8.9. 144. 174. 269. 370. V. 169. 227. 

238. 

— Theologiſche Bibliothek. — III. 207. qm. 184.) 

— Vorrede zum Sueton. — II. 234. (II. Zuſ. 28.) 

Erſch, Litteratur der Theologie ſeit der Mitte des 18ten 
Sebepundere, Amfterd. und Leipz. 1812. — V. 24- 


Eryäblung,, wahre, einiger merkwürdigen Umftände in dem 
Leben des Koh. Neutons, Pred. in London, Franff. und 


Leipz. 1791. — IV. 492. 494. 738. 
Escobar, "Univerla theolog’se moralis. — I. 100, 


cl. > , 
ee De la faussetö des vertus bumaines, — Il. 
104. (ll. 95) IV. 13. 
L’esprit des Croifades. — I. 58. 146. (I. 56. ı 40) 
van Eß, Leand., Auszüge aus "den heiligen —8 und 
andern Lehrern der katholiſchen Kirche über das noth⸗ 
wendige 
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wendige und nuͤtzliche Bibelleſen, zur Aufmunterung der 
Katholiken. — V. 23. 27. 

Euripides, Tragoediae. — I. 366. III, 338. (I. 343.) 
III. 304.) 

2ufebius, De vita Constantini libri IV. — IV, 72. 

— Historia ecclesiastica. - 1. 589. II. 523. qi 219. 
d. 390. IL. 476. III. 195.) IV. 97. og. 

— Fräeparatio evangelioa, — I. 518. III. 329. I, 299. 
II. 2 

Eoagriis. ‚ Historia ecclesisstica, — II, 301. ci. 279.) 

. IV, 733. 

&t. Eoremont, Oeuvres. — II. 431. CHI. 391.) 

Ewald, 3. L., Der gute Zänglıng,, gute Gatte und Bar 
ter, ober Mittel, am es zu werden. — 1Il, 438, dl, 
3uf. 41.) 

— Die Kunft, ein gutes Mädchen, ein? gute Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu werden. — III. 432. dl 
393. Zuſ. 41.) 

— Geiſt der Peltalozziſchen Zildungem⸗wede nach Urkun⸗ 
dem und eigner Anſicht. — III. 469. (il. Zuf. 48.) 

Ewald, ©. H., Ueber das menfhhlihe Herz, ein 
Beytrag zur Eharafteriftif der Menſchheit. 3 Thle. 
Erfurt 1785 bis 89. — J. 166. 172, 176. CI. 160. 
166. 169.) 

Ewerbeck, Super doctrinae de’ moribus historia, ejus 
fontibus, confcribendae ratione et utilitate, — |, 
39. (1. 37.) | 

Extraits des assertions dangereufes et pernicienfes, 
que les foi-difans Jeluites ont foutenues, onfeig- 
ndes et publiees dans leurs livres, — I. 101, CI. 96.) 


F. 


Fabiani, Grundzüge der chriſtlichen Sittenlehte. — I. 

- 105. (I, 100.) 

Sapriciunr Ad Sexti Pyrrhon. Hypotypos, — I 49. 
CI. 458 

— Amoenttates theologicae, — Il. 299. CI, 271 I 

— Bibliographia antiquaria s. introductio in noti- 
tiam scriptorum, qui antiquitates Hebraicas, Grae 
cas, Romanas et christianas fcriptis illustraverunl, 


— 1. 418, 455. cl. Bei £ 40. 41.) | 
Sabricius, 
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Sabricius, Centifolium Lutheranum. Vol, II. Hamb. 
1728,31. — V. 232. ' Ä 
'— Codex Pfevdepigraphus N, T. — Ill. 241. (UL 

217.) | | 
— Delectus argumentorum et fyllabus fcriptorum, 
i veritatem religionis christianae asseruerunt. _ 
— 1, 458. (I. 429.) 

Sabroni, Vitae Italorum doctrina excellentium, qui 
Iaeculis, XVII. et XVII, foruerunt, Luccae 1805. 
— IV. 84. 

Säbfe, Grundriß der technifchs praftifchen Erziehung. — 
IH. 462. CIII 419.) 2. 

Salconer , Bemerkungen über den Einfluß des Himmels 
finde. — I. 159. 196. 219. 271. 309. H, 564. cl, 
149. 209. 255. 290. 11. 513.) _ | 

Sarmer, Abhandlung über die Wunderwerfe, Berl. 1777. 
-I. 439. dl. 412) 

Safe, De morali patrum doctrina. — IL, 54. (I. 

- uf. 6) 

Sedderfen, Nachrichten von dem Leben und Ende gutges 
finnter Menſchen. 6 Samml. Halle 1779 bi6 ge. — 
N. 4571. 632. III. 105. 600. (II, 398. 3.3. II. 94. 

: 543.) IV. 69. 

Seder. Dei neue Emil, oder von der Erziehung nach bes 
währten Grundfägen. 2 Thle. Grlang. 1779. — L 
121. Hl, 462. cl. 116. III. 416.) 

— lieber das moralifche Gefühl, — IV. 328. 

— Ueber Raum und Cauflalität. Goͤtting. 1787. — I. 
‘114. (I. 108.) 

— Unterfuhyungen über den menfchlichen Willen. 4 Thle. 
Bötting. und Lemgo 1785,95. — I. 168. 169. 175. 
176. ı8ı, 190. 252. 281. 505, 308. 309. 310. 311. 

. 355, 361. 496. 608. 612. 629. 636. 030. 646. 710. 

- 18. 729. II. 89. 91. 101. 137. 216. II, 51, 433. 
Q. 162. 163. 169. 170. 175. ı83. 238. 265. 287. 239, 
290. 291, 203. 532. 339. 455. 568. 572. 587. 594. 
596. 603. 663. 670. 682. I1,®127. 200. Zuf. 12, 13, 
14.11. 47. 303.) iv. 164. | 

Senelon, Explieation des Maximes#des Saints fur la 
vie interieure, — I, 66, 103, 11,847. 48, Cl. 63. 98. 
IL, 44. 45.) V. 212. 316, 218, 219. 

! | Senelon, 
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Senelon, Instruction pastorale touchant fon wa 
des Maximes des Saints. — II. 48. ll. 44) V 
212. 214 

— Lettres fpirituelles. — IV. 560. 566, 

— ÖOeuvres philofophiques, —L 103. IH. 710 dl. 100 
IIF. Zuſ. 73.) 

— ÖOeuvres fpirituelles, und. deren Weberfegung von 
Llaubins. — 1. 103. 350 351. CI. Buf.g. 30.) IV. 
STIL. 706 

Segufen. Grundfäge der Moralpbilofophie. Ueberſetzt 
und mit Anmerk. verſehen von Garve. Leipz. 1772. - 
I. 322. (l. 303 * 

— Verſuch über die Geſchichte der bürgerlichen Geſelſchaft 
kein: 1768. — L 38. 236. ga1. cl. 37. 233. Zuſ. 


3. 

Sedler, Anfichten von Religion und Kirchenthum. 3Thle. 
Berl. 1805. — IH. 691. 756. G3uſ. 71. 7993 IV. 
656. 

Feſt, Beytraͤge zur Bernbiaung und Anfklaͤtung der lei⸗ 
denden Drrnfenbeit, g Thle. Leipz. 1789 bis 97. — 
— 358. II, 413. NL 497: Cl. 337. il. 376: UI. 


47:) 
_ Biograpbifese Nachrichten und Bemerkungen über ſich 
fetoR, Leipz. 1797: — IV. 79. 
— D. Reinbard'a Weiſt des Soriftentyums im  Hinficht auf 
Beruhigung im Leiden. Leipz. 1792. — II. 139. 218. 
413. 414. 415. 430. Cl. 129. 201. 376 377- 37% 


— leder die Vortheile und Gefahren ber Aemuth für 

Jünglinge anf der Afademie. — III. 15. CIL Zul. 4.) 
. 551, 

— Verſuch über die Vortbeile der Leiden und Miderwär 
tigfeiten des menfchlichen Lebens. 2 Thle. Keipz. 1787 
— II a12. (ll. 3 | 

— Winfe aus der Gedichte eines Augenkranken, zu boſ⸗ 
ſerer Debanblung ſchwacher und noch gefunder Angen. — 
II. 518. cl. 472.) | 

Seuftking , Gynaeceum haeretico- Ganaticum. Fran 
cof. et Lips. 1704. — 1. 446. cl. 418.) | 

Fichte, apeati gegen die — des atheisani 


Tuͤbing. 799, —H: 338. ci, 317.3 
side, 


, 
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Sichre, Einige Borlefungen über die Beflimmung des Ger 
lehrien. Jena. und Leipz 1794. — 1. 203. Il. 644: 


A195. 10.585 3. | 
- — Srundlage ber geſammten Wiffenfchaftslchre. — I. 117. 


Cl. Zuf. 10.) 

— Grundzuͤge des gegenmärtigen Zeitalters, dargefte t in 
Borlefungen. Berl. 1806. — IV. sy. 156. 

— Gyftem der Sittenlehie. Jena und Leipz. 1798. — 
J. 383. U, 177. 178. 526. Ill. 195. 201. 778. 792. 
ci. auf 36. Il. 164. 165. 479. Ill, 173. 178. 708. 
90. 

 Beifud einer Kritif aller Offenbarung. Koͤnigsb. 1794. 
— I, 330. (I, 311.) | 

— Zurüdforberung der Preßfreyheit von den Fuͤrſten Cw 
topens. — Ill, 642. ClIl, 583.) 

Siliscius, Morales quaestiones de christianis officlis 
et cahbus conlcientiae etc, — I. 100. (I. 96.) 

Sirnhaber, Dissertatio de abſolutiuno morali eoqus 

theologico. — III. 89. Il, 80) . 

Sifher, ©. A., Reife von Umfterdam über Madrid und 
Cadir nach Genua in den Jahren 1797 und 98. Berlin 
1801. — 1. 5534. III. 99. (I. 3uf 54. III. 88.) 

Sifher, F. €., Ueber die Probenächte der deutſchen Bauers 
mädchen. — III. 408. (III. 369.) | 

Fiſcher, G. N. Beyträge zur Verbeſſerung u. ſ. w. — ſ. 
Bermes. 

Slacius, f’atalogus testium veritatis. — I. 7t. UL 
80. d. 68. II. 71 ) | 

— Clavis scripturae, Erfurt. 1519. fol, — II. 18. 
(1. 16.3 IV. 19. 

Slatt, Beyträge zur chriftlichen Dogmatif und Moral und 
zur Gefchichte derfelben. Tuͤbing. 1792 ff. od. 


92.) 

— Magazin fiir hriftliche Dogmatif und Moral, deren Ger 
fhichte und Anwendung im Vortrage der Religion. Tür 
bing, 1796 ff. — 1.26. 11. 6.233. 234. 235. 428. III. 
Di 13. Cl. 3uf. 5. H. 6. 3uf. 27. 28. 48. III. 4. 11) 

. 29. 232. 295. 392. 395. 405. 403. 

Slecdier, Histoire Fe Cardinal Ximenes, — IV. 85. 


534. | ' 
— Öraifons funebres, — I. 104. (I. 100.) ę 4 
lechier, 


® 
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Slechier, Sermons de morale. -I. 104. (1. 100) 

Floͤgel, Geſchichte des Groteskekomiſchen. Liegn. und Leipßz. 
1788, — I. 173. 508. 521. III, 100. 102. (I, ı67. 
Zuſ. 48 49. III Bo. 91.) | 

— Geſchichte der Opfnarren, Liegn. u. Leipz. 178g, — L 


- 600. cl. 560) 


— Geſchichte der fomifchen Litteratur, 4 Bde. Liege. und 
Leipz. 1784.89. — 1. 173. 608. 683. II. 542. I 
102. 113. di. 167. 638. Zuf. 48. Il. 493. I, gı. 0.) 

— Geſchichte des menſchlichen Verſtandes. — 1, 156. III. 

611. (I. 149. III. 554.) 


Slorus, Epitome reram Romanarum. — I. 668. d. 


0 


625.) 

Forberg, Ueber die Gründe und Geſetze freyer Handluw 
gen. — 1, 322. Cl. Cl. 303.) 

Sorbefins, Opera omniaa Amstelod. 1705. — IV 
143. V. 234 248 . | 

Sriedrich, II., Oenvres posthumes XV, Vol, Berl. 
1788. — I. sog Ill. 206, Cl. 385. II. 183.) | 


‚ Sreömmichen, Weber die Lehre des Wahrfcheinlichen uud 


den politifhen Gebrauch derſelben. — Il. 225. (II. 208.) 
Srommann, Opuscula. Il. Tom, Coburg. 1770. — 
IV. 170. 
Sty, The Cafes of Mariages between near Kindred 
particularly confidered etc, — III. 348. 367. CL 
dı4. 331.) 
Suc® ‚ Bibliotpef der Kicchenverfammlungen, — I. 48. 


Ci. 46.) 0. 
Für alte Litteratut - > neue Lektüre; auch ein Heft. — 
1, 590. (1. 550.) | 
Für Prediger, eing Zeitfchrift von Schott und Rehkopf. 
— » 19. 
Suepli, Neue unvartheyifche Kichens und Kegerhiftorie 
der mittlern Zeit. 1770-94. — 1. Borr. V. 418. 42% 
543. III. 4. Cl. Zuſ. 6, 40, 41.52. IN. 3uf. 3) 0 
Suhrmann , Tract. de remoris ac impedimentis ſin- 
cerae pietalis e hrireipiis dogımatum Pontiliciorum, 
Calyiniorum, olinianorum relultantibus — I. 
91. cl. 87.) 


Gabler, Bedenken Aber die Suläffigkeit der Ehe mit des 
Vaters Bruders Wittwe. — IIL 380, Clll, 345.) Galler 
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Galter v. Rayfersberg, Myſtiſche Schriften. — L 70. 
di. 67.) | , 

@ale, Notae ad Jamblichum, — ll, 699. CIll, 635.) 
— Opuscula mythologica, phyfica et eihica. — I. 4. 


CI. 4.) 

Galonius, De S. S. Martyrum cruciatibus, — I. 638. 
1. 508. dl. Zuf. 63. 11. Zuſ. 65.) | 

EBarve, Ariſtoteles Ethik, überf. und erfäutert, 2 Bde. 
Bresl, 1798-1801. — Al. 84. 91. CI, Zuf. 10, 12.) 

— Briefe am Weiffe und einige andre Freunde. 2 Thle. 
Brest. 1803. — IV. Bı. | 

Briefe an eine vertraute Freundin. Leipz. ıdoı. — 
V. 81. a 

— Briefwechſel mit Zollikofer, nebſt einigen Briefen des 
erftern am andre Freunde, Brest. ı804.— IV. Bı. . 

— (icero von den Pflichten, mit Anmerkungen. 4 Theile. 
Beil. 1787.50, — R 4. 67 5 256. 259. 261. 
anB. 300. 560. 588. 5090. 679. 716. 738. 739. Il. 80. 
178. 261. 3 507. 533. 606. Ill. 26. 36. rn hc 
174. 257. 607. 683. 757. Cl. 4. 151. 241. 242. 245. 
247. 263. 282. 531.548. 550. 635, 669 690; II, 83. 
165. 238. 414. 462. 486. 550. III. 33. 126. 153, 
155. 231.550. 620, Zuf. 5. 28, 79.) IV. 385. 

— Darftelung der verfchiedenen Moralipfteme von Ariſto⸗ 
teles an bis auf Kant. Breel. 1798. — IV. 389, 

— Sammlung einiger Abhandlungen. Leipz. 177% — 
L 180, Ill. 612. Cl. 174. II. 554.) 

— Ueber den Charakter Zollikofers. Leipz. 1788. — IV. 


83. 402. 

GBarve, Ueber Geſellſchaft und Einſamkeit (Band 3 und 
4. der Verſuche.) — U. 272. 275. CI. Zuf. 34. 36.) 
IV. ı82. 4gı. 517. Sıg. 521. 522. 523. 581, 636. 
665. 680. 688, == 

— eberficht der vornebmſten Principien der Sittenlehre 
son dem Zeitalter des Ariſtoteles an bis auf unfre Zeiten, 
Brest. 1798, — 11. ge. (Il. 83.) 

— Vermiſchte Auffäge , welche einzeln oder in Zeitfchriften 
erfchienen find. 2 Bde. Bresl. ı7gbr 1801. — Il. 
160. (li. Zuf. 20.) IV. 521. 

— Berfuche über verfchiebene Gegenftänhe aus ber Moral, 


der Litteratur und dem gefellfchaftlichen Laben. —* 
| Ä Bresl. 
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Bıesl. 1792:1802- — I. 217. 56r. 784. I. 112. 
405. 409. 410. ll. 552. Cl. 207. 524. 731. 1. 103 
369. 373. IM. 499.) 

— ſ. aud) Sergufon, Hiacferion und Payley. 

Gaffendi, Opera. —ı 462. Cl. 432.) | 

Gataker, zum Antoninus ad fe ipſum. — I. 193.1 
585- III. 196. 762. Cl. 186. IL 33r. II. 174. 02 | 

421. 

Ögtterer, Handbuch der ntperfalbitorie. Sötting. 1765. 
— {11 683. Cl. 621. IV. | 

Gavin, le Passe - partont ‘de PEglile Romaine. — 
IH. 356. (HT. Zuſ. 37.) IV. 601. 

Gebhard , Weber die ſittliche Gute aus unintereffirtem 
Wohlwollen. — TI. arı. Cl. 201.) | 

Gedanken über die Harmonie der göttlichen Präfcienz nit 
den freyen Entfchließungen und Handlungen der Men⸗ 
fen. — J. 320. (I. 301.) | 

Gedike, Gefammelte Schulſchriften. 2 Samml. Berl. 

-1789+95. — ll. 195. cl. 181.) 

— Luthers Pädagegif, oder Gedanken über Erziehung umd 
Schulweſen, aus Luthers Schriften geſammelt. — II 

60MIN. 415.) | 

Geiſt Jeſu, wıe ſich derfelbe auf Erden geäußert at. kein. | 
1797: — IV. 498. 676. | 

Gellert, Moraliihe Vorlefungen. 2 Bde Leipz. 1770. 
-I. 501. 527. 575. 682, N. 3 606. CI. 470. 493. 
527. 643. 11. 483 550.) V | 

— Lroftgründe wider ein fü —8 Leben. Leipz. 1767. — 
ll. 631. (Il. 572.) “ 

Gellius, Noctes Atticae. — J. 316. 322. 35% 427- 
"567. 581. 590. 611.670. II. 407. 536. IN. 200. 274. 
464. 483. 533. 540. (l. 297. 304. 333. 400. 529. 
542. 550. 570. 627. Hi 71 489. I. 245. 419. 439. 
481. 487. 3ufy 23.) IV 

Genius der Zeit vom abe 1794- — 1.626. dl. 585.) 

Gerard, Verſuch ı:ber das a — I. 137. 156. 310: 
331: 332. (l. 131. 1350. 321. 322. 323.) | 
— Berfuc über den Geſchmack. — 1. 173. 17% dl. 167- 


168.) 
Gerber, Hiftorie der MWiedergebohrnen. 4 Xple. und 2 Anh. 
Dred. 1726⸗ 32. — IV, 86. 224. 718. 
Gerberon, 
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Gerberon, Hitsoire genärale de Janfenisme, — I], 

301, dl. 273.) | 
©rrdes, De uſu lacrae coenae medico. — V. 86. 

113. 

—- Scrinium antiquarium, - IV. 79. | 

Berbard, Diss, de erocatione mortuorum, — 1. 434. 
Ci. 407.) 

— —* theologici, ex ed. Oottae. XXII Vol. Tu 
bing. 1762:89. 4. — 1, 332. 1, 295. 296, 380. 
663, 592. 666. CI. 313. N, 265. 343. 509. 536, 606.) 
V. 8o 

— Schola pietatis. — I. 80, CI. Zuſ. 8.) 

Gerſon Opera. - I. 70. cl. 67.) IV. 28, 665, 683, 

„ '726. V. 119. 120, 
Geſchichte der kirchlichen Cisfegnung und Ropulation det 
Eden. — Il. 409. CIll. Zuf, 40.) 

Geſchichte des Selbfigefähle. — 1. 111. CI. 106.) 
Geſchichte, kritiſche, der Ficchlichen Unfeblbarkeit, zur Bes 
förderung einer teinen Prüfung des Katholiciemus, — 

I. 629, (1. 587.) 

Beisinnte, Bragmatifche., der gorupenlen Möncheorden, 

0 che. Leipp 17745 1784 1, 3 100. 348. 
528, I, 495. 53. 1. 220. 0.45 62 a —8* 
1. 433. 532. Ill, 195.) IV. 9. | 
704. 710.9 

Gesner, 6., Roaters Lebensbefchteibnn g. 3 Thle. Wine 
terth. ı Boa. — Il. 247. 629, 713, 719. all. 222. 
5-0, 649: 654.) IV. 85, 719. 716. 

Gesner, 3. M., Chrestomathia Pliniana Lips, 

1776. — 1, 134. Ch, 128.) 
— gonn in graditionem "univerfam, Golting. 1760, 
134. (1. 128.) 

“= Praelectiones ad Ifagugen, ed. a Niclas, U Tom, 
a ipn, 1774, 75. — 1. ıg0. I. 183.) 

@:fpräche , neun, zwifchen Chriflian Wolf und einem Kan⸗ 
tianer über Kants metaphyſiſche Anfangegrimbe det 
—— am der Tugendlehre. Berl, 1798. — 1. 

CIII. 

n —*8 des. Verfaͤls mid Untergangs des 
Römifhen N Reid. — 61. 416. IL 161, 301. cl. 
60. Zuſ. 40, U N 19: 27 

Sierig, 
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Gierig, Ttoſtvolle Lehre von der göttlichen Vorſehung. — 
IV. 134. 141. 160. 

Gilpin, Biographie der — Reformatoren vor 
Luthero. Frankf. und Leipz. 1169. I. 73. dl. 70.) 

©irard, Des iombeaux, ou 'influence des insti- 
tautions funebres fur les moeurs, — 1ll, 290. (ill, 

261.) 

Blasbab, Befchreibung der Krankheiten, die von der 
Kleidung fommen, welche vor der Kälte nicht genngjem 
verwahrt. — 11,607. (ll. 551.) 

Glandorf, Sententiola rundam pottarum opera, 

Lips. 1776. —II. kri.dll. 432) Ver 29. 391. 

Giafius, Philologia facra, his temporibus accom- 
modata, II Tom. Lips, 1776,97. — 11, 313. dk. 
284.) . 

Godeau, La morale chretienne pour Pinstruction 
des curez etdes prötres. — I. 104. (1..99.) 

Goͤcking, Smigrationsgefchichte von den aus Salzburg 
vertriebenen und größtentheild nach ha „abe gegangenen 
Lutheranern. — 1, 570. dl, Bufe ? 9.) 

Gönner, Auserlefene Rechtsfülle und Ansarbeitungen. 
j ae Landshut 1801, — ul. 445. (U. auf. 


ie, fe — 1.478. dl. 441) | 

Goͤ Be ‚ Beytrag zur Defiichte der Kirchenlieber. 

tuttg. 3. — 1, 744. All, 676.) | 

Goͤtze, J. A. E., Natur, —* und Vorſehung 
6Bde. Leipy. 1789 Bid ga. — I. 769. (1. 716.) 

— Nuͤtzliches Allerley aus der Natur und dem gemeinen 
Leben. 6 Bde. Leipz. 1787 und 88, — I, 768. 1. 
397. 645. Il. 105. 129. cl. 716. ll. 562. 585, 1. 

- 94.119.) 

Boguet, Unterfuchung vom Urfprunge der Geſetze, gunſe 
und —*28 ge. Lemgo 1760 bis 62. u— 
I. 38. (I. 2: IV. 184. 

Goldoni, Memoires pour ſervir & V'histoire de 1 ' 
vie, ll Tom, Par. 1787. — U. 108. 122. II. 
96. 100.) 

Grabe ‚ Spicilegtum Patrum. Oxon, 1700. — V. 
4 


“ | Graͤff, 
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Graͤff, Verſuch einer einleuchtenden Darſtellung des ( 
thums und der Eigenthumsrechte des Schriftſtellen 
Verlegers und ihrer pegenfeitigen Rechte und Be 
lichkeiten, — 1]. 614. dl. 574.) = 

Gräffe, Katechetifchee Magazin. 4 Bde. Crlang. 
91. — 1, 196. (Il. Zuf. 23.) 

Graͤrius Ad Ciceronem de Ofhciis, — III. 
CN.gg.) | 

— Thelauras antiquitatum Rom, — 434. (1. 407. 

Öregorius, der Große, Homiliae. — I, 58. (I. 

Öregorius von Ylazianz, Opera. — 1.50. U 
(1.48.11. 207.) IV. 5gı. | 

— In laudem virginitatis. — Ill. 332. (ill. 299.) 

Bregorius von Kyfa, Moralifhe Schriften. — 
(1. 48. Zuſ. 5.) | 

— De euntibus Hierofolyma. — IV. 627, 

— De virginitate. — 111.332. (Ill. 299.) 

©regorius von Tours, Historia Francorum, — 
1.99.) | 

Greiling, Dieropolis, ein Verſuch uber das wechfel 
Verhältniß des Staats und der Kirche. — II, 
cl, 590.) ° | | 

— Pbhilo ſophiſche Briefe über das Princiy und bie 
Grundfaͤtze der ſittlich⸗religioͤſen Erziehung. - 
462.478. 480. 481. (Ill. 417. 430. 431.432.) 

— Weber den Endzwed der Erziehung und über den 
Grundſatz einer Wiſſenſchaft derfelben. — Ill, 462. 
ci, 416. 419.) \ 

Grellmann, Diftorifher Verſuch Aber Die Zigenr 

1. 459. 617. 807. Cl, 576. Zuf. 44. 78.) 

Öretfer, Opera. ı7 Vol. Herbip, 1734 lgq. - 
606. 607. 011, 622. 

Griesbach, Novun Testamentum, 2 Tom, 
1805. — Il, 212. dU. 189.) 

©riffini, De patrum eloquentia in morum i 
tione tradenda adverlus Barbeyracum, == . 
CI. Zuſ. 6.) 

Grobmann, Critik der chriſtlichen Offenbarung, 
1798. — 11,235. (ll. 217.) * 

Groote, Betrachtungen über die abfchenfiche Ganı 


Sb: 
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Meineids, zur Warnung vor demſelben. — L 775. 
cl. 723. 

Grotius, Annales et historiae de rebus Belgicis. — 
IV, 177. | 
u — Annotationes in V. et N, Testamentum. — 

Il, 520. 1ll. 31. 154. 10. 248. 263. 454. 488, 

. 904. 767. dl. 290, 1. 28 187. 222. 298. uf. 15, 
29. 51. 72. 80.) IV. 365. 512. 600, 

— De imperio fummarum ‚potestatum circa ſacra 
—— IL 654. dl, 604.) j ” 

— De Jure belli et pacis, k 84. 546. 623. I. 527, 
I, 43. 190. 195. 342. 343. 346. 373.509. 992. 797. 
d. 81. 511. 581. II. 480. ll. 137. 169. 172. 17% 
308, 309. 312. 336. 454. 936. 688. Zuf. 14. 79.) 

— De veritate religionis. christianae — IIl. 257. 
au. 231.) 

-— Philofophorum fententiae de fato et de eo, quod 
innostra est potestate. — I. 322. (I. 303.3 - 


Gruͤndler, Können die fogenannten fymbolifchen Buͤchet 
der Lutheriſchen Kirche nach Reichs» und Territorial⸗ 
ſtaatsrechtlichen Grundſaͤtzen abgeändert werden? — 1, 
Bo. (ill. 710.) j 

Gtundfätze zur Cultut der Baterlandsliebe. — ll, 476. 
557. ( ll, 428. 504.) . " 

Guding , un christianorum laudator et fauter. 

Guer, Histoire critique de l’ame des bötet, conte- 
nant les fentiments des philofophes antiens et 


modernes far cette matiere, — III, 124. HL 
111. 


Gutsmuths, Gymnaſtik fuͤr die Jugend. Schnepfenth. 
1804. — 11. 601. Ill. 467. ll. 545. Il. 421.) 

Buy, Ritterarifche Reife nach Griechenland, oder Briefe 
über die alten und neuern Griechen, nebft einer Bergleis 
dung ihrer Sitten. 2 Thle. Leipz. 1772. — I 24% 

(1.234) . 

Mad. Guyon, La bible avgp des explications et r& 
flexions, qui regardent la la vie interieure. — 1, 103, 


4,99) 
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Mad. Büyonı Vie, 6crite elle- möme, — I f 03. 
147. 494. dl. p; 140, 429. 
GSynaͤologie. — 1, 557. 558. di 504. 521. Zuf, 50.) 


3. C. 4, Ueber die dffentlichen und gemeinfchaftlichen 
Vergnuͤ fern der Landleute, ein Berfuh ıc. — II, 
109. (III. Zuf. 11.) 

Baberfeld, Baruch, oder über die Dorologieen der Schrift. 

— Ill. 708, 709. 743. CHI. Zuſ. 73. 47) 

Säfeli, eher das D Anhalten und Bewerben um Prediger. 
ftelen., — III, 54. (III. 50.) 

Haid, Der Rofenfranz nach der Dieynung der beiligen (2 
tolifchen Kirche in fechszehn verfchiedenen Weiten. — 

. 205, 

du Halde, Defcription de l’empire de la Chine, nebl 
der Ueberfegung. — I. 553. bio. iil. 490. dos. d. 
516. 570, HI. 3uf,. 53.) 

Salitgarlus, De vitiis et virtutibus. — 1. 58. Cl. 

.) 

Haller, :Elementa phyfiologiae. VII. Vol. Lauf, 
1757. 4 — I. 134. 305. (I. 128. 287.) . 

— Tagebuch feiner Beobachtungen Aber Schriftkeller und 
aber fich felbft, von Heinzmann, 2 Thle. Bern 19787. 
— IL 257. I, 7233. (II. 234, I. Zuſ. 759 IV, 
737. 741. 

Sammondb, A: ‚praetical eatechism,, nebft der beutfchen 
Weberfegung. — I. 94. CI. go.) 

— Annotationes in Nor, Test. — IV, 609. 

Sampfon, Leben Koh. Wesley’s, nebft einer Geſchichte 
des Methopismus, mit Ynmerkungen, aufägeı und a 
bandiungen von Yliemeyer. — J. 98. Cl, 94) 

Sanwey, Tugend im niedrigen Leben. 4 Ihle, Leipz. 
1779 und 76. — IV.. 

la garpe, Wus heißt Schwärmerey in der Sprache der 
Staatsumwälzer, oder über die von den Barbaren bes 
.XVIN. Jahrhunderts gegen die chriftlihe Neligien und 
ibre Lehrer erregte Verfolgung. — Il, 569. CI. Zuſ. 


Bartley, Betrachtungen über ben Menſchen. Mit An⸗ 
merkungen uad Zuſahen: von piſtorius. Bde. Roſtock 
1772. 
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1792. — 1 317. 343. 344. 846. 358, IL 216. 1. 
7. (1. 298. 323. 324. 326. 337. II. Zuf. 25, UL), Ä 
11 


Barwoob, Bier Abhandlungen. Berl. 1774. — 


cl, 538.) 
Hauber, Bibliotheca s. acta et fcripta magica H 


Tom, Lemgor. 1759 — 1. 451. 440, I, 404.413.) 
‚sauf, ‚ademerfungen ber die Lehrart Jeſu. — Ul. 20g, 
) 


PR RAN Auszüge aus der Geſchichte der Beer 


fen. Bde, Berl. 1777 bis 88. — I, 226. cl. 


214.) 
Gecker, Die Pocken find ausgerottet. Ein Handbuch fuͤt 
Aerzte und Nichtärzte, die bie Geſchichte der Kubpoden 


. in ihrem ganzen Umfange kennen lernen und die Kuhpok⸗ 


Ten» Impfung anwenden und befördern wollen. 2 Abthl. 
Erfurt 1801 und 2. — 11. 625. CH. Zuſ. 67.) 

Beeren, Ideen über Die Yolitif, don Verfehr und den Han⸗ 
bel der vornehmften Völker der alten Welt. 2 Xhle. 
* Göttingen ıBo4. — I. 233. 551. II.-609. CE Zuſ. 23. 
53. 11.553.) IV, 145. 146. ıBo. 

— Kleine Hiftorifche Schriften. Goͤtting. 1803. — IV, 
169. 170, 173. 1 


Gegelmaler , Seiicte des Bibelverbots. Wim 1783, — 
Begewiſch, Allgemeine Meberfücht, 6 der dentichen Eultun 


gelhichte. Hamb. 1788. — I, 38, III. 641. di. 37. 
2.) 
— „gitoifge, pbilofophifche und ittereiiße Schriften‘ 
ble. Hamb. 1795. — 1. 418. Cl. Zuf>40.) 
Gedegde, Ethicae christianae Prima elemente, — 
1. 06. Cl. ge.) 


ıbertas Christianorum a lege oibaria veterı de 
 Tanguine et fuflosato, demonstrata et ab instantiis 


zteph. Curcellaei defenſa. — II, 567. dl. 3uf. 


) 
Heilmann Opuscala, maximam ‚parten Aheol 

argumenli, il Vol. Jen. 2774 und 78. — HU. En 
281. (ll. 219. 255.) 


Beineccius, Commentarius ad legem Juliam et Pap. 


Poppaeam. — 111. 336. (II, 294.) 


Heinrichs, Commentatia, de luxu, num et quatenus | 
focun 
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fecundum religionis christ. prascepta licitus | 
illieitus, Gotting. 1788. 4.— I 560. (1. 523.) 

Beinfius, De contemtu mortis libri IV, — II, 

w Cl. Zuſ. 68.) V. 180. 

Belvetius, De l’esprit. — I, 156, 189, 2355. 251 
560. 716. 729. Ill, 539. (I. 150. 182, 221. 237. 
523. 669. 682. Ill. 4 iv, 13. 28, 

— De !’homme. — I, 121. 174, 189. 311. 31 
136, 150, Ill. 16, gı. 214. 463. 602. (I. 116, 
132. 2 : 7. 1, 126. 139. ll, 15, 8ı, 190. 
545.) ‚28, 

Selyot, Ausführliche Geſchichte aller geiftlichen und 

lichen Klofer» und Ritterorben. 8 Be, Leipz. 
56. — 11.475. (ll, 435.) 

Gemferbuis, Vermifchte pbilofoppifche Schriften, 3 
Leipz. 1782 597. — 1. 10. 114, 172. 239. 07 
360, 542. 11. 4. Ill. 720. (CI. 9, 109. 1 22 
338. 508.11. 38; 111.655.) 

Henke, Actenmäßige Gefchichte einer neuen Wirten 
Ken ‚Propbetin. Hamb. 1808, — V, 79. 71 


— "gemeine Geſchichte der chriſtlichen Kirche. € 
Braunfchw. 1800 »6. — I. 59. 61. (I. 57. 59.) 

— Euſebia. 3. Bände, Helmft. 17961800. — 1, 
AI. 3uf. 61.) 

— Magazin für Religionsphilofophie, Eregefe um 
dengefchichte. 6 Bde. Hel mſt. 1795,97. — | 
45. Cl. Zuf. 5.) 

— Mufesm für Religionsroiffenfchaft, 3 Bde. Mi 
18049. — 1l. 182, ciũ. guſ. 21.) 

— Reue Magazin für Bo, le 4% IL on: € ‚mw. € 
ae ‚gene - L. - 571. Cl 3ı 


— Ye om guten Herzen. Helmſt. 1785. - 
448. cl, 407.) 

— Religionsannalen. 12 Hefte, Braunfchw. 180 

— V,8,67. 72. 

Benkel; —*— Stunden einiger'der evangel. Lehre 
thanen und in die em und den nächftverfloffenen J 
felig vorftorbenen: Perfonen, — 4 Thle. Halle ı 
35. — IV, 218. 

Senn 
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Bennings, Bon den bangen wir Tifiones, Ley. 
1777. 1. 152. 446. Ch 14 

Henrich, Eritifcher Verſuch be van böchfien & 
ne, Gittenlehre, Reipg- 1799 — U. 73. 75. dl. 


— Vlolopbiſches Geſpraͤch: Fordern große Tugenden 
ober große Verbrechen mehr Geiſteskraft? — I, 78% 
Ci. 732.) - 

Senf, f. Acta fanctarum. 

Hensier, C. G., Brief des Apoftele * uͤb e rſetzt nud 
erläutert. Hamb. 1801. — IIl. 12. (ll. 11.) 

Gensler, P. G., Geſchichte der Luſtſe die zu Endt 
des XV. Jabrhundert⸗ in Europe a hiach. Hamb. 

1789. —1. 557. (I. 503.) 

— "Briefe über —8* latternelgen, 2 Thle. Alton. 1765, 
1766. — U. 622. (li, 565.) . 

Herder, Briefe. an Theophron. — IV. 100. - 

— Briefe das Studium der. Theologie betreffend. 4Bde. 
Weimar 1735⸗86. (auch Bd. IX, und X, der ſaͤmmth, 
Werke zur R Iigion. und Ibeologie.) — IV, 26. 78. 
156. 263. V. 164. ı6 | 

— Briefe zur Beförderung 8 Humanitaͤt. 10 Sammıl. 
Riga 1795:9°. — I. 72. III. 461. 743. CI. 69. Al 
uf. 47. 77.) IV. 69. 

— Chriſtliche Schriften. 5 Samml. Leipz. 179408. — 
N. 71. Ci. Zuſ. 9.) 

— Ideen zu einer Ihilofophie der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit. 4 Thle. iga 1792. — J. 6. 38. 162. 233. 270. 

. 271. 2759, 278.309. —F 711. II. 398. III. 130. di. 
6. 37. 155. 255. 256. 259. 263. 290. 292. 664. Zuf. 
23. Il, 363. 1ll. 116.) vos 99. 90. AT 146. 149. 
153. 168, 170. 171. 173. 181. 191. 

— Maran Atha. Das Buch von der Zufunft des Herm, 
‚ bei * Teſt. Siegel. Riga 1779. — Ill. 531. CL 


— Riten, od. Chriſtliche Reden und Homilien (in den 
fümmtlihen Werken zur Religion und Xheologie. Br. 1, 
und IV.) — IV. 53. 646. V. 36.45. V. 200. ° 

— Preisfhr. über den Urfprung der Sprache, Berl. 18 

1, 161. (I. 153) . 

— Preieſchrift von den uiſechen des gefuntenen Ben 
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Bender verfchiebenen Bölkern, da er gebluͤhet. Berk 
| 1789. — 1. 174.. 507. (I. 68. Zuf. 47.) 

Serder, Bom Geifte der hebräifchen Poefie. 2 Thle, 
Leipz· 1782. 83. Cauch Bo, 1. und IU. der fämmtlichen 
Werke zur Religion und Theologie.) — 1. 153. 1. 212. 
III. 110. di. 146, 1. 9°. I, 98) V. 28, . 

— Zerftceute Blätter. 6 Samml. Gotha 1797-98, — 
2.56. 111. 519. (1. Zuſ. 7. IH. 467.) V. 254, 
Hermes, 3. A., Fiſcher und Salzmann, Beyträge zur 
Verbeflerung des öffentliyen Gottesdienſtes der Chriſten. 
2 Bde. Leipz. 1785,88. — II, 747. (Ill. 679.) 
— Die große Lehre vom Gewiſſen. Leipz. 1769. — V. 
143: | 
Hermes, 3. A., Für eltern und Cheluftige unter don 
Aufgeklaͤrten im Mittelftande. — I. 399. clil. 362.) 
— Für Toͤchter edler Herkunft. — 1. 556. (I, 519.) 
— Manch Hermaͤon. Leipz. 17880. — Ul. 508. di. 
497.) | . 
— Sophiens Reife von Memel nach Sachfen. 6 Bde. 
Leipz. 17786. — IL 392. 425. 437. Cl, 334. 386, 
- 396.) | | 
| Smoblan, Historiarum librı VI, — 1, 709. d. 
1.) 
Serodot, Historia — 1. 249. 499. 522. 545. 546. 
697. 705. 11. 195. 636. Ill. 202. 275. 329. Cl. 235: 

508. 510. Zuſ. 46. 49. 52. 66. 69. Il. -ı82. 576. Ill. 

179. 246. 206.) | 

Zervey, Etbauliche Betrachtungen über die Herrlichkeit 
der Schöpfung in den Gärten und Feldern — IV. 
h 


Ser3 ‚ ‚Weber bie frühe Beerdigung ber Juden. — I. 722 
Ci. 073. | 
— Verſuch über den Geſchmack ımb die Urfachen feiner 
Verſchiedenheit. — J. 173. 174. II. 313. Cl. 167. 168- 
II. s973 u 2 | 
Seh, Bibliothek der heiligen Geſchichte. 2 Bde. Zürich, 
791 und 92. — 11.375. — dl. 3413 IV. 241. V, 
28. | 
— Der Chriftenfebter über die Apoftelgefchichte, Predigten, 
— 1. 97. I. 92.) | . 
| veß, 
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Geh, Geſchichte der drey letzten Lebensjahre Jeſu. 2Bde. 
Zürich 1792. — I, 550, II. 211. Cl, 350. III. 187. 
188.) IV. 241. - 

— Gedichte der Iſraeliten vor den Zeiten Jeſu. 12 Bde. 
Zürich 1776588, — IV, 175. 

— Weber di Kehren, Thaten und Schidfale unfers Herrn. 
Zurich 1782. — 1,35. 132, I, 212. II. 545. 555. 

' di.&24. 126. II. 196. III. 492. 503.) IV. 676. 

— Zwölf Predigten er die Vollssund Vaterlaudsliche 

F Sefu. — 111. 555. (III. 503.) \ 

Heumann, Acta Bhilofophorum, III Voll, Halae 

5 1719523. — L 356. cl. 242.) 

- De prudentia christiana liber. — II, 732, 814. 

IH. 3uf. 75. 88.) 

— Poecile s. Epistolae miscellanene ad litteratiss. 

Yiron, II Tom, Halae 172. — I. 742. di. 


— Piee. Dissertationum. Gotting. 1743. — IV, 
59 


(Seuſinger,) Würdigung der ſymboliſchen Buͤcher nach 

k den “ gen zeitbebärfniffen. feipz. 1799. — AL. 779 
794. (ll. 709. 723.) 

CHeuzet > Selectae e profanis feripteribus histo- 
riae, Lips, 1785. — IV. 

vBeydenreich, 8. H., Betrachtungen über die feine Les 

bensart, nach dem Iremoſ. des Abts Bellegarde bear⸗ 

beitet. Mit Anmerkungen und einer Abhandlung von 

der Vereinbarkeit artiger Sitten mit unverfälfchter Red⸗ 

— llichkeit. Leipz. 1800. — Ill. 224. (I, 199) 
— Betrachtungen über die Philoſophie der natürlichen 
Religion. 2 Bde. Leipz. 1790,91. — I, 192. 331. 
433. 11. 366. (I. 185. 302. 397. Il, 334.) 

— Der Privatlehrer in Samilien, wıe er feyn fol. — U. 
482. CIII. 434.) 

— SHinterlaffene Yapiere eines philofophifchen Landprebis 
gers. — 1. 277. (IL, 251.) | 

— Maun und Weib, ein Beytrag zur Philofophie ber 
Geichlechter. Leipz 1797. — U, 313, Sıg. CI, 28a. 
287.) 

— Driginalibeen über die intereffanteften Gegenflänbe ber 
Prilfoppie, Be teipg 1799 96. — IV A 

% 
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dern, Commentar, in bibliothecam Apollodori, 
I, Tom. Gotting. 1783. — I. 422.(l,398.) . 
- Opuscula academica, oollecta et animadrerfioni- 
bus locupletata. VI. Vel, Gotting. 1785 - 1812. 
— 1. 175. 421. 505, Il, 213. 506, ll, 50, (I. 168. 
4. 3uf, 47. U. 197. 461. 1, 46.) IV, 146, 162, 
1 


heyn⸗ d. jüng., Beantwortung der Frage: Welches find 
die beften Mittel, den kranken Berfland eines Kindes ne 
fund zu machen? Eine gekroͤnte Preisichrift. Xeipz. 17785. 
— 11.469. (433) 

Sierofles, Commentarius in- aurea carmina Pytha- 
goras. — 11, 474. 11. 763. 764. Cl. 431.T, 694.) 

. 128. 

— Fragmenta. — I. 247. Ill. 490. 495. CI. Zuſ. 24. 

Sieronpmus Grieche, Duo dinlogi gracci, goi 
eronymus, Der Grieche, Duo dıialogı graecı i 
erfunt, ex ed. Carpzov, Altenburg. 1772. 7” 

. 278, . 

Sieronymus, Ad Celantiam. — 1. 4ıı, dl. Zuſ. 

46.) IV. 596, V. 38, | | 

Ad Bo ochiam de custodia virginitatis. — IV, 
94. 691. | 

— Adrerſus Jovinianum, — I, 552. 1ll. 330. 333. 
d. Zuſ. 54.111. 208, 209.) 

— Apologia adverfus Nufinum, — V, 129. | 

— Commentarius in Pauli ep. ad Galatas, — 11, 9. 


Al Ä 
— —8 — 1 9. ll, 3097. 411. 412. 583. 685. I, 
208, (I. 47. 11. 278, Zuſ. 46. 63.64. 111. 185.) 
Ei ebrand ‚ De diebus festis libellus. — I, 56. cl, 
uf. 6.) Ä 
Bindu Geſetzbuch, oder Menon’s Verordnungen. Ein In⸗ 
begriff des inbifchen Syftems religidfer und bürgerlicher 
Pflihten. Ins Engliſche überfegt don Jones, und ver⸗ 
deutfcht mit Anmerk. von Hüttner. Weimar 1797. — 
1, 438. ll. 5. 406, 610. Ul. 206, CI. Zàuſ. 41. Il. 5. 
571.554, 111, 183.) 
v. Del, Schriften Aberhaupt, = I. 551, CH, Zuſ. 


| v. Sippel, 
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v. Gippel, Weber bie bürgerliche Berbeflerung der Weiber. 
' 


— L, 310. Ill. 432. (I. 292. 3uf. 28, Il. 393.) 
en 1, 55.0 429.421: 


C—) Ueber die Ehe. Berl. 1795. — 
454. (di; 5r7. III. 386. 5097. 409.) 
Girnhayn, Typhus generis humani, s, de fcientia- 


rum humanarum inani et ventofo humore. — L 


= 466. CI. Zuſ. 49.) 


Birfchfeld, Betrachtungen über bie heroifchen Tugenden. 


— 11. 448. (ll. 408. 


) 
— Bon der Gaſtfreundſchaft. — I. 243. II 181. cd 


250, III, 161.) 


Bißmann, Geſchichte der Lehre von ber Afforietion. ber 


Keen. — 1. 340. di. 320.)- 


 Ritterotur der Philofophie. Götting. und Lemgo 1778. 


III. 461. II. 416. 


) 0 
— Magazin für die Philoſophie und ihre Gedichte. Lem 
go 1778. — I. 111. 141. 421. 437. 500 689. Ch 


106, 135, 394. 4099 469. 643.)- 


‚Histoire de la vie et des Ouvrages de Fönelon, — 


"U. 47. 50. Ill. 221. (It. Zuf. 7. III. 196.) | 
Histoire des dables de Loudun. — I, gı. CHI. 8:1.) 


Histoire generale des Carmes et des Gärmelites de 


chaussees, — II, 475. (II. 453.3 
Histoire litteraire de la France. — I, 50, dl. 48.) 
Historiae Augustae fcriptores fax. — I. 479. 923. 
558, 585. 111. 98. 261. CI. 449: 489. 921. 546. Ul. 
88. 234.) V. 46. 


Hiftorie, ausführliche, der Emigranten oder vertriebenen 


Zutberaner aus dem Erzbiſchoſthum Salzburg, — IH. 
570. (Ill. Zuf. 59.) nz Ä 

Goadly, Der fihere Weg, Gott zu gefallen.und felig zu 
werden. — V. 133. 


— Deutlicher Unterricht von der Natur und. dem Zwei 


decs heiligen Abendmahls. Berl. 1758. — V. 94. 
Sobbes, De cive. — 1. 189. Cl. 182.) 
— Leviathan. — I. 189. Ci. 182.) “ 


4 


Bochheimer, Verfuch eines Syſtems der Erziehung det 
Griechen, aus der Geſchichte derſelben entwickelt. 2Bde . 


Deſſau 1785-86. — 1. 600. Il. 54855. 


Boͤſt, Nachrichten von Marokos und Fes. Kopenh. 2781. | 
 — 1. 522. 549. 550. 551. 638, Il. 552. Cl. Zuſ. 49. 
Bof⸗ 


* 


S3. 63. II. 505.) IV. 637. 
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ſofacker, Historia et ratio juris, incestum prahiben- 
tis, — 11, 339. 360. (IN. 306, 324) 

Hoffbauer, Naturlehre der Seele in Briefen. Halle 1796. 
— 1 125. 140, 149. 364. 365. (I. Zuſ. 11. 1%. 


34.) 
Boffmann, Der Magnetiſt. — J. 439. Cl. 411.) | 
Bogarth, Zergliederung der Schoͤnhert. Bert. 1954. 4. 
— I. 377. (I. 261.) b 
(Zolder,) Frater Wilhelmus de Studtgardia, Mus 
exenteratus. — 1. 64. (L. Zuſ. 7.) 
— Petitorium 'exhortatorium fuper grossis dubieta- 
tibus circa facramentum baptısmi,. — I, 64. Cl, 3uf, 


,1) | 
Holland, Reflexions philofophiques fur le [ystkme 
: de la nature, — 1. 319. dl. 2 
Bolſten, Ueber den Werth der Ehrbegierde, befonders in 
 - Ährer Anwendung auf Erziehung und Unterricht. — Ill, 
472. (ill. 426.) 
Belſtenius, Codex regularum, quas fancti Patres 
monachis et virginibus fanctimonielibus fervandas 
- praeferipfere. VI. Vol. Aug.. Vind, 1759. fol, — 
- 1,62.(l,60) 
Some, Grundfäge der Kritik. 3 Thle, Leipz. 1765 bis 
66: — 1. 154. 175. 240. 242, 340. 341. 342. Cl. 148, 
166, 227. 229, 921. 322,) oo 
— Verſuche über die erflen Gründe der Sittlichkeit und 
der natürlichen Religion. Braunſchw. 1768, — I, 266. 
317. 320. (l. 252. 208. 301.) 

— Berfuche über die Geſchichte des Menfchen. 2 Thle. 

Leipz. 1775. — I. 38. 232. 243. 246, 311, 544. 548, 

249 552. CI. 37. 219. 250, 233. 292. 509, 513. 515.) 
V. 199. 

gomer, Odyssea — 1. 4go, U. 454. dl. 458. U, 
409.) | 

Boernbed ‚: Theologia practica. — 1.05, (l.g1.) 

— Vetera et nova s, exerciteionum theologicarum 
libri tres. — 1. 95. Cl. 91.) 

Soraz, De arte poütica. I. 280, (l. 265.) 

— Epistolae. —- IV.630.635, 

— Ödae. — Ill. 205, (II. 183.) 

 Sermones, — |, 189. 670, di, 182. 637.) V. 128, 

_ Dorus, 


! 
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Horas, oder aſtrognoſtiſches Endurtheil uͤbet die Offene 
rung Johannis und über die Weiſſaguugen auf den Mep 
fin, wie auch über Jeſum und feine Juͤnger. Ebenezer 

Ä 1-85. — 111.543. (ll. 489.) 

Soſpinianus, De festis Christianorum, — Ill, 753. 
cill. 683.) IV. 727. 

— De festis Ethnicorum et Judaeorum, — All, 750, 
PR 681.) D enib liriofe oo. 
ttinger, De peregrinationibus religiofi. — IV. 

Ä 623.821.626, ri s Ä 

‚ — Dissertationes apelogeticae. — IV. 626 

— Fata doctrinae de praedestinatiane et gratia ſalu 
tarı, in annales digesta. — IV, 20. 

Zuart, Prüfung der Köpfe zu den Wiflenfchaften, über 
- fegt von Leffing, und mit Anmerk. und Zufähen von 

Ebert. — 1, 155. 308. (I. 149, 289.) 
Sälfemann, De ausiliis gratiae. Lips. 1706. 4. — 
IV. 249. 294. | 
— De jure et moderalione correptionis. fraternae 
diss, practica, — 111. 538, Cl. 3uf.57.) V. ı2. | 
Suetius, Commentar. de rebus ad eum pertinenti- 
bus. Amstelod, 1718, — 1. 226. Hl, 629. cl. Zuſ. 

\ 23,111. 570.) V. 35. | | 

— De la foiblesse de l'esprit humain. . Amsterd, 
17235. — 1, 466. CI. 436.) | 

— Vera demonstratio evangelica, Francof, 17232. — 
I, 466. (1. 436.3 IV. 74. . 

— Origeniana, Kothomag. 1687.—1. 46. (l.44I 

Buſeland, C. W., Guter Rath an Mürter über die wide 

tigſten Punkte der phyfifchen Erziehung der Kinder in 
den erften Jahren. Berl, 1799 — Ill. 466. al 


420.) Ä Ä 
— Kunſt, das menfchliche Leben zu verlängern. 2 Thle. 
Xen. 1798. — Il. 520, 531, 532. 537. 551. 592. 6% | 
5,5. 312. 591. CII. 478, 484. 489. 502, 503, Sı 
‚522. 525. 53;. 937.) V. 185. 
— Ueber die Ungewisheit des Todes und das einzige un 
truͤgliche Mittel, ſich von feiner Wirklichkeit zu überzens 
gen und das Lebendigbegraben unmöglich zu machen. — — 
. 722. (1. 674.) | | 
Buſeland, ©., Ueber das Recht proteflantifcher Fuͤrſten, 
| a 


k 
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unabaͤnderliche Lehrvorſchriften feſtzuſetzen, und uͤber ſol⸗ 

he zu halten. Zen. 1788. — Ill. 652. 780. (II. 

592. 710.) Ä 

Sufnagel, Fur Ehriftenthum, Auftlärung und Menfchens 
wohl. 3 Bde. Erlang. 17861800. — Mil. 35. I, 

2.) \ 

Bug, Die Erfindung der Buchſtabenſchrift, ihr Zuſtand 

und ihr fruͤheſter Gebrauch im Alterthum. Ulm 1801. 


189. 

Bugo, Myſtiſche Schriften. — I. 69. CI. 66.. 

Bulshoff, Discours far les Penchans, auquel on a 
joint deux aytres discours, qui ont aussi obtonu 
FAccessit. — I, 183. (I. 177.) 

Bume, Geſchichte von England. 4 Thle. Braunfchw. 1767s 
71.4. — 1. 737. Cl. 688.) 

— Geſchichte von Sroßbritannien. 2 Thle. Bresl, 1762. 4, 
— 1. 455. Cl. 426.) 

— Geſpraͤche über dienatärliche Religion. Leipz. 1781, — 
I. 424. cl. 397.) 

— Weber die menfchlidje Natur, nebft kritifchen Verfuchen 
zur Beurtheilung dieſes Werks von Jakob. 3 Bde. Yale 
"1790, - L. 463. I. 433.) 

— Unterfuchungen über die Principien der Moral. — U. 
75. (II. 60.) 

— Bermilchte philofophifche Schriften. 4 Thle. Leipz. 17550 
66. — I. 267. 311. 317. 343. 560. II. 234. IH, 51. 
CI. 252, 292. 298. 323. 523. II. 216. IH, 47.) 

— Verſuche über den menſchlichen Verſtand, neu uͤberſetzt 
von Tennemann, nebſt einer Abhandlung uͤber den philo⸗ 
ſophiſchen Skepticismus von Reinhold. Zen, 1795. — 
1. 463. cl. 434) 

Sunold, Annalen der Rubpodens Impfung zur Verban⸗ 
—X Blattern. Fürth 1801 ff. — II. 625, (II. 

uſ. 67.) 

Bupei, Bom Zwed der Ehe. — III, 518, CIIT. 286) 

Hutchefon,, Sittenlehre der Vernunft, 2 Bde. Lyz. 1756, 

— 1 ı77. 210, 242. 266. Ill. 202. 206, 340. 34%. 
346. 427. cl. 171. 201. 229. 252. Ill. 179. 183. 307, 
30.311.387.) | 

— Ueber das moraliſch Sute und Böfe. — U. 73, (ll. 68.7 

Huschinfon, Anmerkungen zum Kenophon, — I. 273. dl. 
257.) | v. Su 
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—* 
v. Sutten, Epistolae obfourorum viroram, — L. 95. 
di. 72) - 
Hyde VNi ioria religionis veterum Perſarum et Par- 
- thorum et Medorum. 1760, 4. — I. 418. (I. 391.) 
Syperius, De iormandis concionibus facris. — I, 77. 
Cl. 74.) | 


. I 
Jacobi, 5. 9., An Fichte. Hamb. 1799. — IL. 184, il. 
\ 


17 .) . . 

— David Hume Aber den Glauben, oder Idealismus uud 

‚ Realismus, ein Geſpraͤch. — I. 114, CI. Zuſ. 10.) 

— Was gebieten Ehre, Sittlicyfeit und Recht in Abficht 
vertraulicher Briefe don Verftorbenen und noch Lebens 
den. — IV. Ba. 

Jacobi, J. 3., Betrachtungen über die weifen Abfichten 
Gottes bey den Dingen, die wir in der menfchlichen Ger 

ſellſchaft und in der Offenbarung. antreffen. 4 Thle. Hatis 
nover 1965 und 66. — 1. 385. III. 348, 434. CL 359 
HI: 314. 595.) | 

— Gedanken über. die herrifhende Mode, grogmütbig su 
fterben, Hannop, 1753, —1 223. Ik, 644. ( « Zuſ. al, 
IL 585.) V. 180. % 

— Vertheidigung der Spiele, Tänze, Schaufpiele und ans 

ı derer irdifchen Luſtbarkeiten, nebft einer Anweilung, mie 
man an felbigen ohne Verfündigung Antheil nehmen koͤn⸗ 
ne. — Jl 04 108, CIII. 84. 97.) 


Jaͤger, Unterinchung der Frage: Ob die Ehefcheidung ned 


. der Lehre der Schrift'und der Kirche aͤlteſten Geſchichte 
erlaubt fey. —- III. 455. 497. (III. Zuf. 42. 43.) 

Jaͤhnichen, Die einzig richtigen Mittel, die Sleichgültigkeit 

gem, die Neligion zu vermindern, Brandeud, 1804. — 


Zatob, Allgemeine Religion, Halle 1797. — II, 566. 
dl, 334.) 
— Grundriß der allgemeinen Logik und fritifche Anfange 

gründe der allgemeinen Metaphyſik. 2 Wie. Halle 17 
13... 

— Weber dad moralifche Gefühl, — I. 268. (I. 253.) 

— ‚Heber den moralifchen Beweis für das. Dafeyn Gotteé. 

Bien l, 206, di. 197.) 


Jakob,/ 





| 
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Jakob, ſ. auch Zume uͤber die menſchliche x. 

Jamblichus, De mysteriis. — III. 699. (III. 635.) 

— Vita Pythagoras. — IV, 72, 74. | 

CJbbeden), Yaradora des Predigers zu Bergefeld, Men⸗ 
en und Menſchenleiden betreffend. — Il, xıı, 
Call. 99.) 

“enifch,, Sollte bie Religion den Dienfchen jemals entbehre 
ie werben? Berl, 3797. — III. 5g0. 686. (III. 534, 
24.) 

— Xheorie ber Lebensbeſchreibung, nebß einer Lebensbe⸗ 
ſchreibung Carls des Großen. Halle 1802. — IV. 76, 
Jenyn, Weber die innere grlarbeit der chrifflichen Religion, 

Götting, 1776, — III. Big. 5097. (III. 467. 541.) 

Jephſon, Abbandlung vom Sabgath ber ı Epriften, — II, 
750. (III, Zuſ. 79) V. 59. 63. 64.138. 

Jeruſalem, Betrachtungen über die vornehmen Wahr⸗ 
heiten ver gnreligion. 2 Thle. Braunſchw. 1773. — J. 
330 330, 579. 380. 398. Ill. 593. dl. 300. 311. 356, 
803. I, Zu 61.) IV, "36, 136. 176. ı85. 191, | 

— Nachgelaflene Hd 2 Thle. Braunſchw, 179%, 

Iffland, Mein⸗ he Ranfbebn, Berl, 1796. — 
II. 113. (III. 101,) 

“een, Dissertat. philologien- theologicae in diverfa 
facri codicis utriusque instrumenti loca, Lugd, 
Bat, 1749. 4 — III. 194. IL, 155.3. 4 

Institutiones juris eivilis, — III. 358. (IN. 322.7 _ | 

p. Joch, Weber Belohnungen und Grafen Bad) ührfifhen 
@eiegen. — 1. 317. Cl. uf, 3 2 

Jortin, Anmerkungen er bie irchengeftichte, 3 Thle, 
Bremen 1755 bis 57. — 1, 49. cl, 43.) IV, 26 
Joſephus, Antiquitates, — I. 24, 656, 688 8, Il, 438, 
ed ci, 23, 3uf. 63. er III. 397. 492.) 

bello Judaico. — I, 24, 25, 222. 266, 584, 
IL, 273. 407. (I. 22. 24, 211, 251, Zuf. —2 — 
IL — 3 IV 
24 —B de ratianis imperio. — II. 458, 
417.) 

„— De vita fua. — III, 438, (III, 397,) _ 

Jounrnal, Berlinifches, für Aufklärung, berausg, von Fi⸗ 
ſcher und Alem, — 1,300, cl. 282 ), 

— Sem, 
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Joutnal, Braunſchweigiſches, pbiloſ. und paͤdagog. I 
halts, von Trapp, &guve, Seuſinger und Lampe. — 
1. 509. II, 228. Ill. 105. 644. cl. 559. IL, zıı. II. 


94: 84.) 

Journal für Gemeingeiſt, herausg. von Bartoldy und 
Sagemeifter. — III. 803. III. +32.) 

Kouımal für Menſchenkenutniß, Menſchenerziehnng und 
Gtaatenwohl, von Rirften und Jacobi. — II. 470. 

CIII. 424.) 

Journal für Philsſophie, von Grohmann und Zachariaͤ. 
— IIL 433. (I. Zuſ. 42.) 

Sournal für Prediger. — V. 24. 51. f 

Sournal, neues, für Prediger. — IV, 305. V. 23. 24. 44. 

Journal, neues theologifches. — IV. 720. 

Sournal, philofophifches, fiir Moralität, Relifion und Diew 
ſchenwohl, herausg. von Schmid uud Snell. — I. 258. 
753. (I. 244. 1704.) IV. 27. 30. 42. 

"renäus, Contra haerefes, — I, 40. (I. 38.) 

Irwin, Begebenheiten einer Reife auf dem rotben Meer. 
Reipz. 1781. — IV. 627. Ä 

v. Irwing, Grfabrungen und Unterfucdhungen über ben 
DMenfchen. 4 Bde. Berl. 1777. — I. 144. dl. 138 ) 

Iſelin, Geſchichte der Menſchheit. 2 Bde. Bafel 1786, 

. — 1.38. I, 597.' (I. 37. 11. 541.) IV. 92. 199 
184. PA j | 

ve Verfuch über die gefellige Drbnung. Bafel 1772. — 
III. 603. (III. 546 > IV, 8, 160. ” Ä 

Iſidorus von Damieta, Briefe. — I. 51. (I. 49.) 

Iſidorus Hifpalenfis, Sententiarum libri tres. — 1. 58 

A die Ehe zwifchen Vater und Tochter zuzulaſſen ? Ein 
Beytrag zur Aufflärung des XIX. Jahrhunderts. — 
Ui. 360. (IH. Zuf. 37.) . 

Iſt die dogmatiſche Darftelung der chriftlichen Religions 
lehre dem wehren Geift und Endzweck unfter fymboli- 
ſchen Buͤcher gemäß oder zuwider? — Ill. 792. di. 


7231.) R 
Ith, Verſuch einer Anthropologie. 2 Ihle. Bern 1794 
und 99. — L. 111. 112, 114. 125. 161. 171. 270. 2%. 
275. 278. 279. 280. 307. (I. 106. 107. 109. 11% 
185. 165. 255, 258, 259. 260, 263. 264, 265 289.) 
- * Iulianus, 
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Jullanus, Epistolae. — IH, 172. ON. 154.) 
Jung, Theobald oder der Schwaärmer. 2 Bde. Leipz. 
179 — IV. 218. V. 73. 

Junker, Archiv wider die Pockennoth. Reiz. 1796. ff. — 
II, 633. (II, 566.) 

Junkheim, Bon dem Mebernatärlichen in den Gnaden⸗ 
wirtungen. Grlang. 1775. — IV. ı7. 21. 220. 254. 
2. 259. 262. 268, 269. 272. 274. 275. 282. 
2 

Jurieu, Justification de la Morale des Reformes 
contre les accufations de Mr. Arnaud. — L. 92. 
dl. 87.) 

— Traite historique contenant le jugement d’un Pro- 
testant fur la Theologie mystique. — 1. 47. (1. 43. 
44. Buf. 7 | 

Juſti, Bond Genius des Eokrates. Eine hiſtoriſch⸗Philo⸗ 
fopbifche Unterfuhung. Leipz. 1779. — I. 152. cl. 


146.) 
dufinu der Märtyrer, Apologiae. — I. 40, d. 


— Opera. — IV, 224. 

Juvenal, Satyrae. — 1,558. n45. Um. 110. 241. 279. 
Bin an 18. (1.531, ‚696. II. 98. 654. auf, 26,31. 
84.4 

Ive, 2. nach Indien und Perfien, Reipz. 1774 — 
ill. 100, 290, (III. 89. 261.) 


K. “ 
R I Se Grundlegung einer fubjeftiven Seclenlehre. — 
08, (I. 390.) 

Rampe ‚ Ameenitatum exotericarum politico-phy- 
Aco-medicarum Fasciculi V. Lemgov. 1712. 4. — 
1, 583. ci, 545.) 

Räfner, — * — Schriften. E Thle. Altenb. 1775 | 
— 179. dl 

KRaifer, Düpals Reben, Regensb. 1784. — IV, »8, 

Kant, Antbrovologie in pragmatifcher Ruͤckſicht eiatt. 

Königeb. 1800. — J. 126. 131. 135. 130. 143. 149% 

192. 153. 154. 156. 158, 219. 358. 355, 358, 35 

360, 362. 364. 652. Il. 2 194. 199. 203. 213, N 

929. 408, 466. 535, 555. J cd, uf. 12. 13. 14. 15. 

20, 
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20. 350, 31. 32. 35. 64. IL 178. 180. 181. 181. 19. 
248. 299. 487. 506. 560. Zuſ. 46. 5:1.) — 

Rant, Beobachtungen über das Gefuͤhl des Schoͤnen um Er 
babenen. Riga 1771. — 1. 172. 174. 176, 308. 506, 

‚621. dl. 166. ı68. 170. 290. 474. 555. 580.) 

— Tritik der praktiſchen Bernuuft. Riga 1797. — 1. 
358. 176. 1831. 206. 301. 321. Il, 52, 156. 158. 159. 
3237. 509. (I. 152. 170. 199. 197. 282. 502. Il. 49. 
144. 146. 147. 210. 463.) IV. 320. 

— Tritik der reinen Vernunft. Leipz. 1799. — 1. 7. 112. 
214. 116, 117. 126. 130, 149. 158. 159. 160. 346. 
4233. IL 326. (I. 6. 107. 108, 109, 110, 112, 121. 

124. 143. 152. 153. 154. 327. 3uf. 40, Il. 206.) 

— Tritik der Urtheilsfkaft. Berl. 1799. — 1. 3.151 

. 172. 174. 355. dl. 3. 144. 166, Tee, Zuſ. 31.) IV, 
“ Grunklegung zur Meiepfyfil der Citen. Ri 

— Grundle zur aphyſik der en. Riga 1797. 
— |, 321. Hl. 523. cl. 302. 1, 49.) IV. 9,6. 3 
102. 109, 63%. | 

— Metaphyſiſche Anfangsgrände der Rechtslehre. *eip. 
1799. — II, 133. Ill, 293. 571. 593. 582. 583. 799 
Cl. 160. III. 363. 517. Bi. 527. 528, 640.) 

— Metaphyfiſche Anfangsgründe der Tugendlehre. K% 
nigsb. 1803, — 1. 355. Il. 62. 84. 86. 90. 105. ı 
ı12. 133. 466. 479. 519. 558. 622. Ill. 195. oh 
612. 524. 703. 799. (I. Zuf. 31. U. 78. 83. g6. 101. 
105. 123, 471. 565. Zuf. 8. 11. 51. 53. 58. IE ı7% 
461 472. 639. 690.) 

— Religion innerhalb der Graͤnzen der bloßen Wernmfl. 
Königsb. 1794. — L ıBdı. 243. 380, 382. 400, 42°. 
425. Ill. 654, 710, 711. 712. 738. 759. 765. di. 19. 
230. 356, 358. 375. 308. Zuf. 40. Il. 594. 646. 647 
648. 672, 690. 697.) IV. 31. 232. 263, oo. 

— Träume eines Geillerſehers. Koͤnigsb. 1766. 

— Ueber eine Entdeckung, nad ‘der ale neue Critik dt 
reinen Bernunft durch eine ältere entbehrlich gemacht wei‘ 
ben fol. Königsb. 1792: — 1. 463. Cl. 435.) 

— Ueber Padagogik, beransgeg. von Rink. Könige. 
1803. — Ill. 463. 466. 471. 478. (II. 418, 41. 
425. 430.) 

— Bermifchte Schriften. 3 Bde. Halle 1799. — zel 

| i dä 
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Beil, C. A. ©, De doctoribus veteris ecclesiae 
culpa corruptae per Platonicas fententias theolo- 
giae liberandis, Commentat. XVIII. Lips 1795 
1805. — I. 44. Cl. 43.) IV. ae. 272: 

— „De oxempio Christi recte imitando, Diss.’ in- 

ral s. 1792. 4. — II. 873. (ll. 940.) 

— Syftematifhes Verzeichniß — 28— "beofbgifdhen 
Eähiften und Bücher, deren Kenntniß allgemein noͤthig 
und nuͤtzlich iſt. Stendal 1792. — I. 106. cl. ı0r.) 

Beil, $. S., Luthers merkwuͤrdige Lebensumftände, Leipz. 

eh 4: — II. 403. (ll 368.) IV. 492. 408. . 

Reuffel, Elementa Jurisprudentiae ecolehasticae Anni» 
verlalis. — 648. (Ill. 589.) 

Riefewetter, Weber den ehe Gruudſatz der Moralphilo» 
foppie. — I. 190. 304. 321. (I. 285. 302. 3uf. 17.) 
Rindervater, Ueber die nüsliche Verwaltung des Pre 
digtamts, Schulunterrichts, Bildungder Gemeinden und 
Lebensgenuß auf dem Lande. — II, 670, (III. 609.) 


« 73- 254- 
Rirhenordruung , fähfifche, — V, 108. 
Kirſch, Anekdoten für Chriften und folhe, die es nicht 
find. 5 Thle. Leipz. 1779 bis 83. — IV. 69. 
— remypelbuch für junge Chriſten. Leipz. 1786. — IV. 


_ Nerreiche Beyſpiele fuͤr junge Chriſten au Bildung 
eines edlen Merzens. Leipz. 1789. — IV. 6 

— Miſcellaneen für Chriften und auch für Ole, die es 
werden wollen. 2 Thle. Leipz. 1784 und 85. — IV. " 

Rlöden, „Neber die Beiventerfarcht, Seſpraͤche und Bries 
fe. — 1. 438. Cl. 410.) 

Rlaproth, Reife in ben Kaukaſas und nach Georgien. 
2Bde. Halle 1812. — V. 205. 

Rlette, Verſuch einer Geſchichte des Verſchoͤnerungstriebes 
im —*8 Geſchlechte 2 Thle. Gotha 1792. — 

273. Cl. 258.) 

Bleufer, Reue Prüfung und Erklärung der vorzüglich!" en 
Beweife für die Wahrheit und den göttlichen Urfprung 
des Chriftenthums , wie der Offenbarung aberhaupt. 3 
Bde. Niga 1784 bis 94. — 1. 15. cl. 14.) 

— Zend⸗Aveſta, Zoroaſters lebendiges ort. 3 Theile. 
Die 1770- — 1. 125. CU. 112.) | 

Bleuber, 
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Kleuker, Zend» Avefta im Kleinen. — L. 418. 420. Il 
125. (I. 391. 394. II. 112.) IV. 146. | 

Klinger, Betrachtungen und Gedanken über verfchiedene 
Segenitände der. Welt und der Litteratut. — IL 267. 
(it, 3uf. 34.) nu | 

Kluͤpfel, instituftones theologiae dogmaticae ed. 34. 
Vıannae 1807. IH Vol. — V. 22. | 

Knapp, .Scripta varii argumenti, maximam partem 
exegelici. Ni Tom, Halae 1805. — HL 294. dl 
Zuſ 32.) 

Knigge, Weber den Umnang mit Menfchen, 3 Wle. 
Hanno». 1799. — I. 401. U. 265. III. 167. 223- (L 

“460. II. 2ar. Hl. 139 198.) 

— teber Gigennup und Undank. — I. 720. 748. (1.673. 


698.) 

Anüppel, Ueber den Selbimord. — I. 590. CI. 551.) 

Koͤppen, Die Bibel, ein Werk der göttlichen eisheit. 
2 Bde. Roſtock 1787 88- — V. 24- 28. 36. . 

Körner, De restitutione et compensalione damnı 
illati non temere urgenda. — I. 144. 147. (. 
129. 131.) . 

— Jejunium Christi nec legem esse nec exemplun 

propoitum. — II. 371. 562. (I. 338. 512.) 

— Vom Coͤlibat der Beiftlihen. Leipz. 1784. — H. 57% 
IH. 330. (IH. 519. II. 297) - 

Kortboldt, De calumniis in veteres Christianos & 
gentilibus sparsis. — IV. 96. \ 

Roppe, Novum Testamentum. — I. 114. 307. IL 
49. 289. UL 4. 131. CI. 109. 288. 11. 46. 362. Ill 
4: 117.) 

Kofegarten, Ueber Den Dichtergeift der heiligen Gchrifb 
ſteüer und Jeſu Chriſti. — 1. 212. CH. 196.) 

Kraft, Gitten der Wilden. Hamb. 1766. — 1.15 
IH, 605. (I. 147: III. 548.) IV. 153. 185. 

Krauſe, Hiftorifbe und piychologifhe Bemerkungen Kbet 
Pietiſten und Pietismus. Crefeld 1804. — V. 7% 


71. 72: 

. Brom, Ueber die beften Mittel, die niedern und drmen 
Volksklaſſen mit dem Inhalte der heil. Schrift bekannte! 
zu machen. — V. 40. 

Brönig, Encyclopadit. — L 141. CI, 135.) 


. 


— 
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Krug, Briefe über den neueſten Idealism. — I, 114. cl, 
Zuf. 10.) 

— Briefe über bie Wiſſenſchaftslehre. — L. 114. ck 
Zuſ. 10.) 

— Verſuch einer ſyſtematiſchen Teneyflopäbie der fchönen 
Künfte, Keipz. 1802. — IV. 162. 

— Bon der Ueberzeugung nach ihren, verſchiedenen Arten 
und Graden, — II. 224. (II. 207.) 

Krummacher, Feſtbuͤchlein. 2 Bde. Duisb. und Effen 
1809 - 10. — V. 62. 83; 

Ründt, Commentarius i in libros N. T. histor. Tom, 1. 
Lips. 1807. — IV. 336. V. 222. 

-— Observationes ad N. T. ex libris apocryphis V, T. 
Lips. 1794. — V. 5. 

Chüfter,) SG ruchftäle aus dem Bampagne, Leben eines 
Preußifchen Selppredigert, Berl. 1790 — ]. 153. 359. 
il. 600. (I. 148. 337. Ill. Hr 

Bypke, Observationes sacrae, Il Tom, Uratisl, 1755, 
— 1. 10, di. 9) Ä 


g, | 

Aactantius, De opificio Dei, — II. 86. (II. 80.) 

— Epitome Institutionum dir. ad Pentadium fratrem, 
— 11. 535. (U. uf. 57.) 

%- Institutiones divrinae, — I. 99. 189. 355. 423. 


703. III. 93. 98. 113. 651. 664- 679. Cl. 47. ı82. 
396. € 657: Zuſ. 31. il. 83. 88. 101. 591. 604. Zuſ. 


Caget, Predigten über den Einfluß der chriſtlichen Religion 
in die Gluͤckſeligkeit der bünerlichen Geſellſchaft. Mei 

ning. 1785. — III. 500. CIII. 4 | 
mbert, Neues Drganon, oder anten äber bie Er⸗ 
ſorſchung und Bezeichnung des Wahren und deſſen Uns 
tergeidung vom Sapıe und Wahne. 2 Bde. Leipz. 

_ 1764. — I. 149. (I. 143) 

Xampe, Delineatio hooleoize activae, — 1. 96. dl, 


91.) 
— Suundrig der thaͤtigen Gottesgelahrtheit. Frankf. 1728. 
4. — 1.06. (I. 91.) 
my, Demonstration ou preuves Gridentes de A 
verite - 


. . 


[3 . A 


| 
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verits et de la laintet6 de la morale chretienne, 
nebſt der deutſchen Weberfegung. — I. 104. (I. 99.) 
Lancelot, Menire touchant r vie je Mr. de St. 
Cyran, 2 Vol, à Cologne (eig. Utrecht) 1758, | 
iv. 84. (V. 218) er . ' | 
‘des Landes, Reflexions fur les grands hommes, qui 
font morts en plailantant, 1711. — 1 223: a. 
645. cl. uf. 21. II, 585. 3uf. 68.) | 
Range, H. A., Das geiftliche Recht der evangeliſch «Id 
ttheriſchen Landesherren und ihrer Unterthanen in Deutſch⸗ 
land. — III. 649. CIE. 589.) 2 
Kange,. 3. M., Supplementa ad Compendium theö- 
logiae moral. Beieri. — I. 82. (I, 78.) 
Hange, S. G., Die Schriften Johannis, 3 Thle. New 
ftrel. 1799. — 1. 713. II 163. 525. Cl, Zuf. 69. 
Mm. 146. 473.) 
Tardner, Glaubwuͤrdigkeit der evangelifchen Geſchichte. 
5 Thle. Berl. 174951t. — III. 544. (III. 492.) 
Tauber, Kurzgeſaßte Anleitung zur chriſtlichen Sitten⸗ 
lehre. — I. 105. CI. 100.) ' 
Gaunoi, Opera ommia. — II, 442. (III. Zuf. 44.) 
Tavater, Ausfichten in bie Ewigfeit. — V. 186. - 
— Phyſiognomiſche Fragmente zur Beförderung der Mew 
ſchenkenntniß und Menfchenliebe. 4Bde. Leipz. 1775. 
— 1 272.d. 262.) - 
— Predigten über dad Buch Jonas. — I. 9%. CI. 92.) 
— Tagebuch, Leipz. 177. — IV, 717. 718. #30, 


127. 
— Bermifchte Predigten. — 1.97. (L 92.) 
Laymann , Theologia oral J. 337 cl. 96.) 
Lebensbeichreibung Dans Joachim von Ziethen. 2 Bde. 
Berl. 1806, — III, 600. (III. Zuf. 62.7 
Zeger, Histoire gönörale des eglifes dvangeliques 
es vallees de Piemont ou Vaudoiles, nebft der 
deutfchen Ueberſ. — 1. 60. CI. Zuf. 6.) | 
Ceibnitz, Essai de Theodicee, fur la bonte de Dieu, 
la libertö de Phomme et l’origine du mal, — L. 
318, (I. 299.) 
— Nouveaux essais fur l’Entendement humain, — 
L 117. 127. 268, 316. 343. 344. 41. 446. (I. 112. 
am. 53, 298. 348, 384. Zuſ. 39. 42.) IV. 333. 369 
Neibnig, 


— 
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£eibnig, Opera omnia, ed. a Dutens. VI Tom. 
Gener, 1768. 4. — 1. 316. 441. 450. Il. 41. 50. 
52. 55. 78, 217. cl. 297. Zuſ. 41.42. II. 38. 46. 48. 
53. 73. 201.) 

& Otium Hannoveranum. — L 133. II, 199. 216. 
cl. 127. II. iB4. 200.) 

Leland, Abriß der vornehmften Deiſtiſchen Schriften, 
Hannov. 1755. — 1. 457. IL. 519. cl. 428, III. 468.) - 

Lentfant, Histoire du Concile de Constance, Il Tom, 
Ansterd. 1727. 4. — 1. 71. 73. Cl. 69. 70.) 
— Profervatif contre la Reunion avec ur Siege de 
"Rome, IV Tom. Amsterd. 1723. 12. — Il, 694. 
ci. auf 72.) IV. 602. €62. 

£eo, Sermones. — I. 49. 50. CI. 47. 48.) 

EeB, G., Abhandlung vom Selbſtmord. — 1. 588, (1. 


49.) 

— ud der chriftlichen Moral. -I. 88. II. 52. »6. 
172. 278. 397. II. 153. di. 8. U. 48. 252. 
562. Zuf. g. 20. II, 13, 2.) V. 43. 45. 
— Lehre von der Arbeitfamfeit und Geduld, — II. 448, 
JIt. 625. CH. 407. III. 566.) 

AMengo⸗ Dogmatik. Goͤtting. 1789. — II, 790, 
C 


„ lieber die Religion, ibre Geſchichte, Beh und Bes 
ftätigung. 3 Theile. Goͤtting. 1785 bi 86. — 445. 
446. 11. 461. (L 417. 418. Il. 420.) 
- Bermifchte Sariften, Xheil 1. Goͤtting. 1782. — 
III. 36. (III. 33.) 
8, Xeenh,, Libri IV. de justitia et jure, caeterisque 
värtutibus cardınalibus. — 1, 100. (I. 95.) 
fing, Die Erziehung des Menſchengeſchlechté. Berlin. 
1786. — IV. 146. 
Nathan der —5 — I. 433. dl. 405.) 
Sämmtline © Schriften, 30 Teile Berlin. 19795. 
410 
hegtraliſcher Nachlaß. Berlin, 1784. — I 597. 


Bermitär Schriften. — 1, 173. 258. ci, 169. 225.) 


* Förieufs et, badines, — Ill, 205, (III, 193.) 
Lewis, 
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Kewis, The History of the Life and Suferings d 
John Wichfl. — 1, 72, (l. 70.) 

Libri ad Herenniam, — 1. 135. (. 129.) 

Lichtenberg , Abhandlung aber die Phyſiognomik. — IL 
278. (ll. 253.) 

— Vermiſchte Schriften, nad deffet Tode aus ben hinten 
laſſenen Papieren gefammelt nnd herausgegeben von L. 
©. Lichtenberg und Kries. 9 Bde. @ötting. 1800 
bie Vs, — Ill, 471. 489. un, 3yf. 49. 52.) IV. 
79 

| Licbertähn, Preis ſchriſt uͤber die Mittel, Menſcheuliebe 
in den Herzen junger kent zu wecken und zu unterhal⸗ 

ten. — III. 472. CHI. 426.) 

Be über die anſchauende Erfennmiß. — UI. 488, 

423.) 

Lightfoot Horae hebraicae et Talmudicao in IV 
Evangelia. Lips. 1684. 4. — I. 438. (III. 396.) 

Cimborch, Theologia christiana ad praxin pietalis ac 
promationem pacis christianae unice directa, Amstel, 

N. fol. — 1. 97. 377. 1.51. di. 98. Zuf. 35. 11.48.) 

272. 

v. Einns, Auserleſene Abhandlungen aus ber Natur 
gefencte, Phyſik und Arzneywiſſenſchaft. 3 Xpeile 
eipy. 1736 bis 78. — 1. 271. Cl. 256.) 

* us, De — — U. sı1. (H.375.) IV, 568 


— Exourfus ad- Taciti Annales, — Hl, 309. (DT. 
Zuſ. 33.) 
Litteratur⸗ Zeitung, allgemeine, — I. 808, a. 754.) 


Litteratur⸗ Zeitung, neue Leipziger, gyebl Intelligenzblatt, 
— III. i. Zuf. 48.) IV. 3 
£ivins, Historiarum libri. — ne 232. 348, 353, 357. 
396. 422, 427. 584. 624, 668. Il, 50; 205. 213. 
Bin: Be cl. —*— * 336. 371. . 400, 546. 
35. 3uf. 30. III. 46, ı 334. 518. Zuſ. 23.) 
IV. 63. 143, ” auf 
v Eobkowig, ‚: Theologia moralis, — I. ı00, (l. 
o0,) 
&ode, Essay concerning human Unverstanding, | 
nebſt der franzoͤfiſchen und dentſchen ueberſetans · 
Fre 


- 
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127. 3. 181. 268. 340. 34 410. 443. d. a1. 
127. 175. 258. 320. 324. 3uf. 39. 42.) 

ode, Oeuvres diverses. — Ill, 664 ( lit. 604.) 

— Thougths of Education. — II. 461. (Il. 416.) 

Löffler, Rene Predigten, — III. 755. (III. 688 ) 

— leber den Werth und die Erhaltung bes chriſtlich⸗kirch⸗ 
lichen Gottesdienſtes. — V. 54. 

Loͤſer, Moraliſche Theorie des ferien Gott regiert 
die Schifale der Menfchen. — IV. 136. 

Longinus, De sublimi. — 1. 174. 290. CI. 167. 





27.) 

Songolius, Programmata XXXV de audpwmro9vorg. 
— 1,633. Cl. 591.) 

Coretz, Ratio disciplinae unitatis fratrum A, C. ober 
Grund der Berfaſſung ber ebangelifchen Brüderunität 
Augsburgifcher Confeſſion. Barby 1789. — 1.84. II. 
Ha I. pr 690. CI. 80. 11. 159. III. 482. 627.) 

10. 

goekiel, —*— der Miſſion der evangeliſchen Bruͤder 
unter den. Indianern in Nordamerika. 3 Bde, Barby 
1789. — l. 135. dl. 129.) 

Fowtb, De sacra podsi Hebraeorum. — I. 212. (IL 
Znf. 24.) IV. 144. V. 28. 

oyola ‚„ St. Ignat., Exercitia vpiritnalia, — V. 180. 
£uc, ice der Erde und des Menſchen in Brie⸗ 

"fen. 2 Thle. Sein. 1781. — 1.243. Cl. 230.) . 

ucas, Practical eanliy, nebſt der beutjehen Ueber 

fegung. — 1.095. dl. 90.) 

ce, Ueber die —X der Degeneration der organiſir⸗ 

ten Körper. Götting. 1794. — II. 564. 11. 340, (II. 

514. III, 307.) \ 

ıcianus, Anacharsis s, de Gymnasiis. — II, 600. 

cl. 545.) 

De warte Peregrin. — I. 44. 588. CI. az. 


5 . x 

non temere credendo calumniae.. — I. 688. 
1. 643. 3uf. 67.) 

De Parssito, — I. 679- CI. Suf. 66.) 

De »altatione — Ill. 110. (III. 98. 99.) 
Dialogı mortworum. — I, Ji CI. 529.) 
Icaromenippw, — UI. 719. (UI, 654.) 

Cucianus, 


— 
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Cucianus, Imagines. — I. 277. (I. 262.) 

— Navigium. — Ill. „18, (I11,.654.) 
— — historia ſcribenda fit, — UI. 186. (li 
165.) 

— Reriviscentes. — I, 5. cl. 606.) 
— Sympofium, — I. 745. (1. 696.) 

- Timon. — 1, 647. (I. 604.) 

— Toxaris. — 1, 248. 716. (I. 234. 669.) 

Aucretius, De rerum natura. — I. 113. 171, 240. 
245. 319. WU. 205, dl. 108, 165. 227. 231. 300. 
III, 182.) , 

dudwig, Grundriß der Naturgeſchichte der Wenſchen⸗ 
ſpecies. Leipz. 1796. — 1. 273. 275. 276, 277. 278. 
281. 283. 1. 66. (I, 258, 260, 261. 262, 263. 265. 
266. II. 61.) 

Lüder, Weber die Nationalindufßßrie und Staats wirthſchaſt. 

2Thle. Berlin 1800. — IV. 178. 

Läderwald, Unterfuchung der Gruͤnde, warum der heil 
gen Schrift mehr eine erzäblende als lehrende Eixrich⸗ 
tung gegeben worden. — IV. 241. 

Luͤdke, Geſpraͤche über die Abſchaffung des geiſtlichen 
Standes. — I. 767. III. 669. Ci. 715. Hl. 608.) 

— eher Xoleran; und Gewiffensfrepbeit, inſofern der 
rechtmaͤßige Religionseifer fie fortert und der unrecht⸗ 
mäßige fie verhindert, — I. 777. II. 664. cl. 72% 
III. 604.) 


— Bom falfchen Religionseifer. Berl. 1767. — I. 771. 

. 724.) 

Luͤtke, Große Rugbarfeit der Privatbeichte, welche bis das 

. ser in der lutheriſchen Kirche gebräuchlich iſt. — V. 
107. | 

Euifinus, Tract. de compescendis anımı affectibus 
per moralem philofophiam et medendi artem. — 

11.538. 544. (Il: 490. 495.) M Ä 

£utber, De fervo arbitrio, 1525. — IV. ıg. 

— Werke, herausgeg.. von 3. ©. Wald. 24 Bde, Halle 
1740.52, 4. — 1. 560, Ul. 334. (II. 510, Il 
301.) . 

— 32. II. — I, 75. IL 353. 354. dl. 72. III. 318) 

— EN vi — I. +5, cl. 72.) 69 

— ©, VII. - DL 767, 771. CU, 697. 701.) 

' Luther, 


:® 


| Auther, 1 3». VI. — 1. 75. Cl. 72.) 
— Bd. X. — Ill. 353. 354. 356. 363. 405. 564 566. 
568. 572. 662. 653. 660. (ill. 318 319. 320. 327. 
37,5% St. 518.515 5° 8 592 593 60.) 
d. XV. — Il. 355. l. 3:0.) 
— Bd. — — 111.354 il, 18.) 
— ®. XX. — 1. 74, 76. HI. 729. a 71: 73. 1, 
 66ay1V. 558. 5 
-Bb. XX.CI. ve cl. 417.) ' 
— Bd. XXII. — 1, —9— cl. iv; 505, 
— Bd. XXIV. — IV. 79. 362. 
gulberi naglice Anweiſung zum Beten. — V. 238. 
LCuʒac, L’homme plus que machine, — I. 114. (L 
109.) 


M. 


Maaß, Verſuch über die Einbildungskraft. — IL 136 
143. 144. 390. 342. Il. 202. d. 130. 137. 138. 32% 
322. I. 187.) 

Wiably, Öeuyres. — III. 549. AH, Zuf. 57) IV. 
63; 05. 45 56. 

Macarius, De custodia cordis, — Il, 480. CI, Zuſ. 

) . 

— o oratione. — V. 200. 

— Homiliae. — 1. 51. (I. 49.) IV. 272. 456. 

Macferlan, Unterfuhungen über die Armuth, die urſe⸗ 
chen derſelben und die Mittel, ihr abzuhelfen; von Gar⸗ 
ve. Leipz. 1785. — I. 311. 617. II, 610. III, 175. 
Cl. 577: 3uf. 28. Il. 554. I, 155:) 

Maciavel, Discours' politique lur la premiere de 
cade de Tite- Live. — IV. gr. 

— 11 principe, — I, 189. cl. 182.) 

Macrobius, In fomnium Scipionis, — I, 140. 434. 
Cl. 497: 3uf. 14 ) 
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— Saturnalia. — |. 423. 438.) Ill, 533. dl. 396. 410. 


IN. 481.) 
(Naban,) Thelyphthora. — I, 552. (I. 515.) 
Desann, deutſches, vom Jahre 1791. — 4. 614. dl. 


73-) 
„a Kirchenrecht und Kirchengeſchichte. 2 St. Leipz. 
3778 bis 19: — U. 339. 439. dl. 305. 398.) - 
Magazın, 


— 
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Magazin, Goͤttingiſches hiſtoriſches, von Meiners ud 


- Spittler. 8 Bde. Hankov. 787 bis go. — 1. 153. 
223. 239. 246. 277. 278. 496. 498. Sei. 520. Sri. 
5223. 523. 537. 544. >49 552. 384. 623. 624. 626. 
627. 632. 807. Il. 407. 517. 563. III. 497. dl. um 
216. 232. 262. 263. 464. 465. 467. 473. 480. 488. 
489. 503 509. 5:3. 515. 545, 582. 583. 585. 590. 
53. Zuf. 23. 1. 371. 471.513. III. 44>.) 

— neues Goͤttingiſches biſtoriſches, von Meiners nad 
Spittler 3 Bde. Hannov. 1791 bis 94. — 1.64 
626. U. 585. 3uf. 7) 

— von merfwärdigen neuen Reiſebeſchteibungen. Berl. 

1790 ff. — I. 222. 243. 272. 553. 704. 711. Bo. 
Il. 19:. 406. 564. 580, Ill. 138, 291. (I, 2:1: 230. 
257. 658 665. 754. Zuſ. 54, U. 177. 370. 514. 927. 
Ill, 114. 261.) | 

— zur Erfabrungsieelenfunde, berausgeg. von Moritz und. 
Maimon. ı0 Bde. Berl. 1785 bis 95. — I. 15% 
140. 141. 147, 352, 153; (I. 128, 134. 141. 146. 
147. Zuf. 14.) j 6 

Majer, J., Geſchichte der Ordalien, beſonders der ge⸗ 
richtlichen Zweykaͤmpfe in Deutſchland. — I. 57. 45. 
CI Zuſ. 6. 41.) 

Maier, J. C., Beſchreibung von Venedig. 4 Thle. Frankf. 
md Leipz. 1787 bi6 96. — 1. 520. 546. 547. 59% 
614. 617. 653. 667. 6c8. 704. 798. (1. 487. 5ıı, 912. 
517. 573. 556. 610. 624. 658. 45.) _ 

Makenzie, Geſchichte der Sefundheit uud der Kunſt, ſie 
‚zu erhalten. Altenb. 1762, — 11, 531. (Il. 484.) 

Malblank, Doctrina de jurejurando e genuinis le 

. gum et antiguitatis fortibus illustrata, — Il, 756. 
(III, 687.) 


- MWialder, De virtatibus theologieis. — I. 98. (. 


94) BE 
Malebranche, De la Recherche de la verits. IV Tom. 
Paris 1721. — 1. 32e, 341. II. 199, dl. 5oı. 33% 

I, 184.) 
— Traitö de Pamour de Dieu, en quel fens il doit 
&tre desinteresse. — 1. 5o, 55. (II. 46. 51.) 
— Traite de la Morale, — I, 103. (1, 98.) | 
J Malleus 
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 Malleus' maleficarum, — 1. 437. dl. 409.) 
Mandeville, La fable des Abeilles. — I, 189. 560. 
ci. 82. 523.) IV. 12. ı8, 28. 30. 38. 105. 109. 


— Recherche fur Porigine de le verta morale — 
IV. ıa. 


de Marees, uUnterſuchung der Verbindlichkeit der goͤttlichen 


Geſetze von der Todesftrafe des Moͤrders und der Vers 
meidung blutſchaͤnderiſcher ‚Farathen. — 111,348, 351. 
582. (Ill, 313. 527. Zuſ. 36.) 

Mariti, Reiſe durch die Inſel Cypern, durch Syrien una 
durch Palaſtina. Altenb. 1777. — 1.551. 1. 746, 
(I 515. III, 6-8.) 

Marbard, Beſchreibung von Pyrmont. 2 Thle. Leipj. 
1784 und 85, — 11.5-5.(11.523.) 

— Reiſe durch die ee chweitz und Italien. Hamb. 
1798. — IH. 6ıı. di. 

Marmontel, Apologie * Thöatre, — U. 115. (IH, 
103.) 


— Belifaire. — IV. 108. * 


Mortene ‚ De antignis ecclesiae ritibus. L iv. — L56. 


54) 
— 9 antiquis Monachorum ritibus, — IV, 705. 
Martialts, Epigrammata. — I. 739. (I. 690.) 
Maſcov, Seſchichte der Deutfchen. 2 Thle. Keipz, 1726 


und 37. — IV. 171. 


Maffillon, Fafkenprebigten. — I. 10%. dl. 99.) 
Miaßziue, Compendium theologiae moralis. — I. 99, 


— —S moralis, ad mentem feraphiei et fub- 


tilis doctoris, Bonaventurae et Sooti concinnata, 
I. ꝗ9. (I. 94.) 
Maud:art, Algemeines Repertorium für empirifche Pſy⸗ 
chologie und verwandte Wiffenfchaften. 4 Bde. Niürnb, 
279? — — 1. 139. 147. (. 135. 141.) IV.388, 
91 


303. 
Maupertuis, Essai de philosophie merale. — II. ı3, 
150. (Il. 11. 139.) 


Mauvillon, Dann und Weib, nad) dren gegenſeitigen 
Verdeimtſen. — ill. 452. au 393.) 


marimus, 
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Maximus von Cyrus, Dissertationes. L; 1.7) 


244. 381. 415. 434. 592. 677. 715 U. ar. Il, 961. 
716. Ci, 132. 206. 357. 388. 406. 552, 633. 668. 
Zuf. 24. 11, 38. Ul. 235. 651.) IV, 63. 


Mayer, 3. B., Bibliotheca fcriptorum theologias 


-  _moralis et conlcientiae. — 1. 105. CI. 100.) 
— Der an paͤpſtliche Derter reifende und bafelbft wohnen 
de Lutheraner. — III. 220. CIIL 196.) 


— De rofario. — V. 204. 


Meibom, De ufa flagorum in re venerea, — V. 


614. 
Meier, ©. J., Gedanken von den Geſpenſtern. Yale 
1747. — 1. 438. dl. 410 

— Gedanken vom Schlaf. — I. 138. Cl, 133, 

— Gedanken vom unfchuldigen Gebrauch der Welt, Dale 
1705. — IH. 121. clIl. 108.) 

— xeben Aller, Gottl. Banmgartens, Halle 1745. — 


V. 46. | 
— Pbiloſophiſche Sittenlehre. 5 Thle. Halle 176274 


— 11,218. Cl 201.) J | 
_ Xheoretiihe Lehre von den Gemuͤthsbewegungen. Halle 


1759. — 1, 361. Cl. 339. 


9.) | 
erfuch eines nenen Lehrgebäudes von den Seelen der 


Xbiere, Dale 1749. — I. 124. (III. 111.) 
Meer, 3. C., Baſedows Leben, Charakter und Schrift 
ten. — I. 480. Cl. 419.) 

Meiners, Allgemeine kritifche Geſchichte her Altern und 
nenern Ethik. 3 Thle. Götting. 180007. — I. 18% 
3 „Lil, 7 dl. Zuſ. 16. 17. | 6.) - 

— Necnen⸗ ktitiſche Geſchichte der Religionen, 2 Bde. 
Hannov, 1806,8. — III. 370. (III. Zuſ. 38.) IV, 


1449. J4 | 
— Bemerkungen über die Gebanten eines Italiäners von 
der Natur des Vergnuͤgens. — I. 168. Cl. 162.) - 


— Befchreibung, alter Dentmale in allen Theilen der Erbe 


— 1, 217. dl. 207.) Be — 
— Beptrag zur Geſchichte der Denkart der erſten Jehr⸗ 
hunderte nach Chriſti Geburt, — I. 436. cl, 408.) 

— Briefe über die Schweiz, 4 Thle. Berl, 1788,90. — 
1,807. 1.753.) 


Meiners, | 
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Meiners, Gefchichte des Urfprungs, Fortgangs and Ber 
falls der Miffenfchaften in Griechenland und Rom. 2 
Bde. Lemgo 1781,82. — 1, 190. 424. II. 564. I. 
79% 519. dl. 183. 397. I. sı3.-1D, jo. 467) IV. 
12. 144. 704. 722. V. 128. 

— Gelchichte des Verfalls der Sitten, der Wilfenfchaften 


. und der Sprache bey den Römern. Wien und Leipz. 


1791. — 1: 30 544. 562. 678. 739. Cl. 468. 509. 
525. 634- 690.) 

u — des weiblichen Geſchlechts. 4 Thle. Han⸗ 

| nover 1788 bis 1800. — 1. 539. 550. 645. dl. 513. 
513. 603. Ill. 393 

— Grundriß der lichte aller Religionen. Lemgo 1787. 
— 1.68. 261. 418. 19 420. 421. 422: 434-938. 723: 
1. 523. 559. 611. Ill. 714. 750. 4l. 65. 247. 392. 
303. 394. 395. 407. 410. 676. 1. 476. 509. 555. 
iM. 650. 681.) 

— Brunbriß der Geſchichte ber Menfchheit. Lemgo 1785. 

1. 338. 339. CI. 204. 306.) 

— Ain ergleichung der Sitten und Verfaſſungen, 
der Geſetze und Gewerbe, des Handels und der Religion, 
der Wiffenfchaften und gehranftalten bes Mittelalters 
mit denen unfers Jahrhunderts, in Ruͤckſicht auf Die 
Vortheile und Nachtheile der Aufklärung. 3 Bde. Hans 
nover 1793 und 94: — I, 614. Il. 596. Ill, 33- 286. 

U. Zu 39. Il. 541. I. 31. 257.) 

— Lebensbeidreibungen berühmter Männer aus den Zei⸗ 
ten der Wiederbenneungs der Wiſſenſchaften. 3 Bde. Zuͤ⸗ 
rich 1795 bis 97. 1935 75: 434. 446. 685. d. 70 
406. 418. 3uf. 7: 67.) 

— prein czrift über den Luxus Ss Athenienſer. 1 563: 
dl. 526.) 

— —** den thieriſchen Magnetismus. 1. 439. d. 4t1.) 

— Vermiſchte philoſophiſche Schriften. 3 Thie. Leipz. 

. 1775 —1. 228. 248. 355. 420. 457. 557. 580. 59% 
L. au. 535: * 216. ss 3 Er 428. 530. 539. 
542. 557. I 457.) 

— Berfuch über Ir Re inlonsgefhidhte der Alteſten Völker, 


' ers der Aegyptier. Goͤtting. 1775. — I. 420 


(1. 393.) 
Meißen, Etudes lur P’homme. 1804, — IV, 508. 713. 
Dh _ eiſter, 
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Meiſter; ueber die Einbildungskraft. — I. 136. d. 


130.) 
— Weber die Shwärmerey. — 1 136. 140 441. 797. 
(1. 130. 134. 414. 7 


733.) 
Melanchthon, Chriftliche Verathſchlagungen und Bao 


denfen. — I. 78. Cl. 75.) 
— Conflia 8. judicia theologica itemgue ‚relponfio- 
nes ad quaesliones de rebus varlis ac tplicı 


bus, — 1, 78. cl. 


| 





— —— 21. 75. II. 403. IL, 354 


cl. 72. 11. 368. III. Zuſ.) 
istolae felectiores, ed, a Peucero. — III. 230. 
an. 204.) 

— Gutachten an den König Heinrich VIII. in enland. — 
DI. 354. CI. 319.) 

— Loci. — I. 77. 318. Il. 702. 705. 719. dl. 74. 
Tguſ. 29. Il. 638. 641. 654.) IV. 616. 

Memoires pour fervir A Fhistoire de Brandebourg. 
III Tom. Berl. 1767. — #, 625. (l. 584.) 

Memoires pour fervir a Y’histoire * Port-Royal et 
a vie de Marie Angelique d’Arnaud. — |. ı01. 
(I 97.) 

Memcies fecrets de la Russie. II Tom, Par. 1800. 

Mömoires far la vie de PEnclos, —N 645. 1. 344. 
CII. Zuſ. 68. 111. Zuf. 35.) 

Memorials of human fuperstition. — IV. 606. 

Menagiana, II Tom. Par. 1729. — IV. sr. 

Wienagius, IL astoria mulierum philofopharum. — 

585. (ll. 531 

Mendelſohn, Briefe über die Empfindungen. Berl. 1755. 
— 1. 190. 588. 589. Cl. 183. 5.9 ) 

”— — Serufalem oder über religiefe Macıt und Judenthum. 

Berl. 1783. — I. 661. 673. 781. 783. (III. 601. 

- 612. 7ıı 713.) 

— Morgenhunden oder Vorlefungemüber das Dafeyn Got⸗ 
tes. Berl. 1786. — 1. 113. 132. 138. CH. 227. dl, 
108 126. 132. Il. 210.) 

— Kia ae über “ Anſerblichteit der Seele. Berl. 

— Mibſpriat Sale 2 Thle. Berl, ‘1771. 7 


m 
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I. 166. 168. 173. 174. 224. 344. (I. 160. 162. 167. 
213.325) . Ä 
de Mendoza, Summa totius Theologiae moralis, — 
L 08. cl. 94.) 7 ji . 
ente, De commentariis historicis, quos Galli me 
moires vocant. — IV. 88. ü 
Menſchenſtolz und Thierquaͤlen; eine Vertheidigung der 
feufzenden Creatur vor dem Nichterfiuhle der Menſchlich⸗ 
keeit. — III. 135, CIII. 120.) 
Hercier, Gemälde von Paris. Leipz. 1784. — III. 96. - 
( P 8 .) " 
Merkur, Ventfcher ‚ don 1791. — I. 301. II. 330. cl. 
282. Tli. 390.) 
de la Metrie, Antifeneque. — T. 190. (I. 183.) 
— L’homme machine, — If, rı3. cl. 108.) 
— Systeme d’Epicure. — 1, 190. (I. 183.) 
— Trraite de l’ame, — 1. 113. 316. Cl. 108. 297.) 
Meurſius, Roma luxurians, — I. 529. 560. Cl. 489. 


25.) 
| Theis Attica Traject. 1685. 4. — Ill, 13%. 
338. IH. 118. 305.) | 
Meyer, ©. W., Commentatio lihrorum fymbolico- 
rum ecclehae nostrae utilitaten et historiam fub- 
feriptionis eorundem continens. — UI. 779. cllI, 


09.) . . 

Ueber das Verdienft des Chriftentbums um den Staat 

. und die Vaterlandsliebe. — III. 353. (III. 501.). 

Michaelis, €. F., Verfuc eines Lehrbuch der Menſchen⸗ 
liebe. — Il. 472. (III. Zuf. 49.) 

Michaelis, 3. D., Abhandlung von den Shegefegen Mo⸗ 
ſis. Goͤtting. 1768. 4. — Il. 338, 341. 344. 336. 
347. 348. 353. 359» 367. 434. CIll. 305. 307, 310, 
311. 312. 314. 317. 323. 331. 395.) 

— Anmerkungen zu feiner Neberfegung des N. X. a Thle, 
Goͤtting. 1790592. 4: — I. 22. 307: 409. 610. dat. 
661. 687. 713. ll. 10. 226. 289. 522. 527. 537. 566. 
613. II. 13. 155. 174. 219. 386. gı1. 488. 526. 612, 
292. 748: 767: Cl. 22. 288. 384: 570. 599. 618. 632. 
* 69. Il. 9. 262. 475. 480. 489. 516. 557. Fr 


Db8 
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36.11.11, 139. 155. 194. 348. 372. 474. 556. 56. 
680. 697. But. 51.) IV. 353. 

— Deutſche Veberfegung bes A. T. mit Anmerkungen fir 
Ungelehrte. 13 Bde. Goͤtting. 176g ff. 4. — I. 43%. 
525. 556, 587. 792. 1. 3gı. Il. 200. 583. (L 407. 
491. 519. 548. 739. 1. 357. UL 177. 527.) IV, 
594 

— Voleitung in die göttlichen Schriften des R. Bundes. 
2 Thle. Bötting. 1787.88. 4. — 1. 22. 1. 610, 
Cl. 23. 11. 552). 

— Erklaͤrung des Briefes an die Hebräer. 2 Bde. Gar. 
178086. 4. 11. 396, Ci. 361.) 

— Gedanken Aber die Lehre der Schrift von der Sünde 
"und Genugthuung, als eine der Dernunft a T Lehre. 
getting. 1779. — I. 320. 380. 

„6 . 91. (1. 301. 356. 357. 359. 360.363. I. 71. * 
33. 

— Moral, herausgegeben von Staͤudlin. — I. 88. 269. 
583. 586. 085. 781. 11, 387. 390. 524. 552. 623. 
625. 1, 31. 59. 240. 144. 174. 175. 190. 250. 266. 


573. 587. 5 D”; 5. 694. 58. "60. ci. 84. 250.546. 


640. 728. IL 353, 356. 478. 503. 565. 567. Ill. 38. 
53, 125. 126, 129. 155. 156, 169. 224. 239. Jıg 
531. 540. 594. 631, 689. 691.) IV. 660. 
— Mofaifches Recht. 6 Thle. — 1775-B0. — I. 
330. 439. 552. 553. 557. 558. 616. 637. 666. 661. 
750. 772. 1. 517. 564. Ill. 29. 86. 105. 109. 126. 
129. 138, 144. 174. 274. 286. 329. 438. 440. 406. 
487. 582. 592. 726. 750. 767. 768. Cl. 311. 413.519. 
516. 519. 521. >” 35, 623. 701. 7:9. 20. 1, 471. 
514. IN. 37. 77. 94. 98. 113. 119. 118. 129. 35. 


245. 257. 296. 306. 399: 435. 37. 438. 527. 537. 661. 
0. 


68. 697. 698 ) IV. 624. 716. 
tagma commentationum, II Vol, Gotünf 
= 1, 4. — ]. 552. ul. 30. 128. 582. 701. 
515. Hl. 27. 115. 527. 637.) 
— f. auch Bibliothek, orientaliſche n. ſ. w. 


Miller, Abbandlung von der tugendhaften Erhaltung bei 
Lebens nnd ber richtigen Beuitheilung des Selbftmordt. 


— 1,588, (I. 549.) 
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Miller, Abhandlung vom weiſen Gebrauch ber Zeit und 
der uuſchuldigen Ergögungen. — II. 121. (Ill. 108.) 
— Chriſtliches Religionsbuch, oder Anleitung zu kateche⸗ 
tiſchen Unterredungen über den gemeinnuͤtzigſten Inhalt 

der heiligen Schrift. — 111. 481. (III. 432.) 

— GEinleitung in die theologifhe Moral, — I. 21. 88. 
196. 109. II. 50, cl, 20, 84. 101, 104. 1, 46.) IV. 
259. 2 . 3ar, 

— — D8 der Mosbeimifchen Sittenlehre. — 1. 87. 
554. 582. 653. 696, II, 289. 464. III. 94. 112. 115. 
380, 390. 406. 449. 730. cl. &. 519. 544. 610. 650, 
u. „263. 422. III. 84, ı00, ı02. 343, 352. 368. 40%. 


.) 
— —*;t einer weiſen und chriſtlichen —R 
Kunſt. Goͤtting. 1777. — IL. 462. (III. 416.) 
— Lehrbuch der ganzen diſtanen Moral zum allgemei⸗ 
nen Gebrauch. — 1.88. (I. 84.) 
— Vollftändiger Auszug aus alen neun Theilen ber Mo 
beimiſchen Sittenlehre. — 1. 88. Cl. 84.) 
miu⸗ ‚ Prolegomena ad N, T. — Ill. 555. cin. 


3.) - 

Mine, Geſchichte der Kirche. Ehrifti. Barby 1806. — 

. 100. 

Miſchna, nady der Surenhufiichen Ausgabe, 6 Bd. Am 
ſtetd. 1698 1703. fol, — IV. 584, 

Mnich, Ernft und Laune. Görlig 1799. — II. 706. 
710. 711. CIII. 642. 646.) V. 226, 230, 

Mofer, Patriotiſche Phantafieen. 4 Xhle. Berl. 17756 

86. — I. 4. 529. 562. 626. IT. 104. 616, 617. UI, 

118. 597. 419. 417. 423. 425. dl. 4. 495. 525. 584. 
ID 559. 560. Hl. 105, 359. 378. 377. 384. 
280.) 

— Bermiſchte Schriften. Th. I. Berl, 1797. — II, 104. 
314. Ip Ci, 96. 285. 111. 85,3 

Moliere, édies. — 1. 366. 741, dl. 343. 692) \ 

Molina, Concordia div, gratiae et liberi arbitrii. — 
l. 99. .d. 99.) 

Molinäus, De Commerciis et uluris. — IL 28, 
CIII. 26.) 

de Molinos, Manuductio ſpiritualis. — 1, 203, II, 
48. (98, II, 45.) 

Monate⸗ 
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Monateſchrift, Berliniſche. — I. 153. 206. 317. 415. 
450. 581. (147. 198. 298. 389. 421. 542.) IV, 


522. 
Monatsichrift, deutiche, vom Jahr 1792 — IL a9: (ll. 


408.) M 

Monboddo, Werf vom Urfprung und Fortgang der Spta⸗ 
he. 2 Thle. Riga 1784: 85. — I. 246. 275. 27% 
(Cl. 232. 260. 262.) ' ‘ 

MWontaigne, Essais. — I. 189. 248. 351. HL 521. 528. 
(Cl. 182. 233. 330. III. 269: ‚470. 

Wontesqnieu, Esprit des loix, nebſt der deutfchen Ve 
berfegung. — L 38. 309. 311.552. 553. U. 139. 
150. 151. Ill. 341. 342. 367- (l. 37. 290. 292. 515. 
516, U, 139. 3uf. 19, 11. 308. 331.) IV. 164. 

— Lettres Perlanes. — I, 550. 588. Cl, 51a. 519.) 
Montgeron, La verits des miracles demontree, — 
J. 446. cl. 418.) . 
Moore, Abriß des gefellfchaftlichen Lebens und der Sit 
ten in Ftankteich, der Schweiz und Denticland, -Leipz. 

1785. — I. 683. (L 640.) 

— Hbriß des gefellfchaftlihden Kebens und der Bitten in 
Italien. 2 Thle. Leinz. 1786. — I. 554. 798. I. 
133. 283. Cl, 517. 745. Il. 119. 254.) 

"Morbof, , Poly tor littorarius, philefpphicus et 
practieus MI Tom, Lubec. 1747: + — I, 135. 
(I. 129.) IV. 79. 

Morin, Commentatio histor. de disciplina in admi- 
nistratione Sacramenti poanitentiae. — I, 50. cl. 


.) | 
—b. lufage da Jeüne chez les Anciens, par rap- 
port Ala religion. — 1l.. 559. Cl. 509.) | 
Mori, Sötterlehre. — I. 160. Cl. 154.) 
— Reifen eines Deutfhen in Italien. 3 Thle. Ber. 
1791 bis 93. — 1. 617. 668. Ill, 174. Cl, 576. 624. 
1 l. But. 19.) \ x f 
C— ) Sal, Maimons eigue Lebensgefchichte. 2 Thle. 1752: 
93. —L 426. 437. Cl. 399. 409.)° dl 
Morus, Afademifhe Vorleſungen über die theologiſche 
Moral. — I. 88. 332. 370. 392. 660. 799. CI. 49. 
51. 75. 390. 392. 393. 395. 464. 476. (UL, a3. 11% 
387. 872: 380, 427. 725. (dl. 84. 313. 347. 368. on 
74 
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746. Zuſ. ar Il. 45. 47. 70.356. 358. 359. 36r. 

422. 433. Ill. 102. 166. 244- 343. 387. 660. Zuſ. 6.) 
— Brief an die Hebraͤer. Leipz. 1786. — Ill, 210. 
. U. 187.) 0 

— Dissertationes theologicae et philologicae, II Vol, 
Lips, 1798. —1. 29. 567. 586. Il. 292. 366. 423. 477: 
568. Ill. 218. Cl. 28. 529. 547. Il. 265. 333. 385. 
517. 3uf. 53. ill. 193.) IV. 366. 386. V. 186. , 

— Epitome theologiae christianae, ed. 4. Lips, 
1799. — IV. 239. 

— ‚Sammlung einiger alademifchen Schriften, aus bem 
Latein. aberfegt von Petſche. Leipz. 1790. — Il. 167. . 
477. (ll. 435. 3uf. 20.) IV. 386, 

— Verfio et explicatio Actuum Apostolicorum, 
Animadverhiones interpreium maxime Tecentio- 
rum fuasque addidit Dindorf, Lips. 1794: — II. 
566. (ll. 516.) | 

Mofcati, Bon dem koͤrpetlich wefentlichen Unterfchiede 
wifchen ber Struktur der Thiere und der Menſchen. — 

278. di, 262.) 

Co. Moſer,) Doctor Leidemit’d Fragmente von feiner Reife 
durch die Welt. Franff. 1783. — IV. 79-492. 

— Rebensbefchreibung. 1768. — IL 208, cell. 192.) IV. 
78. V. 47.66.74. ‚ 

— Rechtliches Bedenken von Privatverfammlungen der 

Kinder Gottes. — V. 69. 

WMofes Maimonides, More nevochim s. Doctor per 

.  plexorum. — Ill, 360. 367. (IH. 324. 331.) 

Mosheim, Allgemeines Kirchenrecht der Proteftanten. — 
. I. 355. 648. 654. 655. 657. 663. 669 ‚Cl. 320, 
588. 594- 595. 597. 603. 608.) “ \ 

— Commentarii de rebus Christianorum - ante Con- 

*stantinum M. Helmst, 1753: 4: — 1. 41. 42- 44- 
II. 172. 482. 564. II. 299: 798. I. 39. 1 42. 43 
IL. 438. Zuſ. 20. 59. l. 225. 7:7) IV. 6. 607: 
227. 

— Commentarius de Beghardis et Beguinabus, cum- 
append. Martini. Lips. 1790. — 1.60. 220. 617. 
Ill 7. 11. Cl. 58. Buß. 20 60. . uf 3: 4) IV. 
733. , 

Ne 
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Wlosheim, Commentationes et orationes varıl argu- 
menti. Hamburg. 1751. — Il. 299. I, 164. di. 
272. Ill. 3uf. 17.) 

== De ‘officio Christianorum erga veritatem in le- 
quende. — Ill. 195. ill. 173.) 

— Dissertat. ad historiam ecel. pertinmntes, 11 Vol. 
Alton. et Flensburg, 1743. — L 44. 508. ll, 13. 
746. ci. 43. 3uf. 48. Ill. 11. 698.) IV. & 148. 

— Erklärung des erften Driefs Pauli an die Gemeinde zu 
Grm Alton. a —* 

— Erzaͤhlung der neueſten chineſiſchen Kirchengeſchichte. 
Roſtock 1748. — Ul. 808. CI. Zuſ. 83) 

— Institationes historiae christ. antiquioris et re 
oentioris. Helmst, 1764, 4. — I. 220. 697. IL 
554. 690. (I. 209. 651. I. 503. 627.) IV). 
56 a 


2. 
— RKirchengefchichte bes N. T. nebft Forſetzung von J. R. 
Schlegel. 6 Bde. Heilbr. 1770,86. — II. 302. 372. 
567. III. 88. 573. 663. 789. 794. (II. 274. 338. 339. 
216. III. 78. 519. 603, 719. 723.) IV. 254: V. 65. 
I. 71. 9% 
— — der heil. Schrift. — 1. 87. 266. 352. 356. 
402, U. 30. 44. 50. 52. 71. 197. HI. 814. . 
. 84. 353, 351. 335. 369. 377. 378. II. 28. 41. 46. 48. 
66. ı82. III. Zuf. 83) ° 
— Gtreitibeologie der Ehriften. 3 Bde. Erlaug. 1763 
4 — Il. 297. (II. 270.) | 
— Ueberſ. des Origines contra Celfum, — IL 408. (I. 
Zuf. 38.) Ä 
— Verfuch einer umpartheiifchen und gründlichen Ketzer⸗ 
eſchichte. Helmſt. 1750. 4. — 1. 451. 617. 779. 
*3 7. Cl. 3uf. 43. 60, 76. III. Zuſ. 3.) IV. 557. 


7 

du Moulin, Trait6 de la paix de l’ame et du con 
teritement de l’esprit. — I. 93. (I. 89.) 

le Moyne, Notae et obfervationes ad varia facra, — 
Il. 421. (II. 383.) j 

Müller, G., Dissertatio de emigratione religionis 
caula fuscipienda, nebf des deutſchen Ueberſ. — Il. 
571. (HL. Zuf. 59.) Ä 

E Muͤller, 


I) 


⸗ 


F 


Mäller, 3. v., Geſchichte derfchweizerifchen Eidgenoſſen⸗ 

ſchaft. 3 Thle.Leipz. 1786-95, — Il. 172. UI. 
. 159.) IV. 99. 172, 
‘ Möller, J. G., Belenntniffe merkwuͤrdiger Männer von 
ſich ſelbſt. 6 Bde. Winterth. ı7g1 1810. — II. 72. 


478. 479. N. 257. 277. Cl. 69. 447. 448. 11,237. 3513) 


- IV. 45:57. 48. 125. 592. 743. V. 35. 
— Briefe aber das Studium der Wiffenichaften, befonbers 
der Geſchichte. Berl, 1798. — IV. 68.76, 179. — 
—, gbitofophifche Auffage. Berl. 1789 — 1. 410. 0. 
J IV. g7. 146. Ä 


Leipz. ı863:6. — I, Bor. clil, Zuſ. 82.) "IV. Br, 
. 100. 6tg. 661, 

_ Xpeopbil, Zürich 1801. — I. 172. (ll. 154.) 

male, J. Gottw., Ueber den Berlagsraub. — I. bis. 
d. 273.) 

Möller, P. €, De hierarchia et studio vitae afce- 
ticae in ſacris et mysteriis Traecorum et Latino-- 
rum latentibus. — IV. 7. . 

Muͤnnich, Verſuch über bie Frage, ob es erlaubt und nuͤtz⸗ 
lih fey, alte Irrthuͤmer ganzer Völfer zu fchonen und 
neue einzuführen, — Ill. 214.1, 190.) | 

Muͤncher, Handbuch der chriftlihen Dogmengefchichte. 
4 Bde. Marb. ı803 big. — IV. 272. 

Miünter, Die Offenbarung Johannis, metrifh überfept, 
1806. — Ill, 743. «Ill. Zuf. 77.) 

Muratori, Antiquitates Italicae, — I. 624. (I, 583.) 

— De [ynisactis et agapelis. — 1.547. dl. 5ı3.) 

— De veterum Christianorum fepulcris, — Il. 640, 

‘(11.°580.) u 

— Ueber die Einbildungskraft des Menſchen, mit Infägen 
von Richerʒ. — I. 154. 136. 138. 140, Il, 195. 214. 
a 128. 130, 132, 134. 3uſ. 14 U. 181. Zuf. 25.) 

: 01), 


Muret, Cer&monies fundbres de toutet les nations, 


— 1. 723. (I. 676.) nn oo 
Ulnrerus, au Taeciti Annales, — Ill, 326. CIIl, Zuſ. 
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33.) 
Mufäus, Phyſiognomiſche Reifen. — 1. 378. Cl. 253.) 


Muſculus, 
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Muſculus, Vermahnung und Warnung Dom zulnderkn 
cht⸗ und Ehrderwegenen pluderichten Dofentenfel. — 
. 619. (U. Zuf. 66.) | 

Mufeum, deutſchee. — 1. 268. II 669. dl. 253. IL 


608.) 

Murichelle, Moraltheologie oder tbeologifche Moral, forte 
gelegt von einem Berehrer des Berf. 2 Bde. Murch. 

18013. — IV. 428. 

— Vermiſchte Schruiten. 4 Thle. Münd. 1793798. — 
AL 75. 159. 111, 722. CI, 3uf. 9. 19. IL 657.) 


N. — 


Nachrichten von dem Charakler und der Amtefuͤhrung recht⸗ 
„ſchaffener Prediger und Seelſorger. 6 Xhle. Dale 1775 
bis 79. — IV. 84. 86. 100. 492- 592. 717- 718. 719 
727. 741. V. 55. 61. 75. 138.234 
Nachrichten von dem Leben, Charakter und Schriften dei 
Philipp Doddridge. Leipz. 1769. — IN. 629. (Al 
570 ) IV. 717. 719. zum on 
Nachricht von einer hoͤchſt merkwuͤrdigen Krankheit, welde 
Herr Blanchet, Pfarrbere in Cours, ſich durch unver 
bruͤchliche Enthaitſamkeit zugezogen. — I. 575. di 


522.) BEE ‚ 

achrigal, Palmen , gefungen vor Davids Thronbeftei 
ung oder in Degiedung auf feine frühere Lebenspetiode. 
Dale 1797: — IV. 144. 

Nachtraͤge zu Sulzers Theorie der ſchoͤnen Känfte. Leipj. 
1792. — 1. 173. Ci. 166.) Be | 

Natalis Wlerander, Theologia dogmatica et mora 
lis. — 1.99. (1.919 

Yleder, De l’importance des opinions religieule, 

Bar. 1788. — I. 300. 461. III. 752. cl. 282. 43% 

. 683.) 

Map. Geker, Reflexioris far le divorce, — III, 447. 
III. 402: 403.) 

Xlepos, Vitae. — IV. 83. 562. 655. 

Yüiclas, Epistola de Joanne Matthia Gesnero, — V. 


113. 
Ylicolai, A., De luctu Christianorum. — L. 72% 
. (1.6763 | 

io 


* Pe 
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Ylicolai, Defluctu Graecorum. — 1. 723.1. 676.) 

— De sepulcris Hebraeorum, — I, 723. 4. 676.) 

Ylicolai, F., Befchreibung einer Reife durch Deutfchland 
und bie Schweiz. 12 Thle. Berl. 1781 bie. 96: — 
III, 99. CIII. 88.) 

Ylicole, Essais de morale contenus en divers traitös 
22 plufieurs devoirs imporfants. — I, 104. I, 


FA I, 115. 167. 222. 227. (1. 99. I. 357. 


l..102. 149. 19 aa 
— —** choifios — 
VNiebuhr, Beſchreibung bon Gasen Myenh. 1 ı7- 4. 
0 1. 522 550. 551. (488. 514. 515.) 
— Reiſebeſchreibung nach Arabien und den umliegenden 


Laͤndern. 2 Bde. Kopenh. 177% 78. 4. - I. 420. 


423. (393. 396.) 
LCliedet, De populorum veterum et recentiorum 


adorationibus. — III, 704. zıı. (III. 640. 047.) 
Lliemeyer, A. 9. , Briefe an Grißliche Religionsichrer. 
3 Samml. Halle 1796°99. — I. 383. cl. Zuſ. 


SF natteriſtit ber Bibel, 5 Thle. Halle 179495. 


— 1.152. 11. 12. 276. IL 525. 315. Cl. 146. Il. a1. 
250. III. 473. Zuſ. 83.) IV. 175. 

— Entwurf der mefentlichen Pflichten chriftlicher Lehrer 
nach den gerſchiebenen Theilen ihres Amts. — iu. 670, 
a. 609. 

— Feyerflänben während bes Kriegs. Halle 1809. — IV. 


— rundfäpe der Erziehung und des Unterrichts. 3 Bde, 
rap 1805 bis 6. (Gte Aufl. 1310.) — II. 462. 
C 

— —* fuͤr chriſtliche Religionslehrer. 1 88. d. 
84.) IV. 412. 

— Philotas. Ein Verfuch zur Beruhigung und Belch- 
rung für Leidende. und Freunde ber Leidenden. 3 Thle. 
Leipʒ. 1808. — II, 412. (II. 375.) 

Yliemeyer, D. G., Bibliothek für Prediger und Freuude 
der theologiſchen "Kitteratur. Neu bearbeitet und forts 
gelegt von A. H. Niemeyer und yes 3 Thle. 
Halle 179698: — 196. d. 101.) V 

Ye 


* L_ . 


» 
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Yliemeyer, &. &., Dissertationes de cdnjugüs 
hibitis, — 11. 348. cN. 313.3 mar 
Lliemeyer , G. F., Ueber den Einfluß des Haudels uud 
der Handels yſteme auf Nationalgluͤck und Unglüd. Brem 
1809. — IV. ı79. | 
Niethammer, Philoſophiſches Jonrnal. — J. 275. (. 

260.) . ur 

(lieber, The capacity of Negroes for religions and 

moral improvement confiderel, —1 —— 759 

VNitſch, G., Praxis mortifieationis carnis. — IV. 
604. 624 | 

Nitſch, K. 2&., De judicandıs morum praeceptis m 
N, T. a communı oınnıum hominum et tempo 
rum uſu alienis Commentatt. XI. Viteberg. 1791 

1802. — I. 36. Ill. 10. CI. 25. 111. Zuſ. 4.) | 

— Neuer Verſuch über die Unguͤltigkeit des mofaifchen Io 
feges und den Rechtsgrund der Eheverbote. Wittenh. 
ı800. — Il, 352. 361. (Ill, 319. 325.) | 

— Ratio, ‘qua Christus ufus est in commendande 

-prec’ndi’ ofhcio, declarata et assertaa — IL 720. 
(ill, 655.) 

— Weber Schroͤckhs Stubienweile uud Maximen. Weime 
1809. — IV. 719. | 

Noͤſſelt, Anweifung zur Bildung angebender Xheologen. 
3 Bde. Halle 1791. — Ill, 650. (II. 609.) 

— Anweifung zur Kenntniß der beiten allgemeinen Bücher 
in allen Theilen der Theologie. Leipz. 1000. — 1. 106. 
419. 11. 650. (I. 101. 392. Ill, 609.) 

— Exercitationes ad % s, ‘interpretationem. Hal. 
1803. — 11. 565. .566. Ill. 60. 38. 702. cll. 513. 
5 16. 3uf. 60. Ill. 350. 638. Zuf. 8.) V. 225. 

— Opüseulorum ad interpretationem s, s. fasc. |. 
Hal. 1785-87. I. 10. 11. Il, 297. 320. 355. 370. 
iM, 131. dl. 10. 11. U, 270. 296, 333. 337. U. 117) 
IV. 369. 370. 388, Ä | 

_ lcher die Erziehung zur Religion. — 1, 478, dl 
490.) 

— Ueber den Werth ber Moral, der Tugend und der ſyb 
ten Beilerung. — I. 19. I. 25. ı62. 384. 633. I 

222. cl. 18, 1. 25. 149. 349. 574 1 198.) IV. 
4 


Norri 
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£lorris, Lettres concerning the Love öf God. in 
11. 55. (II. 52.) 


Novellen, — IL, 33. (III. 30.) 


DO: 
Oberkin, De Joa. Gaileri Caefaremobtani rule: di- 
eti von Kaylersberg scriptis Germanicis, — |, 70 


di, 68, 

Oberthuͤr, en Anthropologie. 4 Bde, Muͤnſter 1807 
ı0.— IV. 360. 387. 390. 525. 

Oelrich, Collectio opusculorum  historico- philolo- 
- gico-theologicorum lelecti argumenti, Brem, 1768, 

T. —- AIII. 773. CIII. 703.) 

Gerzel, Evangelium Johannis. Goͤrl. 179. —H. 236, 


(ll. 209.) 
| eek), Veber bie Eivesleiftungen. — III. 764. (UL 


Sohlen, Allgemeine Sqhilderung des Othomanniſchen 
Reichs. 2 Thle. Leipz. 1788-93. — I. 68. 441. 490. 
521. 550. 558. Il, 551. 552. 559. 565 611. 627.1 1L,87, 
126. 133, 174. 177. 323. 361. 702. 704. (1. 65. 413, 
459. 488. 514. 709. II. 502. 503. 509. 514. 555. 568. 
III. 78. 18 sıg. 158. 639. 640. Zuf. 19. 33. 379 
IV. 587,5 

Olearius, Mheiſcher Liederſchatz. 1707. — II. 744. 
dl, 676.) 

Onomatologia medico- -praclica, 4 Thle. Nümb, 17836 
86, — I. 438. Cl. 411 " | 

©rigenes, Adverfus Gelfum. — I, 46. —vſ. 1L 208. 

5. (I. 44. 384. IH. 185. 502.) IV. 17 
— De oratione, — I, 46. II. 715. cl. ri IL, 651.) 
— Exhortatio ad martyrium. — I, 46; (I. 44.) 
©forius, De gloria libri V ad Johannem tertium. — 
11. 471. 473. dl. Zuf. 52.) IV. 160. 

ab Öften de Bruyn, Tractat. de philofophorum gen- 
tilium doctrina morali ejusdemgue cum christiana 
ethica comparatione. — 1. ı0. cl. 9.) 

@fterwald, Les Devoirs des Communians, — V. 114. 

Ovidius, De arte amandı — I. 716. cl. 669.) 

— Metsmorphofe. — III. 339, 345. 366, dit. 305. 

ı 1. 350.) 


; 


Ovibdius 
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©vibins, Remedia amorum. — II, 203. 20a. 585. (L 
sat: 3uf. 24.) 
— Tritia, — I, 613. (II. 355.) 


P. | 
Dalingenius, Zodiacus vitae. — 1. 62. (I. 60. 
Palladius, Historia Laufiaca — II, 482. 583. (il. 
Zuf. 53. 63.) IV. 540. 691. 
— Vita S. fostomi. — IV. 692. 
Pandedten. — MI. 314. (III. 282.) 
Pantoppidan,, Kıait der Wahrheit, den atheiftifchen und 
- saturaliflifchen Unglauben zu befiegen. Koppenh. 1763. 
— 1, 632. ll. 573) V» 34. 
Dapebrod ‚1. Acta iorum. 
Paradiks das der Kiebe. — Il. 410. 432. (III. 372. 393.) 
Part, Mungo, Reiten im Junern von Afrika. Hamburg 
1799- — 1. 808. Il. 403. Cl. Zuſ. 78. U. Zuſ. 45.) 
. 500. 


595.) 

Pafcal, Penlees. — I. 587. (Il. 533.) 

— Les Provinciales, ou lettres ecrites par Louis de 
Montalte. — I. ı0r. 688. Ill. 69. 152. 176. dl. 97. 
649. Il. 61. 136. 157.) 

Patres Apostelicı, ex ed Cotelerıi II Vol. Amstelod. 
1724 fol. Ir H. 220. 614. III. 7. 182. 412. 436. (ll. 
203. 557-311. 7. 161- 373-395.) 

Paulinus a St. Bartholomaͤo, Darftellung der Bra; 
maniſch Indiſchen Goͤtterlehte, Religionsgebraͤuche und 
bürgerlihen Verfaſſung. Gotha 1797. 4. — 1. 544. 1. 
191- . 3. 627. Ci. 3uf. 52. H. 177. 370: 569.) 

Daulfen, Weberzengender Beweis von der Nothwendigkei 
der Wiedererftattung. — Ill. 144. (III. 129.) 

Paulus, Philologiich » kritifcher und biftorifcher! Commen 
tar über das N. X. 4 Tble, Kübel 1804 :5. — 11. — 
TI. 144. 155. 247. 280. 438. 439. 543. 767. (U. 
Zuſ. 3. Ill. 120. 139. 222. 252. 396. 297. 491. 697.) 

Paufanias, Graeciae descriptio, — Il. 473. (ill. 
auf. 49.) ” 

de Pauw, Recherches philofophieques far les Am 
ricains. — 1, ı21. (l. 115}: 

— Recherches fur les Grees, — II. 600. (II. 535) - 

Paylay, Grundfäge der Moral und Politit, uber. * 

m 


> 


Litteraͤriſches Regiſter. 423 


it Anmerf, von Barve. — I. 94. IR 720. 732. 793. 
I. go. Ill. 655. 722- Zul. 75.) oo 
agius, Epistolae ad Demetr’adem virginem ex 
4. Semleri. Halae: 1775. — I. 53. cl. 51) IV. 
56. 593. 596. 598. V. 34. 36. 37. 
Jelletter, Pratique et regles des vertus chretien- 
es. — I. 104. (I. 99.) 
icia, De christianae 'ecclefiae primae. mediae et 
ovilimae aetatis politia. — II. 559. (Il. 509.) . 
in, Früchte der Einfamfeit in Gedanken und Marimen 
ber den menſchlichen Lebenswandel. — I. 97. (I. 93.) 
Dennaforti, Summa de cafıbus poenitentialibun, 
- 1. 65. (I. @2.) 
egrinus, De noscendis et emendandis anımi affe- 
tionibus, — J. 361. 1. 538. 544. (1. 3uf. 33. II. 
90. 495.) 3 artas hier | 
izonius, Ad Aeliani varias his, — I. 557. cl. 
20.) IV. 521. 
Orationes XH. varıı ac praestantioris argumenti, 
— 1. 468. ll. 034. cl. 437. IH. 216.) 
nety, Gonnoissance de P’homme morale par celle 
e l’homme physique,. Berl. 1776. — I. 277. cl. 
62.) ° 
on, Entdedungsreife nach ben Suͤdlaͤndern in den Jah⸗ 
en 1800 bis 1804. 2 Bde. Xübing. 1809. 4. — IV. 
28. | 
raut, La morale des Jefuites, extraite fidelement 
e leurs livres,. — I, 102. Il. 13. (l. 97. I. 11.) 
fius, Satyrae. — III. 718. (HT. 6594.) 
ich, Recht der Beichtſtuͤhle. Wolfenb; 1738. 4. — 
. 107. 108: 
bed, Verſuch über die Ausartung des Begattunge 
tiebs unter den Menfchen. — 1. 537. Cl. 504.) 
erfen, Job. Wilh., und feiner Frauen Leben, von ihs 
en felbft befchrieben. — 1717° 18. — 1. 147: 454. cl. 
al. 425.) IV. 79. - 
ims, Leges Atticae. — HI. 292. (IIT. 263.) 
rarca, De conterntu mundi. — 1. 72. Cl. 69.) 
De otio religioforum, -- 1. 72. Cl. 69.) 
De remediis utriurque fortınae, — 1. 72. II. 411. 
I, 69. Il. 375.3 IV. 507. 571. nt 
Petrarca 
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arca, De vera ſapientia. — I, 72. CI. 69.) 
petg —E I. 72. dl. 69.3 IV. 512. 585, 
649. 665. 671. 676. 680. 685. 689. V. 120. 
Detri, Magazin der pädagogifchen Literaturgefchichte, — 
II. 461. CHI. Zuf. 48.) . 
etrucci, Kurze geiftlihe Briefe. — II. 48. (IT. 45.) 
— Historia Albigenhum et ſacri belli ın eos 
a0. 1209. Inscepti -I. 60. (1,58.) 
Petſche, ſ. Morus, Sammlung u. f. w. 
Det, Bibliotheca ascetica antiquo nova, — I, 63. 
C!. 60.) 


Peucer, De praecipuis divinationum generibus, — 
l. 434. (I. 406.) i 

Peuſchel, Ueber Phyfioanomie , Metofcopie und Chiroman⸗ 
ti. — H. 279. (II. 351.) 

Pfaff, Aladem. Reden über das fowohl allgemeine als euch 
bentiche proteflantifche Kirchentecht. — III. 649g. (II. 


.) 

— Dldelwert. 1729. — V. 36, 

— Institutiones theologiae moral, — 1.85. (I. 82.) 

— Indroductio in hist. theologiae litterariam, Ill Vol, 
Tubing. 112426. 4. — 1. 378. cl. 355.) 

Pfanner, Obfervationes ecclel. Jen. 1694. — Ill 
804. (III. Zuf. 82.) - 

— Systema theologiae gentil. purioris. Bafil. 1679. 

4. — 1.381. II, 487. 711. di. 357. I, 438. 647.) 
IV. 233, 

Pfefferkorn, Gute Urtheile von Lutber. — IV. 87. 

Phaͤdrus, Fabulae. — 1,527. Cl. 493.) 

Phil, De decalogo, — 11. 338. 345. CI. 305. 

11.) ' 


F —2 fomniis, — J, 140. (I. 134.) ı 

biloftratus, Opera, ex ed. Olsarın. Lips. 1709. fo 

-— 1. 377. (I. 262.) IV. 74. Pr 78 

Pictet, La morale chretienne, nebf der dentfch. Meberl. 
1. 03. (I. 83.) V. 84. 

— Traite contre lindifference des Religions, pour 
convaincre les Alhees, les Deistes et les Libertins, 


— V.g | 
Picus von Mirandula, Adverlus Astrologos — l. 
434.101. 406.) 

Dies 
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us von Mirandula, Cabbalistarum felectiora et 
bieuriora dogmata, — 1.437. Cl. 409) 
er, Aretologıa christiana. — I, 82. (1.78) . 
ti, Essistenzia della Legge naturale, nebft der 
eutfchen Weberf. — 1. 328. Cl. 309.) 
pin, Nouvelle Bibliotheque des auteurs sccls- 
asliques, — IV. 5 
Yinto , Precis des argumens contre les Mat£ria- 
stes. — I. 114. (I. 109.) | 
Ylacette, Divers. traits fur des malitres de con- 
ience, — I, 93. 696. II. 108. 195. 242. di. 89. 
o Ill. 96. 172. 217.) | 
Easais de morale. — I, 93. 635. 68:1. Il. 537. 70. 
93. 405. 448. 509. 524. 538. 589. ML 254. 525. 
38. 682- 709. 725. 805. (I. 89. 593- 677- II. 53. 66. 
59. 369. 408. 463. 477: 490. 535. IIl. 228. 47%. 
36. 621. 643. 660. 733.) V. 116. 

La Communion devote, — 1. 93. (I. 89.) 

sa mort de justes, ou la maniere de bien mou- 

r. — 1.93. 11. 632. (Cl. 89. U. 5739 u 

Morale chretienne abregee, — I. 93. (I, 89.) V. 
1. 156. | 
shezions chrötiennes far divers fujets, — I. 93. 


89.) 

hr de laumöne, — L 03. II, 171. (I. 8% 
l. 153.) 

raite de la conlcienee. — I 93. 266. CI, 89. 


‚2-) 

Fraits de Vorgueil.— I, 93. (I. 89.) 

Traite de la röstitution.e — I. 93. I. 147. di: 
). 214. I [.) j 

"raite den bonnes veuyres en göndral, — I. 93, 


:89I Br U 
—* da ſermens. — I, 93. 775. III. 756, CI, 80. 
3. 11. 687.) | 

ick, Einleitung in die theologiſchen Willenfchaften. 2 
jle. — 179795. — U. 6. 1, 694. dl. 6, 
. 3uf. 72. 


Befchichte der chriftlich» firchfichen Gefelfhaftsverffe - 


19. 5 Bde. Dannover 180359. — Ill, 436. 437. 
2. CL, quſ. 43.549 - | 
| | ee . - Pland, 
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Planck, Geſchichte der Entſtehung, der Veraͤnderung und 
der Bildung des proteſtantiſchen Lehrbegriffs. 6 Baͤnde. 
Leipz. 1792, 1800. — I, 76. 19 378. Il, 162. 301. 
559. 1. 219. 668. 692. Bor. Cl. 74. Zuſ. 7. 35. 1. 

. 166. 273. 5og. Il. 195. 607. 629. 730.) | 

— Geſchichte der proteſtantiſchen Theologie won Luthere 
Kobe bis zur Einführung der Soncordienformel. (Bb. HL 
und VI. der vorher angeführten Geſchichte) — I. 78. 
d.3uf. 1) 

Dlant, Verſuch einer Beantwortung ber Preisfrage: Bars 
um reden die Menfchen in ihren Sefelfchaften fo wenig 
und felten von Gott und der Religion ? Leipz. 1791. — 
1, 796. AN. Zuf.81 . 

Platner, E., Neue Antropnlogie für Aerzte und Melt 
weiſe. Leipz. 1790. — J. 111. 126. 133. 166, 167. 

, a9%. 192. 173. 174, 179. 196. 377. 214. 2370, 35% 

338. 359. 360. 363. 570. Il. 41. CI. 106. 121. 127. 

160. ı6ı9 165. 166. 368. 170. 205. 255. 336. 337. 

Ä 338. 341. 533. 1. 38.) 

— Philoſophiſche Aphorismen. 2 Bde, Leipz. 1795 bie 
1800, — L 111. 112, 114. 116. 217. 133. 139. 
308. 465. 611. 621, U. 5. 84. 111. 112. 156. 227. 
505. (l. 106. 107. 109. 110. 112, 1237. 129. *8 
435. 571. 580. 11. 5. 78. 105. 144. 210. 460.) IV. 
12. | . 

latner, J. 3., Opuscula. 11. 609. (li. 553.) 

Date Alcibiades —— — 709. (Ul. 644.) 

_ logia Socratis. — I. 737. 1. 79. 1, 284. 577. 
(I. 3uf. 7u. 1. 74. I. 355. 932.) 

- Zriton, — Il, 150. 574 585. cul. 134. 5260. 

0.) 

— De legibus. — 1.311. 316, 557. 1, 156, 273. 350. 
11, 326. 339, 344. 468. 905. -(l. 295. 297. 520. 
N. 248. Zuf. 19. 41. 1, 309. 310, Zuſ. 33. 48. 

44) 

— De republica — I. 130. ı40. 159. 160. 139. 311. 
735. 1. 80. Ill. 207.339. 606. (I. 125. 134. 153. 

4332. 298, 678. Il, 75. 11, 18%. 306. 549.) 

— Epinomis, — I, 316. (I. 297.) 
— Hippias major. — I, 172, dl. 166.) 
— Io, — I, 158, (I. 132.) 


Plate, 
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to, Lyfis. — III. 530, (ll; 478.) | 
Menen I, 381. (il. 357.) J 
Phasdon. — 4. 127. 168. 215. 306. II, 636, cl. 
2. ı62. 206, 288. 11.597.) V. 118, 96. | 
>haedrus. — 1, 138, Il. 41. (I. 132, 11. 38.) 

Philebus. — 1. :68. cl. 162.) Ä 
Protagoras, — 11. dg. 506. (Il. 461.) 

3ophista. — U, 203. (ill. 180.) 

5ympofium. — 1. 557. 1. 41. U, 520. 11. 38,7) 

$; De jucundis morborum caufıs diss. VIE 
ips. 1953. 4. — Al 651, (Il. 5.5.) 

ius der Xeltere, Historia naturalis, — I. 228, 
5. 297. 545. 646. 724. Il. 194. 518. 5375. 699. (I. 
6 231. 604. 677. Zuſ. 26. 52. U. ı80. 4782. 489. 
4.) . 

ius der Jüngere, Epistolao. — 225. 585, 5ög. 
‚8, IL 30g. 407 Ill. 213 422. 509. 629. 743. cl, 
‚6. 349. 744. Zuſ. 22, 1, 281, 371. Il, 189, 382, 
4. 570. 6:5.) IV, 66. 546. 
'anegyricus — 4. 6B-. Il, 239g. 240, (I. 642 
I, 3uf. 26.) IV. 243. 634, 
scquet, Philoſophuch -politifcyer Verſuch über den Lu⸗ 
#6. — 1: 560. (II 523.) nn 

:arch, Amatorium. — I, 442. II. 41. (I. Zuſ. 4, 
38.) | Ä 
in feni fit gerenda respublica. — III, 274. 283, 
il, 245. 254.) u 0 
sonfolatio ad Apollonium. — II, 411. (II. 374.) 
zonfolatıo ad uxdrum foam, die u. 41 I, cl, 
3° . 

)e amicorum mültitudine. — #14; III, 523, 
14.0. 667. Hi. uf. 55. 56.) - 

Je amore prolis, — I. 247. IIE 458, 464. CI: 238, 
I. 413. 419.) 

De auditione, — I, 442. cd, 42.3301: J 
)e capienda ex hostibus utilitate. — II, 256. IH, 
) 231, 371 dl, 253. Ill. 62; 206, 243.) V. 


pP 

Je cohibenda ira. — I, 358. II, 544. III. 60. di; 

7.1495. 31.43). ra. 

Je cupiditate divitiarum, — 1. 6oß, di, 568.) ' 
. Gea Plutaͤrch, 
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Plutarch, De curioftate. — L 591. 688. C 552. 
6 3.) V. 128. 154. . , . 

= De discrimene amici ot adulatoris. — I. 677. 715. 
IH, 536. cl. 633. 688. IIL 284.) - 
I. 596. 677. U. 513. Ul, 119.) 

- 6 — vel —2* Alexandri. — IV, 168. | 

— De fraterno amere, — I. 247. Ill. 487: 493. cl. 
233. Il, 438. 443.) | 

De garrulitate. — 1. 670. 671. 688. IL 232- I. 
627: 628. 643. IIl. 206.) IV. zor. | 

— De invidia et odio, — I, 635. (I. 593.) 

— Do liberis educandis. — I, 231. 237. CH. 20 


313.) 

u De oraculorum defectu, — I, 138. 153. 434. Cd. 

132. 147. 497.) 

de —WBD virtatis ſentent. — I 140. U. 363. 
cl. 134. 1. Zuſ. 42.) IV. 469. j 

— De jera numinis vindicta — I. 157. 386. Cl. 151. 
361.) V. 165. u Ä 

— De Stoicorum repugnantüs, — I, 318. I. 196. 
Cl. 299. IU. 174.) 

— De fuperstitione. — I. 415. Cl. 388.) V. 128. 

„— De iuenda fanitate, — Il, 530. (ll. 483.) 

— De virtute et vitio. — I. 140. (I. 134.) 

— De virtute morali, — I. 305. 355. 369. H, ga. 
II, 344. 812. Cl. 287. 334. 346. U. 83. HI. 310 
790) , | 

«= De virtute mulierum, — I. 58r. Il, 578. dl. 542. 
II. 525.) IV. 68. 633. 

— De vitando aöre alieno. — Ill, 7. 42. so. (II. as; 

uf. 3. 6.) 

6 posse fuariter vivi fecundum Epicurum, — 

L, 175. Cl. 169.) | 


- Praecepta conjugalia. - III. ’425. 426. CL. 335. 


87.) 
= Ziaestiones Romanae. — I. 483. Il. 329. 345 
CI. 396. Ill. 305. 311.) | 
— Quomodo quis fuos in paranda virtuls fentire 
posset profestus, — I], 85, (ll, 79) 
Plutarch, 
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utarch, Reipublicae gerendae praecepta. — III. 
2 7. clll. Zu 28.) 

itae parallelae. — I. 152. 223. 396. 422. 486. 
83. 587: 646. 647. 667: 703. 712. 775. II. 596. III, 
so. 67. 77: 216. 261. 326. 451. 475. 499. 630: (I. 
146. 211. 371. 396. 455. 604. 623. 657. 665. 722. 
3af. 57. 58. 64. Il. 541. III 45. 60. 192. 234. 294. 
‚71. 3uf, 9. 47. 50. 54.) IV. 180. 321. 562. 655. 
ach, ber, Brittiſche. 8 Bde. Zuͤllich 1764,94 — 

.. 85. | 
Kels‘ Beyträge zur Beförderung ber Menichenfennt- 
18. Berl. 1788. — I. 494. Cl. 462.) 
Verſuch einer Charakteriſtik des weiblichen Geſchlechts. 
; Bde. Hannov. 1797-1801. — 1. 310. 339. IT. 580. 
I. 397. 399. 412. 416. 418. 325. 429. 430. 433. 
I. 3uf. 28. 32. II. 3uf. 63. II. 359. 362. 374. 377: 
78. 386. 390. 393.3. | 
. auch Laflına. — 
ig, Erziehungswiſſenſchaft ans dem Zwecke der Menſch⸗ 
eit und bes Staats praftifch dargeftellt. 2 Bde. Leipz. 
806. — III. 644. (II. Zuf. 66.) ' 
Populäre Anthropologie. Leipz. 1800. — 1. 463. Cl. 


uf. 43.) 
Populäre Moral des Chriſtenthums. — I. 89. cl. 


uf. 9.) 
ſchke, Anthropologifche Abhandlungen. Königsberg 
Bor. — I. 246. 308. 650. II. 246. 262. 273. 274 
75. 58r. III. 223. (I. Zuf. 24. 28. 64. II. 3uf. 30. 
3- 35. 36. 63. Il, 198.) 
Einfeitung inder Moral. Libau 1797: — I. 170. 218. 
94. 611. 622. 626. 682. 739. II. 394. 539. 573. 581. 
II. 92. 237. 241. 289. 760. 764- Ci. 3uf. 15. 20. 46. 
9: 61. 67. 71. II, 500. Zuf. 43. 62. 63. III. 82. 213. 
16. 260. 691. 695.) 
rer, Biblivtheca mysticorum felecta, — I, 66. CI, 
3.) IV. 86. 230. 
emo, Phyfiognomica. — I, 277. (I. Zuſ. 26.) 
ybius A .corpta legationum. -- Jill, 557. CIII. 
24.) IV, 655. 
Reliquiae tor. — Il, 10, 448. 450. (Il, 9. 408. 
10.) IV. 6._63. 

| Poly- 
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Polygamia triumnhatrix. — 1. 548. 55«. 11. 580. Hi, 
320. cl. Zuf. 52. 54. I. 3uf. 62. 1. 334.3 IV. 
3. 
Pontius, Vita Cypriani. — HI. 556. (11, Inf. 57) 
Doppe, Weber Ebeſcheidungen für gebildete Leſer aus allen 
Slanden. Amberg ı800. — III 447, 449. EIII. 405. 


404.) 

Porpbyrins, De ahstinentia ab esu camıum. II. 564. 

(U. 913.) . 

- — Vita Pythagorae. — IV. 72. 74. 

Pofelt, Europäifche Annalen vom J. 1796, — L. 635g, 
(0.597) ' 


de Pouilly, Theorie der angenehmen Empfindungen, Jer. 
193. — 1 160. (II. Zuſ 20 ) 
Pratje, Liturgiſches Archiv. 5 Faͤcher. Stade 1785-88. 
— ll. 747. CU. 679.) 
Prediger, der, und feine Zuhörer in ihrem wahren Dev 
haͤltniß betrachtet. — MI. 674. CIII. 613.) 
Prediger » Journal für Sachſen. — V. 23. 
Premontval, Du hazard fous V’empire de la Provi- 
dance. — 1.318, 319: cı. 209. 900.) 
— La Monogamıe. au l’units dans le mariage, — 
I. 552.1. 32. CI. 315. Ill. 290.) | 
= Penfses fur la liberte. — I. 319. (I. 300.) 
Prideaux, Histoire des Juifſs. — I. >25 IM. 87. d. 
24 111. 78.) IV. 704. 
Drieftley, ‚Disquiftions relating to Matter and Spirit. 
J. 113. (I. 108.) | | 
Prefelptenmadjerey durch Aberglauben u, ſ. w. — I. 780. 
( . 127.) ’ j 
Pütter, Geift des weſtphaͤliſchen Friedens, nach dem im 
nern Bebalte und wahren Zufammenbange der Darin wer 
handelten Gegenftände, — IV. ı71. | 
— Grundrißder Staatsveränderungen des deutichen Reicht. 
BGoͤtting. 1795. — IV. 171. | | 
— and ein Ungenannter über die Rechtmäßigkeit der 
Lotterien, infonderheit der Zahlenlotterien. — 1, 34 
CiH.-32 ) | | 
Puffendorf, De jure naturae et gentium, — I. Bi. 
352, 246, 955, Il, 145. 190. 195. 205. 205. 358 
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9. 360. (I. Bı. 219. 233. 516. 1. 137. 169. 172. 
o. 182.505. 306, 524, Zuf. 14.) 
endorf, De officio hominis et eiris. — 1. 84. ci. 


.) 
Tractatus‘ de habitu religionis christ,. ad vitam 
rilem, — Ill, 664. (III. 604.) 


Q. 


Iuesne, Voyages aux Indes orientales, — Il, 197. 

II, 726.) 

Duesnel, Le Nouveau Testament avec des Re- 

‚xions morales. — I. 102. (I, 08.) 

netilian, De institutione oratoria. — I. 1355. 160. 

8 541. 1. 323. 542. Ill. 196. 228, 468. 470. cl. 
9. 194. 167. 508. I, 295. 493. 1. 174. 205. 422. 

123 IV, 326. 333. 340. 634. 

ftorp, ®rundfäge bes beurfähen peinlichen Rechts. 

oſtock 1794. — 1.612. 655. 666. 689. 772. 11. 524. 

. 972. 610. 622, 644. 719. Il. 417 


R. 
yvener, — Schriften. 4 echte Reip;. 1769. — 


. 313. (ll, a 

ine, Abröge ie Phistoire de Port- Royal. — 
401. 102. (I. 3uf, 9.) 

‚olta di fcriture concernenti la Diminuziane bello 
"este di Precetto. — Ill. "52. (ll, 684.) 

mbach, Chriftliche Sitteniehre. — 1,86. (I, 82.) Ä 
Rambdohr, Charis, oder über das Schöne und bie 

Schönheit ın den nachbildenden Künften, Leipz. 1793. — 
. 166. ı72. (I. ı60, 166,) 

Venus Urania; über die Natur der Liebe, über ihre 
Beredlung und Verfchönerung. — 1.248, 274. 1. 1. 
6, ii 313. 315. CI, uf. 29. H. 38. 61. II. 282, 
103.) 

mfey, Discours philofophique fur Pamour de 
Dieu. — II, 43, 47. (Il. 40, 44) 

pp, Weber die Untauglichfeit des Principe der allges 
meinen oder eigenen Sraeistigkeit zum Grundgeſetze der 
Sittlifeit. — 1. 190. dl. 

tberins, De contemtu" — - L6.d 


9.) Ran, 
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Rau, Cur Jefus Christus paupertati fe fubjecerit. — 
IN, ır. (II. 10.) " 

Ravius, De Jelu Christi ingenio et indole perfectis- 

' simis per comparationem cum ingenio et indole 
Pauli illustratis. — II. 70. (ll. 65.) 

Raymond, Essai fur lemulation dans l’ordre. focial 
et fur fon application à l’education. — III. 473. 
CIII. 426.) J 

Raynal, Histoire philoſophique et politique des 
etablissemens et du commerce des Europeens dans 
les deux Indes. 5. Bde. Genf 1780. 4. und 4 Sup 
plementbde. 1781-8. — 1. 613. II. soo. 635. cl. 
Zuf. 59. Il. 449. 576.) IV. 174. 178. 182. 

Reche, Berfuc über die humane Sympathie. — I. 242. 
cl. 229.) 

Rede, Sr. v. d., Etwas über Starks Vertheidigunge⸗ 
fchrift, nebſt einigen andern nöthigen Crläuterungen. 
Berl. und Stett. 1788. — I. 436. CI. 408.) 

— Nachricht von des berächtigen Caglioſtro's Aufenthalt 
in Mietau im $. 1779, und von deſſen dortigen magifchen 
Dperationen. Berl. und Gtett. 1787. — I. 436. 729. 
Cl. 408. 631.) 

Recueil des diverfes pieces concernant le Quietisme 
et les Quististes, ou Molinos, fes fentimens et [es 

disciples. — I, 103. Cl. 98.) 

Recueil eneral des pieces contenues au proces du Pere 
Jean-Baptiste Girard, Jeluite et de Demois. Cathe- 
rine Cadıere, Querellante. — Ill. 371. <lil. Zuſ. 38.) 


Rehberg, Dräfung der Srziebungsfunft. Leipz. 1792. — 


HI. 462. 470. Cl. 416. 42x.) 

Bebkopf, ebro der chriſtlichen Moraltheologie. — J. 
88. Cl. 85. 

Heid , —8 an the active powers of Man. — I, 212. 
di. 203.) 

Reimarus, Abhandlung von den vornehmften Wahrheiten 

der natuͤrlichen Religion. Damb. 1791. — I. 3. 246. 
di. 3. 233.) " 

— Allgemeine Betrachtungen über bie Xeiebe der ‘Chiere 

Hamb. 1773. — 1. 162. (I. 155.) IV. 485. 


Keimmann, Eigne Lebensbefchreibung. Braunſchw. 1748. ; 


— I 139. Il, 629. cl. Zuf. »3. DI. 570.) IV. 592. 
Reim⸗ 
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nmann, Histor. univerlalis Atheismi et Atheo- 
ım falfo et merito fuspectorum. — I. 457. 460. 
. 428. 431.) | u 
ıhard, FJ. V., Auszüge aus einigen im Jahre 1795- 
haltenen Predigten. — 1. 395. 396. 414, 49.4. 800. 
. 57. 103. 263. 375. III. 67. 70. 72. 85. 163. 187. 
18. 688. 754: Str. 812. Cl. 370. 387: .463. 746- 
ıf. 37. II. 290. Buf. 7. 15. a2. III. 60. 62.65. 75. 
33. 620. 686. 739. 740. Zuſ. 18. 21.) V. 87. 
Nuszüge aus einigen im Jahre 1796 gehaltenen Pre⸗ 
sten. — 1. 515. 660. 727. 728. 756. Il. 186. 256. 
34. 330. 363. 423. 424. Ill. 191. 273. 613. Cl. Zuſ. 
3. 65. 70. 72. Il. 123% 233. 299- 331. 385. 3uf. 37° . 
. 245. 3uf. 22,64.) IV. 141. 195. 533. V. 199. 
Nuszüge aus einigenim Jahre 1797 gehaltenen Predig⸗ 
n. — I. 604. 659. 760. Il. 297. 402. 433. il. 19. 
1.65. 167. 232» 617. Cl. rZuſ. 59. 65. 75 1. 394. 
ıf. 38. 44- a7. 149. 217. 559. Buf. 7. 8.) IV. 
. 354. 525. 647. | 
—* — Mur Saärfung des fittlihen Gefuͤhls in einis 
n Predigten. Leipz. 1799. — 1. 17°. 771. 796. 
34. 1. 251. 253. 284. 355. 356. — ll. 688. Sır. cl. 
ıf. 75: 76. 77. 78. II. 230. 231. 232. 323 Zuſ. 37. 
I. 569. 739.) IV. 303. 370. 676. 681. V. 117. 146- 
17. 150. 155. 156. | 
)e Christo fuam dum viveret relurrectionem 
-aedicente, in den Commentat. theol, — 1. 355. 
(. 323.) | NER 
Je vi, qua res parvae affıciunt animum, in do- 
rina de moribus diligentius tractanda, nebſt ber 
utfchen Weberfegung von Eck. — I. 345. 351. 399. 
17. 794. Il. 250. 254. 274. 312. 375. 543. 584. I. 
35. 236. CI. 326. 331. 374. 390. 741. ll. 220. 232. 
19- 283. 341: 494. 3uſ. 64. I, 164. 212.) IV. 310. 
13. 334. 25 ,° . 
Jpuscula academica. II Vol, Lips. 1808 - 9. — 
!. 390. 725. V. 131. 141. 142. 182. 
Predigten, in Wittenberg herausgefommen. 2 Thle. — 
397. 491. 523. 657. 698. -699. 726. 757. 11. 66. 
39. 256. 288. 419. 443. Ill. go. 120. 273 Cl. 372. 
0, 49% 614, 652:4679. 707. 716. 744 Zul. 68. 
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II. 62. 175. 233. 261. 331. 3uſ. 49. III. 37. 10. 
245.) IV. 150. 473. 490. 641. V. 107. 198. 

Reinhard, Predigten im Jahr 1795 gehalten. — I. & 
313. 968. 11.6. 85. 463, IIL 280. 283. 312. CI. 716. 
Suf. 3. 29. II, 3uf. 9. ı0. 51. II. 251, 255. 280,) IV, 
151. 371. 381. 489, 

— Zedſten im Jahre 1796 gebalten. — 1 580. 502. 
„68, Il. 429. 433. 639. Mi. 284. 534. dh. Zuf. 9. 
58, 75. II. 3g0. 394. 579. IIL 255. 482.) IV. ı5ı. 
483. V. 89, 178. 

Predigten im Jahre 1797 gehalten. — II. 133. 321. 

- 381. 486. II, 228. (Il. 123. 347. Zuf. 40, 54. II. 

202.) 88. 

— Prebigten im Jahre 1798 gehalten. — I. 603. 764. 

II, 231. 304. 318. 433. 485. III. 167. 099- cl. Zul 
58. 75. Il. 394. 442. 3uf. 36. 38. 39. Tl. 6 
ı8.) IV, 36. 60. ı23. 152. ı@8. 680. Y 1 

— Predigten im Jahr 1799 gehalten. — J. 768. 788. 
791. 798. Boo. Il. 140. 151. 217. 937. 379. 306. 
418. 438. 469. 481. 653. III. 54. 175. 278. 458. 516. 
545. 60g. 6:5. dl. 3uf. 75. 76. 77. 78. IT. Zuf. 18. 
19. 25. 40. 43. 48. 49. Sı. 53. 68. Hl, 49. 156. 250. 
413- 465. 492. 613. 3uf. 64.) IV. 117. 152. 299 
499. 679. V. 90. 

— Predigten im Sabre 1800 gehalten. — I. 731; Il, 94 
103. 132. 190. 285. 404. 431. 1. 57. rı9. 164. 166. 
191.227. 260. 264. 279. 294 459. 623. 705. (I. Zuſ. 
70. Il. Zuſ. 15. 16. 21. 37-45. 49. III. 52. 106. 146. 
170. 202. 237. 250. 413. 564. 641. Zuſ. 18. 29. 32.) 
IV. 125. 194. 274. 500. 515. 

— Predigten im Jahre ıgor. gehalten. — I. 5 7. 64% 
722. Il. 59. 229. 396. 460. 519. 554: 635. 111. 8 50. 
82. 190. 239. 295. 395. 551. 708. CI. 3uf. 56. 63 69 
Il, 3uf. 7. 26. 43. gt: 56. 58. 68. I. 46 58. 215. 
264. 357. 499. 644. 3uſ. 10. 21.) IV. 152. 207. 389. 
643. V. 87. 183 | 

— Nredigten im Jabre 1802. gehalten. — II, 140. 20%. 
230 244 3:7. 399- 4:2. 446. 555. 634 ll. 41%. 
432. 488 555- 621. 626. 642. 675 798. UI. Zuf, 18. 

24. 26. 29: 42: 44 43. 50. 59 68. UL 373. ” 
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q. 502. 567. 582. 614. 27. 3uſ. 64.) IV. 196. 
5. 313. 508. 646. V. 165. 188. 

hard, F. V., Predigten im Jahre 1803 gehalten. — 
. 301. 491. CIII. Zuſ. 32. 63.) 

Yredigten im Jahre ı804 gehalten. — Il. 22. 60, 
8. 236. 240. 526. (III. Zuf.. 4. 8. 20, 26. 56.) IV, 
. 12%. 157%. 142. ı96. 361. 371. V. 167% 


9. | 
Jrebigten im Jahre ı805 gehalten. — III. 480. 739. 
I. Zuſ. 51. 77.) IV. 242. 301.58:. V. go, 
Jredigten im Fahre 1806 gehalten. — IV, 117. 16%, 
3. 363. 366. 367. V. 19. 84. ı68. 172, 

Prebigten im Jahre 1807 gehalten. — IV. 118, 171. 


Jrebigten im Jahre 1808 gehalten. — IV. 554. 530, 
25. 63. 64. | 
Drebigten im Jahre 1810 gehalten. — V. ır. 88, 
4.107. N‘ 

dredigten über einzelne Theile der Lehre von ber goͤtt⸗ 
ben Vorſehung. Leipz. 1805, — IV, 134. 138. 307. 


9. 
INvchologiſcher Verſuch über das Wunderbare und die 
erwunderung. — I. 175. 227. 228. 256. 360. 422. 
3, (1. 168, 215. 242. 338, 395.563. J IV. 149. 
ieligionem christianam esse optimum adverſo- 
ın folatium. (in den Commentatt. theol. und. is 
n Opusc. acad, abgebrudt.) —. II. 94. 139. 218, 
5. 412, 414. 419. 450, 635. III, 213. (Hl. 86. 129. 
1. 285, 376. 577. 578. 391. 975. Ill. 189.) 

\eber den Kieinigteitägeiß in der Gittenlehre. Meißen 
on — I. 29. 65. 412. 417. 5ı4. 515. 527. 533. 
)4 605. 756. 797. 760. 774. 803. 11: 93. 174. 292. 
4. 583. II. 142. 370. 475. 693. Cl. Zuf. 5. 7. 40. 
. 49. 50. 58, 68, 73. 79. 76. 78, 11.161.385, Buf. 
3 37. 63. UL, 127. 334- 650. 3uſ. 50.) IV. 663. 


"erfuch über den Plan, welchen der Stifter der chriſt⸗ 
hen Religion zum Beten der Dienfchheit entwarf. — 
21. 244: 482. 645. Il. 108. ı23. 147. 153. 334. 
l. 542. 547. 989. cl. Gea, Zuf. 4. 24. 46. 63, II. 


114. 
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— 136. 142. 304. Zuſ. 15. Il. 490. 404. 334) 

. 142. 

Reinhard, F. V., Von der vernünftigen Achtung, welche 
Chriſten eingeführten Verfaſſungen ſchuldig find. — L 
712. (I. 666.) 

-& Vorlefungen über die Dogmatik, herausgeg. von Ber 
ger. — l. 2. 384. 805. ci. Zuf. 3- 374 738.) IV. 
245. 248. 

— Vorrede zn Rungius Archiv u. ſ. w. ſ. Rungius. 

Reinhard, Pb Ehr., Abriß einer Geſchichte der Entſte⸗ 
bung und Anuébildung der religioͤſen Ideen. — IV. 


150. 
Beinheld, 3. L., Ideen Aber das Yeußere der evangeli⸗ 
fchen Gottesvberehrung MNeufttel. 1805. — V. 83. 
Reinhold, K. LK., Abbandfung Aber den philoſophiſchen 
Skepticismus vor Tennemanns Ueberſetzung der Dw 
me'ſchen Verſuche über den Verſtand. — I, 463 Cl, 


434.) , 
— Beyträge zur Berichtigung bisheriger Mißverſtaͤndniſſe 
ber Philofophen. 2 Bde. Jena 1790794. — I. 321. 


Cl. 302.) ’ 

— Briefe über bie Kantifche Philofophie. 2 Bde. Leipz. 
1790-92. — I. 17. 34. 114. 117. 177. 301. 321. 
1, 156. 158. Cl. 17. 32. .109-. 112. 171. 282. 308. 
I. 144. 146.) 

— Verſuch einer neuen Theorie des menfchlichen Borftels 
Iungsvermögens. Prag und Jene. 1789. — 1.7. 117. 
124. 128. 149. 159. Cl. 6. 112. 119. 122. 143. 


152.) 
Beiste, Leben von ihm felbft befchrieben. Leipz. 1783. 


. 78. 

Keltemeier, Preisichrift aber den Lurus der Athenienſer. 
— J, 563. Cl. 526.) | 
Reis, Hiflorie der Wiedergebohmen. 6 Thle. Verlenb. 

1784,30. — IV. 86. 718. V. 212. 

Reland, De religione Mohamedica libri duo. Ul- 
traject, 1705. — IV. 146. 

Relation abregee, concernant la Republique, que les 
Religieux, nommes Jefuites ont e6tablie dans les 
Pais et Domaines d’Outre-mer, — III. 79. clll, 
Zuſ. 9) " 
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gionsbegebenheiten, bie neueſten. — I. 458. (I. 429.) 
jionsbegebenheiten, neue. — 1. 77r. (1. 719.) 

wis, Erziebung des Bürgers zum Gebrauch des ge⸗ 
nden Verflandes und zur gemeinnuͤtzigen Geſchaͤftigkeit. 
- Il, 475. C(III. 428.) 

Zedanken, Borfchläge und Wuͤnſche zur Verbeflerung 
r Öffentlihen Erziehung. 5 Thle. Berk 1778-86. — 
. 472. III. 426.) - 

ſch, Introduct, in theol. moralem, — I. 87, Cl. 


5 
5 ‚ Opuscula theol, Il Fasc. Tubing. 1770. . — 
.ı3tT. 
ion. allgemeine, des Schulsund Erziehungsweſens, 
rausgeg. von Lampe. ı5 Bde. Braunfchm. u78g 
. — J. 138. 399. 555. 557. 705. I 194. 601. III, 
15. 461. 462. 463. 463. 467. 468. 470. Cl. 125. 375. 
18. 520. 658. Il. 180. 545. UL, 375. 416. 417. 418. 
1. 422.4 4.) . V 
banus Maurus, De vitiis et virtutibus. — I, 58. 
» 6.) 
Tomihiae, — 1, 58.(1.56) | 
beck,) Nicedemus, Rüdiprache mit Geiſtlichen und 
wen in Sachen religiöfer Wahrheit. — I. 776. CI. 


3.) 
lieber den Werth des oͤffentlichen Gottesbienftes rg 
e demfelben gebührende Achtung. — Il, 754. CAD. 


36.) “ 
ard, Analyfe des Conciles gendreux et ‚particu- 
rs, contenant leurs canons lur le dogme, la mo- 
te et la discipline, nebft der lateinifchen Ueberfegung, 
-1,48. Cl. 46.) 
Iatb de fancto Victore, Myftifhe Schriften. — I. 
9. Cl. 67.) " 
yelteu, T Memoiren pour fervier & l’histoire des 
ours de Louis XIV. XV, XVI. — I. 486. 500. 
r 23 293. 563. (I. 455. 468. Il, 264. 310. 
u. IL, \ " . 
ter, ©. G., Quatuor dissertat. in uſum theolo- 
orum feorlum editae, — II 561, CI, 511.) IV, 


* "Richten, 
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Richter, G. L., Allgemeines biographiſches Lexicon aliet 
Fr neuer geiftlicher Kiederdichter, — IE, 744. (ll. 
Zuf. 78.) 

Riederel, Zr. v., Die anne nach Amerika. Berlis 
1800. — fill. 422. clll. 38 

Rivinus, De morbis —8 — II, 609. JH. 551. 

Rirner, De veteram christianorum circa evchari- 
st am institutis ac ritibus. — V. q2. 10%. 

— Institulionum theol, moralıs libri ik — L. BSi. d. 

56.) 

Robeck, 'Exercitationes philofo ofophicae de duAoyw ifo 
yary I. morte voluntarıa. 588, (I. 5,8.3 IV. 5.6. 

Robert, Rechtliche Gedanken Aber den Begriff der She 
— IL 319. (I, 287.) 

Robertfon, Geſchichte der Regierung Kaiſer Karls V. 3 
Thule. Braunſchw. 1792096. — I. 38, 58, 605. 653. 
11.500. 641, ck 3*. 55. 565. 581. 111, 449. 582) 

— „Beisigne von Amerika. 2 Bde. Leipz. 17977. — 1. 

230, 231. 232. 239. 272. 584. 602. 66. IL 
bo ‚1. 206, 605. «I. 209. 217. 219. 226. 257. 545, 
5 2. 625. 1 543. im. 183. 548.) IV. 168. 185. 

— Geſchichte von Schottland. Ulm 1762. 4. — I, 639 
668. cl. Zuſ. 6 4» 65 .) ” 

— Hıforifche Unterſuchung über die Kenntniffe der Alter 
von Indien. Berl. 1792. — 1, ıgı. HI, 616, cl. 


I, 558.) IV, 168, 

Rodefoucani, Maximes et Reflexions 'morales, — 
I. 190. Il. 267. di. 183.11. 3uk 34.) IV. 14. 49 
53. 105, 143. 316. 

v. Rochew, Verſuch über Armenanftalten und Abſche⸗ 

allet Betteley. Berlin 789 — I. 617. IIl. 19% 
ci. 577. Il. 155.) 

Rönnberg, Ueber fymbolifche Bücher in u er Stastb 
recht. Roſtock 790. Fortgef; 1798." — 

(Hl, 708. 710.) | 

Kösler, Bibliothek des Kicchenväter. 10 Thle. Lpz. 1776 
8. — I. 40, cl. 39.) 

Rohde, De veterum pottarım fapientia ghomich 
Hebraeorum inprimis. Havn. 1800. — V. * 


de la Roque, Voyage de, Syrie et de Mont- Liba- 
non. = V, 41 
Roquet, 
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ses, Le vrai Piötisme etc, nebfl der deutfchen Ueber, 

kung. — 1. 93. cl. 

Interfuchung über die Moralität der Duelle. — I. 626, 
) 


her, Bon dem verberblichen Einfluffe des Kotteriewes 
ns anf den Staat, in vorzügfichfter Hinficht auf die 
beitende und produftive Bolksflaffe. — 11.35. CI, 


2.) > m . 

enmuͤller, Anleitung zum erbaulichen Bien der Bibel. 
ipz. 1799. — V. 39. 

Beantwortung ber Frage: Barum nennen wir uns 
roteſtanten? — III. 778. (il. 708.). - 

Briefe über die Phänomene des tdierifchen Mognetiäs 

ns und Somnambulismus. Leipz. 1788. — ], 439. 
.u1.) 

)e christianae theologiae origine. — I, 12. (I. 12.) 

5choliain N, T. — I. Go. Cl. 569.) 

be, Wirkungen des € siftentbums auf den Zuftand 

7 Völker in Europa. 4 Bode. Copenhag. 1775,88. — 

151. M. 900. 578, (ll. 139. ll, 449. 523.) 

Mean ‚ Confessions. — I. 147.3 3. 351. 478. 627. 

5759. 647. III. 268. 541. (I. 141. 287, 447. lei 

541. 604. Zuf, 30. ll, 240. 488,) IV. „3. 


du contrat ſocial. — u. 150. 11, 597. . 159. 
41.) F 
Zmile. — 1. 5. 131. 267. 1 7— 203. 581. 11 
5. 425. 461. 462. 598. 206. di. 5. 125, 25». 
0, Zuf. 24. 65 11.376. 386. 416. 417. 542, Eos 
„etires A Mr. D’Alambert, — IL 105, 110. 115, 
Il. 94: 98. 102.) 

„ettres ecriles de la Montagne. — I, 34. (l. 32.) 
Nouvelle Heloile, — I. 580. 626. Ill. ı20. 435. 
2. 505. 716. Cl. 549. 685. il. 98. 356. 425. 454. 
iſ. 74) 

Jeuvres, nach der Zweybrüder Ausg. — I. 351. I, 
is. dl. 3350. III. 479.) IV, 168, 


Löveries d’un Promeneur folitaire, —_Ul, 186 


2. 198. 203, Ill. Zuf. 2ı. 22. 23.) 

jur Porigine et los fondemens de l’inegalit6 parmi 
, hommes. — I! 161, 346, #78, 401. I. 155, 233, 
2, 376.) IV, 184. Royko, 
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Royko, Geſchichte ber großen allgemeinen Kirchenverſeaa 
an zu Coflnig. 4 Theile. Prag. 1796. — I. 62. d. 
al. 7.) ' 
Rucar. Histoire de la Reformation de la Suse. 
VI Tom. .Geneve 1727:28. 12. — 1, 596. (HL 


540.) 

(Rurf,) Zreyburger VBeyträg: zur Beförderung des de 
teiien Chri'nthums und der neuchen Philofophie. — 
I. 438. Cl. gro.) 

Aubnten, Vıta Tıb. Hemsterhusıi, Lips. 180. — 
IV. 83. 

Auinart, Acta primorum martyrum sincera et if 
lecta,. — II, 598- III. 803. cII. Zuſ. 65. IL 73:1.) I 

Runde, Vertheidigung der Rechtmaͤßigkeit der ——E 
fen. — IIL 582. (Il. 5274 | 

Rungius, Archiv der Vorſehnng für die Menfchenwelt. 
3 Hefte. Halle 1798-99. — II. 402. (II. 367) ° 

Ruſch, Weber den Einfluß Pörperliger Utſachen anf die 
Moralitaͤt. Dffend. 1787. — 1 807. I. 23%. dl. 
753. 11. 2073 

Ryan, Geſchichte der Wirfungen der verfchiedenen Religio 
nen auf die Sittlichkeit und Gluͤckſeligkeit des Menfchew 
geſchlechts. — 1.263. 299. (1. 249.281.) IV. 146. 


©. 


8.1. M., Gedanken von der Abänderung des Breviers, 
mit Anmerkungen begleiter, uud der katholiſchen Geiſß 
Lie zur Selbfipräfung vorgelegt von 8 a— 

. 228. | 

Sack, Predigten. — 1. 96. (I. 92.) 

de Sacy, Traite de l’amitie. — 1. 248. Cl. 234.) | 

de Sade, Memoires pour la vie de Fr. Petrarca — 
1. 72. 478. Cl. 69. 447.) IV. 85. u 

Sailer, Glüdfeligkeitslcehre aus Vernunftgründen mit 
MRuͤckſicht auf das Chriſtenthum. — 1. 105. CI. 100.) 

— Weisheit auf der Gaſſe, oder Geift und Sinn deutſchet 
Sprichwörter. — V. 249. — 

Salat, Auch die Aufflärung bat ihre Gefahren. — DE 
646. (ll, 586.) , 

v, Eales, La vrays et lolide piele. — I, 102. 351. 
ul, 155. Cl. Zuf. 9. 30. UL 139.) IV. 456. 533. 

‘ \ v. 
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Sales, Theotime, ou fur l’amour de Die. — 

47. CH, Zuf. 6.) 

8, 9 Geſchichte Augſp. Confeſſion. 5 Thle. Dale 
3:35. — 4. — Ill. 741. I. Zuf. 1% 

nie, De bello Catilinario. - I. 596. 608, Gio. 
8, (I. 371. 568, 570. 690.) IV. 63. 

)e bello Jugurthino. — IV. 63, 656. 

nafius, De. foenore trapekitico. — u. 28. (III. 


) 
)e modo ulurarum. — III, 26. dit. 26 
Je sufarıs,. — III. (III. 26.) i 

anne, Adverlus avaritiam. — „1 49: d. 4) 

De gubernatione Dei, — 1. 516. HI, 113. 595, 
I. 3uf. 56. 111. uf. RN 693. 

‚mann, Weber die wirkſamſten Mittel, den Kindern 
:igion beyzubringen. Leipz. 2787. — ui 478. (III. 


0.) 
mlung, Kloſterbergiſche, nuͤtzlichet Materien zut Et⸗ 
unng im wehren Chrtiſtenthum. Magdeb. 1774. — 


739. 
mlung Bermifchter Schriften zur. Beförderung der ſchoͤ⸗ 
1 Ziflenfjaften und der freyen Käufe. — I. 156, 


.) 

bes, De Tancto matrimonü faoramento, — IIL 
7.343.350. 437. c. 285. 309. 315.596.) | 
janed, böcntuöthige Voerechnung ‚der Suͤndenſchul⸗ 
z. — 
orius, —R des deutſchen Bauernkrieges. Berl. 
. — Il. 597. Cill. Zul. 62.) 
Saule), De la passion du jea depuis les teme 
;iens jusqu'â nos jours, — 1. 655 IIL 108, d. 

3. III. 96.) 
in, Betrachtungen über bie wichtigſten Begebendeir 
des A uuo RT. nebft der, Fortſetzung von Ro 
6 — 1.585. I. 178, Ill. 190. 220. CI, 546. Ih 
5, IH. 169. 196.) 

'eden über die 4 dichte don den Leiden unſers Herrn 
u Ebriſti. — 1,94, Cl. 80.) 
ermons fur divers Textes de heorivurs ſainte, 
fer deutſchen Ueberſ — 1, 4. d. 89.) 

Sf Savrin. 
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Saurin, Treit6 de Yamoar de Dieu. — II, 49. 50. 
51. (II. 46. 47.) | 
— Trait6 de Yamour du prochain. — IL 70. 9. 
CII. 66. 70.) 
— Trait6 far les menfongs — U, 15. AR 


172.) “ 
Savary, Zuſtand des alten und neuen Aegyptens. 3 Thle. 
"Berl. 1786+88. — 1.220. 549. UL. 274. 464. dl. 
Zuf. 20. 53. 11. 245. 419.) | 
Schall, Bon Verbrechen und Strafen. Leipz. 1779. — 
1. 582. cill. 537.) | 
Schamelins, Evangelifher Kiebercommentarind.. — H, 
743. 744. Al. 675. 676.) 
Schaumann, Verfü über Aufllärung, Treibeit mb 
Gleichheit. In Briefen. Halle 1795. — Mi. 640. 
(IN. 580.) | 
Schelie, Die Spatziergaͤnge, oder bie Kunft, fpatieren zu 
gehen. — Hi. 115. al. Zuf. ı2) 

—— Ueber dex Fropfian. — Ill. 116, CHI. Zuf. 32.) 
Scheller, Kurzgefaßte Gedanken über die Bildung des 
Herzens, ob fie ohne Bildung des Verſtandes moͤglich 

fey. — 11.470. (il, 424.) | 
Schellhorn, Amoenitates litterariae, guibus varie 
obferratt., fcripta item quaedam anecdola et ra 
riora opust, exhibentur. — I. 128. Ci, 122.) 
Sheiling j Syſtem des tranfcenbentalen Idealismus. — 
. 113. (1. 10.) 
Schenkl, Ethica christiana. — 1, 105. IH, 199. 29. | 
di. Zuſ. 10. 11. 176. 2 | 
— AInstitutiones juris eccles. Ingolstad. 1790. — 
‚1, 34. (U. 31) e ” 
Scherff, Archiv der mebdicinifchen Polizey. — 1. 640 
c11. 580.) | 
— Weber die Einpropfung der Polen. — 11. 622. dh 
. 565.) 


Schiller, Allgemeine Sammlung hiſtotiſcher Memoird. 
33 Be, Zen. 179061806. — A. 277. A. 351) 
IV. 88. ı7ı. 

— Geſchichte des Abfall der vereinigten Niederlande vn 
ber fpanifchen Regierung. Leipz. 1301. - IV. 177° 

— Horen. 3 Jahrg. Tuͤbing. 27955797. — 1. 3 
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15. 198. 257. 261. 309, 448. 507. 513. (I. 166. 
191. 249. 246. 891. 420. 475. 481.) IV, 


le, Kleine proſaiſche Schriften. 4 Thle. kenn 
1792+ 1802. — 1. 173. 174. 507. 1, 113. CH Zul. 
15. 16. 44. UI. 101.) IV, 3%, 03. 
Neber Anmuth und Würde. — 1. 172, 176. 108, 507. 
1. 604. (1. 166, 170. 190. uf. 47. 11. 549 ) 
hilter, De pace religiofa. — Il. 780, (li. 710.) 
hlegel, J. R., ſ. Mosheim Kirchengeſch. u. ſ. w. 
hlegel, K. A. M., Kritiſche und ſyſtematiſche Darſtel⸗ 
ung der verbotenen Grade der Verwandtfchaft und 
Schwägerfchaft bey Heyrathen nach dem Mofailchen 
Befege,, dem Römifchen und kanoniſchen Nedhte und ven 
rot antifchen Kircyenordnungen. Hannov. 1802. — 
. 338. 341. 349. 350. 557. 358, 364. 366. 367. 
10. CII. 305. 807. 315. 316, 921. 522, 528, 330. 
nn 
yleusner, Novum Lexicon Brasco- -lat, in N. T 
, Voll, Lips ıB0B, — 1, 369. 3 70. 657 . 686. 694. 
I, 10. 48. 395, I. 3897, 4go, ie dl 346. 614 
>41: 648. ll. ‚16, 361. Buf. 4 All. 349. 440. 672.) 
V,71:ı6, 
hlichtegroll getroleg. — I, * 124. (Il. 646, 
„löger, —æ — 11, gg. cil. 88.) 
Deffenttiches und Privats Leben, von vn ſelbſt be 
chrieben, Bötting. ıdo2. — IV. 620 
„gtoatsanzeigen, = J. 699. Mi, 99. cl. 560. Al, 


) 
malkaldiſche Artikel. — J. 74. Hl, 555. 654. 175. 
1. 71. U. 520. 595. 705.) IV. 239. 
mid, & en Compendium theol, inoralis, — I, 
32. cl. Zuf 
Historia —8— et dominicarum. — I, 66. 1; 
51. cl. 54. Ill. 682.) 
hmih, * W. Grin die Dötal, fen beat 
reitet. 5 Bde, 1797, 1804. — ns 1 6, 15. 53. 
g Kam A 1. 6. 14. yIV.a 
? DeBu ber tbeol. Moral für *bademife Vorleſungen. 


g dh 65.) 
| 5 f ! Schmid, 
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Schmid, Theologiſche Moral. — I. 89. CI. 85.) 

— Weber ben Beil der Sittenlehre u: and einer Yu 
fiel. — I. 16. 8a. IL 53. 110. dl. ı5. 85. IL ı0ı. 

' Zuſ. 7.) IV. 343. 395. | 

Schmid, K. Ch. E., Empirische Pſychologie. Jen. 1706. 
—L 120, 166. (I. 114. 119. 160.) 

— EA ognpe⸗ Magazin. 3 Thle. Jen. 1796 +08. — 

158. (I. Zuſ. 19.) 

— 1354 einer Moralphiloſophie. Jen. 1795. — I. ıdo. 
189. ıg0. 250. 265. 300. 301. 313. 318. 321. 446, 

. Ih 178. cl 274 * „es. 236, 251. 2823. 283. 294. 


299. 302. 410. | 
Be Fre zum idtern Gebrauch der Kantifchen 
” Scriften. Zen. 1795. — 1. 130. Cl. 124.) 

Schmid, 8%. C. &., Nachrichten van den Lebensumftänben 
einiger merfwärbdigen Zuchtdansgefangenen. — IV. 


v, Sämitt, 3. ©.,.De lacerdotibus et facrifhciis As 
.  "gyptiorum, Tubing. ı „68. 4. — IV, 145. 
© midt,, J. E. Ch. 5— Kirchengeſchichte. 4 Thle. 
ieß. 13801,6. — 11. 307. ll. ee , 38, 
v. Schmidt, Suf. genannt Phiſeideck, Ueber den Eid, — 
” 764. 773. CH. Zuf. 80.) | 
Schnaubert, Gtunbfäge des Kirchentechts der Proteſtauten 
in Deutfchland. Sen. 1806. — III. 655. (II. 595.) 
— Ueber Kirche and Rirchengemalt in Haftung des fitch⸗ 
Fe Religionsbegriffs. Jen. 1789, — IU. 655, (II. 


eadıgen, De fecta flagellantium, —1 57. (I. 55.) 


Scholten, Specimen hermenerticam de diverfis ſigni- 
ficationibus vocis xapss; in N.T. — IV. 132, 
Shomer, Specimen theol.‘ \moralis. — 


82.) | 
— 1 neologia moralis fibi. constans, -— 1L85d. 
R | 
Schreiter, Historico - critica  explicalionum parabc- 
lae de improbo oeconomo descriptio, — III. 5. 
CIII. Zuſ. 3.) 
Schroͤckb, Allgemeine Biographie. 8 Thle. Berl. 16 
= oo 9. 
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rockh, Ehriſtliche Rirchengefchichte, 35 Bde. Leipz. 
— -I. 13. 38. 40. 41. 42. 45. 46. 49. 52. 
3. 378. 508.568, 584. 697. 729. 781. 11, 300. 307. 
58, 570. 583, 11. 8: 194. 208. 333. 656. 666. 700. 
51. Bo4. CI. 13. 36. 39. 40. 44. 47., 50. 5». 355. 
330. 651. 6Br, 728, uf. 48. 57. 1. 273. 278. 508. 
129. 530. 1ll, 7. 172. 185. 20. 997. 606, 657. 683. 
33.) IV. 131. 568. 606. 

Chriſtliche idea feit der Reformation, 10 
Ihleskeipz. 1804 512. — IV. 743. V. 108. 
kebensbeſchreibungen beruͤhmter Gelehrten. 2 Xheile. 
ein, 1790: — I], 102, Ill, 742. dl. 97. il. 674) 


hubart, Leben und Gefinnungen, bon ihm ſelbſt im 
derker aufgeſetzt. — IV. 45. 522. 674. V. 46. 
Jubert, Unterricht von ber Kraft der heiligen Schrift, 
‚753. — IV. 254. 5 

nuderoff, Weber Kichenadt, mit befonderer Hinſicht 
uf bie proteſtantiſche Kirche. — V. 16. 

8, De origine et fenfu pulchritudinis. — I. 172. 


) 

uͤtze, Kritik der Vernunftgruͤnde wider die Schrecken 
es Todes. — V. 175. 

miler, Gefchichte der populären Scheifterflärung unter 
en Ehriften vom Anfange des ehriftenthums bis anf die 
egenwärtigen Zeiten, — HI. 745. All. Zuſ. 78.) \ 
Geſchichte der Veränderungen bes Geſchmacks im Pre⸗ 
igen, inſonderheit unter den Proteſtanten in Deutſch⸗ 
and. 3 Thle. Halle 1792,94. — L 78. go. 808. 
1. 75. 86. eh 48.) 


yultens, rfio integra proverbiorum Sklomonis 
t in eadem commentarias, Halae 1769 — Ill, 
:65. (Ill. 238.) 


ulze, J. H., Erweis des himmelweiten unterſchieds der 
Moral von der Religion, Franff. und Leipz. 1788. — 

. 300. (I. 282.) 
> Verſuch einer Anleitung zur Sittenlehre für ale 
DRenfchen. 4 Theile. - Berl. 1785,84. — I. 261. 300, 


17. Cl, 247. 281. 298.) 
Schulz, 
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Schulz, Steph., Leitungen des Hüfen nach ſeinem 
Rat 5 Bde. . Helle 1771,75 — LII. 24T. (u. 


21.) 

(Schußze, G. E.,) Aenefidemus oder über die Junde⸗ 
mente der von Heren Bteinpolb gelieferten Elementen 
»bilofophie. — I. 130. CI, 134) 

c—) Einige Bemerkungen über- Kants philoſophifche Res 
ligionslebre. Damb. 1795: — I, 200. 301. 385. Cl. 192. 


„2833 360.) 

—* der philoſophiſchen Wiſſenſchaften. Wittenb. 
1788. — 1. 139. dl. 142.) 

— Kritik der —æB Philoſophie. a Thle. Hamb. 
1800. — I. III. 117. 126. 128. 464. (di. Zu]. 10. 


12. 44.) 

Schulze J. D., Hilterifchs Pritifcher meta über bie 
Beweggründe der Hriftlichen Moral, -— IV. 343. 

Schurmann, Sr. v., Euxiypa s. melioris partıs ele: 
otio. — 

Schutz ſchriſt * unſre Mitbürger im Lande ber Möglid: 
feit. — III, 464. cl. 418.) 

Schwager, Verſuch ine —* der Herenproceſſe 
Berl. 1783. — 1, 937. ( 9.) 

Schwarz, €. A., Weber cr 23 Jeſu. Leipz. 1795. — 


| 391. 
Schwarz, €. G., De (ortibus podticis, — I. 434.) 


di. 407.) 
Schwar: 3,89€, Der chriſtliche Jeliaigpoledr in 


ſeinem moralifchen. Daſeyn und Wirfen. 3 Bde. 
1798» 1800. — II, m CHI, 609.) 
rziehungslehre. — III, 462. (III. 4 


chwarzbüber, Praktiſch⸗ katholiſches Maniontbandbad 


für nardentenbe Chriften. — 1. 105. IL 317. Cl. 100 
II. 285.) V. 


Shwedenborg, Revifion der bisherigen Theologie. —. 


449. cl. 420.) 
Schweigger, De Privato facrae coenae uſa. — V. 


Sarn, Historia Mennanitarum, — IE, 467. IU. 765. | 


cl, 425. Il, 696.) 
— Hist, Mennonitarum pleniore dedactione — IL 
v7 da Ser 
er 
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‚fiptores Phyfiognomiae veteres ex ed. Franz, -— 
J. 277. cl. 3uf. 25.) 
river, Sottholds ierhundert zufaͤllige Andachten. — 


en 
fyag. — 1. 80. CI. Zuſ. 8.) 

ach, Kicht der Natur. 1772. — 1.320. (I. 301.) 
ed’endorf, Commentarias historicus et spologe eticus 
de Lutheranismo; — I, 76. 548. II. 260, 4 
592. (J. 73. 512. Il. 237. 424. III. 537.) 
ecker, Predigtenüber verfchiedene Gegenflände, — 1 95. 
cl. 91.) 


egur, Lies femmes, letır condition et leur induence | 


dans l’ordre Social chez differens peuples anciens 
et modernes, — Il, 4353. (III. 393.) 

Seibt, Klugbeitslehre, praftifch abgehandelt in afades 
mifhen Vorlefungen. — II. 263. 278, III, 814, (II. 
Zuf. 34. 36. III. 742.) 

eidler, Verſuch einer genauern Bellimmung der Lehre 
on ber Miedererflattung. Jen. 1786. — in, 146, 
all, 191.) 


eiler, Größeres biblifches Erbauungsbuch. 17 Thle. 


Erlang. 17855094. — V. 44. 
Liturgiſches mega. 2 Bochen. Erlang. 1784,86. 
— 11, 747. I 
ueder ben Berföpnungstoh Chriſti. Erlang, 1782. — 

. 1. 

eip, Theorie von den Ahndungen und Sorherſagurzen 
derꝰmenſchlichen Seele. — 1. 152. CI. 146.) 
elden, Jus naturae . et gentium Juxta Asaaplinem 
Hebraeorum. III. 349. c I. 314.) | 

. De uxore hebraica” — IM. 438. (UI, 
ee, Grundſaͤtze der reinen Philofophie, — 1 130. A. 

124.) 


emler, 2 .antwortung der Fragmente eines Ungenann⸗ 
ten, insbefondere vom Zweck Zefu und feiner Jünger. — 
11. 542, (Ill. 490.) 

- Commentarii de antiquo ecclehae statu. 11 Tom, 
Halae 1771:72,— V. 25. 

Eigne hiſtoriſche, theologiſche Abhandlungen. — I. 457. 
438. 443.450. (l. 410. 411.415. 422.) IV. 7 

‚ Rebenebefihreibung © von ihm ſelbſt obgefaßt. 2 — 
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Sale 1781,82. — I. agı. 766. 802. II. 202. di. 
413: 714 738 11.187) IV. 78: V. 72. 73. oo. 

Bender araphrafis ın ep. L Joannis, Rigae 179%. 
— IL 393. Cl, 358.) | 

— Verſuch einiger moral. Betrachtungen über die vielen 
Wundercuren und Mirakel in den älteren Zeiten u. f. m, 
—1.433.(.405.) . 

Senebier, Histoire litteraire de Geneve, — V, 16. 

Seneca ,' Phrlof. Confolatio ad Helviam, matrem, — 
1. 411. dl. ) 

— —— Marciam. — Il, 411. 636. di, 374 


roter. ad Polybium, — U. gır. dl. 374.) / 
— De beneficiis. — I. 259. 394... 608. 720. 738. 762. 
I, 171. 178. 447: 511. sı$8. 539 cl. 245. 369- 568. 
O7 623- 690. 710. (Ill. 153. 158. 403. 459. 466. 


— De brevitate vitee. — > 529. 532. 739. 1. 631. 
C « 498. 090. Ill. 372. | 

— Der 836 — 1638. 724. Il, 167. 505. J. 
677. 3uf. 63. Ill. 149. 454.) ‘ | 

— De constanlia fapıentis s. Quod in [apientem non 
cadit injuria — 11.454 Cl. 413.) 

— De ira. — I. 239. 323. 358. 473. 499: 637. 639. 
660. 667.683. 724. 792. Il. 544. u. 158. 161. 167 
270. Cl. 226. 237. 442. 595. 597: 616. 623. 639. 
677: 738. 739 3ul. 29. 47. 63. 1. 495. Il, 149. 233. 
3ul. 15. 16.) IV. 604J. V. 128. 

— De providentia, — I, 316. 1. 348. d. 297. H. 
317) IV. 56.136. 

— De tranguillitate animi. — I, 537.11. 458. IN. 
50. 90. 99. 205. 618. 619. CI. 494, 1, 417. Iiũ. 45, 
80. 88. 94. 560. 561.) 

— Devita beata. —1. 175 (I. 169.) 

— 'Epistolae. — L. 191. "05 194. 218. 223. 258. 365. 
520. 667. 745. II. 88. ll. 72. 239. sos. 529. 539. 
631. dl. 184. 186. 187: 208. 212. 244. 487- 62%. 
696. Zuf. 34. 1. gr. M. 64, 215. 453. 477. 487. 
573.3 IV. 361. 374. 384. 385. 512. 516. sı8. 618%. 
649. 632. 678. 683. V. 61. 117, 118. 176. 179. 
244. 245. ‘ " . v 


Sencea, 


Eitterärifches Resiſter. 


GSeneca, Naturales Qunestioner, — 1, 316. dl. 297. 
— Opeta ommia. — 11,538. (ll. 490.) | 

Senn, — Rhet., Controverfise, 1 134. 541. cd. 
Zuf. ı 

Senecs, Krog. , Tragoediae, . — 339: cl. 


35.) 
Senf, Berfuch über die Herablaſſung Gottes zu 
Schwachheiten der Menſchen. — Ill. 209. (III. F- 
Sertroh, Ueber die Bildung der Jugend zur Induſtrie 
I. 634. (IH. 575.) 
Sertus Empirifus, Adverfus Mathematicos, - 
a Ge MR | [ L, 113 189. 
— Pyrrhonismi hypotypoles, — J. 113, ı 
di. 8. 182. 1353 | 
Seyfried, Tract. hist. de loa. Hussi Martyris 
factis et fcriptis. Jen. 1743. —1. 73. ch, 70) 
Shaftesbury, aquiry concerning Virtue and M 
— 11,138. (II. 128,) 
Philoſophiſche Were, 2 Thle. Leipz. u76e77 
I. 199. 267. 441. 450. 489. Il, 150. III, Sig. cl. 
252. 414. 421.498, Il. 139. IH. 467.) 
hakeopear, Mopr von Venedig. 7, 566. 717 
43. 670.) 
heridan , Swift Leben. — I, 608. Ill. 32, 77. 
(I. Zuf. 59. Ill, 29. 69. 367.) 
berlo®, Bon der Borfehung. Gottes, Hamb. ı 
— IV, 134- 170. 
donius Apollinaris, Opera. — II, 310. (I. 28: 
‚gaud de la Sond, Dictionaire de Phyfique. - 
241. Pe 228.) 
Memoires, Lond, 1789. —1 348. 
m. a d. 634. Zuſ. 30, 1, 264.) IV. ög. 110. 
mon, Diftorifch, feitifoper Verfuch über das Gebet 
— IH, 708. cl. Zuſ. 73.) 
mplicius, Cı , Commentar. in Epicteti Enchiridion 
18. 319. Ill. 230, 270, 287. 288, 298. 519. 
62. Cl. 2 . Zuſ. gg. Ul. 205. 243. 258: 259. 
67. 4Be. 2J>W, „496. 702. 
intenis-,) Briefe über die wigtigften Gegenſtande 
Nenſchbeit. 4 Thle. Leipz. 179$ — I, 400 
85. 290, 298. 319, 341. 354. x 36 . 385, 


Snuell, J. P. L., Sittenlehre in Beyfpielen für Bir et 
V 


07. 
Sophacles, Tragoodiae. — Il, 202. Oll. 179.7 
| Spub 
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431. 447. 448. 574. 5Bı. (. 36, 11. 356. 403. 406. 
519. 525. Zuſ. 31. 33. 39. 37. 38, 39. 41): | 
Sismondi, Hist. des Republiques Italiennes. de mo- 
yen age. Zuric 1807. — IV. 171. | 
Sieidan ‚, De statu religionis et reip. Carolo V. Cae 
fare Commentarii, — 1, 75. 455. Ill. 321. 596. dl. 
22.426. 11, 289.540.) 


“ Smellie, Philofopbie der Naturgeſchichte, mit Bufägen von 


Lichtenftein und Zimmermann, — ]. ı 

563. 11. 129, dl. 155. 255.1. 5:2. IIl. 116.) 
Smith, Theorie der. moraliihen Empfindungen. — I 65. 
9155. 177. 211.242. Cl. 169. 171. 201. 229. Zuf. 7.) 


.270. 1. 


 — Ueber bie Natur und Beflimmung der Xhiere. Ko 


penhag. 1790. — 1. 725. Cl. 677.) | 
— Unterfuchung über die Natur und die Urfachen des Na⸗ 
tionalreichthums. 4 Bde. Bresl. 179609. — UL 33. 
43. 606. 634. 636. 644. 664. 675. UL. 549. 575. 
527. 584. 604. 612. Zuſ. 5. 6.) | 
— Verſuch eines volftändigen Lehrgebäubes der Natur und 
Beftimmung der Thiere, nnd der Prlichten des Menſchen 
gegen bie Thiere, Kopenh. 1795. — 1. 565. HI. 125. 
129 131.134. Cl. Zuf. 59. Il. 111. 315. 117. 120) 
Snell, €. W., Ueber die frühe Bildung des Geſchmacks. 
— 1, 468. (ll. 422.) 


und Landlente. 2 Boe. Brem. 1795-98. — IV. 69 
Socrates, Historia eccles. — 1.548. Ill. 206. CI. Si2. 
4. 183.) .- | 
v. Soden. Ueber die Mythologie der Chriftusceligion und 
ihre Beredlung. — Ill. 745. Al. 677.) 
Sönnenfels, Srundfäge der Polizey, Handlungs⸗ und 
inanzwiffenfchaft. 3 Thle. Wien 17868. — IL 
82. (I. 527.) - | 





— Ueber die Liebe des Vaterlandes. — 11.556, a 


503.) 


Sonnerat, Reiſe nach Oſtindien und China. 2 Boe. 3U | 


vih 1785. — I. 68. 220. 246. 420. 423. 497. 521. 
544. 546. 641. M. 610, III. 110, CI. 65. 2 232, 
395. 396. 466. 488, 509. 510. 599. Il: 554. I. 8) 
. ) | | 
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ding, Gedanken über ben Wertb der Gefühle im. 
htiſtenthum. Leipz. 1784. — U. 333. 382. (II. 302. 


48.) IV. 18. 224. 281. 283. 286. 304. 143. V. 


96. 

Lebensbeſchreibung und Selbfigefdräcdye; von ibm ſelbſt 
mit Memert, yon deſſen Sohn, G. L. Spalding. 
9 e. 1 — 


79. | 
Religion. eine Angelegenheit des Menſchen. Berlin 


306. — I. 261. Cl. Zuf. 25.) 

Heber bie Beftimmung des Deenfchen: Reipp. 1794. — 
230.604. (I. 564. Zuf. 23.) 

Neber dic Nusbarkeit des Predigtamts. — II. 655. 
12. (III. 595. 611.) IV, 392. 

Bertrante Briefe, die Relinion betreffend. — 1: 261. 
20. 455. 460. 462. 598. 53. II. 221. CI. 247. 282. 
36. 43ı. 452.558, 703.H, 204.) IV. 385. 


Bon der Einigkeit in der Religion. — J. 778. d. 
2) 


ngenberg, Idea fidei fratram, Barby und Being. 


79. — 1.84. Ci. 80.) 

teben. bei Grafen von Zinzendorf. 8 Bde, zeipz 1772 
.— MI, 972, III. 259. 702. CH. 35g III. 233. 639-) 
"83. 727.V. 207. 

inbeim. Miscellanea Opera. — I. 423. i. 301, 
. 396. II, 273.) 

ner, Catechismuslehren. — 1.85. Cl. 199 

Ycllegia pietatis. — 1. 83. Cl. 79.) 


sonhlia et t Judicia theol. latina, — I. go. lH. 179. 


. 86. 11. 166.) 
des thätigen Chriftentgums Nothiwendigfeit und Moͤg⸗ 
beit — 1.83. (I. 79.) 
Svangel, Glaubenstroſt. — I. 83. (I. 79.) 
Spangel. Kebenspflichten. — I. 83. Cl. 79.) 
Jandlung von der Natur und Gnade mn. ſ. w. — I. 
4. (11.558.) IV. 278. 286. 
'egte theol. Bedenken. — I. go. IL, 179. III. 388, 
2. (I. 86. I. 166. II, 351. 373.) 

ja defideria, oder herzliches Verlangen nach Bott 
fälfiger Beſſerung der evangel. Kirche, — 1. 82. Cl. 


).) 
Tpeofogifge Bedenfen, — I, 90. 772. Il, 179, en. 


- 
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162. 231, 234. 256. 244. 658. 649. 667.) IV. 591. 


596. 597. 

Storch, Skitrzen, Scenen und Demerkannen auf einerfteife 
durch Frankreich. Heidelb. 1790. — I. 558. cl. 521.) 

Storr, Abhandlung über die Gnadenwirkungen. Tübing. 
1800, — IV. 259. 201 

— Dissert. qua doctrina de Spiritus S, ın mentibut 
nostris ofhoientia momento ſuo ponderatur. — IV. 
230. 255. abı. 260. 296. | 

— Doctrirrae christienae pars theoretiea, Stuttg. 1809, 
— IL. 3%. (I. 367.) 

— Lehrbuch der chriſtl:chen Dogmatik, ind Deutſche überf. 
von Flatt. Stutig. 1803. — IV. 261. 269. 296. 

— Opuscula acad. ad interpretat. librorum ſacrorum 
pertinentia. IIl Voll, Tubing. 1796 1603. — IIL 
203. (III. Zuſ. 23.) | = | 

— Pault Briefe an die Hebräer erläutert. Xäbing. ı808, 
— J1. 31.23. (II. 19. 21. J IV. 392. 

Strabo, Herum geographicarum libri XVII. — L 

- 552. 11.289. (1. 5ı6. Ill. 258). | 

Straub, Theologia moralis, — I. 105. Cl. 100.7 | 

Streitborft, Pfychologiſche Vorleſungen, in ber litterari⸗ 
ſchen Gefellichaft zu Halberſtadt gehalten, Leipz. 18% 
— L 140, (I. Zul, 14.) | 

Strobel, Apologie Melanchthons wiber einige neuere Bot 
wuͤrfe. — in. 692. cu 620.) 

— Auserlefene Briefe D. M. Tuthers zur nähern Remb 
niß feines edlen Herzens. — IV, Bı, . 

— Beträge zur Literatur, befonders des XVI, Jahrbun 
derts. 5 Bde. Nürnb. und. Alto, 1784:84, — 1, 548, 
111. 693. 741. 779. (I. 513, II, 629. 674. 709.) ° 

— De uch F gtnretteſ von Melanchthons loci⸗ 
thaologicis, als des erſten evangeliſchen Lehrbuchs. 
1776. III, 28. (Il. 26.) ’ khenäch a | 

©Stron?, Specimen hermenerticn-tbeal. de doctrins 
et dictione Joannis Ap. ad Jeſu magistri doctrinam 
dictionersque exacte compofita, 1797, — AU, 533 

StryP, De dissenfu sponsalitio, Viteb, 1-33, 4. — 
ill, 349. Al. 314.) 

Sturm, Betrachtungen über die Werke Gottes im Reiche 

| m Bit 
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© Natur und der Vorſehung, auf alle Tage im Jahr. 
alle 1785. — IV. 4 i ’ 


rz, Schriften. 2 bie. Leipz. 1786, —lı 595. 610, 


l. 540, 555.) 
u, Ueber die förperliche Srziehung. — Hl. 463. (ii. 
) 


rez3, Commentationes et Dissertat. in Summam- 


eologiae Thomae Aquinalis. — 1; ꝗ8 CI. 94) 
ro, Ueber die Abndungen. — J 152. (1. 146.) 


milch, Die göttlihe Drdnung in den Beränderungen 


8 menſchlichen Geſchlechts. 3 Thle. Berl. 1764:87. — 
550. 552. Il, 622. (1.514. 513. 11. 565.) V. 177. 
Zerfuch eines Bemeifes, daß die erfte Epiache ihren Ur⸗ 


rung nicht von den Menſchen, ſondern dem Schoͤpfer 


halten habe. Berl. 1766. — I. i6t. CI, 154.) 

ton, Vitae. — I. 249. 486. 520. 523. 562. 605, 
‚7. 639. 678. 633. 687. Ill. 261. 647, 4739. 941. dl. 
5. 455. 487. 4Bo. 525. 565. 567. 597. 634. 639. 
2.111.234. 403. 489. Zuf. 50.J IV. FE 


ser, Thefaurus. eccleſ. — I, 415. rk 387. 804. 


. 388, Ill. 349. Zuſ. 832.) IV. 6. 
‚a8, Lexicon. — ll. 613. (Il. Zuf. 64.) 
ully, Memoires. — 1.807. Cl, 753.) 


iciue Severus, Dialogı. — I. 61. 620, u. 561. 


f. 49. II, Zuf. 59.) IV. 84. 
"ıta ———— — 1.446.(1 4173 IV. 72. 84. 
‚er, Allgemeine Theorie der fchönen Kuͤnſte und Wiſ⸗ 


fchaften, 4 Bde. Leipz. 179294. — I. 137. 138. 


6. 160. 173. 257. 277. 994. 725. 1. 213, 313, IH, 


4.645: Cl. 131. 132, 150. 154. 166. 167. 243. 86r.- 


4. 678. Il. 197. 284. Ill. 102. 586.) IV, 162, 


sermifchte philofophifche Schriften 2Thle. Leipz. 1773 
— 1. 114. 156. 170. (I. 109. 150. i64.) 


yel). Erafmus Theologie. Linien ver Religionslehre: 
3 Chriſtenthums aus Erajmus Schriften. — I. 74. 


1.) 
7 Di innocency of error. — I. 410. (1. 385.) 


‚ Das guutg wahre, der chriſtlichen Religion. Berl. - 


37. —. 51 42.997. (ll. 467. 490.941.) ° 


ſtem des Sleichgewichte und der Gerechtigfeit. — W 
Spftem. 


240, 


v. 
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Syſtem, Philoſophiſches und juriſtiſches, von ben Ehen. — 
ll. 444. 449. (Ill. 401. 402.) | 
Systeme delanature. Lond. 1770. —l. 316.316, di. 297.) 


T. 


Tacitus, Agricola. — 1. 240. 358. (il. 332. 3uf. 
26.) IV. 63. 77.83. 

— Annales, — 1, 687, Il, 517. dl. 642. DL Zuf. 55.3 
IV, 49. 63. 65. \ 

— De moribus Germanorum,. — 1, 153. 653. dl. _ 
147. 609.) | 

— Historiaram-ibri. — 1, 24. 396. 589. 605. cl. 23, 
‚971.949. 565.) IV, 63, 

Tafinger, De nuptüs Batavorum. — Ill. 408. (IL 
Zuſ. 39.) | 


TLaisner, Opus mathematicum. — 1. 434. (. 407) 

Tauler, Moralifche Schriften. — 1, 10. dl. 67.) 

— Predigten. — IV. 238. _ Ä 

Taylor, Rule and exercile of holy living, nebft ber 
Deutfchen Ueberſ. — J. 99. c.90.) — 

Teller, W. U, De trıbus facrae morum doctrinas 
methodis diss, — IV. 69. no 

— Kurze wahrhafte Gefchichte der älteren deutfchen Kin 
hengefänge u. f. w. — 11. 744. Ell. 66.) 

— Neues Magazin für Prediger. — 1. 73. dl. 70.) IV, 


412. . 
— Valentinian der Erſte. — Ul. 655. 664, cl. 595, 


04.) 
— Wörterbuch des N. X. — IU. 806. (III. 434.) 
Tennemann, Syftem der platoniſchen Ppiloiophie, 4Thle. 
Reipg. 1792 +99. — 1. 158. 199. (1. 162. ıgı.) | 
Terentius, Cotnoedise. — 1. 247. 679. ch. 233, 634.) 
du Tertre, Geſchichte ſowohl alter ais nener Verfchwäs 
tungen „Meuterepen und Revolutionen. — l. 573. (I. 
I Ä Ä 
Tertullian, Ad martyres. — II, 473. Hl, Zuſ. a9), 
Ad uxorem, — 1, 46, il 387. 388. ı in 
49: 390,) 
ur dyerins Pfychico, — 1 689. CAM. Zuf. au) 


« ‘ 
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ulien, Adverfas Valentinianos. - m. 68, 6p,clil . 
iſ. & 9.) 

—E pro Christianis. — J. o. 103. U. 
5. Il. 446. 708, CL. 8. 657. IL 1a. UL Zuſ. 47. 


—* Marcionem, — 1. 40. ur. he di. 38, I, 
ſ. 3.) Re) 

)e corona militis. — III, 205. (III. 365.) 

)e cultu feminarum. — 46. I. 614. OT B. 


7.) 
— fuga in perſeculionibus. — UI: . Bo4 ci, 
b. 752.) 
le monogamia, — III, 454 455. ci, 409, 410) 
e_oratione, — 1. 46. All. 701. 104. 116. d 44. 
638. 640. Zuſ. 74.) 
e patientia. — 1. 46. dl. 443 
e poenitentia. Ba 46. (442 . 
e "praeferiptionibus haereticorum, — Ul. 84, | 
J. Zuſ. 81.) 


e pudiciua. — I, 46. IN. 352. (L 4. IH, Zuſ. = 


) 

e refurrectione carnis, — III. Ar, CIII. Zuf. 40.) 
e fpectaculis, —I. 46. III. 81. * 201. 14 .c 
UI, 78. 88, 101. uf. 11.) 

e testimonie animae, — ll, 58, (HI. Zuſ. 7.) 

8 ‚yirginibns velandis. — 1, 46. Il. 614, CI. 48. 


554. 

5, 3Zbloloyhiſhe Verſuche über bie menſchliche Re 

und ihre Entwidelung, 2 Thle. Leipg. 1777. — 1. 3. 
. 120. 126, 133. 157. 161, 240. 313. 2 546. cl, 

08, 115. ı21. 127. 131. 155. 227. 294. 300. 326.) 

iſtius, Orationes, — in, 529. 632, ‚533, (UL 


. 480.) 

or „ .Poenitentisle, — 1. ög. cd. 56,) 

oretus, Grascarum affeolionum ouratio, - A 

‚dl. 529.) | 

toria ecclel, — 11. 206, (Il. 183.3 

atzones de providentia, — 1, 5ı. dl. 493 

ligiola historia.. — 1, 5:,6s. 43 —*7— 446. I, 

Lt. 59.59. 209. 417. 606. 11. 338) IV. 660. 

gie, Deuiſche, nach er ze. a u. 1,16 
eo⸗ 


— 


— 
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Iheophruftuß;, Gharacteres ethici. — L 415.527. 670. 
677. 14388. 495. 627. 633.) 

‚ Kevrie des Paradosen. — 1. 595. Cl. 553.) 

— Tiieosit du luxe. — I. 560. II. 523.) 

The whole duty of man, nebſt der deutfchen Ueberſ. — 


1. 94. (0 ge.) 
T he works an the Author of the whole duty of man, 
— 1L94.L 

Thieme, Weber vie * Dtuberniffe des Selbſidenkens i in Deutfdw 
land. — III. 469. dl. 423.) 

Thieß, Ueber ven 654 und das Leben. Leipz. und Ger 
17 ‚1 
Tilo; Ueber den Ruhm. — Il; 473. I. Zuſ. 52.) 

Thomas, Essai fur le charactere, les moeurs et le 
prit des femmes, — I, ‚391. 310, Ill. 433. (I, 257. 
291.111,593.) 

Tone von Aquino Summa theologiae.— L 6. 

„” . 

Tomas von Kempen, De imitatione Christi uwb an 
hun rlihte Saniiten, — ]. 70, 1. 375. dl. 65. U 
34 

oma u ge * der Sittenlehre. Hall 
⸗ 171 

Thomaſi us 7 — Berg des hriftlichen Cultus bard 
Huͤlfe der Ae kefiei — IL 745. (Il. 677.) 

Tiedemann‘, De quaesiione, quas fuerit artium zmagt 
carum origo etc. — I, 436. dl. 408.) 

BGeiſt —— Philoſophie. — I. 127. 158; 190. 
316, (I. 122. 152. 183. 297. I IV, 147. 

— —— erſte Philoſophen. Leipz. 1780. J 

79. AU, 46.) 

Soſem ber ſtoiſchen Philofophie. | 
160. ı83. 316, 355. 424. II, 156. 5 — 

... 154. 176 207. Bin: 3 490., I FR 

.— Ueber das — * Willen. — L, 130. cl. 124 

— Unterfuhungen über den Menſchen. 3 Thle. 1777°° *6 

— 1,140. 144, 23 9. (L 188; 226. Zuf 14.) 
(TieftrufE ‚)- Einzig möglicher Zweck Jeſu. Berl. 175 
E. 16. ALLIBI. 16. (I. 15. II. 11. 15. 
co Berfud) einer Kit der Religton und aler tefigiöia 
7 . pa. + Doge 


R 
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gmatik mit befonderer Ruͤckſicht auf dad: Chriſtenthuw 
rl. 1790. — 1. 16. (I. 15.) 

mont, Nemoires pour fervir à l’histoire ecclé- 
stique. des six premiers fiecles. IV, 223. ' 
»t, Memoires pour fervir a l’histoire de la Föts 
; Fous, — III. 102. (U. gı) 

tfon. Predigten. — 1. 95..91.) V. 94. 
t, Populäre mediciniſche Schriften überhaupt. — IL, 
1. di. 484.) | 

Bon den Nerven und ihren Krankheiten. — I. 143. 
5, 353, 1. 205. 515. Cl. 137 287. 334. 1. 189, | 
770 N | 

on der Önanie. — J. 556. Cl. 519.) 

3, Xhbeologiihes Srempelbudy. — IV. 68. 

nann, Chriſtliche Moral, — I, 88. IL. 179. Cl. 84 


165.) M j 
Ipuscula theol. Lipf. 1803, — If. 10. (II. Zuf. 4.) 
132. 236, 239. 244. 245.246. 247. 248, 251, 388, 


% | | 
*roluſ. de discrimine religionis et theologias, 
teberg. 1782. 4. — 1. 12. (I. 11.) ' 
nz, Examen tractatıs Barbeyracı de doctri 


yralı patrum, — 1 5,. Ill, 454. CI. 3uf. 6. HE, 


9.) 
er, Saͤmmtliche Erbauungsſchriften. — 1.97. cl. 92.) 
er, Disquis. utrumm Deus ex mern arbitrio po- 
tatom fuaın exerceat etc. — 1. 351. (1. 312) 
Seinbei der Moralthevlogie für feine Zuhörer. — J. 
.1.0393 
teine Vorfäge, Folgen meiner Weberzeugungen. — J. 
0.64). | \ 
beologifhe Unterfuchungen. 2Bde. Riga 1772. — I 
3. 358. 388, 402. ll. 392. 905; Sog. Cl. 530. 354 
3. 378. 11. 358. 459. 465.) 
jaint, Les moeurs, — 11.683. (II, 622), 
ſaint du Pleffis, Hist, de Fégliſo de Meaux. — 
‚108. (I. 98.) ln Ä 
les, De ufu opii. —1. 143. (1. 156.) 
pP, Ueber dic Gewalt vrotchant. Hegenten in aus 
asſachen. Braunfchw. 1788. — II. 665. (III. Zuſ. 67.) 
erfuch einer Padagogik. Berl. 1788. — ILL 462. ar 
BG; * u u ıb 
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Trigland, De tribus Judaeorum ſectis Serari, Des 
fi, Sclaligeri opusculorum [yntagma, Delph, 1703, 
4. — 1. 25. dl. 24) ‚IV. 716. 

Trofchel, —8 von Bethamien. — II 633. (I. 593, ) 

Trusler, Regeln einer feinen Lebensart und Weltkeuntniß 
— 1. 743. I. 606. Cl. 694. II. 550.) 

Zurretin, Dilucidationes theol. philof. IL Vell, 
Logd, B. 1748. 4, — 1.317. II. 298. 299. CI. 208, 
1. 271.) V. 10. 

— Opuscula. II, Voll, Brunsvie, 1725- -36. — II. 534. 
CII. 489.) 


— De lacrae fcripturae interpretatione, tractatus bi- 





partitus, restitutus varıequs auctus per Tellerum; 


rancof,. 1776. —.IV. 239. 
Tydfen , — *— über den Lurus ber Athenienſer. — 


‘ 


Uu. 


Ueber den Dienk der Zetifchen Götter n.f.w. — I. 419 


(I. 

Ueber a: Beift und die Geſchichte des Nitterwefens Alterer 
eit. — I. 236. (I. 222.3 

Ueber eben fogenannten Kipferglanben. — IL 226. di. 


). 
Ue et die Kranfencommunion mit befenderer Dinficht uxf 
ihre Mißhandlung und Schäblichkeit. — IIL 741. cl, 


3ul. 77.) 
Weber Die Mittel gegen die Ucherhanbuepmung des Selb 
morbs. — 1. 590, (1, 551. 


Weber die Schädlichkeit der —— 3 Zwey Preieſchei⸗ 


ten. Leipzꝛ. 1788. — I. 607. CH 
Ueber die Prttiche Würde ber Religion. geipı. 1105. —.|. 
382. cl. 358.) 
Ueber die Weiber. Leipz. 1787. — 1. 557. CI. 520.) 
Weber die Wirffamkeit der gotte@bienfllichen Gebraͤnche is 
der katholiſchen Kirche. — TIL 6gı. CHI. Zuf. 71.3 - 
Ueber geheime Willenfchaften, Tuitiationen und neuer 
‚Berb nöungen. Altend. 1786-87. — 1. 436, 438. dl, 


Bee yaraiemms, * u 556. cill. 503.) 
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er —— und Standhaftigkeit im Ungluͤck. IL 
+48. (1. 408.) : 

er Toleranz und Gewiſſensfreyheit nach den Grundſaͤtzen 
es allgemein. und proteflantifchen Kirchenrechts. Buͤtow 
nd Wismar 1776. — 1. 664, (if. 604.) 

ch, Lebensgefchichte der Heiligen. — IV. 78. . 
ich, Elentheriologie. _ 1.317. O. 298.) | 
Ingern» Sternberg, Blid auf die moralifche‘ und por 
itiſche Belt ‚was fie wer, was fie iſt und was fie ſeyn 
sicd. — 111.639. Al, 580.) 5 
erhaltungen über. tpeologifche, Hiftorifche und vermiſchte 
degenflände. Leipz. 1790. — 520. cl, 295.) 


V. .. | 

Daillant, Reifen in das Innere von Afrika. 2 Bde. 
jerl. 1796. — 1 808. 111. 559. CH. 754. Ul. 306.) 
erus Agriemus Facia je dien memorabilia. 7 

719. 1. 87. 450. 458 479. III. 72. 27% 
n 44. —* 492. 493. 502. 514. 940. di. 333. 
48. 672. U. 410. 417. Zuſ. 11. 53. Hl. 65. 249. 
80. 409. 438. 442. 443. 4651. 463. 487.2 IV. 68. 
efius, Anmerkungen zu Eufebii hist. occl. — IV. 6. 
Penaer, Diss. de ritibus juris jurandi. — Il. 773. 
N. 703.) 0 
lemont, La phyfique occulte, — 1..459. di. 411.) 
sgban, Essay philofophical and medical concer- 
ing modern Clothing, nebft der beutfchen Ueberſetz. 
N. dor ci, 558.)° „ | 
saffor, De ludiora dietione. — I. 173. dl. 167-) | 
lejus Patrerculus. Historia Romana, — IIL 499 
u . Zul. 54.) u 
dier, Sur la perfectbilit$ de l’homme, Par, 
772. — II, 595. (IL 540.) u , 
net, Instruction chrötienne, — #, 94. (I. 90.) 
Reflections fur les moeurs, fur la religion, fur 
» oulte, nebft der deutichen Ueberſetzung. — I. 765, 
II, 681. 682. 755. Cl. 3uf. 75. II. 619. 621. 686.) . 
eri, Discorsi Milan, 17833. — I. 215. dl. Zuſ. 


9.) | 
” Verſuch 
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Verſuch einer Betrachtung der wichtigen Folgen bes Miß⸗ 
brauche der Eide für den Staat. — UI. 764. dl. 


694.) 

Be. Theologiſch⸗ ſlatiſtiſcher, über die kirchliche Se⸗ 
walt auf die Eheſachen in katholiſchen Staaten. — IIL 
317. (Ik, 285.) - 

Verſuch über. den Luxus, oder Gedanken über die Anwen 
dung der Meichthümer. — I. 560. (I. 523.3 

Wertach über.die alten Jungfern. Aus d. Engl. überf. don 
zei Reipz. 1786. —. II. 326, 335. CIII. 293. 


—5* Aber bie Ratur und das Dafeyn einer materiellen 
Welt. — 1. 113. dl. 108.) 

Verſuche über Religion und Dogmatif zur Beförderung 
einer rechtmäßigen seintihen Freyheit. 2 Bde. Halle 
1783:8,. — Ill, 249. CIII. 224.) 

Dertheidigung bes Wuchers u. mw, — III. 33. (HI. 30.) 

Vie, La, de St. Frangois da Sales» Par, 1748: — W. 
1 

Vies” interessantes et edifiantes des Religieufes de 
Port-Royal et de plufipurs perlonnes, qui leurs 
&toiont aitachées. — 1. 101. (I. 70.) 

Dillsaume, Bon dem Urfprunge und den Abfichten bes Ue⸗ 
beiß. 3 xhle. Leipz. 7784,87. — L 6. 317. 403. dl. 

290. 370.) . 

Dillers, Berfuch aber den Geil und ben Einfluß ber Ro 
formation Luthers u. ſ. w. — IV. 171. V,.ı 

Dirgil, Aeneis et ejus interpretes, — |, 445. UL, 330. 
494. Cl. 396. III. 305. 409.) 

— Georgica, — I, 490. Cl. 458.) 

Ditzinga, ‘De ſynegoge vetere. — IIL 687. l. 

uſ. 70.) 

— Typus theologiae praclioae, nebſt der deutſchen Ue⸗ 

beriegung. — J. g6. C .« 91. 

Dogel, 3. S., —* — großer unb beruͤhmter Min 
2 de⸗ Altergums. 2 Bde. Närnb.. 1788,90. — 

4 
Dogel, Biss. de Vigilantio haeretico - orthedoxo. — 
. 52. (I. 50.) 

Volkmann, Hiſtoriſch⸗kritiſche Nachrichten von Stel, 
8 Bde. Leipz. 1777. —.ı 160. (I, 154.) 
Volney, 
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4 ‚ Reife nad Syrien ‚m Aegppten: 2Khle. Jens“ 
0°. — I. 311. 490. 542 990, DB. 724: 759. 
11.358. (I. 292. 294. 499. 513. 531. 677. 709° 
>» UI, 304.) 


ire, Histoire de Charles XII, — II. “. CL, 


ie 50.) 

hilo hie de Uhistoire. — 1, 468. cl. 437 > 

iecle de Louis XIV. — I. 103, 643, IH. 564. dı. 
‚ 60:ı. III. Sıo,) IV. r0&; 106. 

raite fur la toleranoe, — III, 664: (Ill. 604.) 

BEE Sn Coͤlibate, u. ſ. w. — I. 336 Au. 


) 
Daeli, point d’honnenr und begleiten. — 1. 626. 
4.) 


Zweck Jeſu und feiner Jünger. Ein Frogent des. . 


olfenbaittelfhen Ungenannten. — IH, 542. CI. 489.) 


dem, was bie Menſchen Humor nennen. Ri 174. 


167). a 

der Neigung zu Menſchen, beren Wopltpäter man 

sd. — II; 180. cl, 160.) 

der Schädlichleet des Religionezwangs u l m —L 

3: (L 729) 

ereitungen Ale: Ungtädtigen um frepmitigen Rede 

ſ. w. — uſ.5 

tius, Philologia —— — I eo. <H, 56, Ä 

‚ &..D., ber. Biogtaph, oder Darftelungen merk» 

wbiger Menſchen der brey legten Yahıhundsete. — 

)as Zahrhundert der Aufklärung — als Kortfi Nein 

n Stoͤvers: unfer Jahrhundert Ster bis Oter hei 

ton. 1796 «1800. — II. 273. IH. 173. 719. au, 

9. HI. 155. 654). 

Zerſuch über die. Erziehung: für ben Staat. 2 Xhle. 

le 199° 18on. — III. 475. 644. (II, 428. 584.) 
J., De theologta gentili et phyfiologia 

—E — 1. 418. (1. 592.) Ä 


RB, 


Beweis, baß bie bey den Protefanten uͤblichen Eher - 


eidungen vom Bande -audz nach katholifchen Grunds 
ven gültig. find, u. ſ. w. — UL 437. (III. Zuf. 43.) 
Wage 
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Wagemann, Weber bie Bildung des Bells zur Induſtrie. 
Goͤtiing. 1791. — III. 632. CI. „73.3 

Wagner, S. L., Die Geirenfer, kurze Erzählungen aus 
dem Reiche der Wahrbeit. — 6 Thle. Berl. 1796 
1802. — I. 132. (I. 3uf. 14.) | 

(Wogenfeil,) Der Gang der Vorfehung, oder: Wirb es 
mit dem Menſchengeſchlechte beffer oder fchlimmer ? a 
Thle. Leipz. 178693: — IV. 136. Ä | 

Wagen, M., Beptraͤge zur philefophifchen Anthropologie 
und den damit verwandten Wiſſenſchaften. 2 Bde. Wien 
1794-96. — 1. 139. 141. 175. 227. 557; Ch. 13% 
135. 169. 215. 520.) . 

Wagnig, Titurgifhes Jonrnal. — II. 735. 747. HL: 


3797 | 
— ar in Beyſpielen, nebſt ben zwey Anhaͤngen für 
| zuibenbe und Kranke... 8 Bde Halle 1791,98. — 


Wald 9 ®. J., Breviarium ‚theol, fymbolicae, 
Gotting. 1781. — III. 790. UI. 719.) 

— Entwurf einer vollftändigen Hiſtorie der Ketzereyen. 
Spaltungen und Religionsftreitigkeiten. ur Thle. Xpy 
176285 — I. a0. gı. 52. 378. 424. TI. 38. 39. 50 
955. 397. 726.) IV. 657. | 

— Grundfäge der natürlichen Gottesgelahrheit. Götting. 
1779. — 1. 761. cl. 710. | 

— Kritiſche Unterſuchung vom Gebrauch der heil, Schrift 

in den erſten vier Jahrhunderten. Leipz. 1779. — V. 


27. 
— —E medii aevi. — I. 62. (I. 60.) | 
— RNene ſte Religionsgefhichte, g Thle. Lemgo 1771 +83. 
fortgefegt von Plan. 3 Thle. 1787-03. — I. 38: 
98. Il.. 172. 372. Il. 52. 115. 752. 786. 789. 79% 
G 410. 429. I. 139. 339. 11. 48. 103. 684. 716 
19. 723. | | 
Wald, | . 6, Auhliotheca theologica felecta, VW 
oll, Jen. 1757765. — I. 78. 106. Ik a7. ı | 
II. 803. dl. 8* 05 I, 44..166. IL, 23, > | 
— Einleitung in die Religionäflreitigfeiten außer der evan⸗ 
gelifhen Kirche. 5 Bde. Jen. 173336. — I. 100 
446.11 326. 297. II. 52. 590. Cl. 95. 418. I. 209. 
270. Hl. 48. 535.) IV. 602. 604. 623. V. 208: 
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alch, Siulteitung in bie Religionsſtreitigkeiten ver eban⸗ 
elf) Tutheniäen Kirche. 5 Thle. Ien. 1730 ff. — 
. 79: Bo, &. 85 ae 437. 755. U. 508. 559g. IH, 
38, 588. 692 59. di. 76. er 80. Bı. 354- 
09 705. I, 1.5 IL 18 80. 52. 629. 719) 


fymbo- 
icos, Jen. —* 4 — II. 692. 707. 790. 795. 
III. 620 643. 719. 723.) 
Miscellanea facra, Amstelod, 1744. 4 — I 378 
38:.'IH. 321. 454. 455. ck. 385, 357. Ill. 289. 408 
510.) 
alther, Ueber die Aufflärung bes Landvolks. — II, 
34a. (III. 580 ) 
anker, Chriſtliche Sittenlehte. 1. 105. (I. 100.) 
arburton, Göttliche Sendung Mofis. 3Bre. graukf. 
und Reipz. 1751,53. — I. 587. cl. 548.) 
alt, Anweifung zum Gebet. — V. 225. 237, 238, 241. 


Die Demuth nadı den vornehmen Quellen und vers 

—— Vortheilen derſelben u. ſ. m. — I, 481. cl, 
Zebre von ben Gemätpebemegungen, Braunſchw. ud 
Hildesh. 1750. — I, 361. Ik 544. cl 339. U 


490. 495.) 

eber, E. A., Berfuch Aber die Aehnlichkeit mit Gott, — 

fl. 342. 369. di. 310. 336.) 

eber, F. B., Ueber Thyaͤtigkeit und Unthätigfeit u. f. w. 
— 1 635. CHI. 3uf. 64.) | 

ieber, M., Dreyhundert und fünf und ſechig Denk⸗ 

ſpruͤche der —8 nebſt nen biblifchen Tex⸗ 

ten und Kirchenliedern. — V. 24 

eickard, HN A : Ge. Sranff. 1790. 


— . 520, 5351. d 
'eiller, Ueber den a wet de asiniehung nach Ratte 
tiſchen Brundfäßen. — Il. 462. 463. CI. 417.) 


eishaupt, Pythagoras oder Betrachtungen über die ges 
beine Welt umd Regierungetunf, Franff. 1796. — 
600. (I. 560.) IV. ı 
. Weber ' die Selbfertenutniß, ihre Hinberniffe und Vor 
tpeile — 11, 358, (li. 235.) 
Weise 
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Weishaupt, Ueber Wahrbeit und Attlihe VBoltlomm enheit. 
3Thle. Regensb. 1795,97, — Ik 184. dl. 178) 

Weismann, Introductio ın Memorabilia eccles, 
störiae facrae N. T. HU Tom, Hal, 1745. 4. — 
31, 332. AI. 301.) IV. 61. 19. V. 8,69. 214, 

— Motivum gratitudinis ia Janctificatione ex mente 
- Protestantiam. — IV. 392. 

Woland, Sittemichren buch Seyſpiele aus der weltlichen 
‚Sersrichte erläutert. 4Wde. Braunſchw. 1799599. 


mein, y "De mode et’ zatione, omciopandi, — L 77% 


— , Reife durch einige weſtlich⸗ und —8 
genden glaudb. 2 Bde. 1795. — I, 583. IIL gg. 
133. (I. Zuſ. 57. Ill. 885 119.) ' 

— Borlefangen über die Geſchichte des Menſchen und feine’ 

“ natürliche Befimmang. Hamb. 1807. — IV, 153. 

Wenzel, Neue Entbefungen über die Sprache der Thiere. 
— IE 124. (I; 111 | 

MWerdermann, Neuer Verſuch zur Theodicee. » Xheile. 
.. Beidz. 2 „Bi. —— ıV + ZO. 

— Berfuc, einer Geſchichte der Mednungen über Schickſal 
und menſchliche Freyheit Ceigentl. der äte Ch, der vor⸗ 

ourgedenben Shrift). =: a2. di. 3052 
erenfels, Opuscula — I, 749. 77 19 

. 178, 206. 350. di a 72. 76. 77, U. ee 269. 
273.) IV, 343. V. 2 

Wernsborf, Commentatio de indifferentismo religio- 
num, — I, 755. Cl. 705.) | | 

— Dissertatt, acadeınicap, . dogmativi, exegetici et 
historici argumenti. — Ill. 8g. CHI. Zuſ. v0.) IV. 
259. 245. 248. 249. . 

— Bon der myflifchen eoltgie. IV. 239. 

Wertbers, Die Leiden bes jangen., keipz. 2774. - L 
588, 632. dl. 549. 392° . 

Werften, Novum Testam, gr. 1- Tom. Amstelod, 
1751552. — 1. 558, 610..657. 686. 798. Il. 11. 311. 
42%, IN. 767. (I. 521. 570," 614. 641. 744. II. 10. 
2m. 382. III. 697.) V. ım. 

Wesel, 3. &., Hymnopoeographia, ober. biftor. Le— 
bensbefchreibung: der berupmteften Liederdichter. — Hl, 
744. (III. 670 | Wesel, 
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ezel, J. L., Verſuch über die Kenntniß des Menſchen. 
Leipz. 1784. — I. ı7ı. 172. 272. 304. II. 562. (I. 
165. 257. 286, 11. 512.) . 
Aihtby, De peccato originali. Hal. 1775. — IV, 20; 
NE, Bibliſche Denkſpruͤche zur Beförderung chriſtlicher 
Tugend, für jede chriſtliche Religionsparthey. — V. 257. 
riegleb, F ſtoriſch⸗ kritiſche Unterſuchung der Alchemie. — 

411.) 
el, Agathon. — I. 189. 444. (I. 183. 415 31V: 


. Betrachtungen über Ronfienwe urforänglicen Zufland 
fr Menſchen. — I. 246.247 (1.233. 604.) - 
Fre Schleichers Zugengelädin — L 802. ch 


8 Prieſters Abulfauaris Reife ins innere Afrita und 
veffen‘ Bekenntniſſe. — I. 401. cl. 376.) 

: Die Baffertufe. — J. 746. HL. 93. cl. —* In, auf 10.) 

- Don Sylvio. — I. 444: (1. 415.) 

- Gcheime Sefhichtedes Philoſophen Deregrinns Protens. 
— 1 444. 48. (L. 419, 447.) 

Geſchichte des Weiſen Daniſchmend. — J. joi, II 
565. dl. 376. IH. Zuf. 58.) - 

- Soldner Spiegel. — III, 2, 565. (IH. 198. uf 58 > 
- Säammtlihe Werke. — I. 238. 544. (I. 225. 509.) 

- Weber den freyen Gebrand, ber Bernunft in Glaudende | 
fachen. — III. 653. EGIII. 5 

Ar die älteften Betfiungefpik — II. 86, I. 


7.I- 
"lieber die. vorgebliche Abnahme des menſchlichen Ge⸗ 
schlechte. — I, 25:. (Il. 2397.) 
Yilif, Dislogorum libri IV. — I, 72. (I. 69.) 
JilPen. Geſchichte der Rreuzzäge" nach Rerseläntgen 
und abendländifchen Berichten. — IV. 
ilkins , icourſe concerning the Gif of Prayer. 
— 237 
's dem Winkel, Weber Weltumgang und Geſchaͤftsleben 
ſ. w. — III. 222. (III. Zuſ. 24.) 
Yinkelmann, Geſchichte Der Kunfl. 1776, — k 277, 
278. (li. 261. 263.) 
Winterfeld, Prüfung der Caſti Joniſchen Preisſchrift 
über Itrthum und Volkstauſchung. —Jil. 2 ci. Se I 
Wiſſo⸗ 
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watius, Stimali virtutum, ſraena 
IV. 343. 351. 354. 113. V. ı3ı. peocaorum. — 
ing, D Weber das Kartenfpiel- — II, 108. AL 93 
Wittfius Misoellanea facra, II. Tom. Lngd. B. ı 736.4. 


— Il. 299. (II. 371.) 
— Schediasma theologiae practicae. — I. 96. Ci. 9 
wer, Ch. Freyh. v., Kleine nhilofonbifche Schriften. : 
Xhle. Leipz. 1736 40. — III. 155. CH. 139.) | 
— Philofophia practica univerfalis, II Tom. Hal. 1739. 
Pirchnlagie cl. 307.) IV. den 338. L 317. 363. 
a em al, 1738. 4. 17- 
552. Cl. 298 323. 5C 


—P oe —*8 "Hal. 1734-4 —1. 120. dl. 115.) 
——— Gedanken über der Menſchen Thun und 
Laſſen. Halle 1752. — J. 265. cl. 251.) 

— Vernänftige Gedanken von®ott, der Welt und der Seele 

des Denfben. 2Thle. Halle 1751. — 1.187. CL 3uf. 17.) 
Wolf, 3. A., Commentatio, quid de ofliciis et amore 
| ah inimicon, Graecis et Romanis placeat, — III, 257. 

291,) 

wosır, G. T., Ueber bie — des Eides. Poſen 

1805, — III. be. 766. (III. puf. &o 
Wolf, 3. A., De exemplis biblicis in bRiet morali 

caute adhibendi. — La. cl. 20.) 


Leipz. 1803. 1 79. 100, 101. 102. 697. Ill. 79. 
dl. 76. 95. 96. 98. 652. III. Zuf. 9.83.) V. ı 

Wolfrarb, Charatteriftit edler und merfwärdiger 
ſchen, nebſt einzelnen ſchoͤnen Charakterzuͤgen, eine Forts 
fehung von Fedderſens Nachrichten u. f. w. 2 Chle. Hal⸗ 
€ 179192. — 

— Fragen über liturgifche@egenflänbe. — — 11. 747. (IL. 6:9.) 

wou⸗gon en e de lareligion naturelle. à la Haye 
172 — ® 2 

Wells, Betrachtungen über die in ber Augsb. Confeſſion 
enthaltene itenehre Jeſu Ehrifti. Leipz. 1745. 4. — 

407. CH, 391.) 

— Betrachtungen Aber die Tugenblehre der Eprien. 2 

1732, 4 — 1. 57. cl, 93.) Weißen. a 
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ERBE . N 
Franz Volkmar. Reinhard, 
u "geboren den Jaten Merz 175% J Br . 
geſtorben den boten Scpt. 1812, 


Jens. Sept. fruͤh um 3 Uhr hörte der wahrhaft hodjs 
irdige Dberhofprediger D, Reinharb'auf, unter 
rLeidenden zu ſeyn. Denn Leben hieß fchon ſeit 
len Monaten bey ihm, dem —8 und lang 
pehften, Leiden. Das ſchnelle und ſchmerzloſe 
itſchlummern, dad aud) bem Weiſen eine erwünfchte 
nimelsgabe iſt, weil e8 ihn nie uͤberraſcht, bie 
ithanaſie, wegen welcher ex neulich noch den veremigs 
: Henne gluͤcklich gepriefen hatte, ward ihm nicht zu 
yeil, Jene Mifchung, womit die Bilder des Todes 
d des Lebens fich uns überall aufbringen, und dieer 
5 folbft in einer feiner heiligen Reden fo lehrreich 
ddentet, ſie konnte in ihm hſt damn nd. als er 
augenſcheinlich dem Tode näher geruͤckt fühlte, nur 
1Wunſch erhöhen, jebe Schmerzensſtunde noch durch 
Bliche Thaͤtigkeit zu bezeichnen. Er flehete keines⸗ 

3, wie wohl auch Öffentlich behauptet worden, im 
Ammernden Gefühl täglich abmuͤdender Hinfaͤlligkeit, 
er ſich kaum mehr aufrecht erhalten fonnte, zu Gott 
ſeine Auflöfung. Wirken mm weiten Kreiſe feiner 
hen Beruföpflicht, Arbeiten war ihm Lebenäftoff und 
hensbedingung, war pm Del in ded Lebens Lampe, 
d, ‚wenn ber Ausdruck erlaubtift, Himmelsbrod in 
Wuͤſte. Darum hörten die ihm nahe flanden, auch 
ch in den letzten Tagen die Aeußerung ans feinem 
unde: er wolle alle Schmerzen und Törperliche Leis 
gern ertragen, wenn er nur dabey noch fortarbeis 
t, Die Kanzel befteigen und nach, wie vor, wirken 
ne 22 . .7 

1 


nie m rn nem 


Ueberhaupt hielt der chriſtliche Weiſe nie etwas von 
ber herrſchenden Mode, A (DiB. zu 357 ‚ad 
von: dei gepriefenen Entfeffllaudgkins dem 
weil fi), wie er glaubte, dem Ehriften weit ee 
bere Audfichten eröffuen;, uünd nur dann inochte er fein 
Hinſcheiden fuͤr das ——— halten, wen 
ihm die Unmoͤglichkeit, ſerner, wie —— wirken z⸗ 
koͤnnen, zur völligen Se miehen wurde, - : 

Endlich winkte der Bote des Friedens, Eine über 
irdiſche Heiterkeit hatte, nachdem er. verſchlehen war, 
‚vom abgezehrten Geſicht alle Spuren des langen fer 
den? weggemoifi t. Die Heitexkeit des Himniels, bie 
fietö in feiner Bruſt wohnte, verflärte feine Miene 
lächelte auf feinen au erſt auf immer verſtiuumten Lip: 
yon. Von feiner letzten Kraukheit nur fo viel: 
Hartnaͤckige Haͤmorrhoidaluͤbel hatten in der Mitt⸗ 
des Jahres * fo uͤberhand genommen, daß er ſich 
einer ſchmerzhaften und — — chirurgiſchen Ope⸗ 
‚ration, in welcher der kundigſte Wundarzt, der Kb 
nigliche Leibchirurgus Hedenus, ihm nicht nur feine 
‚vielerprobte Kunſt, ſondern aud) ausdauernde Freur⸗ 
destreue und Liebe bewieß, ſich zu unterzoerfen ben 
‚bebenklichen Entſchluß faßte. . Der glüdlichfte ih 
ſchien Anfangs es Much Frönen zn wpllen. 
die nicht getilgte Schärfe warf fih nur zu kald * 
edlere Theile. Unter den heftigſten Schmerzen übte 
‚ur jedoch nicht nur feine übrigen Amtspflichten, fon 
bern predigte auch faſt jeden Sonntag unausgeſetzt, 
bis ihn gegen Ende des Winters 1812 eine, dem 
Schein mg, gichtiſche Schwächung am rechten Fuß 
ei lange Zeit für alle öffentliche Thaͤtigkeit Kühne. 

Kanzel beflieg ex feit dem Vußtage, dem 28. 
—* nie wieder, ſo unausſprechlich auch gerade 
—* üntnbhüchkeie ihm ans griff, dex den Ihe 
digerberuf, jener Seele des Proteſtautismus dem 


hiefterdhim gegemälker , Des aubere Berufsgeſchaͤft 
m unterordnete; aber A da ſich oe —— 
n Fuß legte, nach Oſternbie vierzelm Tage nach 
nander dauernden Kandtdateneramina,, und zuͤnbete 
zum letztenmalr m ber ſaͤchſiſcher Juͤnglinge, 
e ſolcher Pruͤfungsweihe ſich wohl aufs Leben ers 
men werben, mit ber ihm eiguen Kraft die Flamme 
her Begeiſterung fuͤr Vie Kehre, welche zwei Wels’ 
a verknuͤpft, hörte wund beursheilte,, micht ohne viels 
che Auſtrengung, ihre Erſtlingsverſache im Prebis: 
n, beſuchte andy wieder, ' wiewohl nicht: ohne die: 
merzlichſten Beſchwerden, jede Sigung des Kirchens 
ths and Dbertonfiflorimme. : - 
Doch immer verzehrender grub fi der Schmerz 
bie: eupfindlichfien Theile, und reitzte ſein altes 
laſenuͤbel. Bol tiefer Sehnſucht, fein cheures Bas 
land, die Oberpfalz, noch einmal zu begrüßen, die 
im Jahre 1804 von Toplitz und Carlsbad aus zum 
tenmal beſucht hatte, hoffte er ſich durch ven in fo 
inchen chroniſchen Uebeln ſchon heilſam erfundenen 
brauch ber Eſelsmilch zu dieſer Reiſe zu ſtaͤrken, 
d verlebte, um in Ländlicher Abgezogenheit Died uns 
törter zu thun, fünf Wochen in dem anmuthigſten 
ıdeort in Dresdens Umgegend, in Xharmmt. Einen 
ven Reiz für den Kranken erhielt diefer Aufenthalt 
:h.den’ Umflaud, daß er ſich Dort täglich des erhel⸗ 
aden Befüch8 und weiſen Raths eines durch bie zar⸗ 
en: Bande ber Freunbſchaft und gegenſeitiger Hoch⸗ 
itzung mit ihm verbundenen Arztes erfreuen konute. 
Kapp, ein durch Wiſſenſchaft, Erfahrung und 
ens weisheit gleich ohrwuͤrbiger Greis, verlebte hier 
Kreiſe ber Seinigen, amsfierzt von muntern En⸗ 
und, wo er erſchien, wie jener Lucianiſche Des 
aar, berdillkommt, bis: Sonmmormonate in laͤndli⸗ 
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redungen mis ihm fand. Reinhard den füßeften Ev 
ſatz für die erzwungene Unthaͤtigkeit, die unter allem, 
was Gott Ihm aufzulegen: beich Fe hatte, ihm wohl 
am ſchwerſten zu ertragen firl. Elm zeguerifiher, um 
freundlicher Sommer .geflättete übrigens nur wenig 
Erquickung und nur feltenes Somuenbad. Die durch 
den puͤnktlichſten Gebrauch der Eſelsmilch nur einge⸗ 
wickelte, nicht getilgte Schaͤrſe warf ſich in die bisher 
ſtets frey gebliebene Runge. Ein ſchwindſuͤchtiger Hus 
ſten —8 ihm alle Ruhe. elbſt der übrigens 
chmerzloſe Schlaf hatte. beym Erwachen nur größere 
rmattung zu Folge. So ſank denn der durch eine 
lange Kette von koͤrperlichen Leiden abgezehrte 
Koͤrper immer ſichtbarer zuſammen. Di älteften and 
eefabrenften Aerzte Dresdens ,. ihm alle durch die im 
nigſte Freundſchaft verbunden, wovon wir bier nur 
den treflichen Jubelgreis D. Pezold, den Koͤnigli⸗ 
hen Reibarzt Hefrath Kreiſig, und den Leibchirur⸗ 
gus Hedenus anzufuͤhren und verpflichtet halten, 
hatten ihre Kunſt völlig erfhöpft. Auch gehorchte ih⸗ 
nen Reinhard mehr aus reinem Pflichtgefuͤhl, als 
aus Ueberzeugung von. der Wirkſamkeit der von ihnen 
oft nad) langer Ueberlegung zuletzt noch ausgemittel⸗ 
ten Urzeneien. Be on 
Er felbft berechnete mit dem ſichern, propherifchen 
Morgefühl, das ihn aud) bey feinen politifchen Divis 
nationen nie verlaffen hat, jetzt aber durch feine Krank 
heit, wie gewoͤhnlich bey nüchternen Seelen, noch mehr 
gefchärfe zu ſeyn ſchien, fein nun unvermeibliches Ens 
be, Mit Sehnſucht gebachte er feiner gewohnten Le⸗ 
bendorbnung , ſeiner heimiſchen Umgebungen, feines 
Arbeittiſches, und eilte nam Lande in feinen lieblichen 
Gartenſitz in einer der nähern Vorſtaͤdte Dresdend zu 
"rück, mo er unter vartrauten Lieblingen des P | 
sciha ſich fo gern noch en jeher mildern: 5 
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m Freien erwaͤrmte, und da ihm die aͤußerſte Er⸗ 
nattung das Gehen nicht mehr geſtattete, wenigſtens 
m friſchumgruͤnten Gewaͤchſshaus noch um bie Mit⸗ 
agsſtunde ſich erquickte. Wer ihn dann fo ſitzen ſah, 
ind mit Lebhaftigkeit an jeder oͤffentlichen und freund⸗ 
chaftlichen Verhandlung Theil nehmen hoͤrte, fuͤhlte 
ich oft mit neuen Hoffnungen belebt. Nur er ſelbſt 
viderlegte alle ſeine, ſo gern noch hoffenden Freunde 
nit bedenklichem Kopfneigen und berief fi anf den 
Ungenfchein. on = Ä 

So groß aber auch feine Erfchöpfung war, un⸗ 
bätig blieb der burh Kampf zum Sieg gemöhnte 
Dulder auch hier nicht, ob gleich der GSeiſt über ben 
Rörper nur noch in abgebrochenen kurzen Zeitränmen 
tegen konnte. Er. fland noch Immer zur frühen 
Morgenſtunde auf, ob gleich eine Stunde fpäter, als 
onft, weil er gerade gegen den Morgen noch amrus 
Ngflen ſchlummerte, Tleibete fi) an und faß am lieb⸗ 
ien und häufigflen. an feinem Arbeittiſch. Nur in 
ven letzten vierzehn Tagen gab er dem, dringenden Zus 
eben derer, bie ihm am thenerflen waren, in ſo weis 
tach, daß er im bequemern Nachtkleide öfter auf ſeinem 
Sopha ſitzen blieb. Aber ſich bei Tage ins Bette 
ringen zu laſſen, Tonnte er bis zum letzten Tag nicht 
von, ſich erhalten; fo groß war bie Herrſchaft des ins 
vohnenden Geiſtes über einen Körper, der doch faſt 
We. Dienfte verfügte. Die ebelmärhigen Staͤnde des 
Koͤnigreichs hatten beim Landtage 1811, einen außer 
wdentlichen Zuſchuß für die Fürftensund Landſchule 
u St, Afra bewilligt. Ein neuer Bau war dort 
egonnen worden. Ein guter Genind gab auch dem 
mern, geifligen Ban eine neue Geſtalt. Da ſchrieb 
Reinhard noch mitten in. feiner Schwäche zu dem ins 
oB: zur Meife:gebichenen Lehrs Plan ber. ihm fo theu⸗ 
tu. Kehranfials sreffende. Bemerkungen ‚nam. warb 
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durch bieß und manched: Frühere auch fir dieſe bei 
ruͤhmte Pflegemuiter. eines Gellert und Leffing , web‘ 
er fonft fchon fire Pforte geweſen war, ein väterlih 
zathenber Freund. Wenige Tage noch vor feinem 
Tode entwarf er bad Gebet, was in der Evangelis 

en Hoflicche, bei dem am 13. Sept. zu eroͤfnenden 
34 Ausſchußtag, der für Sachfens oͤffentlichen 
Krebit und Wohlfahrt wichtige Eutſchluͤſſe berbeifüß 
ven mußte ,; vom dev Kanzel vorgelefen werden follte, 
welches er auch noch mit eigner Hand abfchrieb. Ex 
bekaͤmpfte er auch noch Öfter bie Entkraͤftuug, ſchrieb 
noch 2 Tage vor feinem töbtlihen Hintritt an einen 
Fremd in Mittenberg , revidirte noch einen Druck⸗ 
bogen vom sten Theil feiner. Moral und lad, oder 
ließ ſich vorleſen. | En 


Es hatte fi ſeit einigen Tagen ber Schluden im⸗ 
‚ mer heftiger eingefunden. Doc .bielt er felbft feine 
Aufloͤſung noch nicht fo nahe. Um Nachmittag, der 
feiner Todesſtunde voranging, ließ er fih, den Pin 
ſchen feiner Gattin folgend; ans feinem Garten in bie 
Amtswohnung zurückbringen, von allen dort hinter 
laſſenen Schriften und Brieffchaften nar das noch uͤbri⸗ 
ge. Mannferipe zum sten Theil feiner Moral mitneh⸗ 
mend, und hörte, als er eben vorbeigetragen wurde, 
sum letztenmal das wohlbefannte Glockengelaͤut ber 
Soangeliihen :Hoftirhe, wo ſich das Cilerfäe: 
zum herziunigen Bereimeverfammelt ſich die liebenbe 
Öemeine, durch Reinhard's erbabene Vorträge, wicht 
bloß in Diefer Kirche veruehmbar, nun fall 21 Jahr 
erprobt hatte, Er aͤnberte auch an diefem Abende wicht 
in der gewohnten Lebens s and Tagesordnung, 1a} 
{elbft noch mit ungebrochener Stimme aud dem 2ten 
Theil von,Kichtenflein 8 Reifen vor, und gim 
zur gewehnten Sennde zu Bette, wo Ihm auch wei 
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ıf einige Stunden ein ruhiger und felbft ald er ſchon 
nhal erwacht war, anf furze Zeit zuruͤckkehrender 


Schlaf zu Theil wurde, Nah Mitternacht konnte 


: nicht mehr aushuſten. Lebt wohl, lebt alle wohl! 
)a8 waren feine letzten oft wiederholten Worte. Sie 
ılten und erklangen auch den Abweſenden von der 
ar bid zur Düna, und überall, wo Reinhard fih 
ne unſichtbare, doch feft an Offenbarung und Evans 
Aium haltende Gemeine gebildet hatte, wird dieſer 
bſchied, als ein Rufaud einer andern Welt, immer 
it: dankender Gehnfucht “aufgenommen und aufbes 
abrt werben bis zur Stunde, wo auch und ber Bote 
8 Friedens ruft. Er galt allen. Denn der fromme 
Rann betete ja ſtets und alle Abende laut für alle 
ine Brüder und was erin feiner herrlichen Him⸗ 
elfahrtöpredigt Im-Nahre-18or fehon fo herzerhebend 
togeſprochen hatte, we ee von ber wo lebe tiger 


Rirtung der Ehstflenanfdtefe Erde nad 


rem Abſchied'von derſelben handelt, daB 
ag ihm'aus allen Laͤnbern von’allen, die feine Nebe 
m Himmel fuͤhrte, billig zuruͤckgegeben und in fröhs 
h und immer frößlfther toͤnender Antiphone zugerufen 
erben: „Du bift es, „edler. Freund der Wahrheit 
nd des Guten, derin allen wirft, die durch Dich er⸗ 
‚enchtet und gebeffert-worben finds; ſcheide unbekuͤm⸗ 
nert, wenn Gott dich ruft, deinen Einfluß hemmt 
see Tod nicht; von Geſchlecht zu Geſchlecht pflanzt 


ſich das Licht fort, bas du angezuͤndet hafl und vers 


ſtaͤrkt ſich in neuen Stralen; und ben Sinn, den du 

weckt, die Tugend, bie du gepflegt, bie Religio⸗ 
heat, die bu-befdedert, die aͤchte chriſtliche Froͤm⸗ 
migkein, die du verbreitet haſt, find Leiche, nie ver⸗ 
iegende Quellen mausſpreeſlicher Segnungen und 


verden ſich von. GSeſthlecht zu GSeſchlecht ergießen, 
Momen nie mehr tm 


oxun man deinen men nicht mehr 
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Der ehrwuͤrdige Dulder gab feinen Geiſt in die 
Hände des Vaters, ſeiner Barmherzigkeit um Ich 
willen vertrauend. Denn jenen neunten Brief feine 
Geſtaͤndniſſe, ber ſo vielen Rationaliſten ein 
Thorheit ſchien, und jene hart angefochtene Bekennt 
niffe von der freien Gnade Gotted, die wir allein 
der Vermittlung Jeſu und feinem verfühnenden Tode 
zu danken haben, in ber, bald mit mitleidigem Ads 
felzuden, bald mit bittrer Verunglimpfung verurtheil 
sen Reformationöpredigt, um welcher willen der nad 
ſich felbft urtheilende MB eefinn den nınshigen Wels 
ner lieber gar zu. einem Heuchler geflenipelt hätte, beide 
hat er auch während feiner legten Kraukheit bu 
— — und fein Bekenntuiß bis zum 

eſiegelt. | Br 

Eben fo rührend als beiehrend waren die Aeuße⸗ 
sungen dieſes fich felbft nie genuͤgenden Mannes, bei 
fer ganz vollendege Moral die ungeſchriebene feines in 
- nern Rebend war, im Kreife feiner Fremde, wen 
ſie Ihn, Ihren eignen, Wuͤnſchen folgend, zu beweiſen 
fuhten, daß fein unmittelbarer Wirkungskreis für 
Mitwelt und Nachwelt noch nicht gefchloffen ſeyn koͤn⸗ 
ne, Gott iſt an kein eug gebunden, war dann 
ſeine Antwort, wenn er mich nicht mehr braucht, ſo 
wird er ein anderes zu finden wiſſen. Auf das, wod 
ex geleiftet, blickte er mit unerkuͤnſtelter Wefcheidenbet, 
ald auf etwas fehr Unvolllommues. Der Saͤemam, 
mente er, koͤnme nicht flolz ſeyn auf das Gedeihen, 
welches Bott in das Saqmeukorn gelegt und mit Sem 
nenſchein und Megen gefördert habe. Am Abend ie} 
Lebens fich des gelungenen Tagewerks, wie ein Held, 
freuen zu wollen, fchien ihm faſt an Vermeſſenhelt 1 
graͤnzen. Möchten aubere fich.in folgen Vorſtellungen 
fonnen und waͤrmen. Er Fompe es nicht. - Dem f 
wie er felten. oder faſt nie mit einer feiner gelungenſter 


Predigten ganz zufrieden war, und er daher oft ſelbſt 
mn ungeheuchelted Erſtannen gerieth, wenn ihm von 
ver weiten Verbreitung feiner Predigten bie ſchmei⸗ 
helhaftefien Beweiſe häufig aus weit entlegenen Gegen⸗ 
ven zukamen; fo blieb auch feine ſtrengſte Pflichterfuͤl⸗ 
ung nody'mweis, weit hinter dert Forderungen, die er 
elbft am fih machte, zuräd: Zu Bu 
Wer fo firenge gegen ſich ſelbſt iſt, darf es genen 
indre ſeyn. Dieß mochte freilich mandem, Der fi 
elbſt für jede halbe Kraftänßerung ſchon eine ganze 
Belobung ertheilt, fehr unbequem erfcheinen. Daher 
nanche Klage, ja wohl entfchiedene Abneigung gegen 
inen Dann, der übrigend feine Forderungen an ans 
vere gar wohl zu mäßigen verſtand, und ſich über bie 
n Zeiten allgemeiner Erſchlaffung und Arbeitsſcheu 
o zahlreiche Slaffe von bloßen Genuß⸗ und Gefuͤhl⸗ 
nenfchen überall, wo nicht Amtspflicht das Ötrengere 
u fagen geböt, hoͤchſtens nur einen harmlofen Scherz 
‚der eine Vergleihung mit ben homerifchen Phaͤaken 
rlaubte. | | | on 
Aber auch nur aus biefer fich nie etwas nachſehenden 
Strenge gegen ſich felbfl, verbunden mit der gewiffens 
yafteften Lebensorbiiung und weiſeſten Mäßigung th 
illen Genuͤſſen, möchte das Raͤthſel ſich Idfen Yaffen, 
vie ein Mann bey einer’ von Tugend auf fehr zarten 
ind reizbaren Leibeöbefchaffenheit, bey den härteften 
Sntbehrungen und Selbflaufopferungen auf der Unis 
zerſitaͤt, ben ber raftiofen Gefchäftörhätigfeit in den 
vichtigſten- Kehrämtern, bey einem fortdauernden 
Kampf gegen koͤrperliche Schwäche und Schmerzen, 
vo er befonders in den letzten acht Sahren feines Le⸗ 
venB: kaum eine Macht eines ganz ununferbrochen 
tärkenden Schlafes genoß, bis in fein 6oſtes * 
ven allem Ernſt des Sehens und ber That, auf feinen 
Uugmbür ſeinen Gleichmuth, feine Innere Faſſung 
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und Heiterkeit und bie nur barand erflächare That 
kraft verlieuen, ſondern nach allen Seiten hin fo ſegen⸗ 
voll wirken und ſo a tigend eingreifen konnte. 
Faſſen wir daher den Ehrwuͤrdigen barkher noch auf 
einige Augenblicke ‚genauer ind . 
Selbſcbekaͤmpfung und Anſpaunung waren ihm 
gleichfam zur zweiten Natur geworden. Sehen waͤh⸗ 
end feines Studierend auf ben Gymnaſium in Re 
shurg, von 1768 au, lag & au einem bigigen 
iebex zweimal tobtfrauf, und feine Goͤnner wider 
ziethen ihn, wegen feiner Schwaͤchlichkeit, die Be 
ſtimmung zum Predigtamt. Sein ganze Univerfs 
raͤtsleben war ein unausgefeßter Kampf gegen Av 
much, oft genoß er Tage lang keine warme Speife. 
Er hatte ja Damals taͤglich nur einem Groſchen, wor 
von er lebte. Auch als er fon Adjunkt der Fakul⸗ 
taͤt und anßerorbentliher Profeffor gervorben war, 
. gieng ber arme Körper, bey dem reihen Gaſtmahle, 
bad dem Geiſt täglich dargeboten wugbe, nur zu oft 
leer aud. An Elingenden Erwerb war baben fo nicht 
zu denken. So regelmaͤßig alfa auch übrigens feine 
Lebensart und ſelbſt feine Stublenweife im Ganze 
feyn mochten, fo wurde doch unflreitig Durch jene 
Entbehrungen und Anfteengungen ſchon bamals der 
Keim zu den hartnädigen koͤrperlichen Uebeln gelegt, 
die er Jahre lang im Stillen ertrug, bi fie durch eis 
nen hoͤchſt unglädlichen Beinbruch auf einer Berufs 
Meife durchs. Erzgebirge, im Jahr 1803, der ihm 
ein eilfwoͤchentliches Krankenlager im der Euperintens 
beutenwohnung in Chemuitz angog, immer beftiger 
und enblic auch die Urſache feines Todes wurden. 
. are, ed nun wohl ein Wunder gewefen, wem 
bey einez folgen koͤrperlichen Beſchaffenheit ihr fräh 
(0er Hypochondrie und muͤrriſche Reizbarkeit unfgemebs 
ch und auggefellig gemads haͤtten? Aber vir hat s 


‚en allen feiner. Kraͤnklichkeit Die. Furie niiferd nerven, 
iechen Beitaltere, Die Hypochondrie, gefannt. Durch 
übe. Uebung ermörkene: Herefchaft über ſich ſelbſt, 
iranägeregslte Arbeitſamkeit, fromme Maͤßigkeit, 
Intten. ibn gegen dieſen Daͤmon gefihert und werden 
eben fichern, der-fo, wie Meinhard, Icht. Und darin 
eigte ſich eben bie feltene Größe dieſes Mannes, daß 
t bey: einem fo gereizten und wiberfpenftigen 
Koͤrper (wie er ihn oft ſelbſt nannte), bey fo amerbitts 
icher, Strenge gegen ſich ſelbſt, doc, darum nie ein 
mzugänglicher , ee Trendenhafler, nie ein 
n ſich gezogener fträfliher Rigoriſt, ein finflerer 
Braͤmling geweſen iſtt. 

Freilich legte er es nie auf das Erobern und Ge⸗ 
vimnen ver ihm ſich naͤhernden Menſchen an. Man 
onnte ihn ſogar wortkarg In den. abgebrauchten Hoͤf⸗ 
ichkeltoſormeln nennen, und manche, die ihn in wich⸗ 
igen Angklegenheiten zu ſprechen hatten, ſahen bloß 
arm RMiebilligemg baf: feinev Stirn, meil fie ihm, 
em Beſtimmtheit und Kürze bes Ausdrucks viel galt, 
nreh leeres Wortgeflingel eine koſibare Minnte raub⸗ 
en. Noch mehr! Der Mann von tiefer Menſchen⸗ 
enntniß, deu viel gezweifelt and ſelbſt die heimlichſten 
Falten des menſchlichen Herzens mehr noch durch ſtren⸗ 
ſe Selbſtbeobachtung, als durch Umgang: mis audern 
rſpaͤhet hatte, ‚trug das fo eutweihete Wert Freund⸗ 
haft. nur ſelten auf feinen: Lippen und der. Schein of⸗ 
ener Hfngebung, womit ber Weltmann nur zu oft 
äufcht, Tag nice in ‚feinem Eharakter. Nicht. ver« 
eblich hatte er im jener ſo arg gemisdenteten Predigt, 
‚ie wohl gu’ den vollendetſten gehört, weihe die Bes 
ebfamkeit der Neuern irgendwo hervorgebracht ‚bat, 
nit eutſchloſſener Beſonnenheit gezeigt, Daß jeder 
Meüſch feinen Preis habe, weil jeder an feis 
er. ſchwachen Seite dem Berſnucher eine Hanbhabe 
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darbiete. Richt umſonſt hatte er eine anabläffige 
Anfmerkfamleit, deren Fruͤchte und in einer ber ans 
ziehendſten Schriften in. ber —— — 
nnd Moral mitgetheilt wurden, anf den Ci ber 
Kleinigkeiten gerichtet, wodurch bald die Eitelkeit, 
bald der Geiz, bald die Wellluſt, bald die Traͤgheit, 
bald ber Überglanbe und bie Froͤmmeley ſchwacher 
Menſchen fih zum Werkzeug ber Bosheit erbanbeln 
and misbrauchen ließen. Yes ihm fluͤſterte, wie 
dort dem Cicero, der Siciliſche Dichter feinen Spruch 
ſtets ind Ohr: J 
Mad)’ und lerne, nicht zu tranım! 
Denn dieß iſt der Klugheit Nerv! 


Aber fietd verachtete‘ er es, biefem Midtrauen bie 
glatte Maske des Weltmannes vorzuhalten. Und dieß 
alles that.feiner reinen, ſich, fobald er geprüft 
herzlich und heiter biugebenden- Güte und Argloſigkeit 
(die nur dem möglich iſt, ber ſelbſt reines Hexzens if) 
fo * —— PR —— acht und 
i Eindruͤcken offen, keiner w ft. 
N Zugend ermangelte und jede Würze des er 
zu geben and hinzunehmen verſtand. War auch Eruff 
bee vorherefchende Zug feines Lebens nud feiner Mie 
ne, fo wollte er doch nie durch Diefen Ernſt andre zw 
ruͤckſchrecken ober die Freude verfcheuchen. Wie haͤrte 
fich auch fo.etwad mit feiner, "dad ganze. Geſchlecht 
umfaffenden, beym Ergreifen jebed Zeitungöblattes 
oft ſtark bewegten Menfchens-und Bruderliebe, mit 
feiner gefühlsolen ſtets regen Theiluahme an allem, 
was Mitbuͤrger, Gelehrte, Freunde betraf, mit fer 
ner Rebendigkeit im Auffaſſen und Darflellen der großes 
Menfchenfabel verſchmelzen und vereinigen koͤnnen! 
Er war der geiſtreichſte Geſellſchafter uud S 
fuͤhrer. Die Waffen der Dialektik, die er bey 
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enben Unterredungen, nub, wo fie dem Redner nüs 
ſen, mit fo glaͤnzeudem Erfolg zu führen mußte, 
landen ihm and). ſonſt zu fchergender Belehrung und 
Bekehrung fiegreih, doc ohne Verwundung, zu 
Sebot. &r war der wißigfle Erzähler, mit dem 
reneften. Gedaͤchtniß, das ihm für jebe Begebenheit 
ed Tages ähnliche Züge in Menge darbot und durch 
ne Lectuͤre bed Meneflen wie ded Velteften täglich ans 
efriſcht, vor jebem Ruͤckfall des fich felbft wiederho⸗ 
enden Anekdotengeſchwaͤtzes ſtets bewahrte. Er war 
ver angenehmſte Scherzredner und ee verfchmähete 
elbſt, bey öffentlichen Veranlaffunges, ein wohlzuge⸗ 
pitztes, treffendeßs Witzwort nicht, deren er fletö meh⸗ 
exe in feinem Koͤcher hatte, ohne ſie gu verbrauchen. 
Denn er blieb babey in ben Schranken feiner Würde 
mb, war ed zur Würze bed Tafelgenuffes, innerhalb 
ver Grenzen des feinften Welttons. Denn da er auch 
eym reichſten Male nie bie Dorfäeifien feiner ſtren⸗ 
ven Lebensordnung uͤbertrat und Schäffeln und Eres 
venzteller am hänfigften bey fich voräbergehen ließ, 
m vertranlihen Kreife auch wohl das alte Wort 
ii a su fact ch rad eben hl —* 
icht, um zu 3 fo blie zum Menſchlichſten, 
vas durch ben Mund geht, zur Rede mehr “ aus 
yesen Zeit und er war ſtets, was Cicero von fich ruͤh⸗ 
net,. ein Gaſt von weniger Speife und vielem Scherze. 
Dein Hans war ein. Tempel ächter, nicht prunkender 
Zaſtfreundſchaft. Da im Elefnen Kreife beym ſokrati⸗ 
hen Abendmal in feinem Hanfe — denn er folgte nu⸗ 
zern fremden Einladungen, auch um des Davon unzexs 
rennlichen Zeitverluſtes willen — war es vorzüglich, 
vo. herzliche Offenheit und Sröbtigleie, bie von (pn 
elbſt ausgiesg, alles erheiterte. thers (oft gemis⸗ 
rauchte) Tiſchreden hätten hier manches, freilich ver⸗ 
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für den Gewinn des koſtbarſten, was der e ſich 
aneignen und. mit. einem ewig abauernden | 
bezeichnen kaun, ber Zeit, aufs forgfältigfte berechnet. 
Stets — auch der Winter gebot hier feine Abaͤnde⸗ 
zung — fland.er, ohnfehlbar erwachend, pünktlich um 
6 Uhr: Ki anf, —* dieſe *. —— war 
der Ordnung ſeinem ‚ aber auch heilig⸗ 
fien Geſchaͤfte, dem Auswendiglernen der ’ 
gerwibmet,. die er zunaͤchſt zu halten hatte, und woran 
er immer ſchon an dem Lage, da er gepredigt hatte, 
gu denken anfing. So wie er in fein Ötudierzimmer 
$rat, vecktirte er vor fih, was ſchon geleus war, um 
das folgende ſogleich daran zu knuͤpfen. Indem e 
dieß uͤberlas, nahm er eine Schaale Caffee. Da 
Bebiente trat ein, um ihm. die Haare zu machen, 
bie mit einer Peruͤcke zu vertanfchen‘, fo viel auch bes 
gegen anfangs. manche eifrige Remonſtranten einge 
wenden hatten, ex nie von Fr batte erhalten koͤnnen. 
Indem dieß gefchah, tourte Immer weiter memorirt, 
biö der für heute beſtimmte Abſchnitt vollendet war. 
Dabei ift zu bemerken, daß die Predigt, welche er 
jeßt lernte, ſchen vor 8 Tagen niedergeſchrieben nad 
für ihn gleichfam etwas neues und frifched war, “Ms 
gen andere dieß fchwieriger finden, ihm war es durch 
die Gewohnheit dad Keichtere geworden. Der Haupt 
grund aber ‚war Siöjerung dee ‚jeder unberechneten 
Srsrang, die durch Diefe Maasregel faft unmoͤglich 
‚wurde. Mach dem Friſtren Elsidete er ſich foglei 
:an und-and) währen des Ankleidens wurde die Go 
daͤchtnißuͤbung noch fortgefeßt. Er bekleidete fich felbk 
und geflattete Dabei. Niemanden eine Beihuͤlfe. Dem 
er behauptete gern feine frühere Lebensroeiſe und fand 
sn. allem diefen, was ſchon die Griechen au ihren Fan 
fin im Heroenalter lobsem, Die größte Muabhängigs 
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eit. Ein Abſchnitt aus der Bibel in der Grundſpra⸗ 
he, oͤſterer aus dem neuen Teſtamente, wurde nun 
n beſtimmter Ordnung gelefen. Damit heiligte ex 
ein Tagewerk. Sie war ihm ja wirklich Wort Got⸗ 
es und oft verband fih damit das Geber, vie ed fi 
n der Seele diefes Mannes in Geift und Wahrheit 
veftalten konnte. Seine Lieblingsbücher in den Schrifs 
en des alten Bundes blieben fletd die Pſalmen und 
ver Prophet Jeſaias. Unterfiügt von ſeiner tiefen 
Renntniß der ebräifchen Sprache und der verwandten 
Dialekte las er fie mit eben dem beziehungsvollen, 
nannigfaltigen Genuß, wie der Philolog einen feis 
ter Lieblinge unter den griechifhen oder römifchen 
Dichteen zum sten ober roten mal lefen ınag, ber 
nd Göttliche darin erwärmte und begeifterte ihn zus 
Hleih, und erhob diefe Lectuͤre zur wirkliden Ans 
mhrsubung. Nun folgten fogleicy die unmittelbaren 
Beruföarbeiten, entweder die Meditation und das 
Rieberfchreiben der nenen ‚Predigt, ein Geſchaͤft, 
velches gewöhnlich mit. dem Dometflag. fruh begann 
md am Sonnabende beendigt war, da er an dieſen 
yeiden feiner Sigung beimohnen durfte und 
ilſo den gegen ziemlich frei hatte; oder bad Leſen 
ver Acten für den Kirchenrath und für bad. Obercoms 
iſtorium. An den drei Seffionötagen war ber gi 
Morgen den Sitzungen im Collegio gewibmer Au 
ven zwei frühern Wochentagen, wo keine Gigungen 
latt fanden, hatte er In der legten Vormittagſtunde 
eine feflbeflimmten Sprechſtunden. Die neueſten pos 
isifchen Zeitungen wurden fchnell, gewoͤhnlich wähs 
end der kurzen Mittagrnalzeit, abgefertigt. Nach) 
Tifche wurde zweimal in br Woche burchgefeben, | 
vas der Journal⸗Umlauf zuleßt gebracht hatte. Au 
indern Tagen war.biefe Zeit, in welcher ſo viele dem 
Schlafgott zum zweitenmale in bie UArme ſinken, 
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hauptſaͤchſich einer hiflorifchen Lectuͤre gewidmet. Er 
unterſchied übrigens bei allem neuen, was er I, 
Durchleſen von Durchblaͤttern. Was er des auß 
merkſamen Durchlefend werth hielt, davon bemerkte 
er bie Titel ſtets in einem eigenen Verzeichnifle, wel 
ches er regelmäßig bis zu feiner legten Krankheit fort 
führte; das, was er bloß in Eil durchlief, blieb un 
aͤngemerkt. Nur felten. merkte er ſich etwas and fee 
Rectäre an, wenn bieß einen Beleg für feine Morl 
barbot. Andere Excerpte hatte er nie gehabt, heil 
aus Zeiterfparniß, theild auch im Zutrauen auf fer 
unvergleichliches Sachgedaͤchtniß. Gegen 3 Uhr gie 
es wieber an ben Schreibe s und Arbeittiſch. Gejlar 
tete ed feine Geſundheit, fo machte er ſich in eine 
fpätern Rachmittagsflunde eine Bewegung in der freier 
Luft, die er felbft bet unguͤnſtiger Witterung nar uw 
gern audfeßte, aber dazu oft, um Zeit und Augen ʒ 
ſchonen, die Ubenddämmerung wählte. Er fühlte ſih 
dadurch auf mannigfaltige. Weiſe geflärft, und bere 
tete ſich durch diefen Genuß der Luft einen wo nid 
ganz ungeflörten und ſchinerzloſen, doch erträgligen 
Nachtſchlaf. In Wittenberg, wo er fi felbft Pferde 
and Tagen hielt, bolte er gewoͤhnlich feinen ten 
Freund Schrödh In einer der Nachmittagfianden it 
einer Fleinen Luftfahrt ab. In Dresden pflegte er " 
feinen fruͤhern Jahren, der ärztlichen Vorſchrift geher 
fam, aud) wohl das von Klopſtock fo gepriefene Unv 
verfalmittel, das Meiten an die Stelle des Gehen j! 
fegen, wozu er and den Königl, Ställen ein fiherd 
Pferd erhielt. Allein nach jenem ungluͤcklichen Beir 
bruch im ve 1803. gefranete er fich nie wieber, ® 
Pferd zır beſteigen. Hätte er auch nur ein Jahr ut 
feinem Tode der Auffoderung eines geliebten Schw® 
gers, des Generals Kientenants Baron von Thiel 
mann, 'der ihn bei dieſer Bewegung zuweilen { 
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u begleiten verſprach, Gehör gegeben, vielleicht waͤ⸗ 
en gewiffe Uebel nie toͤdtlich geworden. 
Im Sommer, wo er ſeinen eigenen Garten in 
er Wilsdruffer Vorſtadt bewohnte, denſelben, dem 
sach dem fiebenjährigen Kriege zu ſeinem Sommers 
wfenthalte einſt Nabener gewählt hatte, widmete 
r bie ote oder zte Stunde gewöhnlich dem Aufs und 
Abgehen in den lieblicheinlabenden Gängen dieſes Gars 
end. Hier umwehten ihn monatlich „wechfelnde Blu⸗ 
nengeruͤche. Sein auch für Masurfchönheiten fehr 
mpfänglicher Geiſt verweilte dann gern bei Flora's 
wlefenften Kindern, die aus allen Erbftrichen fich bier 
serfammelt hatten und auf bequemen, Geflellen zur . 
tillen Beſchauung anlockten. Beſonders vergnügte 
hn die ſtets neue Mannigfaltigkeit in der Tulpen⸗ 
and Nelkenflor. Kleine ſtets lebendige Waſſerleitun⸗ 
zen und ſchirmende Schatten boten Kuͤhlung. Unfern 
der Gartenwohnung woͤlbte ſich ein ſchlank emporge⸗ 
hobener Pappelkranz zum Laubdach, in deſſen Mitte 
in erfriſchender Springquell ſich befand, im Vor⸗ 
zrund ein kleines Gebuͤſch mit Eros dem Nachtigall⸗ 
ſuͤtterer in Terra cotta und auf der andern Seite in 
Ichöriger Entfernung eine kleine Bienenrepublik. 
ieß war der Verfammlungsplag, wohin oft der 
Theetifch einige Freunde und Freundinnen zu tranlis 
her Unterredung in wärmern Sommerabenden berief. 
Nachbarlich bot .ein leicht durchmärmtes Cabinet, als 
Theil eined geräumigen Gewaͤchshauſes, in Fühleren 
Sahreszeiten ein frehindlihed Sprechpläächen bar. 
Mußte er während des Winserd in der beengendern 
Umtöwohnung, wo er im kleinen Cabinet neben dem 
lets geöffusten Wohnzimmer. bei der höchften Ordnung 
u allen feinen Papieren ſtets Plan batte, anf diefe 
Erheiterungen verzichten, fo hatte en dafür feine reis 
he, mit dem Köfllichfien, was erſchien, ſtats von 
7 | | 
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mehrte Bibliothek dann mehr zur Hand, und das 
Hinanfſteigen zu dieſer in einem obern Stockwerk bes 
findlichen —* vertrat ſelbſt die Stelle einer 
ſtaͤrkern Bewegung. Wurde er durch gemeldete oder 
unangemeldete Veſuche in den Abendfinnden nicht weis 
ter unterbrohen, fo findierte er ſchreibend, leſend, 
nad) faſt ünwandelbarer Ordnung, bi8 um 8 Uhr 
das frugale Nachtmal ihn abrief, In dieſer Zeit 
kr er auch gewöhnlich feine wichtigern Briefe — 

ir die Inufenden Gefchäftöbriefe wußte der Meiſter 
in der Zeitſparkunſt folhe Zeitabfchnitte zu finden, 
die faft jedem andern unbenutzt entichlüpfen. — Zwar 
find die Zeiten’ vorbei, wo einer feiner berühmtellen 
Vorgaͤnger ımter den fächfifchen Oberhofpredigern 
theologifche Bedenken ausflellte, die nach und 
nach zu ganzen Bänden anmuchfen. Uber viele Briefe, 
die Reinhard natürlich von dem Briefimechfel zu fons 
bern wußte, der bloße Geſuche und Amtögefchäfte bes 
traf, waren doch auch bald theologifche, bald litera⸗ 
riſche Gutachten und, um ſie fchreiben zu koͤnnen, 
mußte er oft ganze Stunden einer Lectuͤre aufopfern, 
die weder durch Belehrung anlodend, noch dur Un 
terhaltung erheiteend fir ihn feyn komte: In dem 
Kreife des Wiſſens, den Reinhard, der Forfcher und 
Lehrer, umfpannte, wurden ihm aus allen Gegenden 
kleine und größere Schriften mit Briefen von ben 
Verfaſſern zugefhidt, und es war ihm ein unver⸗ 
bruͤchliches Gefeß, jedem ein billigendes oder freund 
lich zurechtweiſendes Wort barüber zu fchreiben. Dem 
an kritiſchen Inſtituten nahm er, feit es ihm zukam, 
über, einige derſelben ſelbſt mit eine Oberauſſicht zu fuͤb⸗ 
ren, nicht mehr Theil. Po alter Ruhm, auch 
in den theologifhen Wiſſenſchaften Gruͤndlichkeit mu 
Scharfſinn zu vermählen, weckte ſtets, ſowohl in 
academiſchen Kehvorn als in beamteten Geiſtlichen, 
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säufiger, als in- irgend einem Lande, die Luſt zur 
Schriftflellerey. Nur felten wurde in ben legten — 
Jahrzehenden dieſe Luſt zur That, ohne daß Rein⸗ 
hard, daruͤber befragt oder wohl gar um vorlaͤufige 
Durchſicht gebeten, dabey thaͤtig eingegriffen und jene 
Dienſte geleiſtet haͤtte, wegen welcher ſich Sokrates 
inf feine Mutter berief, Doch dien erſtreckte ſich 
uch auf viele ausgezeichnete Schriftiteller im Aus— 
ande Willlommen war ihn, ohne Rüdficht auf 
Vaterland oder Bekenntniß, wer nur im Reiche der 
Wahrheit oder Wiffenfchaft etwas Neues hervorbrach⸗ 
te, dad au gut wär, Es werben viele, Die dieß 
'efen, in und außer Sachen, befennen muͤſſen, daß 
fie auf ihrer literarifchen Laufbahn von Reinhard väter 
ich besathen, geleitet und ermuntert wurden. WBiele, 
worunter wir nur bes würdigen Luͤdecke in. Berliw 
nennen wollen, find ihm auch in jene flille Wohnung 
bed Friedens vorangegangen. Nur fremde Predigten 
lad und beurtheilte er ungern, es mäßte denn fein 
Beruf ihm, dem theologiichen. Cenſor in Dresden, 
bieß zur Pflicht gemacht 2* Und dach wurde er 
mit dieſer lehten und wohlfeilſten Art vor Schriftſtelle⸗ 
rey oft zur Ungebühr heimgefucht. Dem wer Meuſels 
7000 Mann flarke Legion lebender deutfcher Schrifts 
ſteller auch fonft um keinen Kopf vollzähliger zu mas 
chen vermag, läßt doch irgend einmal eine Antrittss 
ober Erndtepredigt außgehen. — Rechnet ınan zu als 
lem Obigen nod fo manchen Gewiſſensrath, der nicht 
felsen von Perfonen des erflen Ranges von ihm vers 
langt wurde, fo manche Anfrage äber gelehrte und 
Eichlihe Einrichtungen in auswärtigen Gegenden, bie 
ex alle ausführlich und gewiſſenhaft beantwortete, und 
oft, wie im Babifchen, ſchoͤne Früchte davon erlchte, 
ſo wird begreiflich, wie wielumfaflend und zeitforderun 
mich. diefer Theil feines Tagewerkes geweſen ſey. — 
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Eben fo einfach, als fein Mittagtiſch, war ſein fie 
in ber gten Stunde genommened Abendbrod. Ein 
Glas Wein mit etwas Waffer war fein einziges Ge⸗ 
traͤnk und felten aß ex mehr Kl8 von einer ſel, 
wenn auch der Tiſch mit mehreren beſetzt war; dem 
bier fprad) und fcherzte er am liebſten mit feinen Freu 
ben, bier fah er gern durchreiſende Fremde, die ihm 
bekannt ober. empfohlen waren. Das Wort der Dan 
ſagung, dieß war fein Glaube, heilige, das Wort der 
Froͤhlichkeit wuͤrze jede Schuͤſſel. War Fein Befsh 
da, ſo pflegte er gleich nach dem Abendeſſen einige 
Gaͤnge auf einem Fluͤgelinſtrument zu ſpielen, melhe 
in ſeinem Wohnzimmer ſtand. Er uͤberließ ſich aber 
dabey gewoͤhnlich ſeinen eigenen Fautaſien, ohne je 
doch ſchoͤne Lieder⸗Chorale davon auszuſchlieſſen, die 
er auch wohl mit Geſang begleitete, wie er denn über 
Haupt auf geiſtliche Lieder den größten Werth ſehte, 
und bey der Auswahl der Geſaͤuge zu feinen Predigten 
die vertrauteſte Befanntfchaft mit nen bewieß. Ein 
folhes Spiel auf den Clavier war Abklang und Nach⸗ 
ball feiner tieffien Empfindung oder auch einer ihn eber 
jetzt ſtark beſchaͤftigenden Ideenreihe. Doch begegnete 
es ihm auch zuweilen, daß wenn ihm beim Nachdernken 
und Miederfchreiben etwas nicht Elar genug wurde und 
er mit ſich felbfl nicht recht einig werden konnte, er 
ſchnell aus feitem Studierzimmer and Clavier trat. 
Es bedurfte da nur weniger Griffe, um Licht ind Duw 
Tel zu rufen und die erwänfchte Stimmung in fein 
Seele hervorzubringen. Auch wenn er geprebigt hatte, 
erquidte er ſich wohl durch einige geiſtvolle Fantaflea 
auf dem Inſtrument. Das ſchnelle Denken zeigte ſich 
auch hier in kurzen abgebrochenen Sägen. _ Er hatte 
in feiner Jugend in Regensburger Privatconcerten Dt 
jweite Violine gefpielt und' von dem damals fehr be 
ruͤhmten Fuͤrſtl. Thurn und Taxiſchen Kapellmeifet 
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Kuͤſtner in Regensburg, deſſen Sonaten noch jegt 
very Kennern gefunden werden, gründlichen Unterricht 
uf dem Elavier erhalten. Bald traten indeß ernlere 
Befchäftigungen ein, die für die kunſtgerechte Uebung 
weder Zeit noch Luft übrig ließen. — Eine leichte, 
loß erheiternde Lectüre, wobey er felbfl vorlas oder. 
ich von feiner Gattin vorlefen ließ, gemährte den Vors 
heil, daß alle Anſpannung wid, und das Schlafengehn 
ngenehm vorbereitet wurde. Nur in hoͤchſt driugen⸗ 
yen und alſo außerordentlichen Fällen ſetzte er nach 
ven Abendeſſen noch einmal bie Geber an und alles 
Studieren bey der mitternächtlichen Rampe war aus fels 
ver harmoniſchen ffrenggeregelten Lebensordnung gänzs 
ic) verbammt. U 

Ob er gleich nie eigene Kinder gehabt hatte, ſo 
‚eigte er ſich doch bey jeder Veranlaſſung als den ges 
uͤhlvollſten Kinderfreund. Einige ſeiner Predigten, 
yefonders einige feiner Bußtags⸗ und Landtagspredig⸗ 
en, enthalten goldene Sprüche über bie ähtehriftlice 
Kinderzucht, wiewohl er aus begreiflichen Urſ 
nauche pomphaft angefündigte Methode der neueſten 
——— nur belaͤchelte und ſelbſt gegen die Peſtaloz⸗ 
iſche Methode mit einigem Mistrauen, wenigſtens 
n Ubficht.anf hie Allgemeinheit ihrer Anwendung, ers 
uͤllt war, Alle fleißige Zöglinge der Sürftenfchule 
Norte, die er überhaupt mit wahrer Varerliebe ums 
aßte, nannte er feine Söhne. Mehr als einem Juͤng⸗ 
inge, auf Schulen und Usiverfitäten, leiflete er fort 
auernd treue Vaterpflege, und liebte, wie alle aus⸗ 
jezeichnet gute und große Menfchen, den reinen Froh⸗ 
in. und die Spiele munterer Kinder. Mur wenige 
Tage noch vor feinem Tode drüdte er einem holder 
Rnaben, ber, ihm nahe. verwandt, fa unter feinen 
Augen empor wuchs, mit zärtlidher Sorgfalt fromme 
Lehren in die Bruſt, da er ein Jahr Alter geworben 
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war. Gegen Huͤlfsbeduͤrftige war er in hohem Grab 
eigebig. Vielfach und nie unbefriedigt war der Ans 
Na Nothleidender, bie feiner ſelbſt auf Plägen er 
warteten, über die ihn fein Berufsweg führte. Ass 
der Beiflener, bie an gewiffen Tagen, wo er prebigte, 
In bie Becken vor den Kirchthuͤren floffen, hatte er eine 
(Son begründete Armenſpende fo anſehnlich vermehrt, 
aß daraus über 120 Hausarme eine Unterflügung 
erhielten. Sie war ihm fehr thener, diefe Heine Hülfes 
Faffe, und er verflärkte fie ſelbſt durch manche außer⸗ 
ordentliche Beitraͤge. Bey keiner Unterzeichnung zu 
einem wohlthaͤtigen Zwecke fehlte fein Name und er 
unterzeichnete reihlih, Doc beſchraͤnkte fich feine 
MWohlthätigkeit nicht blos auf den ihn unmittelbar ums 
gebenden Kreis der Nothleidenden. Nach allen. Geis 
ten bin giengen Beiträge. Denn von allen Seiten ber 
erhielt er dringende Veranlaffingen dazu. Mande 
mochten felbft in Zudringlichleit ausarten. Er gab 
doch! Undank machte Ihm nicht irre. Er gab ohne 
Unterlaß. Ueber Würdigfeit oder Unwuͤrdigkeit ber 
Empfänger ließ ex ſich felten in tiefe Forfchung oder 
Unterſuchung ein. Er bedarfs jegt! das genügte ihm. 
Deun er ehrte die vechuende Nachforſchung am bem 
Buchhalter und Verwalter Öffentliher Wohlthaͤtig⸗ 
keitsanſtalten, nicht an dem Geber. Wo eine Samms 
Xung veranftaltet wurde, wo im Inland und Ausland 
ein großer Unfall ſchnellen Beyſtaud foderte, da mar 
er einer der Erſten. Der Brand von Regensburg 
im Sahre 1809, die Pulverentzündung in Eiſenach 
1810 erregten fein thätigfles Mitleid. Aber zu 
Luthers Monument fleuerte er ungern und nur Ein 
Goldſtuͤck, weil die jebed wiederkehrende Reforma⸗ 
tlonsfeſt, ja jeder Vers feiner Bibeluͤberſetzung übers 
flöffig made, Ja er fagte das Schidfal dieſer 
Sammlung, die mit und in Magdeburg verlorm 
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eng, recht prophetifch voraus, Wor allem aber 
rug er. gern zur Unterſtuͤtzung beflehender ober zur , 
Stiftung neuer Schulen und Lehranſtalten bey, und 
vo er erfahre, daß ein fleißiger Süngling barbte, da 
wiff ex ein, ohne jedoch das eigentliche Stipendienwe⸗ 
en im Ganzen, weil bes. Misbrauchs und des heuch⸗ 
eriſchen Unweſens fo viel Damit getrieben werde, jet 
och für etwas. ſehr Verdienfllihes zu halten. Uber 
x. felbft verteilte. jährlich bedeutende Summen an 
me Studirende, die feine Pathen oder ihm fonft 
mpfohlen waren, : un — 
Eigennutz, dieſer Roſt kleinerer Seelen, war dem 
roßherzigen Mann fo fremd, ala Partheylichkeit in 
Beförderungen, ſelbſtiſche Vorgunſi und Abguuſt. Ja 
nan hoͤrte ihn zuweilen mit Vergnügen davon [pres 
hen, daß er ſelbſt kinderlos und als Ankoͤmmling aus 
remden Landen auch von dem leiſeſten Verdacht be⸗ 
zuͤnſtigender Verwandtenliebs loögefprochen werden 
nuͤſſe. Wer fich ihm als der Geſchickteſte und Wuͤr⸗ 
igfte dar ſt ellt e — denn ein Herzenskuͤndiger iſt ja 
me allein Gott — war fietd fein Liebling. Dieſen 
serierh ex, unterhielt fortgefeßten Briefwechſel mis 
hm, empfahl, half, wo ers vermochte. Nur hoͤchſt 
elten nahm er für eine geiſtliche Amtsverrichtung Gelb: 
in, die er am. liebflen und faſt ausfchließlich feinen 
zaͤchſten Collegen an der evangeliſchen Hofkirche übers 
ieß. Kaum einen geringen Preis ließ er ſich fuͤr ſeine 
zeleſenſten Schriften von den Verlagshandlungen zah⸗ 
en, und nahm auch dafiir oft nur Druckſchriften in 
Abrechnung. Mur wuͤnſchte er, daß die Buchhaͤnd⸗ 
er ſeine Schriften nun auch um billigere Preiſe ver⸗ 
aufen möchten. Vieles gab er ganz umſounſt oder be⸗ 
dingte ſich hoͤchſtens eine kleine Beiſteuer fuͤr ſeine 
Armenkaſſe dafuͤr. Die fuͤr jede Landtagspredigt ihm 
erfaffungsmäßig zukommende Summe von 300 Tha⸗ 
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lern verwaubte er ſtetß zu einem frommen Zweck, die 


letzte vomn Jahre 1811 gu einem kleinen Praͤmienford 
fuͤr fleißige Alumnen zu St. Afra. Ws ihm für die 
Predigt, die er am dritten Adventſonntag 1808 is 
der Leipziger Univesfitätölicche hielt, mancherley ges 
boten wurde, zog er es vor, ein? zu 

len, weldyes ber Univerficätsbibliothef fehlte und von 
dein Verleger dahin gegeben werben follte. Daß be 
Mare geſprochen werben durfte, verſteht ſich von 


Faßt man nun, was bier ans langer. und genauer 
Beobachtung bemerke wurde, zufammen, fo tritt die 
kindliche Gute. und Liebenswuͤrdigkeit feines innen 
Weſens ganz unlengbar hervor und 48 flelle fich und 
als das aͤchtcharakteriſtiſche dDiefes großen Mannes dar, 
daß ex fo fireng gegen fich und fo mild gegen andere 
war, Der ächte Chriſtenſinn durchdraug fein 
Sr war wie Johanues in der Liebe, wie Paulus im 
Sifer — Fi Sale des get ihm eine un⸗ 
verbruͤchliche Geradheit und Untadelhaftigkeit im eig⸗ 
nen Wandel. Deun ein wahrer Geiſtlicher, ſagte er 
wohl zuweilen, muͤſſe, wie ber Rod des Heilanbs, 

. Beine Math und Fein Klidwerk haben. Folgerechte 
Confeguenz im Handeln nad) unmwandelbaren 
SGrundfägen und jene von Kicero fo [hin geprie⸗ 
fene Gleichheit in unferm ganzen Reben war 
von frühe an auch ſeine Richtſchuur. Seiner Natur 
entgegen waren baher im Kleinen, fü. wie im Großen, 
alle Halbe Maasregeln (felbft in liturgiſchen Verbeſſe⸗ 
rungen), wiberwärtig alle nur nad) dem Wärmemef 
fer aufiwallender Gefühle zu beſtimmende Zugenbaufäls 
le, verbrießlich jede Weitſchweifigkeit, bie Pflichten 

und Zufagen umſchleicht, verhaßt, wie bie Pforten 
des Hader, jede thatloſe Traͤgheit. Vor Gott und 
Meuſchen demuͤthig und von der Mangelhaftigkeit aller 
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nenfchlichen Beftrebungen, fo wie ber feinigen, übers 
engt, wollte er nur Eins — wirten, weil e& Tag 
ſt nud damit ed Tag bleibe, u . 

In allen Bezeigungen und Weußerungen feine 
urch Grundfäße geleiteten Herzensguͤte, in allen das 
deben erheiternden und bie Dienfchheit ſchmuͤckenden 
Tugenden flanden ihm während feines Lebens zwei 
Senten zur Seite, ohne weldhe bie Ausuͤbung berfels 
ven Ihm wohl unmöglich geweſen wäre, zwei trefliche 
Sattiimen. Nicht umfonft hatte fein geiftlicher. Ahn⸗ 
jerr und fen Vorbild Luther, deſſen Schriften in 
ver Walchiſchen Ausgabe ihm ald Handbuch geläufig 
vareft, die goldnen Worte gefagt: „Die hoͤchſte Gna⸗ 
ve und Sabe Gottes ifles, ein fromm, gottesfuͤrchtig/ 
reundlich und haͤuslich Gemahl haben, mit der du 
riedlich lebſt, der du darfft all dein Gut und was du 
yaft, ja dein Leib und Leben vertrauen.” Auch er war: 
er bevedte Kobredner eines keuſchen und imigen Ehe⸗ 
undes aus eigner Erfahrung. Seine erfle Gattin war 
ie Wittwe feined Lehrers und Freundes, bed 
en, durch die Anwendung feinen franzoͤfiſchen Sprach⸗ 
'unde auf bie Theologio und durch bie Vertheidigung 
e8 Canons ber. biblifhen Schriften auch im uslands 
vohlbefannten Theologen Chriſtian Friderich Schmid 
n Wittenberg. Er war Famulus deſſelben geweſen 
ind verdankte feinem Umgang ufd feiner ausgeſuchten 
Bibliothek mamigfaltige Erweckung und Belehrung. 
Als Schuud daher 1778 ſtarb, fand die hinterlaſſen⸗ 
Frau Wittwe, eine geborne Mattheſius and Leipzig, 
ven unbemittelten, aber ſchon beim Aufange feiner 
icademiſchen —— ſich glaͤnzend Gervorhebenben 
ind in firengfler Pflichtuͤbung und Religiofität muſter⸗ 
yaft ſich auszeichnenden jungen Profeffor allein wärs 
ig, mit ihm durchs Reben zu gehen und ihre da mals 
sicht unbebentenden Gluͤcksguͤter mis ihm zu theilem 


. 
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Doc diefer gluͤcklichen Ehe war Feine lauge Daun 
beſchieden, da Reinhard biefe Gattin ſchon im zweiten 
Sabre feiner Verpflanzung nach Dresden durch den 
Tod und bald darauf auch den ihm fehr theuer gewor 
denen, früher von ihm ſelbſt mit großer Gewiſſenhaß 
* unterrichteten Stiefſohn verlor, In einem 
ſchwaͤchlichen Koͤrper wohnte ein ſehr gebildeter und 
geprüfter Meiſt. Bey wahren Seelenadel beſaß fie 
ein ſicheres Urtheil über Menſchen und Berhältnifk, 
und Lam. dem reinen Theoretiker oft darch Die feinſte, 
weibliche Beobachtung zu Hülfe. Ihr verdankte a 
auch noch nach ihrem Abſterben größere Unabhaͤngigkeit 
und Sicherheit in foldhen Verhaͤltuiſſen des Lebens, 
die ihn, dex in dieſem Fall wohl zuweilen dem Hora⸗ 
zifchen -Demofrit glich, überhaupt nur fehr oberflä 
lich beräbrten,, aber bey Rindern biefer "Wels ſtets als 
Hauptſache .angefehen. wurden. Zur gweiten Cattix 
wählte er die Tochter ded als Oryktognoſt und Die 
tallurg in Freibergs Amnalen und in der Geſchichte der 
Bergbaukunde fletd unvergeßliben Berghauptmannd 
ww Charpensierz aus einem Haufe, wo deutſche 
Biederkeit und Gaſtfreundſchaft im Bunde mis dem 
feinften Runfifinn wohnten und wo fih damals bie 
eiftreichen Männer aus dem nördlichen und füblichen 
uropa zufammenfanden. Diefe liebenswärbige, ice 
lenvolle, mit Worziigen des Geiſtes und Körpers 
gleich Herrlich gefhmüdte, ſich ihm ganz ambilbente, 
he ee F ichte und 
nerte durch ben ichfien Kranz weiblicher 
Augenden fein muͤhevolles Leben, verließ ihn faſt mie 
ta deu. Stunden feiner häuslichen Beſchaͤftigung, fon 
bern war ihm auch da die treu bewachende, zärtlich 
aufmedkende aber nie unterbrechende Nachbarin, indem 
in flerdgcöffnered Studierzimmer eigentlich nur eine 
ke iluvg ihres Wohnzimmer ausmachte, war nie 
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einſam, wenn fie nm ihn war, war bald ſein Biblio⸗ 
thefar, bald fein Briefordner, bald fein lieber Reiſe⸗ 
marſchall, ergößte den Ermüdeten bald durch Sefang, 
bald durch Saiten⸗ und Harmonikafpiel, bald dur 
Morlefen, und wartete den Kranken bis zur Todes⸗ 
fiunde mit der zaͤrtlichſten, raftlofeften Pflege, fa 
ohne Zuthun irgend einer fremden Hülfeleiflung, zu - 
jeder Zageds und Nachtſtunde mit williger, ihr, wis 
es ſchien, gar nichts koſtender Verzihtung anf alles 
andere Vergnügen, Wohl mit Recht naunte Reinhard 
daher diefe Seltene feinen Schußengel; und wenn Tau⸗ 
{ende fich feiner verlängerten Wirkfanteit freuen, wenn 
die häusliche Andacht äberall, wo man mit deufher 
Zunge redet, in dem unerſchoͤpflichen Schag feiner - 
Predigten Worte bed Lebens und des dorthin bes 
leitenden Troſtes findet, fo fey von allen der Name 
Ernefline Reinhard mit Dankgefühl und Ehrers 
bietung ausgeſprochen. Denn nur ihren kaum zu er⸗ 
meffenden Onffrengungen verbanten wird, menfchlis 
cherweiſe zw ſprechen, daß Reinhard feit dem Jahre 
1803, wo der ungluͤcklichſte Beinbruch nur durch ihre 
Mlege uͤberſtanden wurbe, noch neun Jahre zum Ges 
gen Sachſens und der ganzen proteſtautiſchen Welt 
predigte, ſchrieb, wirkte. Dankbar pries er ſelbſt 
Gott noch in den leidenvolleſten Stunden vor ſeinem 
Ende fuͤr dieſe von Gott geſchenkte, mit ihm betewbe, 
mit ihm leidende, holde Pflegerin, für dieſe ihn un⸗ 
ausfprechlich liebende Lebensgefaͤhrtin·· 
Doch es iſt Zeit, noch etwas uber Reinhard, den 
academiſchen Lehrer, den theologiſchen Schriftſteller 
und Oberhoſprediger zu ſagen. . 
Reinhards Geſtaͤndniſſe uber feine Bil⸗ 
dung zum Prediger find in vervielfaͤltigten Auflagen 
in allen Haͤnden. us den erſten Briefen in dieſem 
goldnen Puͤchlein mag jeder leicht erkennen, wio Hlafe 


Fuͤngling nicht befriedigen konnten, dad meiſte feinem 
eigenen fuͤnftehalb Jahr raſtlos fortgeſezten Privatſta⸗ 
dium. Dabei ward ihm dad Gluͤck, außer der Uns 
terſtuͤtung von einigen in Regensburg einbeimifchen na⸗ 
ben Verwandten, fo mandye Beförberer und Goͤnne⸗ 
rinnen in einigen ber erſten Käufer des da mals fo 
blühenden Regensburg zu finden, daß dem fait unbe 
mittelten Tangling nichts abging, was koͤrperlicher 
‚ Unterhalt oder die edlern Beduͤrfniſſe eined lehrbegie⸗ 
rigen Geiſtes erheiſchten. Daher er and fich nie gend 
hier fah, die koſtbarſten Minuten geifliger Ausfaat 
durch unzeitigen Unterricht für Geld wegzugeben. Dem 
allerdings ertheilte er zu: feiner eigenen Uebung und 
Ausbildung in einigen Familien au erwachfene Zoͤg⸗ 
Unge Unterricht. | 
Der ruͤchtig vorbereitete Gymnaſiaſt und Aubitor 
in Regensburg bezog nun im Jahre 1773 die Univer⸗ 
ſitaͤt Wittenberg. Erlangen ober Altorf wären ihm 
näher gerefen und der Aufenthalt auf einer der beiden 
Muiverfitäten hätte auch manche andere Erſparniß und 
- Bequemlichkeit dargeboten. Allein die Achtung, bie 
? er von einem feiner Lehrer, dem Prafeſſor Srimm, 
einem eifrigen Zögling and Vertheidiger ber Damals, 
befonderd im füblihen Dentfchland, hochgehaltenen 
Eruſiaſſiſchen Philoſophie, genoß, hatte ibn dem Les 
gationsſecretaͤr Miras bei der ſaͤchßſchen Comitial⸗ 
geſandtſchaft nachdruͤcklichſt empfohlen; die Soͤhne 
bleſes Mames, wovon ber Eine noch in Regensburg 
lebt, waren feine Mitſchuͤler geworden. So kam es, 
baß der Vater, gleichfalls ein eifriger Bekenner jener 
Philoſophie, wuͤnſchte, den Juͤngling von fo ausge⸗ 
zeichneten Faͤhigkelten den Fahnen zuzuführen, zu bes 
«er ex früher ſelbſt geſchworen hatte. Mirns entwarf, 
ba er ſelbſt einft Die Theologie ſtudirt uud, fich wit ih⸗ 
u Haupt⸗ und Huͤlfswiſſenſchaften genau — ge⸗ 
ma 
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t hatte, einen Studienplan, den Reinhard auf 
elf Wittenberg harxiſihuih unter Anlei⸗ 
ung bed dortigen Profeſſors Schmid, der ganz in 
Srufind, feines Oheims, philofophifche und theologis 
he Unfichten eingegangen war, befolgen, und nah 
eſſen Vollendung er nad) Leipzig gehen und dort zu den 
Fuͤßen bed eDteiflers ſelbſt Fi vollenden ſollte. Bei 
einer Durchreiſe durch Leipzig wurde er auch dieſem 
uch ein Empfehlungsſchreiben von Mirus perſoͤnlich 
ʒekannt und erhielt von ihm vaͤterliche Rathſchlaͤge. 
deß hatte ſich ſchon nach ſeinem erſten academiſchen 
ahre in Wittenberg ſein Geſchaͤftskreis ſo erweitert, 
aß er, wäre auch Cruſius nicht ſchon im Jahre 1775 
zeſtorben, um ſeinetwillen allein ſchwerlich nach Leip⸗ 
ig gegangen ſeyn wuͤrde. Doch blieb er, wenigſtens 
a ben erſten zwei Jahren ſeines academiſchen Curſus, 
‚er Cruſiuſſiſchen Lehre noch immer zugethan, da zus 
nal engere Verhälmifie zu D. Schmid, und deifen 
zruͤndliche Gelehrſamkeit ihn auch zu feiner philos 
ophifchen und theologiſchen Lehrweiſe am meijten bins 
ogen. Der glückliche Erfolg feiner erſten, feinen Be⸗ 
uf auf immer entfcheidenden Predigt zu Dietrichsdorf, 
eine erſt anf ber Univerficät unter dem grundgelehrten, 
ıber ermüdend meitläuftigen Grammatiker D. Dress 
»e begonnene, fortan jedoch mit bremmendem Eifer 
ortgefeßte Erlernung'der orientalifchen Sprachen, und 
eine übrige felbft in ihren angeblichen Luͤcken den felbfts 
enkenden Forſcher hinlaͤnglich beurfundende Studir⸗ 
veiſe iſt von ihm ſelbſt im zten und 6ten Abſchnitt ſei⸗ 
ıer Gefländniffe zur Geuuͤge angedeutet worden. Mur 
er Umſtand dürfte viedeit einer befonbern Erwaͤh⸗ 
ng verdienen, daß er Schroͤckh's Vorleſungen 
iber die Kirchengeſchichte, die er ſo gluͤcklich war, in 
inem beſondern Lehrcurs bey ihm hören zu koͤmmen, von 
u an einen großen Einfluß auf feine freiore und von 
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den eigentlichen Lehrvortraͤgen, ſondern auch den ver⸗ 


daß der gewiſſenhafteſte Lehrer, der ſtets das friſcheſte 
Ergebniß feiner mit —5 Anſtrengung von ihm 
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allen einzwaͤngenden | Beſchraͤnkun en einer befonbern 


Schule völlig gelöfete Denkart zufchrieb, und nicht wur 


trauten Geſpraͤchen biefes grumbgelehrten, ſinnreich 
lehrenden und lehrreich ſcherzenden 


thaͤtigſte Vermittlung, ſein College geworden war, 


ammes das Mei⸗ 
ſte von dem, was ihm uͤberhaupt muͤndlicher Unter⸗ 
richt damals gewaͤhrte, ſtets mit vieler Ruͤhrung ver⸗ 
dankte. Mit ihm, als er zum Theil durch deſſen 


unterhielt Reinhard eine faſt taͤgliche Beruͤhrung im 
Ideentauſch. Ihn allein ſprach er noch von Dresden 
aus zweimal in der anmuthigſten Nachbarſchaft von | 


Wittenberg. 


Bekannt iſt, wie Reinhard, flatt iu die Oberpfalz 
zuruͤckzukehren, durch eigue Neigung und durch den 


Rath redlicher Freunde beflimmt wurde, ſich 1777 


durch Die gehaltreiche Probeſchrift über die Anwendung 


der Alerandrinifchen Verfion auf die Critik des hebräis 


[hen Grundtextes zuerfi die Kchrfreiheit auf der Unis 


verficät Wittenberg erwarb und wie er dam in kurzem 


- zur philofophifchen und theologiſchen Profeffur gelangte. 


Bon Halbjahr zu Halbjahr wuchs fein mächtiger, auf 


dad unbeſtechliche Gefühl academifher Juͤnglinge feft 


begrünbeter Beifall, aber auch fein rafilofer Eifer, | 
ihn durch Die gehaltreichflien Vorträge, die ſtets nen 
waren, weil fie ſtets neuer Vorbereitung, nicht altern⸗ 


den Heften entquollen, aufs vollkommenſie zu verdienen. 
Es konnte kaum fehlen, daß nicht ein fo auögezeichneter 


Beifall and Parteinng unter den Studirenden gemacht 
und manchen Widerſpruch erregt haben ſollte. Allein 


unwiderſtehlich wirfte die Straft feiner Vortraͤge anf 
die jungen Gemuͤther. Denn fühlber wurde jedem, 


ſelbſt orkaͤmpften philoſophiſchen und theologi 


— 
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Ueberzeugungen ihnen vortrug, immer dad Beſte 
gebe, was er habe. Mit Achtung nennt jetzt Deutſch⸗ 
land die Namen mehrerer, die als philoſophiſche und 
sheologifche Schriftfteller glänzen und die ſich einft in 
Reinhards Schule bildeten. Einige davon follten und 
wohl auch eine eigene Befehrungsgefchichte zu erzählen 
wiffen. Denn ed gefchah Nicht felten, daß auch hier 
ein Polemon zum Xenokrates kam. Reinhards, des 
acabemifhen Lehrers in Wittenberg, Wirkſamkeit 
zerfällt in zwei Hauptperioden, in bie philoſophiſch⸗ 

theologiſche von 1778 bis 1784, wo er der philofos 

phiſchen und theologifchen Lehrkanzel zugleich angehörte 
und in die theologifch » homiletifche von 1784 bis 1792, 
wo er als Probſt neben feinen theologijchen Collegien 
auch in ber Regel alle Sonns und Feſttaͤge in der 
Univerſitaͤtskirche zu predigen hatte. Reinbarb war 
ein geborner Lehrer. Der feligfte Genuß, der ihm zu 
Theil werben Tonnte, war dad: Lehen und Wirken 
ter feinen Schülern. Lehren war ihm, nad) einer 
bekannten Parodie, Leben in höherer Potenz. „ Sein 
Univerfitätöleben war auch der helleſte Punkt in feinen 
fpätern Erinnerungen. Darum mag davon auch hier 
noch etwas ausführlicher die Rede fern. 

Wie heilig ihre in allen Verhaͤltniſſen des agade⸗ 
mifchen Lehrers das war, wad wir auf dem Blatte 
gefchrieben leſen, welches ihm der finnveiche Maler 
feines Portraits in die Hand gegeben hat, durch wels 
% Zroeifel und Kämpfe er. fi Feſtigkeit in feinem 

oflem errungen und wie cr alö' Theologe alles auf 
das Buch begruͤndete, deffen göttliche, Kraft ey täglich 
an feinem eigenen Herzen empfand und bad daher der 
Maler feined Porkraits mit großer Bedeutſamkeit jes 
nem Blatte untergelegt hat, das; muß jeder iu feinen 
Geftändniffen leſen. Als Reinhard in Wittenberg 
auftrat, war in der philoſophiſchen Fakultaͤt manche 
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ſehr empfindlidhe Luͤcke bemerkbar. Hier ergänzend 
- einzugreifen war fein erfled Beſtreben. Hiller, in 
des großen Bergers Schule gebildet, und, in biäs 
henden Jahren, ein mit Recht beliebter Lehrer für phi⸗ 
Iologifche und philofophifche Vorlefungen, war doch 
in der Philplogie über Die Racemationen zum Tacitus, 
in der Philofophie über Wolf und Baumeifter nicht 
weit hinansgegaugen. Sein jeßiger Befall galt faft 
nur dem Stipendistens Ephorus. Reinhards Bon 
träge in beiden Fächern empfahlen fidy fogleich durch 
anmuthige Klarheit und vielfeitige Gruͤndlichkeit. Uns 
ter den Vorlefungen jener frübeften Periode zeichneten 
fich, den einflinimigen Ausſagen feiner bamaligen Zu⸗ 
. börer zu Folge, beſonders die philologiſchen über einige 
Dialogen bed Plato und bie exegetifchen über die Pal 
men and, wobei er auch nad, jeder Erklärung eines 
Pſalms eine rhythmiſche deutſche Ueberſetzung vorlas. 
Die vollkommen ausgearbeiteten Hefte zu dieſen Vor⸗ 
leſungen finden fi) 200) in Reinhards literarifhen 
Nachlaß. Bor allem aber wurden feine Vorleſungen 
über einzelne Theile der Pbilofophie, die in verſchi 
dene Lehrcurſe zerfielen, mit ſtets wachſendem Eifer 
der Zuhörer beſucht und ihre Reſultate gingen bald 
auch in mehrere Druckſchriften über, Cr jelb ak⸗ 
rerifirt fich darin als einen Eklektiker. Da ex ſelbſt 
ſtets hinzulernte, konnte ex nie bewogen werben, ein 
Lehrbuch darüber oder auch nur einen kurzen Leitfaden 
in den Drud zu geben. Wellfiändig und mit dem 
ſcharffinnigſten Ürtbeifen begleitet war bie jedem Safe 
beigefügte Literatur, «am anziehendſten der Theil, web 
cher die Pſychologie behandelte, Reinhard ging von 
der firengen Eruſiuſſiſchen Philoſophie zu der bes are 
und der alten Akademie, von dieſer zur Leibnitziſch⸗ 
Molfifchen Aber, zwiſchen welcher auf einige Zeit die 
vein⸗ Skepfis iune find, dass aber erweitssten ſich 
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ſeine Blicke immer mehr und auch die kritiſche Philo⸗ 
ſophie, die damals alles ergriff, blieb ihm ſo wenig 
fremd, daß er kurz vor feinem Abgange nad) Dresden 
eine befondere Vorlefung dafür unter dem Zitel: Les 
berſicht bed Eigenthümlichen und ber vornehmſten Re⸗ 
fultate der Kantiſchen Philofophie, ausarbeitete, wos 
von fih das vollfländige Manuſcript no in feinem 
literariſchen Nachlaffe befindet. Die Art des Wortragd 
unterſchied fich hier in nichtd von der Lehrweiſe, wie 
er fein eigned Syſtem vorteng. Er war in biefem 
Augenblick ganz Kantianer, und erlanbte ſich dabei 
Leine Gegenerinnerungen, ob gleich feine innere Les 
berzeugung damit in jener Zeit noch weit weniger 
uͤbereinſtimmte, ald fpäter, wo er die berähmte Vor⸗ 
redo zu feiner Moral fchrieb, und wo er allerdings ſchon 
siefer eingedrungen war. Zwar wurben mehrere fels 
ner Zuhörer, beſonders die, welche von Jena aus 
Reinholds Schule Famen, dadurch. nicht befriedigt, 
aber bie Hauptabfiht, auch bier zum Selbſtforſchen 
und eignem Unterfuchen zu veizen, wurde vollkommen 
erriht. Da feinem Forſcherblick Feine neue Erfcheis 
mung im Felde der philofophifchen und. theologifchen Li⸗ 
geratur entgieng nnd jebe ber forgfältigfien Prüfung 
von ihm unterworfen wurbe, fo nahm er feinen Ans 
fland, die Refultate, die er da gefunden hatte, audy 
in Fritifhen Blättern, bie Damals erſchlenen, auszu⸗ 
fprechen und wurbe fo aus Beruf Recenfent. Sein 
Erfilingdverfuch, die Mecenfion von einer Semlerfchen 
Schrift, machte ein ihm felbfi befremdendes Anffeben, 
und ließ ihn fühlen, wie viel zumellen durch ein unpar⸗ 
theyiſches und gründlich unterflüßtes Urtheil gewirkt 
werben koͤnne. Damals gaben die zwey Helmſtaͤdter 
Literatoren Henke und Bruns die unter dem Nas 
men. der Helmflädter Annalen bekannte und ihs 
ves Vollgehalts wegen noch jet mis Recht gefchägte 
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Monatsſchrift in lateiniſcher Sprache heraus, Sie 
war an die Stelle der von 1776 bis 1781 im einzelnes 
Bogen erfchienenen Ephemeriden getreten, und erlebte 
durch die großmuͤthige Unterflüßung des Herzogs von 
Braunfchweig, ber. die Koſten bedte, 5 Jahrgänge. 
Durch Henke's Aufloderung zum Mitarbeiter an diefem 
Recenſions⸗Inſtitute gewonnen, bereicherte Reinhard 
dieſe kritiſche Zeitſchriſt mit einer Reihe der gruͤndlich⸗ 
ſten Receufionen, und beharrte dabey, bis fie im Jahre 
1787 ihre Endſchaft erreichte. Diefe Recenfionen bes 
ſchraͤnken ſich indeß faft alle nur auf Werke im Gebiete 
ber fpeculativen und practifchen Pbilofophie, und. fireis 
fen nur felten in die Grenzen der Theologie, Einige 
bavon find fo erfchöpfend und ansführli, daß fie dir 
Heine Abhandlungen gelten können. Alle aber vers . 
dienten in einer eiguen Sammlung Reinharbifcher 
Opuscula befonders aufbewahrt und abgedruckt zu 
werben. Durd) diefe thätige. Xheilnahme an den Helms 
ftädtifchen gelehrten Sahrbüchern, fo wie durch den in 
ganz Deutſchland ſich verbreitenden Ruf feiner audges 
zeichneten Zehrgaben und Schriften bewogen, empfahl 
der Braunfchweigifhe Seh. Rath Mahner feinem 
für die Julia Carolina fo vaͤterlich beforgten Herzog 
Meinharden ald einen tüchtigen Theologen für bie 
Helmſtaͤdter Academie. Und fo erhielt er völlig uner⸗ 
wartet im Jahre 1790 ben Ruf nad) Helmflädt mie 
einem Gehalt, ber den feinigen in Wittenberg ums 
Doppelte überflieg und uͤberdieß mit der naͤchſten Ans 
wartfchaft auf die Ahtei Koͤnigslutter verbunden war. 
Da der Ricchenrath in Dresden lebhaftere Vorkehrun⸗ 
gen, ihn veſter an Sachſen zu Enüpfen, nicht zu trefs 
fen ſchien; fo war alles fchon in Helmſtaͤdt berichtige 
und fogar auch die Wohnung bort gemiethet. Doch 
kamen endlich die dringendſten Vorflellungen von Dress 
ben, In Reinhards eiguer Bruſt fprach wiel für fein 
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geliebtes Wittenberge, Er blieb, machte ſichs aber 
babey zur ausdruͤcklichen Bedingung, daß. iweber von 
einer Gehaltzulage noch von einer Verringerung feiner " 
sielfachen Amtsgefchäfte die Rebe feyn dürfe. Man 
yat oft gefagt, baß ihm bei dieſer Veranlafiung eine 
Unsficht auf die oberfte geiftliche Stelle in Dresden 
zeoͤffnet worden fen. Allein den Ungrund dieſes Vor⸗ 
zebens wird jeder ſelbſt ermeſſen koͤnnen, der es weiß, 
nit wie viel Vorurtheilen und Schwierigkeiten ſeine 
mblihe Ernennung zu jener Stelle zu kaͤmpſen hatte 
ind wie viel Widerfpruch der. eble Conferenz⸗Miniſter 
Sraf v. Schönberg dabey zu befeitigen fand. 
Mit feltner Vegeifterung deuten alle feine dama⸗ 
igen Schüler an ihren unvergleihlichen. Lehrer in. 
Wittenberg. Aus einiger wackern Zeigen Bericht 
tehe bier noch folgende Schilverung feiner Damaligen 
Urt zu lehren und zu feyn. Ä 
Reinhard vereinte genau alle die Erfordertiiffe in 
ich, die viele Jahre fpäter. der in Anerkennung bes 
yeusfhen Verdienfled und befonders der Reformation 
ich fo muthig auszeichnende Villers im Bilde eines 
sichten Lehrers auf proteflantifchen Univerfitäten aufges 
telle hat. Durd Inhalt und Vortrag gleich gebiegen 
md abgewogen waren feine Vorlefungen. Bier, oft 
ünf Stunden las er täglich Collegia, Für jede diefer 
Borlefungen hatte er feine völlig ausnearbeiteten Hefte 
n Bereitſchaft. Doc gina jeder einzelnen Stunde 
tetd noch die gewiffenhaftefte Vorbereitung vorher. 
Darum war and, was er fagte, fletd neu, und, 
vie er es fagte, fletd weckend und anreizend. Er 
rug nach Saͤtzen vor, die er oft im voraus zum Ab⸗ 
chreiben mittheilte. Wei den Vorleſungen ſelbſt war 
ein Dortrag fo eingerichtet, daß die Nachfchreibenden 
hm ohne Uebereilung folgten. Dieß ſchadete aber 
einesweges ber. Annehmlichleit feines Vortrags, Er 








wußte ed. durch anmuthige Declamation, durch einges 
firente Erläuterungen, Anekdoten, Widerlegungen 
und wißige Bemerkungen fo einzurichten, daß Die 
meiften boch lieber mit gefpannter Aufmerkfamkeit zus 
börten, indem fie, wie billig, Nachſchreiben vom 
Aufſchreiben unterfcheidend, erſt bei häuslicher 
Miederholung das MWichtigfle aufzeihneten und fo die 
einzig gebeihliche Methode befolgten, die aber freilich 
geäbtere Zuhörer und — man erlaube und den Aus 
drud— zum Gelingen bed Gefpinfles eine. gut gekrem⸗ 
pelte Wolle fodert. Uebrigens machte bald das Ab⸗ 
fhreiben feiner wachgefchriebenen Collegienhefte, bie 
fleißig vervielfältigt und verſchickt wurben, einen eiges 
nen Erwerbzweig, demjenigen ähnlich, den fpäter in 
Dresden zwei bis drei Schnellſchreiber mit feinen Pre⸗ 
bigsen fich zu verfchaffen wußten, | | 
Vorherrſchend war in allen feinen Vorträgen Au⸗ 
fand und Würde, Sokratiſche Sronie war ihre 
Würze. Veberall war ed ibm um Ueberzeugung durch 
Mehrheit und um Erwedung zur eigenen Prüfung 
und zum Privarfludium zu thun. Machbesen und 
blindes Schwören auf die Formel entblößte und zuͤch⸗ 
an er bei gem Ostegenheit Scherz ‚md | 
faßen zugleidy auf feinen Lippen, o bedurfte ex, 
um feine Hörfäle zu füllen, keine jener Kuͤnſte, durch 
deren wibrige Anwendung fo maucher neue Hippias 
den rauſchenden Beifall der ihn umſtroͤmenden Menge 
zu erhaſchen ſucht. Die Fechterſtreiche ver Polemit, 
die oft halbjaͤhrig wiederkehrende Witzjagd und Bei⸗ 
fall erbettelndo Poſſe, die buhlende Gefallſucht entadel⸗ 
ten nie feine Vortraͤge. Mit Achtung warb von den 
Gelehrten gefpsochen, Die er ald Zeugen belobte. 
- Bei Tbiberlegungen fehlte auch der Stachel des Spot; 
tes nicht. Doch traf er flets die Sache, niche die 
Perſon. Rur im Fall ehrenvoller Erwähnung ſprach 
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x namentlih von feinen Collegen in Wittenberg. 
Seine Sollegia gab er frei. Zwar ſchlug er fie, um 
‚a8 Geſetz zu erfüllen, balbjährig um ben geringen 
Preis von drei Thalern an. Allein der Zahlenden 
varen, wie er felbft einmal fchergend fagte, nicht 
inmal fo viel ald der Ansflüffe des Nilſtroms. Won 
Urmen nahm er nie etwas und nie ift auch der Mei 
here von ihm um Zahlung gemahnt worden, Go 
elt ex es auch ſchon, ald eu ſelbſt noch mit ſchmerz⸗ 
ihen Entbehrungen zu Fämpfen hatte. Er war, wo 
md wie er ed nur ſeyn Eonnte, Achter Sokratiker. Das 
ta gehörte aber ein engeres, traulicheres Verhaͤltniß 
nit deu empfänglichften feine Schuler. Um eine 
Auswahl derfelben treffen zu Tönen, war eine Pruͤ⸗ 
ung ber Geifler nöthig, wie fie ber bloß leſende 
Profeſſor nie anftellen kann. Den fiherfien Maßſtab 
jaben regelmäßige Disputiräbungen und in den fps 
en Jahren ein Prebigercollegium, die er beyde als 
Meiſter ſtets ordnate und belebt. Won ihnen nicht 
och beflimmter zu fprechen, bieße den frifcheflen 
Zweig für Reinhard's Kranz zurüdlegen. 

Zweimal wöchentlich verfammelte fich eine Auswahl 
einer Zuhörer, um unten ihm zu interpretiven und zu 
ifputiren. Es wechſelte Stunden s ober Wochenweis. 
Beim Interpretiven warb eine Stelle aus einem gries 
hiſchen, roͤmiſchen oder biblifchen Schriftſteller von 
inem Mitgliede des fich felbit ſtets durch firenge 
Wahl ergänzenden Kreiſes von 12 ordentlichen und ı2 
mßerorbentlihen Mitgliedern erklaͤrt. Die erflern 
atten gewöhnlich das Geſchaͤft des Senfirens, Op⸗ 
yonirend und Interpretirens, bie letztern interpretir⸗ 
en nur und opponirten. Ueberall vertheilte Rein⸗ 
yarb die Rollen, ob er gleich die Wahl des auszu⸗ 
egenden Schriftftellerd gern überließ. So wurden 
Plato's Eriton und Alcibiades, . fo zu einer aubern 
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Zeit das Evangelium Johannis, fo auch Wirt 
Georgica —— Briefe gewaͤhlt. Der Me⸗ 
ſter hatte fich aber ein ſolches Anſehen erworben, def, 
ungeachtet ein jeder nicht ohne Bangigkeit fehler Ext 
ſcheidung entgegenfah, doch Feiner der zugetheilten Auf 
gabe je anch nur durch eine Verſpaͤtung untren wur. 
Lieber trennte fih, wer nicht Muth in ſich fühle, 
ober wen dad Gewiſſen rährte and der Witz ſcheuchte, 
womit ‚der Meiſter Aufgeblaſenheit und jugerdlide 
Uebermuch zu geißeln. pflegte, ganz. Wenn ber Je 
terpret den Inhalt der Stelle beftimmt angegeben 
die Richtigkeit des Texte erwogen, aus Sprachgs 
brauch, Geſchichte, Philofophie und Denkart jo dei 
Schriftſtellers, wie bed ers erläutert halte, 
geb der Senfor fo fireng , als möglich, feine Eritl. 
Da war Reinhard ſtets der Anwald des Angegriffener. 
‚ Am Schinffe aber unterwarf er Kläger and Bebklagte 

feinem eigenen Urtheil, wo er, was er nur ai 

vertheibigs hatte, felbft zuruͤckknahm, alles auf die 4 
Hauptregeln bezog: man denfe und erkläre in bie 
Seele ded Autors; jeber Schrififieller erklärt ſich au 
fih ſelbſt; der eh kanu nur im Sinne feine! 
Schule, ber bibliſche Schriftfteller nie nach der Rice 
ſchnur der Dogmatik erklärt werden: und nun fell 
zeigte, wie wenigl oft die Stellen durchdrungen Wet 
ben, die ganz leicht gefchtenen hatten, und wie of 
einzelne Worte, welche man für uͤberſtuͤſſig gehalten 
den tieffien Sinn bargen. Wehe dem, ber es * 
Stellen des Autors oder anderer Schriftſteller ohnt 
Genauigkeit oder bloß auf fremde Gewaͤhr anzafüh⸗ 
ven, ber ſich beduͤnken Jieß, mit Gelehrſamkelt oh: 
Gruͤndlichkeit zu pralen. Mit bewundernswuͤrdiget 
Schnelligkeit des Gedaͤchtniſſes und Ueberblicks muſter⸗ 
te ex die falſch ober zwecklos angeführte Stelle, ur 
nichtete ihre Beweißkraft, indem er ben Bewelspunk 
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nervus probandi) abfragte unb zwang fo feine Schuͤler 
um tiefſten Eindringen und zur beſtimmteſten Klar⸗ 
sit, Die alte Welt, ſagte er, habe muͤndliche Sa⸗ 
ung and Verhandlung gehabt, die neue lehre, richte, 
elle nach dem Buchſtaben. Richtige Auslegung 
ey alfo jedem Fakultaͤtsgenoſſen unentbehrlich. Wirk⸗ 
ich befanden ſich auch in diefem Uebungskreiſe oft eben 
o viel der Rechts⸗ und Arzeneikunde WVefliffene, als 
Theologen, und da bie heiligen Urkunden hier nur 
ein menſchlich .erflärt wurden, ‚hatte Alles für Alle 
leihe Wichtigkeit. Beim Disputiren erhielt man das 
hema jederzeit 14 Zage voraus. Politik, Philofos 
bie und. Theologie wechfelse mit gefchichtlichen ‚und 
hilologiſchen Gegenftaͤnden. Ein Qudflor hielt Buch 
arüber, und dad Werzeihniß muß noch. vorhanden 
eyn. Die gefchriebene Differtation wurde Dienſtags 
der Mittwochs cenfirt und dann, wem fie fchon in 
mer Feuerprobe geläutert werben. war, durch bie 
Ipponenten angegriffen. Mit Sehnſucht erwartete 
nan des Meiſters Endurtheil und Welfung über Bes 
haffenheit der gegebenen Definition, Buͤndigkeit der 
Beweife, Sincheilang,, rache. Dft warf er das 
ange Machwerk über ben Haufen, zeigte das Beſſere 
mb entwidelte daraus eine Menge der trefflichiten 
Infihten. Da wars, als bredie auf einmal die hohe 
Sonne aan Wolkenſchleier. Gewiß war der 
Gegner moͤglichſt vorbereitet. Manche glaubten dem 
Deifter feine Kuͤnſte abgelernt zu haben. Der Kampf 
vard heftig. Allein bald mar. and) der Hartnaͤckigſte 
urch Fragen, bie zum Cingefländniß des Unfinns 
ad absurdumi) führten ober durch irgend eine logifche 
Regel, 3. B. des zu viel Beweiſens, entwaffnet ud 
ſezwungen, zuzugeben, waß er nicht wollte, Oft warf 
Y mitten in bie woblgeordneten, in voller Schlacht⸗ 
rdnung auruͤckenden Beweisglieder bed Gegners eine 
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ken den härteften Kampf zu beflchen, und bass 


licher Beitr en von jedem Mitgliede 
bildete eine banlage, wovon wach gebrudten Pros 
befchriften unter Reinhard von Zeit zu Zeit dis putiri 
wurde. Der Geiſt des Meiſters wohnte in alle. 
Einige bat er ſich ſelbſt in feinen Opusculis vindicirt 
Die andern zeiger ed auch beutlih, daß der Juͤnget 
durch ſelbſtgewaͤhlte Einkleidung ihnen den Körper zw 
gebildet habe, Ein fittlih untabelhaftes Wenehme 
war unerlaßliche Be ingung für jeden, der diefen 
geiffigen Bunde auf e Zeit angehören woll«. 

arauf konnte der Mei * am fo unerbittlichs 


bringen, ald klingender Erwerb bier nie in Betrach 


tung kam. Uebrigens je feuriger der Kopf, je geläx 
figer die Zunge, bie aber nie ſchwatz en durfte, bei 
willkommner der Schüler: Nur Scharffinn und Ge 
lehrſamkeit galt. Aber alles leitete der B 
der eben fo gut zu zügelu ald zu ſpornen verſtaud 
zum einzigen, beligfien Ziel, zur — 3 — 
—— welche Funken, die oft aufs ge 
in heiligen Flammen fortörammsen. Noch j 
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ginn diefe acht academiſchen Uebungen tm alten 
inne bed Worts in der klaren Erimerung, wer je 
‚a dieſem Kreiſe der Erwaͤhlten gehörte! 
An feiner zweiten Univerſitaͤtsperiode von 1784 
8 1792, wo das Predigen ihm heilige Amtspflicht 
vurde, war eb ihm auch Gewiſſensſache, den dringen⸗ 
ven Bisten der Studirenden zu bomiletifchen Uebungen 
ich nicht länger zu entziehen. Sein Predigercollegiuw 
reftand and 16 ordeutlichen und einer Ueberzahl außers 
wdentlicher Mitglieder. Won dem eigentlihen Mit⸗ 
jliebern mußte, wen bie Reihe traf, eine Diöpofin 
ion und wenn biefe burchgegangen war, 8 Tage dans 
wmf uber diefen Entwurf eine fleißig außgearkeitete 
Predigt einreichen. Bon ben außerorbentlichen Mit⸗ 
jliedern wurden bloß Dispoflisionen mach beflimmier 
Ordnung übergeben. Wald hatten die Ordinarii über 
ie evangelifchen, bald aber die epiflolifchen Periko⸗ 
ven zu biöponiven und auszuarbeiten. Haͤufig gabs - 
uch Aufgaben zu Caſualpredigten, 3. B. bei allem 
Uen, wogegen wir in ber Kitanet beten, ober wenn 
in neues Geſangbuch einzuführen, ober eine Dankpre⸗ 
gs nach reicher Erndte. Die zwei Tage früher dem 
Präfes eingereichten Außarbeitungen ging er Montags . 
Abends von 5 bis 6 Uhr durch. 8 war ein Sch, 
ieſe Critik. Oft waren an 200 Zuhörer gegenw 
ig, auch treue Werehrer der Themis und Hygiea. 
Die laut vorgelefenen Dispofitionen wurden zuerft zer⸗ 
Kiebent, Die Verfafler traten vor und wurden mie 
ofratifcher Kunſt entbunden, wo noch etwas dunkel 
ind umerörters geblieben war. Selten wurde eine 
Dispofition ohne Verbefferung zurückgegeben, oft ftand 
ine ganz neue zur Seite gefchrieben. Durch feine 
vihtigen und ſcharfſinnigen Inflanzen ward jede Ges 
jenrede, Die ſtets verlangt und gefprhert wurde, bald 
efchtmichtige, bald berichtige. Wichtige Schluffolge, 
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Freng zuſammenhaͤngender und logiſch gegliederte 
Deziodenbau, natuͤrlich edler, nicht geſchminkter Ani 
bruck waren die Haupterforderniſſe, auf welche be 
der Benrtheilung ber auögearbeiteten Predigt geſehe 
wurde. Da las er oft eine zu lange, verworrene Pe 
riode ſelbſt vor und zeigte, wie unmoͤglich es fey, fr 
ehörig zu ‚beelamixar. Hauptregeln waren: Dei 
zorbium fleige durchs Einzelne zum Allgemeine 
bes Thema; fein Gebes voran‘, als bei befonden 
Gelegenheiten, wo die Gemeinde ſchon wiſſe, more 
man fprechen werdes in kelnem Gebete dem Allwiſſen 
den etwas vorerzäblm; das Thema vermeibe all 
Zweideutigkeit und fey jo individuell ald möglich, weil 
es nur dann erſt erfhöpfend und anziehend iflz jedem 
dogmariſchen Gag muͤſſe die praftifche Seite abgewon 
nen werben; wur bezweifelte oder doc, Zweifeln and 
gefegte Säge beweifen wollen; bad Thema muf 
ganz im Text, aber nicht gleich vor Augen liegen 
evangeliſch, wicht fpißfindig ſeyn; die Theile mäffe 
natürlich aufelnander folgen und im Fortſchreiten fıd 
unterſtuͤtzen und aufhellen; die Unterabtheilungen nit 
anfzählen, damit dem Zuhörer nicht vor der Mengt 
. bange; der Schluß muͤſſe möglichft erhebend und rüb 
zend ſeyn, vorher Richt, aus dem Lichte Wärme. Aut 
wurden manche ber Beherzigung werthe Winke erthailt, 
als wenn er alle Hypotheſen von der Kanzel verbanm 
und nie and einem apofryphifchen Buche einen Bewei 
entlehnt wiffen wollte, weil dieß der Uugdburgifche 
Eonfeffion entgegen fey, fo wie fi denn auch in fi 
‚ner feiner gedruditen Predigten eine Hinweiſung auf 
eines diefer Bücher Andere: Hoͤchſt anziehend war ab 
les, was er pſychologiſche Ktugheit nannte, wem ef 
3. B. beim Predigen über die Suͤnde ver Wollufl dem 
.. Mebuer mis berzlihem Wohlmwollen und Bebanen 
‚30 fprechen anrieth,, weil man den Weichling am leid 
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eften durch eine herzliche Sprache gewinne,. dur 

Drohungen aber zum Davonlaufen, wenigflens * 
den Gedanken, ubehige. Mit diefem Predigercolles 
jo wor zugleich eine Leſeanſtalt geordnet; wozu jebes 
Mitglied monatlich nur einen Groſchen flenerte. Die 
Bacher, theologiſchen, philoſophiſchen und hiſtoriſchen 
Inhalts, wurden von Reinhard, dem nichts Neues 
miging, wenn ed gut war, geprüft, "gewählt und 
möchentli zo an der Zahl in Umlanf erhalten. Doch - 
He vollendeten Schlußfleine für diefe Predigtäbungen 

waren Reinhards muflerhafte Kanzeluoriräge, die - 
ld Probſt alle Sommtage und Fefltage unausgefehe 
u ber Univerſitaͤtskirche hielt. Die Vorfchrift, die er 
n jenen Uebungsſtunden mis hoͤchſter Klarheit und 
yerfinnlichenber Lebendigkeit theoretiſch ertbeilt haste, 
ibte er nun gif durch Ausarbeitung und Vortrag, 
Action und Declamation fo aus, daß keinem etwas 
n wuͤnſchen übrig. blieb. Und man kann ermeſſen, 
vie befliſſen jeder war, feinen Maaßſtab an ihn ſelbſi 
inzulegen, Wer auf Bildung Anſpruch machte, kam 
jewiß in Reinharbs Predigten, die Studirenden brängs 
en ſich herbei und e8 war eine Seltenheit, baß einer 
ver acabemifchen Lehrer darin fehlte. Groß und oft 
ürd ganze Keben fortbanernd war der Eindruck, den 
iefe feelenivollen Vorträge durch individuelle Bezlehun⸗ 
ven und fpectelle Anreden bald auf diefe, bald auf je⸗ 
te Claſſe feiner Zuhörer und insbefondere auf die Stas 
renden machten, welchen andy die leifeften Beziehun⸗ 
ven nicht entgingen. Oft war ed, als wenn alle auf 
inmalvon einem elektrifchen Schlage getroffen wuͤrden. 
Reinhard, nie gegen andre, nur gegen fich ſelbſt ſtreng, 
yat uber diefe Predigten ein viel zu harted Verdam⸗ 
nungönrtheil gefällt. Predigten vor ſolchen Zuhörern 
n einer Univerfitätöficche gehalten, duͤrfen, ja man 
nöchte wohl ſagen, müffen eine andere Behand⸗ 
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Inug und Anwenbbarkeit haben, als die in jeber an 
bern Gemeinde gefprochen werben. Darum möchten 
die fäntmtlihen davon noch vorhandenes Concepte, 
wovon in allem nur 18 dem Drud übergeben worben 
find, in der wählenden Hand eines tüchtigen Her⸗ 
ausgebers, der fie einft ſelbſt mit anhörte, wohl noch 
für viele fruchtbar werben Tonnen, | 
Doc nicht bloß in feinen Predigten, überall war 
er Muſter und Beiſpiel. Seine ächt religidfe Gewiſ⸗ 
enhaftigkeit wirkte fichtbar auf alle feine Zuhörer. 
enige Worse von ihm waren hinreichend, oft fehr 
flürmifhen Auftritten vorzubeugen! Vie opferte er 
auch nur Eine Lehrflunde feinem Vergnügen auf. 
Wenn er gefund war, predigte er gewiß alle Soms 
and Fefttage, bie dritten Feiertage und die Sonntag: 
nach Buß⸗ und Feſttagen ausgenommen, bielt feine 
Vorleſungen beſtimmt und Feine irdifhe Ruͤckſicht 
Zonnte in biefe feſte Ordnung einen Einfpsuch thun. 
Erft meine Pflide dann mein Vergnügen, 
flegte ex zu fagen, wenn er jede Erheiterung, jebeö 
Saflmal ausfhlug, was ihm zur Unzeit angeboten 
wurbe. Und wie weit trieb er feine Thaͤtigkeit? Wen 
man erwauͤgt, wie er nebfl jenen Predigten, bie a 
eben fo forgfältig ausarbeitete als lernte, außer dena 
Predigercollegio und Diöpntatorio, no 4 Collegia, 
oft zum Verdruß feiner bequemern Collegen, las; wis 
gewiſſenhaft er dabei feinen Abrigen academifchen und 
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ger Conſiſtoriums); wie er feinem Stieffohn und a 
dern, die ed begehrten, noch Privatunterricht erthei 
te, welchen meitläuftigen Briefwechſel er unterbi 
und wie eiftig ex ſelbſt fortflubirte, fo mag man wo 
nur dad · Eine unbegreiflih finden, wie fein zar 
Körperbau‘ biefen unaudgeſetzten Anſtrengungen ni 
| | ſchon 


ſchon damals voͤlllg unterlag. Dabei die hohe Uns 
firäflichkeit und Einfachheit in feinem Charakter und in 
feiner Lebensweiſe. Aermerer Studenten nahm er fi) 
porzüglih an. Er verwendete aud eignen Mittels 
jährlich Feine Eleine Summe, um fie in ihrer Dürfs 
tigkeit zu erquifen. Hatte auch fein Blick durch Kraͤnk⸗ 
lichleft und anhaltende. Auſtrengung in den ernfihaftes 
fien Yenterfuchungen .etwad Strenges angenommen, fo 
empfing er doch jeben Bitsenden mit‘ ungehenchelter 
Leutfeligkeit. Uber er verfpradh nie, was er 
niht halten konnte. Daber ſtand er in Witten» 
berg felbft bei den übrigen Bewohnern ber Stadt in alls 
gemeiner Achtung. Auch fein haͤusliches Leben mar 
mufterhaft. Als Student und Privatdocent hatte er 
die. firenge Göttin Penia zur unzertrennlichen Hausge⸗ 
noffin gehabt, und als er fchon Vorlefungen hielt, war 
noch immer ein Glas Waſſer fein Fruͤhſtuͤck, Caffee 
fein Mittagsmal und eine einzige warme Speiſe fein 
gewiß maßiges Nachtmal. Uber auh nad feiner 
Verheirathung blieb er im Ganzen feiner frugalen Les 
benöweife treu. Bis um 7 Uhr Abends arbeitete er, 
die Heine Spazierfahrt in feinen Garten vor dem 
Thore abgerechnet, unandgefeßt. Dann lad ex bis 8 
Uhr Zeitungen, Journale, erheiternde Schriften ober. 
unterhielt fih mit Freunden, die ihn öfters um diefe 
Zeit befuchten und das Abendbrod bei ihm genofen. 
Punct Io Uhr gingen fie und nun legte er ſich zur 
Ruhe. So genoß er bei einer höchft geregelten Les 
bendart, der einzigen Bebingung feiner faſt nuglaublis 
hen Thätigkeit, doch auch des ſtaͤrkenden Umgangs 
nit weifen und guten Menfchen, und vorzüglich der ins 
nigen liebe und Kheilnahme feiner ihm zärtlich ergebes 
nen Öattin, bis bei feinem Abſchied and Wirtenberg 
ihm taufend Thränen des Dankes und der Verehrung 
floffen. Dem er hatte daſelbſt: als chriſtlicher Weiſer 
' El | 
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mb thätiger Meufcheufreunb gelehrt und geleht. 
Das war Reinhard in Wittenberg! 

Und nur im innigſten Iufammenhange mit dem 
hohen, geifligen Erwerb, den er in feiner 1 4jährigen 
academifchen Laufbahn für ih und andere errungen 
und, um mit Thucyhdides zu reden, zu einem bleis 

benden Eigenthum bereitet hatte, muß nun aud 
" feine 21jaͤhrige Wirkſamkeit in ber erſten geifklichen 
Stelle des Koͤnigreichs Sachſen gemürdiget uud beur⸗ 
theilt werden. Ohne einer foldien Vorſchule des 
Rehrens und Predigend, der nen Erfah⸗ 
rung und Geſchaͤftoͤthaͤtigkeit haͤtte Reinhard ſchwer⸗ 
lich der vollendete, ſtets neue und unerſchoͤpfliche Kan⸗ 
elreduer; der prüfende Erforſcher der Juͤnglinge und 
Männer, die zu geifllichen Aemtern, ald Prediger 
und Seelforger, und zu acabemifchen und ſcholaſtiſchen 
Rebritellen, als Doctoren und Profefforen berufen wer⸗ 
den follten; ber wachſame überall redlich und Elug eins 
greifende Mitvorſieher der wichtigſten Lehranftalten 
and Stiftungen bed Landes; der alles früher begonnene 
herrlich Hinausführende mid meift vollendende Schrift 
fieller und der vaͤterlich mirfühlende, warnende, ans 
mahnenbe, beffernde, erwedende Rathgeber für Tan⸗ 
fende im Inlande und Auslande werden fönnen. 
diefer früheren Bafis feines Univerfitätslebend beftcht 
olles Spätere, Kwar auch er wuchs täglich an Reife, 
Einſicht und Vollkommenheit in allem, wo dad Er⸗ 
kenntniß⸗ und Urtheildvermögen fortfchreitet. Aber 
der Kern ded innern, geiftigen Dienfhen, das was 
ihn wahrhaft hochwuͤrdig und zum Mufler für feine 
Zeitgenoſſen macht, feine Eonfequenz, feine Gewiſſen⸗ 
baftiafeit und Soge[al nheit mit und in fi ſelbſt, 
fein Muth in der Wahrheit, feine Demuth in der 
Froͤmmigkeit litt eigentlich Feine Veränderung oder 
Vermehrung weiter iu feinen neuen Ehrenſtellen und 
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Aemtern. Es ſey das Geſchaͤft eigener Biographieen, 
denen wir hier nicht vorgreifen wollen, dieß ausfuͤhr⸗ 
licher zu entwickeln, wie es denn auch, beſonders in 
—* auf ſeine Bildung zum Theologen und 
Mitvorſteher der theologiſchen Anſtalten in Sachſen, 
mit reifer Erwaͤgung einzelner Umſtaͤnde hier und da 
ſchon geſchehen iſt. Hier mögen ſchon Andeutungen hin⸗ 
reichend ſeyn, um jene Behauptung zu rechtfertigen. 
Eine der wichtigflen Obliegenheiten, die mit ber 
Stelle eines Kirchenraths in Dresden verknüpft find, 
waren die Prüfungen im Oberconfiftorio. Hierbey 
kamen ihm nun feine academifchen Uebungen in den 
vorher befchriebenen Disputatorien und Prediger s Eols . 
Ledien ungemein zu flatten. Daher waren auch bey 
den von ihm gemeinfhaftlich zu haltenden halbjährigen 
Prüfungen mit den Studirenden, bie ſich zum Pre⸗ 
Digtamt eraminiren ließen, und bey den oft fehr leb⸗ 
haften Probeunterredungen mit ben Superintendenten, 
bie Zimmer, worin dieſe lateiniſchen Verhandlungen 
vorfielen, ſtets gedrängt mit Zuhörern angefüllt, die 
Reinhards Wohlredenheit bewimderten und feinem 
Scharfſinn im Abfragen und Entwideln der Begriffe - 
aud) dann noch ihren Beifall nicht verfagen Eonnten, 
wenn fie die oft fehr flark angeregte Lebhaftigkeit feis 
ner gänzen Pruͤfungsweiſe wohl nicht ganz billigen zu 
koͤnnen glaubten. Wer ı6 Jahr hindurch als Pros 
feffor und Präfes mit Geift rd Liebe ein Disputatos 
rium birigtet und an dialektifche Formen fich gewöhnt 
hat, wie Reinhard in Wittenberg, der kann nicht 
Teiche enthalten, die gewohnten Formen anzumenden, 
fobald Pflicht und Amt Gelegenheit dazu barbieten. 
Reinharbs lebhafter Ton in diefen Confifforialunters 
haltuugen entfprang gewiß nice aus einem Tleinlichen 
B en, der horchenden Menge zu gefallen oder 

gar aus Mangel ver Selbſtbeherrſchung, ſondern war 
. 4’ 
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die natuͤrliche Folge feines hellen und ſchnellen Ueber⸗ 
blicks, und muß ald Fortfeßung feiner lebhaften Diss 
putirmerhode in Wittenberg beurtheilt werden. Es 
war ihm überall bey der nur fpärlih zugemeſſenen 
Zeit zu einer folhen Prüfung nur darum zu thun, die 
Seijter zu prüfen, wozu alles auswendiggelernte 
Formularweſen nimmermehr führen kann. Daher 
fragte er weit yeniger nach dem Dogma ald nach ben 
Einwendungen der Gegner, die er wohl felbft zuwei⸗ 
len dem. Scyeine nad) zu den feinigen machte, flellte 
häufig zweifelhafte Falle in Frage und fuchte, weit 
entfernt, feine eigene Leberlegenheit zeigen zu wollen , 
vielmehr jedem ihm gegenüberflehenden Gelegenheit 
zu geben „, fi) zu zeigen. Und Freunde wars ihm, 
wenn ſich jeder von ber beiten Seite zeigte, Da feine 
Unterredung ftetö einen fehr beſtimmten logifchen Gang 
nahm, fo wußte aud) Seder, woran er war, und ge 
—* Männer freueten ſich ſtets auf feine Prüfungen. 
ur die Unwiffenden zitterten vor ihm und fchrieen, 
wie überall nach ſchlechtbeſtandener Probe, über Man⸗ 
gel an Schonung, Wohl dem Rande, deffen oberfle 
geiftliche Senforen mit Keuntniß und firenger Gerech⸗ 
tigkeit die anzuftellenden Lehrer fo prüfen, wie ein 
Tittmann und Reinhard. Mber beiden ward 
‚auch die Univerſitaͤtslauf. ahn zur vollendeten Vorſchule. 
Und wie nöthig war gerade für diefe Stelle Reins 
hards Elaffifche Bildung durch die Alten, . Sachfens 
treflih organifirte Fuͤrſtenſchulen bilden von früh auf 
fertige Lateinfchreiber und Redner; auf den fächfifchen 
Univerfitäten kann niemand auch nur einigermaßen 
fi) auszeichnen, ber nicht Fertigkeit und Eleganz im 
Meden und, Schreiben der roͤmiſchen Sprache befäße. 
Ein fächfifcher Dberhofprediger, der allen diefen Au 
falten und Präfungen mit vorfieht, muß alfo, wem 
es iſt, was er ſeyn fol, ein vollendeten und ans 
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übender Kammer in allem diefen feyn. Es war das 
ber nicht bloß Schmuck, e8 war hohes Beruferforder⸗ 
niß, daß Reinhard ſich eben fo geläufig und ſchoͤn in 
der gelebrten, als in der deutſchen Sprache ausdruͤckte. 
ber auch die Griechen waren feine Lieblinge. Es 
verging Fein Jahr, daß er nicht zu feiner Erholun 
einmal bie Odyſſee, die er für bie practiſche Anſicht 
und für das Privarleben natirlich der Alias weit vors 
zög, und einige Meden des Demoflhened, einige Dias 
logen des Plato oder einen ber griechiſchen Moraliften 
elefen hätte, die er felbfl in feinen Geſtaͤndniſſen fein 
Meedigermagazin nennt. Doch war Polybius 
vor Allen fein Liebling. Die orientalifhen Bibelſpra⸗ 
chen trieb und foderte er ſtreug, des arabiſchen felbft 
nicht unkundig. Die drei nenen Hauptſprachen Eus 
ropa’d lad er mit Örrtigfein Doc) alles dieß wear 
ihm, dem Denker und Wiffer, nur Werks und Ruͤſt⸗ 
zeng. Neben dem Cyclus der theologifchen Wiſſen⸗ 
fchaften, die er im weiteflen Sinn umfaßte, war 
Philofophie und Geſchichte ihm' die wichtigfte Angeles 
enheit des Forfchend und Wiſſens. Wie er bie ers 
— * zum Predigen nußte, darüber hat er und in feiz 
nen Geftändniffen felbft belehrt und niemand mag in 
Abrede ſtehen, daß die auch in feinen fpätern Predig⸗ 
ten nicht felten abgehandelten philofophifchen Wahrs 
heiten und philofophifchen Beweisführungen eine preis 
wuͤrdige Zierde derfelben find. Uber er verfolgte die 
Philoſophie auch in allen ihren neuen und neueften 
idealiftiihen, pantheiflifchen und naturphilofopbifchen 
Auszweigungen, und fehrieb Darüber in feinem Brief 
wechfel, wie zuleßt noch dem Profeffor Weiß in 
Naumburg über feine Schrift: von bem lebendi⸗ 
gen Sort, die treffendflen Urtheile. ein 1797 ° 
in der Vorrede zur dritten Auflage feiner Dioral abs 
gelegtes Glaubensbekenntniß zeige die Grenzen, die 
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er ſich auf immer gezogen hatte. Oeffentlich hat er 
kein Urtheil weiter daruͤber abgegeben. Nur in Un⸗ 
terredungen aͤußerte er ſich zuweilen mit Unwillen uͤber 
die Phantafiefpiele, Verirrungen uud Myſticismen, 
die jenem Boden fo oft, wie geiled Unkraut, eut⸗ 
fproßten. Doch darf man auch bad Vorwort zu v. 
Srells Pyrrho und Philathes bier nicht aan 
überfehen. Er ließ gewiß jedem Syſtem, jeder Spes 
culation gern Serechtigkei wiederfahren, wen fie 
nur wahre Frömmigkeit nicht ausſchloß und den 
Juͤnglingen durch Sophiftenkänfte den Kopf nicht vers 
wirrte. Zwey ber ſcharfſinnigſten und beredteilen 
Lehrer der Philofophie in Leipzig und Göttingen, 
Krug und Schulz, beide feine Schüler, werben 
dieß bezeugen und aus ihren eigenen Lehrs und Les 
benderfahrungen würden, wenn fie in dieſer Bezie⸗ 
bung niebergefchrieben werden follten,, ihrem unvers 
geßlichen Lehrer und Freunde die ſchoͤnſten Deufmale 
erſtehen. Doch war eigentlih Pfychologie fein Lieb⸗ 
lingsſtudium und alles, was darauf nur die entferns 
tefte Beziehung hatte, erregte feine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Als D. Sell im Sommer bes Jahres 1805 
feine Vorleſungen in Dresden hielt, war ey fein aufs 
merkfamer Zuhoͤrer und bezeugte wenigſtens der reis 
en Fülle von Beobachtungen, die der phantafiereis 
he Mann einflvente, feinen Beifall, wenn ex auch 
bey einzelnen Folgerungen den Kopf fchütteltr Mas 
tuͤrlich hatten pfocholngifhe Erfahrungen für den 
Verfaſſer einer Moral, wie fie Reinhard begründete, 
die wichtigfien Beziehungen und für einen Kanzelreds 
ner, ber nie etwas fuchte, ald was bey jedem Zuhoͤ⸗ 
rer heim gehen und zum Blick in den eigenen Bufen 
führen moͤchte, bie Ka Hr 
In der Sefchichte aller Zeiten und Voͤlkerſyſteme 
wohnte er mehr ald mancher Profeflor des Geſchichte. 


Sein: treue Sachgedaͤchtniß kam ihm. haben trefflich 
zu flatten. Er. hatte dazu als acabemifcher Lehrer 
bie fleißigſten Vorſtudien gemacht, hatte bloß zur 
Vollendung feiner Abhandlung über den Kleinigkeitds 
geiſt dr Dar Ken Biographien ganz. durchgeleſen 
and die Miutterfladt und Hauptveſte aller modernen 
Geſchichtskunde, die Kirchengefhichte, mit feltener 
Ynfivengung aus den Quellen ſtudirt. Schrödh 
war fein. Lehrer, bald. auch, fein sraulicer Freund gea 
woefen. In den letzten Jahren ſeines Lebens befreuns 
dete er fich herzlich. mit Johannes v. Müller, 
deſſen ungeheuchelte Religiofieät ihm ein wahrer Ges 
winn für die gute Sache ſchien. Er hatte ihn zuerft 
bey einer Reife nach Bien im Jahre 1802 als einen 
Herrſcher in feinem Reiche, das heißt, auf der Fais 
ferlichen Bibliothek Kennen gelernt, und an ihm fogleich 
einen politifchen und geiftlihen Glaubensbruder gefuns 
den. Seitdem flanden beide Männer in ununserbros 
ehenem Briefwechſel mit einander. Müller beſuchte 
Meinharben im Sommer 1806 zum zweitenmal im 
Dresden, und verſprach ihm, da er ihn damals gerade 
über die Verbefferung der menfchlichen Natur predigen 
hörte, bey der Herausgabe der allgemeinen Geſchich⸗ 
sen baranf Nücficht zu nehmen. Dem Reinhard. bes 
hauptete; daß daB Fortſchreiten des Menſchenge⸗ 
ſchlechts mis dem Glauben an die Verbefferlichkeit des - 
Individuums aufs genaueſte zufammenhänge, und 

daß, wer vie leßtere bezweifle, Tein Chrift ſeyn koͤnne. 

Die Geſchichte war ihm die britte Offenbarung und 

die menfhlichfle Werkünderin der großen Haushaltung 
Gottes. Er wuͤrde unter andern Verpflichtungen, 

Verhaͤltniſſen und Umgebungen felbft ein vortreflicher 

Geſchichtſchreiber geworben feyn, und beklagte ed oft 

muͤndlich und brieflih, daß ihm nie eine Gelegenheit 

ward, dieſen Wunſch zu befriedigen. Um ſich davon 





zu Überzeugen, darf ma nur feine, fo vielfach vers 
breitete, ufenber zur -Befefligung gefchriebene 
Schrift über den Plan Jeſu Ind Auge faſſen. 
Diefe Schrift, deren Plan nenerli niemand feiner 
aufgefaßt uud- gerechter gewürbigt bat, als Der geift: 
md gemüthövolle D. Bleſſig in Strasburg, iſt (chen 
Iängft von Kennern nicht nur wegen ber innern Krafı 
und überzeugenden Beweisſtellung, fondern auch we 
gen der Acht hiſtoriſchen Kunſt, die fih in 
dung und Anordnung aller Verglei chungspunkte offen 
bart, und wegen der Neuheit der Anſichten und Fol⸗ 
erungen aus fehr alten Thatſachen für die befle 
pologie des Chriſtenthums, wie fie die neuefte Zeit 
foderte, erklärt worden. Durch diefelben Angriffe auf 
den Stifter des Chriftenthums, die auch Ebers 
hbard’8 Amyntor um diefelbe Zeit den Urſprung ga: 
ben, veranlaßt, hatte Reinhard die erfien Grundzüge 
biefes Werks in einer academifchen Schrift vorgelegt. 
Es kamen bald von allen Seiten dringende Auffede 
rungen, die bier nur angedeutenden Ideen zur Ev 
bauung und Belehrung aller gebildeten Leſer weiter 
auszuführen und fo erfchien im Sabre 1781 bie erfle 
Ausgabe des Buch, dad In der vierten vom ‚Jahre 
1798 gewiß noch nicht die Ichte erlebt bat. Merk 
würdig iſt beſonders der in der vierten Ausgabe nen 
hinzugekommene Abfchnitt, worin bemwiefen wird, daß 
fi Jeſus zur Ausführung feines Plans Feiner gehei⸗ 
men Öefellfchaft bedient habe. Die gerade Damals in 
dem preußiſchen Staate den Thron felbft üppig um⸗ 
ſchlingende Schmaroßer » Pflanze eined geheimen: my 
filfchen und magifhen Bundes bewog ben anf die Zeis 
hen der Zeit genau merkenden Verfaſſer recht laut 
davon zu fprechen, wie fo ganz anders der baraber 
gedacht habe, ber bazu in die Welt gelommen war, 
um offentundiges Zeuguiß von der Wahrheit 
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un geben. Seit diefer Zeit ergriff auch Reinhard 
ede andere Gelegenheit, die fidy ihm darbot, über 
‚ad zmeidentige Dunkel myſtiſcher Buͤndniſſe feine 
Mishilligung unverholen andzufprechen und erklärte, 
einem Urtheile treu, auch gegen die barinlofeflen 
Sefellfehaften, deren Inneres zu prüfen er nicht vers 
nochte, offenen Zabel. Er hatte aber beim erffen 
Entwurf feiner Schrift über den Plan Jeſu ein 
janz andere, weit umfaffendered Werk darüber 
zuszuarbeiten fi) vorgenommen, eine. populäre und 
iftorifhe Würdigung aller Beweife für die Wahrs 
yeit des Chriſtenthums. Einen Anfang dazu machte 
ein pfucholegifher Verfuh über das Wunder 
»are und die Verwunderung, wovon aber nur 
ver erfte Theil (Wittenb. 1788) ini Druck erſchienen 
nd eben wegen biefer unvollendeten Geflalt vom 
zroͤßern Publikum viel zu wenig beachtet worden ifl. 
Es war ihm: dabei eigentlich nur um bie Religions⸗ 
vunder zu thun, deren einfeitige Würdigung ihm 
sorzüglic daraus entflanden fehien, daß man de auß 
ver ganzen Gattung des Wunderbaren herausgehoben 
and fich fo immer mehr von der Denkart der alten 
Melt entfernt hätte. Auch diefe Schrift enthält trefs 
iche Belege feines hiſtoriſchen Sinnes. Schade nur, 
daß gerade der fechöte und wichtigſte Abſchnitt uber 
das Wunderbare im Verhaͤltniß zur Religion dem 
weiten Theil, der nie erfchienen ift, aufbewahrt 
bleiben mußte. u 

Ein anderer Beweis feines pragmatifchen Sinned 
für große Weltbegebenheiten laßt ſich aus der ganzen 
Reihe feiner Reformationspredigten, aus dem hiflos 
rifhen ‚Öefichtöpunfte betrachtet, führen. Tief ers 
zriffeh von dem  begeifternden Anbli der: Gräber, 
vie bei feinen früheren Neformationöpredigten in der 


Schloplische zu Wittenberg ihm fies vor Augen 
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waren, und bie felbft eis ſtegtrunkener Earl zu ſchones 
befohlen hatte, durchdrungen vom Geifle Rucher’s und 
bes Wittenberger Pfascherrn Bugenbagen’s 
ſuchte er in jeder einzelnen Predigt über diefe wid: 
tige MWeltbegebenheit aus der Dienge der fi ibm 
darftellenden Geſichtspunkte immer die fruch tbar⸗ 
fen und zweckmaͤſigſten zu waͤhlen. Bald ſprach 
er warnende Misbilligung gegen ben leichtſimnigen 
Weisheitsduͤnkel aus, womit mau die Grundfeſte 
des erneuerten evangeliſchen Lehrgebaͤudes fo ger 
untergraben und fuͤr unhaltbar erklaͤrt haͤtte; bald 
trat er als Schutzredner gegen die Vorwuͤrfe auf, 
womit man den Proteſtantismus auch neuerlich wie⸗ 
der verdaͤchtig zu machen ſuchte, bald zeigte er, im 
Geiſte Heeren’s und Villers, die Frucht dieſes 
goͤttlichen Werks, mit Kraft und Wahrheit. Dieſe 
letztern organiſch georduet zuſammenzuſtellen und mit 
geſchichtlichen Exkurſen und Nachweiſungen zu beglei⸗ 
gen, war ſein oft erneuerter Vorſatz, der auch jetzt 
noch durch einen gefchichtkiindigen, feine Auftchten gern 
theilenden Mann zweckmaͤßig audgeführt, Die ſeegen⸗ 
reichften Folgen baben und des Verſaſſers Scharfblik 
vollkommen rechtfertigen wird. Daher aber auch felbfi 
in vielen andern feiner gelungenften Predigten die oft 
nur leife anklingende Beziehung auf manderlei Welt 
verhältniffe, an welchen ee noch einen ganz. andern 
Antheil nahm, als die gewöhnlichen Zeitungdlefer. 
Einen folhen Umfang von Kenntniſſen, dem dis 
gentlich nichts fremd blieb, mußte der Manm in fid 
vereinigen, der ein Syſtem der chriſtlichen Moral fr 
‚ aufitellen fonnte, wie es in ben vier, in jeber neuen 
Ausgabe ſtark bereiherten Bänden, bie davon erſchie⸗ 
nen find, vor und flieht. Es ift das Werk, welches 
feine Unfterblichkeit als Schriftfteller begruͤndet, und 
bem ſchon darum eine fortwährende Dauer zugefichert 
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k, weil es nicht auf die transſcendentirende Spekula⸗ 
on irgend eine Schule, ſondern auf dem Common 
ense aller kultivivten Voͤlker deö alten und neuen Eu⸗ 
opa’3 begründet, mit einer unermeßlichen Fülle pſy⸗ 
yologifcher und hiftorifher Bemerkungen ausgeſtattet 
nd durchaus som Geiſte des lautern, fchriftmäßigen 
hriſtenthums aufd Innigſte burchdrungen iſt. Bes 
anntlih iſt auch diefes Werk die Frucht feiner viels 
nals widerholten Vorlefungen und feiner gewiſſenhaf⸗ 
eften Prüfungen in Wittenberg. Auch erfchienen bie 
rſten zwei Theile noch während feiner Amtsfuͤhrung 
n Wittenberge. Das aroße Gefeb und Mittel 
yer Vereblung anferer Natur iſt, man kann 
es kuͤhn behaupten, vor Reinhard fo noch nie ausge⸗ 
prochen und durchgeführt worden. Der Zweck der 
hriſt lichen Sittenlehrye, den Menfchen vollfommen 
zu machen, wie der Vater im Himmel auch ifl, mußte 
tinen Haupttrieb ber menfchlihen Natur, den Trieb 
nah Vollkommenheit und Reife vorausſetzen, und fo 
ft Meinhards ganze Moral zwar auf Fein Ding an 
ſich, aber mn deſto ſichrer auf ben pſychologiſchen 
und biblifchen Sruntflein erbaut, ein Meiſterwerk in 
foftematifcher Conſequenz, das felbft bei ganz abwei⸗ 
chenden Anſichten anderweltiger Spekulation, in Ans 
wendbarkeit für Predigerſtuhl und Lehrkanzel allen 
chriſtlichen Confeſſionsverwandten auf alle Zeiten hin⸗ 
aus einen unerſchoͤpflichen Reichthum zur Belehrung 
und Erbauung darbieten wird. Buͤndigkeit gattet 
ſich mit Klarheit, die reifſte Beleſenheit mit dem hel⸗ 
leſten Blick ins Raͤthſel unſers Selbſt. Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit gegen bie fruͤhern Ankaͤufer hinderto ibn ſtets 
in der urſpruͤnglichen Anordnung ſelbſt weſentliche Ver⸗ 
aͤnderungen zu machen, und es war daher in den ſpaͤ⸗ 
tern Theilen hie und da eine nahbeffernde Wie⸗ 
derholung faſt unvermeidlich; allein das Ganze gleicht 





doch einem Pallaft, deſſen Baumeiſter fchon bei da 
Anlage des Hauptgebäubed auf jeden Fortbau beide 
Flügel vorfichtig gerechnet hat. Ihm nicht ganz vol 
Venden zu koͤnnen, diefen Bau, und ihm nad) Durch 
führung aller fpeciellen chriſtlichen Tugendmittel de: 
legten Kranz nicht auffegen zu koͤnnen, war allerding 
der letzte Schmerz ded Manued, dem Predigen fü: 
feine erſte und oberſte Pflichterfuͤllung, die zahllejer 
Berufdarbeiten, die ihm ald Kirchen: und Conſiſto 
“xialrath des Königreidyd zulamen, für feine zwei, 
mündliche und fehriftliche Berathung der Hunderte, di 
eifung und Belehrung bei ihm fchöpften, für fein 
dritte, und die Schriftftellerei, fo füß fie ihm anf 
wenigftend für feine Moral war, erſt für feine viern 
Sendung galt. Ueber diefe Vollendung vorläufig nzı 
fo sie Die erflen groc Hauptfragen der chrifliche 

oral, was der Menſch ift und was er werden fol, 
waren in ben erflen 3 Xheilen abgehandelt worden 
Nun war noch die Beantwortung der dritten Frag 
uͤbrig, woburd ber Menſch dad werden koͤnne, wii 
er werben foll, oder mit einem Wort die chriftlic 
Ascetik, die Reinhard anfangs im vierten bei 
zufammenzufaffen fi vorgenommen hatte. Über baft 
fond der zur erfhdpfenden Vollftändigkeit überall his 
audgreifende Mann, daß die ihm zufirömende Fäll 
in einem einzigen Banb nicht umfchloffen werden koͤnne 
Erſt mußte die fo oft bezweifelte Werbefferlichkeit der 
menſchlichen Ratur bemiefen werden. Mit dieſen 
Beweis. beginnt der vierte Theil feiner Moral, mw: 
über dns Problem, welches Herdern in feinen Ideen 
fo vielfach befchäftigte, ob die Weltgefchichte dieſe 
Verbefferlichkeit erweife, die befriedigendflen Auf; 
fchlüffe ‚mitgerheilt werden. Auch bier beurkunte 
Reinhard feine Weihe zum Geſchichtſchreiber. Aber 
zu diejer Verbefferlichkeit gehört eine höhere Huͤlſe— 








e fie dad Evangelium lehrt. Hier mußte die ganze, 
ch Moflifer und Vernünftler fo oft misverfiandene 
re von ben Gnadenwirkungen des heiligen Geifles 

ihrer practiſchen Seite gezeigt werden. Darauf 
be bier zum erflenmal fo vorgetragene Lehre von 
en Motiven und Beweggründen zum Guten. Und 
an erft, nachdem Grundſaͤtze zur Beurtheilung der 
Tugendimittel angegeben worden waren, tie lichtvolle 
Nuffielung und Beurtheilung derfelben im einzelnen. - 
Mit der Hererzählung diefer Zugendmittel teitt nun 
er Verfaſſer in die eigentliche moralifche Uebungsleh⸗ 
e und Gymnaſtik ein, das heißt in die wiffens 
chaftliche Erklärung aller der Mittel und Regeln, 
velhe man zur Ausrottung des Boͤſen und zur Ers 
angung ded Guten, nach den Vorfhriften der Vers 
unft und des Evangelii von jeher gebraucht hat oder 
noch brauchen könnte Welch ein Feld von Erfcheis 
aungen und Verirrungen innerhalb und außerhalb des 
weiten Gebietes der Moͤnchsascetik und der. Myſtik 
hut fich bier auf! Durchwandert man an der Hand 
diefed Fundigen Myſtagogen die ganze wunderbare 
Gallerie diefer oft an ſchwaͤrmeriſchen Wahnſinn, oft 
an die erhabenſte Selbſtverlaͤugnung graͤnzenden Be⸗ 
ſtrebungen; ſo wird man zweifelhaft, ob man mehr 
jie tiefe Beleſenheit oder den practiſchen Blick oder 
ie beſonnene Darſtellungsgabe des gelehrten und 
rommen VBerfafferd bewundern fol, Der Hauptein⸗ 
heilung in Mittel, denen etwas finnliched beigemifcht 
ft, und in reingeiflige Tugendmittel getreu, verfolgt 
ver Verfaſſer bid zu Ende des 4ten Theils alle die 
innlihen Tugendmittel, welche in der Natur gegeben 
ind. Der fünfte und lehte Theil, von welchem 
seim Abſterben des Verfaſſers wirklih fchon 12 Bo⸗ 
jen abgebrudt und auch von ihm noch revidirt worden 
waren, fängt mit den finnlichen Pefoͤrderungsmitteln 
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ber Tugend an, welche durch bie chriſtliche Religic 
ansdrüdlich empfohlen und vorgefchrieben werden, w 
aber den Gebrauch ber heiligen Schrift, den Öffentl 
chen Gottesdienſt und die beiden Anflalten der 
und des Abendmals die leBten geprüfteflen Anfichter 
gleichſam fo viel Vermaͤchtniſſe an Mitwelt und Nach 
roelt, aufgeftellt find. Daun kommen in einer zwei 
. sen Abtheilung alle Thon früher ($. 430) angegeben 
reingeiſtigen Zugendmittel, bie ſich theils au 
uns\ felbit befchränten, (Sammlung des Geifles 
Selbſtpruͤfung, Selbftbeobachtung, Selbſtgenuß, 
theils auf andere Gegenſtaͤnde gerichtet ſind, (fromm 
Contemplation), 0 ganz allein auf Gott ſich be 
ziehn, (fromme Stimmung des Gemuͤths und Ge 
bet.) Den Beſchluß machen für die Beſſerung be 
MWillend dad Veſthalten fruchtbarer Grundfäge ur! 
Rebenöregeln, bie willführliche Uebung der Selbfiner 
laͤngnung und das forgfältige Wachen über uns felbf, 
So weit geht auch bie Handfehrif des Berfaflert, 
nur baß freilich die legten Bogen weber Die legte Keil 
in ber Reinfchrift, noch die erläuternden Anmerkur 
gen, bie er allegeit erfi dem fchon zum Druck fertige 
anufeript am Rande, beypnfähreiben pflegte, erhab 
ten Eonnten. Denn in diefem Geſchaͤft unterbrach im 
ber Ruf in höhere Welten. — Nun laͤßt fih aus 
leicht überfehen, mas im Dane bed Verfaſſers noch 
anz unausgefuͤhrt blieb. Durch die Bearbeitung der 
—** und geiſtigen Tugendmittel, womit der 
Verfaſſer die Feder nieberlegte, war doch nur de 
erſte Haupttheil feiner Ascetik die Uebungslehre 
oder moraliſche Gymnaſtik, vollendet. Der zweit 
Haupttheil, der vollendende Schlußflein des ganzes 
kunſtreich georbneten Gebäudes, die moralifde 
Paͤdag ogik und Erziehungslehre, iſt ganz in der 
Idee des Verfaſſers geblieben. Hier fallte ori 





verfahren und die innere Geſchichte eines ſich beſſern⸗ 
ben und zur Vollkommenheit aufitsebenden Geiſtes 
nach. den Hauptverändernügen, welche dabei einzutves 
ten pflegen, entworfen werden. Ja bier follte gleichs 
am das Ideal eined chrifllichen Weiſen aufgeftellt 
und, wenn der Ausdruck geflustet wird, gewigermas 
ben eine Befferungs s Scala gegeben merden, um ims 


mer genau zu wiflen, wie weit man mit ſich felbft ges 


kommen fey and auf welhen Grad die flüinden, an 
deren firtlichen Beſſerung eben jeßt zu arbeiten unfer _ 
Beruf if. Ein Bühnes Unternehmen fürwahr, dad 
une einem ſolchen Meifter auf einem fo hohen Stan» 
punkte eigener. Prüfung und Beobachtung nach einem 
zojährigen täglichen Srnbium und Nachdenken uber: 
diefe Materie zur Zufriedenheit gelingen konnte, auf’ 
deſſen Ausführung ex ſich aber fehr freuete und auf 
dad er zumeilen in vertrauten Unterredungen, ald auf 
das lebte Biel feiner Wuͤnſche, fehnfuchtösoll blickte, 
Was einfi von dem unvergeßlichen Zollitofer gefagt 
wurde, ald er. die Predigt von dem Manne, der 
in keinem Worte fehlte, gehalten hatte, wiürbe . 
auch von Reinharb bei diefer fchweren Aufgabe gegols 
ten haben. Nur eigne Unbeſcholtenheit vermag dem, 
der ſolche Vollkommenheit ald erreichbared Muſter 
aufftellt, von dem Verdacht der Mebertreibung und eis 
ned zweckloſen Fantafiefpiels loszuſprechen. Möge irs 
gendwo ein Meifter aufſtehn, der bier die leßte Hand 
anzulegen würdig erfunden ſey! u | 
Dieſes Moralſyſtem iſt zugleich als das fruchtbare . 
fie Repertorium feiner ſchon jeßt, alles zuſammenge⸗ 
sechnet, an 39 Bände betragenden Predigtfammlung 
anzufehen, anf die auch überall mit großer Bedeut⸗ 
ſamkeit hingewieſen, und dadurch) ihr practifher Ges. 
brauch fürs chriflliche Lehramt ‚ungemein erleichtert 
wird, Unſtreitig find Diefe Predigten das herrlichſte, 
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Fender Vermaͤchtniß des großen Mannes; das 
lebendigfle, in bad Zeitbeduͤrfniß unferer Tage und in 
die Würdigung unfrer falſchen und ächten Aufklärung 
am Eräftigften eingreifende Erbauungsbuch aller Deuts 
ſchen, die ed mit Gott und feiner heiligen Dffenbas 
- zung an bad zu befiernde Menfchengefchlecht wahrhaft 
ut meynen. Sa, wer fie eine geiflige, auf jeder 
Sprofe fihere Himmelsleiter, die zmey Welten ver 
bindet, zuerft nannte, fagte durch dieſes Bild nichts 
ungereintted. ie werben fo lange gelefen werben, 
als unfere Kernſprache felbit beſteht, nnd ſelbſt für 
dieſe in fpätern Zeiten — das Campefhe Wörterbuch 
nahm zu feinem Schaden Feine Kennmiß von ihnen — 
als dis vollgültigfle Autorität angeführt werben, da in 
Proprietät, Angemeſſenheit and Reinheit des Sprach⸗ 
ebrauchs diefer Redner keinen über fih hat. Ueber 
Sefindung und Ausführung derfelben hat der Meifter 
ſelbſt in feinen Geſtaͤndniſſen zur Genüge gefproden. 
aͤchter, Oräfe, Schott, Greiling, D. 
Bleffig in Straöburg und viele andere in und außer 
Sachfen haben auch über den Periodenbau und bie 
Rhetorik diefer Predigten viel Zreffendes bemerkt. 
Auch bat D. Tfhirner in feinen Briefen, ver 
anlaßt durch Reinhards Gefländniffe, mit 
Freimuͤthigkeit ſeine eigenen Anſichten daruͤber mitge⸗ 
theilt, und (S. 90) das Eigeuthuͤmliche der Reinhar⸗ 
diſchen Beredſamkeit als ausuͤbender Kenner zuſam⸗ 
wnengefePt. | / 
eine Predigten werden fless ald Muſter eines 
unerſchoͤpflichen Reichthums in der Erfindung, eine 
beneidenswerthen Leichtigkeit und Matürlichkeit im ber 
Entwicklung aus dem vorliegenden Terte, einer Lichts 
sollen, fih von Sa zu Saßz unterflüßenden und bis 
and Ende der Predigt in Ueberzeugungskraft forts 
ſchreitenden Anordnung und. einer fehr Feufchen A allen 
| | is 
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Gliedern ſymmetriſch gemeffenen Veredſamkeit, bie 
nur ein geiſtreicher Lehrling des Demoſthenes und Eis 
cero ſo bilden konnte, nach Inhalt und Form im 
ſtrengſten Gericht eine hohe Stelle erhalten. Er bil⸗ 
dete ſich nach keinem neuen Muſter, wird aber fuͤr 
Tauſende ein lehrreiches, doch in dialektiſcher Kunſt 
und innerer Kraft unerreihbares Muſter bleiben; 
Nicht ohne Laͤcheln hörte er, als auf einer ſeiner Reis 
fen in einer nahmhaften Stadt gr den Gottesdienſt bes 
ſuchte, eine feiner Predigten mit an, miöbilligte aber 
laut jede allgufneghtifche Rachahmuug und Beſtrebung, 
in feiner Manier zu predigen. Was feine Predigten 
vor allem andern der beilbebürftigen . Meufchheit fo 
theuer macht, das iſt das inmere Feuer eigener An⸗ 
dacht, der unwiderſtehliche Ueberzeugungszwang, ber 
aus jebem Wort berjelben für die wahre Chriſtuslehre 
fpricht, der Geiſt, der in ihnen wohnt, und den nur 
der ihnen einhauchen konnte, der felbfi mit. diefer Ge— 
lehrſamkeit und diefem. Licht in feiner Gelehrſamkeit 
nach allen Kämpfen des Zweifelns zur vollefien, ins 
nigften Ueberzengung daß die Lehre von Gott fey, 
elangt war. Aus der Bibel und anf fie find dieſe 

—* erbauet. Sie werden dauern, ſo lange 
die Bibel der Troſt der bedraͤngten und nad) Erqui— 
ckung lechzenden Menſchheit ſeyn wird. Sie ſind auch 
größ.ent eild in die hollaͤndiſche, daͤniſche, ſchwediſche, 
und einige auch in die englifche Sprache uͤberſetzt, dem 
Verfaſſer zugeſchickt worden; eine fehr angefochtene 
und bitter angefeindete Reſormationspredigt hat in 
der frauzoͤſiſchen Ueberfegung fein Geiſtesverwandter, 
Bleffig in Strasburg, mit, einer koͤſtlichen Zugabe 
begleitet. Uber die hoͤchſte Kraft, bie heiterften,. bes 
Stunden —— Pi te auch ber Redner 

biefen heiligen Reden. Ihm Toflete jede berfelken gleis 
— Don dem Jahre 1809 an begann in 


Sachſen eine neue Ordnung evangelifher. Texte, 
Reinhard erhielt im Jahre 1808 den allerhöchften 
Auftrag; für zwei Jahrgänge neue Texte auszuwaͤh⸗ 
ken, die dem mit ben ſchon herkömmlichen evangelis 
ſchen Texten und Epifteln einen regelmäßig zurädteh 
renden Perilopen s Kreis fürs ganze Königreich bilden 
folken. In der edaugeliſchen Hofkirche wurde über 
diefe Texte zuerft und allezeit ein Jahr früher gepres 
digt. So mußte alſo für diefe Kirche noch eine dritte 
Meibe von Texten andgeroählt werben, über melde 
im Jahre 1811 dort gepredigt wurde, damit fich bie 
Hofkirche tm Jahre 1812 mit allen übrigen Kirchen 
zum Gebrauche der gewoͤhnlichen Perilopen wieder 
vereinige. So erhielt Reinhard Veranlaffung, über 
drei ganz neue Reihen von Texten drei Jahre nach eins 
ander zu predigen und nad Yhrleitung der von ihm 
nach einem treflihen Plan gewählten biblifchen Stels 
ken manches zur Sprache zu bringen, was in dem ges 
woͤhnlichen Perikopen kaum berührt werden konnte. 
Darum ſind die letzten 3 Jahrgaͤnge ſeiner Predigten 
‚von beſonderer Wichtigkeit, fo wie Reinhard überhaupt 
durch dieſe höchften Orts genehmigte Tert- Reihe ſich 
für das ganze Predigtweſen ein bleibendes Werbienit 
vielleicht. auch ‘außer Sachſen ermorben hat. Beſon⸗ 
derd angenehm waren ihm die hiftgrifchen Texte, bie. 
er gleich fin die erſte Terts Reihe nach einer dem Gans 
zen bed. Rirchenjahrs zufprechenden Orbnung gemählt 
hatte. Dadurch erhielten wir jene ſiebenzehn Predigten 
‚Äber die gerneinnüßigften Erzählungen in der Apoſtel⸗ 
geſchichte, die und im Spiegel jener erſten Chrifku 
meinden zur Staͤrkung und Befeſtigung in anfern 
Tagen fo viel Goͤttliches erblicken laſſen. Webrigens 
war biefe gunze neue Auswahl, die durch den laut 
ausgefprochenen Beifall aller Verſtaͤndigen laͤngſt ge 
vechtſertigt iſt, nur reines Zeirbebürfniß;- nicht em 
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eigene. Er hätte über die alten Evangelien noch 
zwanzig Jahre neu prebigen koͤnnen. Died beweifen 
die von Ihm felbft in ein eigenes Buch eingetragenen, 
noch nicht gebrauchten Säge zu jeber alten Perikope 
des Kirchenjahrs. Haͤtte ed der Borfehung gefallen, 
ihm noch länger am Leben zu erhalten, fo würde ber 
Jahrgang 1812, wo er über die alten Evangelien 
die intereffanteflen Ihemata abzuhandeln angefangen 
batte, den angenjcheinlichftene Beweis davon geführt 
’ Schwerer, nicht leichter wurde ihm übrigens mit 
jedem Sabre die Ausarbeitung feiner Predigten. Denn 
er hatte den ſchwierigſten Vorgaͤnger, fid) felbft, zu 
uͤbertreffen. Bei ber Gewiffenhaftigfeit, womit er 

jeden Vortrag gleich eifrig behandelte, war es ihm 
andy nicht möglich, eine Ihm oft angemutbete Auswahl 
des Velen zu treffen. Er gab ja ſtets das Beſte, 
mad er nad vorliegendbem Texte und Um⸗ 
ſtaͤnden zu geben vermochte. Indeß zeihne 
sen ſich die Predigten an gewiffen beflimmten Feſt⸗ 
Tagen im Sahre durch ihre wiederkehrende feierliche 
Veranlaſſung allerbings aus. Von den Reformas 
tiondpredigten iſt ſchon bie Mede gemwefen. Seine 
Landtagspredigten hatten ſtets außer ber kirchlichen 
auch eine politiſche Weihe. Aber auch die Predigten 
an ben drei Bußtagen, die jaͤhrlich in Sachſen ange⸗ 
ordnet werben, waren groͤßtentheils Achtevangelifche 
Varerlanddreden. Dem Bußsund Beſſerungstag, 
im gemeinen Sinn, muͤſſe jeder Sonntag ſeyn. An 
fo anßerordentlichen Bettagen gezieme fich eine außer⸗ 
.. ordentliche Aufforberung an alle Bürger des Waters 

landes zum Gemeinwohl, dad nur durch Religion begruͤn⸗ 
det und befeftiget werden koͤnne. Go flanden die Predig⸗ 
ten am Michaelistage faſt immer in I 
dem unfichtbaren. Meiche: Gottos! im der Geiſterwelt, 

| „re 
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bie am Feſte der Reinigung Mariaͤ waren oft Auwei⸗ 
fangen zur chriſtlichen Kinderzucht. Wor allen aber 
waren die Abendmahld s Predigten am: grünen Dens 
nerötage voll lebendiger Kraft und zeitgemäßer Welch 
zung über diefe erhabene Auſtalt. 

Den hoͤchſten Kraftaufwand Foflere ihm uͤbrigent 
das Memoriren, wobei er oft über die Kunflgriffe eis 
ner Dinemonik lächelte, die für ihn wenigſtens nicht 
da war, aber auch mit Recht ummillig auf die wurde, 
die aus Dünkel oder Bequemlichkeit weder genas con 
eipirtem noch memorirten. Denn dies fähre ſtets und 
ohne alle Ausnahme zur feihteflen Oberfläd- 
lichkeit. Und konnte ein Reinhard in feinem Gefchaftös 
Treife Zeit dazu finden, wer bat die Stirne, feine 
Traͤgheit mit allzudruͤckender Geſchaͤftslaſt zu entſchul⸗ 
digen? Es bleibt wirklich wunderbar, wie er bei ſol⸗ 
hen Anftrengungen fuͤrs Ausarbeiten und Lernen zus 
weilen in acht Tagen dreimal: predigen und. in jeder 
diefer Predigten er felbft ſeyn konnte. Da betete. 
er, und Gott flärkte ihn mitten unter Schmerzen, 
fchlaflofen Nächten und gefchäftvollen Tagen. Daß 
ed endlich diefen Vorträgen, die er, wem er aud 
noch fo krank die Kanzel beflieg, fletd mit dem euer 
hielt, als fände er da ntır Geneſung, nicht an aͤchter 
Gemeinfaßlichkeit fehlte, beweiöt der Umfiand , daß 
mehr als die Hälfte feines gereöng: ablreichen Andi⸗ 
toriums and den Bürger s Klaffen beifan. Die er fih 
felefi angebildet und gleichfam erzogen hatte, wie e 
‚ denn überhaupt von biefer Pflicht des Kanzelredners, 
fih fein Publikum zu erziehen auf dem Lande, wie in 
der Stadt, gar kraͤftige Worte zu fprechen mwaßte 
und über den Mierhlingefinu fo vieler, die nur von 
Pfarre zu Pfarre eilen, fich oft bekuͤmmerte. Mebs 
rere Seaminbfhrsiber bemaͤchtigten (id feines Bars | 

träge auf ber Stelles Ihre durch ganz Sachen ver 
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ſendeten Abſchriften ſtimmten mit den ſpaͤter erſt ge⸗ 
druckten faſt in jedem Worte uͤberein. 

War nun auch fein Oberhofpredigerberuf 
ihm ſelbſt der heiligſte und erſte; ſo war er doch bei 
weitem nicht der Einzige. Er hatte nur noch einen 
geiſtlichen Collegen im Kirchenrathe und Oberconſiſto⸗ 
rium, den durch ſeltene Verdienſte um Gelehrſamkeit 
und Kirche gleich ehrwuͤrdigen D. Titt mann. Aber 
auch dieſer Dat ſchon als Superiutendent und Ephorus 
der Arbeit fo viel, daß nur ein Mann von fo ſeltner 
Pflihttreue und Geſchaͤftkunde fie in ihrem faſt unges 
meffenen Umfang fo vollenden kann. Auf beiden rus 
hete alfo vorzüglih bie Dlitberathung des Univerfis 
tätds, Schul⸗ und Kirchenweſens im Lande, wobei 
jeboch bemerkt werben muß, baß fie das Gluͤck genofs 
fen, In ausgezeichneten Präfibenten, wie zuletzt noch 
v. Noſtiz und v. Ferber, rafllossthätige Chefs 
und lichtfördernde Mitarbeiter, und in den ruhmwuͤr⸗ 
digen Miniflern, von welchen alles Kirchenwefen in 

achfen abhängt, erleuchtete Vollſtrecker und Befoͤr⸗ 
derer ihrer Plane zu haben. Sachſen huͤtete ſich ſtets 
vor übereiltien Maaßregeln und Neuerungen, und 
ward daher oft befehuldigt, ed klebe am Alten. Allein 
wenn bie höchfle Gewiſſenhaftigkeit und MRechtlichkeit, 
Die von bem allverehrten Monarchen ſelbſt ausgeht, es 
gern im Staat und Kirche im Allgemeinen bei der Vers 
faffung ließ, bei der man fich fett Sahrhunderten wohl 
befand, ſchloß dies doch nie zeitgemäße Verbefferuns 
gen aus, bie man mit fliller Ueberlegung, bebächtigen, 
doc ficheren Schritte, ausführte nnd dabei lieber hans 
belte, als ankuͤndigte. Werfuhr man dabei nach dem 
Urtheil der vorgreifenden Raſchheit langſam; fo vers 
fperrte man doc auch dem böfen Epimetheus, aber 
nie dem Lichte, dad nur Fein Srlicht war, ben Sugang- 
Und ein Mann diefes Lichtes war Reinhard. Er 


\ 


hatte felbft gezweifelt, geprüft und alles Menſchenwuͤt⸗ 
bdige umfaße. Er duldete, achtete, faßte jeden Ans 
dersdenkenden. Der wahre Rationalift war ibm fogar 
in einem gewiffen Sinne ehrwuͤrdig. Nur alle halbe 
Maaßregeln und alfo auch alle halben Aufklärer waren 
ihm veraͤchtlich. Die Deutler und Kraämerim Tems 
pel mochte er nicht haben, und ihnen allen, glaubte 
er, gelte was dort dem Engel der Gemeine zu Laos 
dicea gefhrieben wird. Der erhabene erfle Reforma⸗ 
tor von Mittenberg war in diefem und vielem ans 
dern fein Vorbild, Zu irgend einer Verfolgung ober 
harten Maaßregel gegen Andersdenkbende iſt es, fo 
lange Reinhard etwas galt, nie gekommen. Wer nur 
immer ſeine Lektion gut lernte, war ihm ſchon ange⸗ 
nehm, Ueber das Junere richte nur Gott! Darum 
iſt fein Anfehn und fein Einfluß in Sachfen eben fo fehr 
nad, dem, was er verhindert, ald nad) dem, 
was er gefördert has, zu meflen. Denn nicht immer 
und bei allen herrfchte gleiche Schonung und chriſtliche 
Klugheit. Er war eine Stüße des Proteflantismus, 
aber er haßte alle Polemik, vie nie bekehrt, ſtets er⸗ 
bitter. War er den Vereinigungdverfudhen, die in 
unfern Tagen wieder fo oft und fo laut zur Sprade 
kamen, abaeneigt, fo geſchah aud) bie, weil der 
welttluge Maun in ben Zeichen der Zeit noch Feine 
Hoffnung zu einem wahren Henotikon ensbedte, in 
ben meiſten Annaͤherungen nur flarre Gleichgültigkeit 
oder leichtfinniges Fantaftefpiel erblickte, und dabei 
voͤllig der Ueberzeugung feines genau unterrichteren 
Freundes Bleffig in Strasburg war, daß bei allen 
biefen Vorfchlägen bei der entgesengefeßten Partei 
nicht von Vereinigung, fondern von Wieder vereiuis 
gung die Rede ſey. Er begleitete ber Licht liebenden 
und fürdernden Karholifen, Carl und Leander van 
EB, Bibelüberfegungsfelbft mis feinem eınpfeblenben 





Vorwort, erinnnterte in feine Ranzelnorirägen lant 
zu freundlicher Schonung andersdenkender chriſtlichen 
Bruͤder, hatte aber auch die Freude zu ſehen, daß 
fromme katholiſche Prediger und geiſtliche Schriftſteller 


aus fernen Gegenden kamen, um ihn zu ſprechen und 


daß ber 


predigen zu hören. Es blieb ihm nicht unbekannt, 
lbfag feinee gedruckten Predigten und feiner 


Moral eben fo flark bei Römifchs Katholifchen, als 
‚ bei feinen Glaubensverwandten fen, und baß noch heute 


ins geiftlihen Seminartum zu Wien feine Schriften 


vorgelefen werben... Notüslih! der Vorwurf, ber 
doch wohl manchen redlichen Proteflanten fchon in 
Verlegenheit feßte, daß unfere Religion der Muͤndi⸗ 
gen aller beruhigenden Grundveſte ermangle, traf ihn 
nicht. Denn er hatte ja ſtets eine fefle Glaubensnorm 
vertheidigt und an den biblifchen Lehren und den darauf 
erbaueten fombolifchen Büchern nicht gekimffelt, noch 
. davon abgedungen. Und auch hier haste der. beharrs 
lich⸗ausſsdauernde Mann, der.nod vor wenig Jahren 
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wegen einer Predigt, die ans feiner Innigfien Ueber⸗ 
zeugung floß, mandges harte Urtheil in kritiſchen Blaͤt⸗ 
tern erfahren mußte, die fanfte Genugthuung, viele 
ber Verirrten und vom Nenerungsfchwindel Ergriffes 
sen zur feſtern Baſis zuruͤckkehren zu ſehen nud in 


vielen kritiſchen Blaͤttern eine ganz andere Stimmung 
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zu erleben. Wo es frommte, wo es den Unbeſonne⸗ 
nen warnen oder den Thoren beſſern konnte, ſagte er 
ſtark und unverholen ſeine Meinung. Sonſt leitete 
hoͤchſte Beſonnenheit und umſichtige Behutſamkeit ſeine 
Schritte. Daher war er ſtets ein vortreflicher Unter⸗ 
haͤndler und gluͤcklicher Geſchaͤftsfuͤhrer, wozu es ihm 
bei ſo vielen Berufungen tuͤchtiger Maͤnner zu wichti⸗ 
gen Univerſitaͤts⸗ und Schulſtellen, die ihm oft aufge⸗ 


“tragen wurden, bei Vermittlung und. Ausgleichung 
‚ mit.anbern Behoͤrden, bei Umgeflaltungen unb Refors 
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mien der wichtigſten Lehranſtalten des Landes, bei 
Reviſionen biefer Anſtalten, bei ber fpeciellen Auf 
fiht über die zwei Landfchullehrer > inarien in 
Meuftadt s Dresden und Meißenfels, bei: liturgifchen 
Veränderungen, bei Gutachten. und Rathfchlägen, bie 
ihm auch aus andern proteflantifchen Ländeyn wegen 
neuer Einrichtungen und Tirhlihen Verbefferungen 
abgeforbert wurden, bei einer hoͤchſt außgebreiteren 
und gehaltreihen Korreſpondenz, an fat täglicher 
VBeranlaffung gar nicht fehle. Wor allen Tag ihm 
die Bildung ber Jugend am Herzen, daß fie beffer 
werde für beffere Zeiten. Kür die gelehre 
Erziehung, meinte ex, fey durch bie drei Für | 
len und ‘eigenen Alumneen in Reipzig, Dresden, Bus 
diſſin, Schleufingen u. f. 'w. hinlaͤnglich gelorge | 
Und da war ja auch, micht felten durch feine Mitwir⸗ 
Fang ‚vieles ben Fortfchritten, der Zeit aufs zweck⸗ 
maͤßigſte eingerichtet worden. Mit Freuden blickte 
er auf das Gebeihen ber Seminarien der Lanbſchul⸗ 
lehrer in Sachſen und ermunterte die Männer, bie 
durch Beruf oder freien Entſchluß bier aufs thättafle ' 
eingriffen.. Möge ein Dinter, ein Frifch darüber 
öffentlich Zeugniß ablegen. Ohne Geräufc waren die 
rglihen Befoldungen vieler Landfchullehrer verbef⸗ 
ſert, mit Nachdruck war des bißherigen unverantworts 
lichen Vernachlaͤſſigung des Schulbefuhs geftenert, | 
durch ausgefprochenen Beifall und fchnellere Befoͤrde⸗ 
zung war bie Mitwirkung der Geiflihen an jedem 
Drte bethätigs. worben; und ed bekuͤmmerte ihn oft, 
wenn er vernehmen mußte, daß Amtleute und Obrigs 
feiten hier geroiffenlos und faumfelig verführen, Nur 
mit den eigentlichen Buͤrgerſchulen in größern und 
kleinern Städten fey ed, das Außerte er unverholen, 
noch wicht zum Bellen beftellt; das Beiſpiel der tref⸗ 
lich organifirten Dresdner, Leipziger, Naumburger 
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Bürgerfchulen ſollten wenigſtens ein Dutzend Staͤdte 
in —2 deren Lyceen und lateiniſche Schulen nur 
fortkraͤnkelten, nachahmen. ber ed muͤſſe bei guten 
Wuͤnſchen bleiben, da bei den eiferfüchtig bewachten 
Garzonat cken fo etwas nur von den Vätern der 
tadt felbft ausgehen koͤnne. Erwartungsvoll blidte 
er auf die neue Schöpfung in Zittan, mit Sehnſucht 
fah er den fo dringenden VBerbefferungen bed meiblis 
chen Unterrichts in der Hauptſtadt und in der Provinz 
entgegen. So wirkte er überall und umabläffig in 
Geduld, Hoffnung, Liebe Und biefen treuen Eifer 
bis in den Tod erkannte und ſchaͤtzte auch fein König, 
der, als Reinhard vom Preußifchen Hof im Fahre 
1808 einen fehr glänzenden Ruf erhiele und ihn bes 
ſcheiden und uneigennuͤtzig ablehnte, feine wahre Zus 
friedenheit mit feiner Amtsfuͤhrung auf eine audges 
zeichnete Weiſe erklären ließ. — Bei ber reblich erruns 
genen- Wahrheit felfenfeft beharren, fich ſelbſt ſtets 
gleich bleiben, nad) jenem alten Simonideiſchen Spruch 
on Händen, Füßen und Sim ein kubiſcher Mann 
ſeyn, das war fen Stolz umd fein Charakter. Daher 
hielt ex auch bei bee Freundſchaft ren und fehl; und 
ed hielt ſehr ſchwer, wenn er einem Mame, den er 
erfanne und gepräft zu haben glaubte, biefe aufkuͤndi⸗ 
gen follte. | DE 
Harmouiſch geordnet und Im ſtrengſten Ebenmaaß 
war” bei ihm alles. Seine einzige Liebhaberei war, - 
fein Wiſſen zu berichtigen und zu vermehren und dar⸗ 
‚ am, nicht zur Schau, war feine eben fo zahlreiche Als 
erlefene Bibliothek, aus der er immer wieder dad Uns 
nuͤtzgewordene ausfchied, ihm das liebſte unter feinen. 
Veblofen Umgebungen. Raſtloſe Thaͤtigkeit und Ars 
beitſamkeit war fein Lebensprinzip und die Lebensluft, 
in der allein bie —* ſich bewegte, die wir Seele 
nennen. Sie verglomm, als jene Thaͤtigkeit aufhoͤ⸗ 
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ven mußte, um an einer Sonne, bie über alle Son⸗ 
nen iſt, fi auf immer wieder. zu entzünden. — 


Wär’ es und gelungen, durch alles, was gefagt 


worden ift, .einen auch nur mittelmäßig gelungenen 
Verſuch zum Löfung des Raͤthſels zu machen: wie 
Reinhard bei folhem Arbeitsdrang und mit einem fo 


ſchwaͤchlichen Körperbau fein 6oſtes Sahr ‚erreichen 
amd mit ungeſchwaͤchter Heiterkeit und unzerflörbarem 
Gleichmuth bis zum letzten Hauch ausdauern Fonnter 
fo waͤre die Abſicht dieſer Blaͤtter vollkommen erreicht. 


Laſſet und munter werben in feinem Anbenken zur 








eun das ift die Ehre der Todten, bie in und fortles 
ben und durch die wir fortleben, daß wir an ihrer 


Stärke auch erſtarken and und vollenden, wie fie vol⸗ 


wurden! 


Es find dem Hinweggegangenen viel Thraͤnen ges 
floffen,, viele rührende Todtenopfer gebracht worben, 


und einige fromm gedachte, ſchoͤn ausgeführte Stifs 
ungen. werben, mit feinem. Namen bezeichnet, in 
Seegen auch auf die Nachkommen fortwi Den 


rtwirken. 
-zoten Sept. früh am 7 Uhr. wurde D. Franz Volk⸗ 


mar Reinhard, was ſterblich au ibm war 
— ſo Ind man auf ber Metalltafel des Sargs, bie 
—* Huͤlle umſchloß — in die Rathsgruft des Boͤhmi⸗ 





hen Kirchenhofs beigeſetzt. Zwiſchen einer Doppel⸗ 
reihe inuigbetrübter — ging der Zug von feiner 


YAmtswohnung bis zur . Die drei ehrwuͤr⸗ 
digen. Staatd s und. Sonferenzminifler, die Grafen 
v. Hopfgarten, u. Hohenthal und Hr. v. No⸗ 
ſtitz folgten zu Fuße dem Sarge. Ihneu der Praͤ⸗ 
ſident v. Ferber, die Mitglieder des Oberconſiſtori⸗ 
ums, bie Geiſtlichkeit und was ſonſt zunaͤchſt ſich am 
ſchließen konnte. Hoͤchſt gemuͤthvoll und in jedem 
Wort bedeutſam war die am Grabe von ſeinem treue⸗ 
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ken Freunde und. nächften Eollegen an der evangeliſchen 
Hoftirche D. Hader gefprochene Rebe, die auch fos 
‚leid gedruckt wurde, In oͤffentlichen Blättern ers 
Hangen Stimmen des tiefflen und beredteflen Schmers 
es, bie, gefammelt, ein ganzes Bändchen Parentas 
ien, oder, in der Sprache eined frühern Jahrhun⸗ 
yertd zu veben, einen ganzen Cppreffenhain bilden würs 
vet. Der alles Cute Flug fördernde Superintendent 
ver MWeißenfelfer Diöce, M. Schmidt, feierte, 
ils Ephorus des Schullehrerfeminariums zu Weißens 
els (don am 23. Sept. Reinhards Andenken im ſchoͤ⸗ 
ven Betfanle bed Seminargebaͤudes durch angemeffene 
Hefänge und Anreben in Gegenwart aller. gebildeten 
Sinwohner der Stadt. Dig wohlgeordnete Feier hin⸗ 
erließ gewiß in den Gemuͤthern aller Anweſenden, be⸗ 
ponders aber der 48 Juͤnglinge, die zuletzt mit Dem 

SDuperintendeuten tn feierlichen Auge dad Bild Rein⸗ 
yards in ihrem Lehrſaale weiheten, gute Entfchlüffe 
n dankbaren Erinnerungen. „An beiner Urne, uns 
sergeßliher Reinhard, geloben wir. alle, und Gottes 
Beiſt flärke uns, fo wie du zu benfen und zu leben!” 
Pie werben biefe Worte in der Seele eines jener Zus 
yörer verflingen. — Einige Tage fpäter, den 27. 
Sept. veranftaltete. ber hochuerbiente Rector ber Sir 
lenſchule Pforte D. Ilgen im großen Bet⸗ und Vera 
ammlungsfaale jener ehrwuͤrdigen Erziehungeanflalt 
on 160. Sunglingen, die man wohl mit Recht die 
Blüthe des Koͤuigreichs nennen mag, mit Theilnah⸗ 
ne aller Lehrer und ihrer. Familien ein rührendes Ers 
nnerungsfeſt an diefen väterlich geſinnten Wohlthaͤter, 
veffen Theilnahme fie fogar ibre Wiedergeburt mit | 
‚erdankte. Der Muſikchor fang zuerſt in langſam 

eierlihen Gängen den alten Elsfterlichen Geſang: 
>:cce quomodo moritur justus, ber für jeden Por⸗ 
enfer, wenn fen Tod dort varlautet, abgeſungen 
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wird. Damm reeitirten zwei wackere Zoͤglinge bei 
Inſtituts, mit untermiſchten paſſenden Muſtkſtuͤcken 
von ihnen vet gebichtete Elegien, Wagner eine 
lateinifche, ermann’eine deutſche. Iſt da ener 
Helicon? Diefe von Reinhard einfl-bey einem Beſuch 
in Pforte ausgeſprochene Frage an die Almen, 
Haug auch in diefen elegifchen Liedern zuruͤck. Durch 
Veranftaltung bed [hönen Bundes von Menfchenfrems 
den, der Gefelfchaft zu Rath und That in Dres 
den, deren Mirtflifter und thaͤtiger Unterzeichner Rein 
arb gewefen war, ward am 9. Nov. in der zu mas 
aliihen Vereinen fo ſchicklichen Neufladt s Kirche 
dem Vielbetranerten eine mufilalifche Tobtenfeier von 
den Mitgliedern der Dreiſigſchen Singacademie und 
der philharmonifchen Geſellſchaft geweiht. Es mod» 
gen gegen ı80 Ausuͤbende, gegen zooo 3 
verfammelt ſeyn. Kaufmanns himmliſchtoͤnendes 
Harmonichord vom Altar ber, Schichts herzerhebende 
Sompofition des Gellertſchen Kiedes:- Nach einer Pr 
fung Kurzer Tage, Mozarts Andachte s befläge 
equiem, mit Präcdfion von dem ſchwarzbehangnen 
Orgelchore vorgetragen, erfüllte die Zuſchauer, die 
alle_ ſchwarz gekleidet erfchienen waren, mit fliller 
Ruͤhrung. € in Geiſt wehete durchs Ganze, Die 
Einnahme, durch nachgetragene Subſcription auf 
1000 Thaler erhoͤht, wurde nach der Abſtimmung 
der Mehrzahl zur Stiftung einer mit Reinhards Na⸗ 
men belegten Freiftelle im Sriebrihflädter Erziehungs 
inſtitute, wodurch die Freimaurerey in Sachſen i 
wohlthaͤtige Wirkſamkeit beurkundet, angewendet. — 
In Leipzig trat M. Dyk in Verein mit mehreren 
ehrenwerthen Maͤnnern auf, die ihre Namen unter 
die Ankündigung ſezten, um eine Todtenfeier auf 
Reinhard und in Meinharbs Geiſt zu veranflalten. 
Sie fand am Schluß des Kirchenjahrs den 28. Nee. 


wirklich ſtatt. Im Somcertfonle bed Gewandhauſes 
wurde eine vom Tapellmeiſter Weber in Berlin früher 
und für einen andern Zweck -gefehte Trauermuſik nach 
einem nen untergelegten Test unter dem Titel: bie 
Grabftätte :Reinhards, von ben Mitgliedern beider 
Reipziger Singacademieen vor einer ſehr zahlveichen 
Verfammlung in großer Vollkommenheit aufgeführt, 
wobey im Ton und feelenvollen Vortrag Luthers Zu⸗ 
zuf, ſo wie die Solopartien bed erſten Recitativs und 
die Arien ſich außgeichneten. Nach der Duverture zu 
Haydus fieben Worten prieß der Profeflor D. Zſchir⸗ 
ner Reinhards Verbienfle ald Kanzelredner mit anges 
‚meffener Beredſamkeit. „Sin bleibenderes Denkmal, 
fo fchloß -fich diefe Rede, als wir ihm zu fliften vermoͤ⸗ 

en, bat der. Wollendete fich ſelbſt —— in dem 
Suten, das er ſtiftete und in den Werken ſeines Gei⸗ 
fies. — Was wir in Reinhard liebten, achteten und 
bewunderten, iſt unvergänglid ‚und ewig.“ Man 


batte auf eine Einnahme gevechnet, die wenigſtens 


1000 Thlr. reinen Ertrag gäbe und die Gubfeription 
betrug, da mehrere Auswärtige bereitwillig Theil 
nahmen, fogar 1180 Thaler. Die. Zinfen des in den 
Staatsanl angelegten Kapital von 1000 Tha⸗ 
lern bilden einen Prämienfond. für bie beften Ausar⸗ 
beitungen über einen von ber theologifchen Fakultaͤt in 
Leipzig anfzugebenden Text zu einer Prebigt, wobey 
alle fächfifche junge Theologen ſich anszetchnen koͤnnen. 
Die Preiövertheilung diefer Stiftung zur Erinnerung 
an Reinhard ben Kanzelrebner wird ſtets an. feinen 
Sterbesag den 6. Nov. flatt finden, und ein eigene 

Comite aus. Männern der Univerfität und des Magi⸗ 


ſtrats führe die Obhnt über diefe Reinhardiſche Stife 
ven 


tung, Wach in Chemnig warb in den Abenbſtun 
bed letzten Udnentöformtaged am 20. December durch 
Vereinigung edles Männer, an deren Spige des mit 
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ort und That wirkſame Superintndent M. Unger 
Rand, zu Reinhards Andenken in ber. Kirche, ueber 
welher er im Jahr 1803 eilf Wochen lang eine fo 
ſchmerzliche Prüfung audgehalten hatte, durch Me 
zarts Requiem eine fehr Fuedmäßige Todtenfeier be 
sangen. GEs war em glüdlicher Gedanke, an Rein 
barbs Urne Reinhards eigenen Aufruf hören zu laſſen. 
So wie man einft an Klopflods Sarge in der Kirche 
zu Ottenſee nur eigene Worte Klopſtocks hörte, fe 
ward hier aus Reinhards Himmelfahrtspredigt (Sabre. 
1801. Th. 1 ©, 445.) dem Berewigten dark ibs, 
En parentirt. Uebrigens erhielt audy bie bei dieſer 
eier empfangene Summe eine würbdige Beflimmung 
im Geiſte deffen, dem dieß wohlgeorönete Crime 
wungdfeft geweiht wurde. Manches andere- fromme 
dtenopfer ward ihm an andern Orten in und au 
Sachſen dargebracht, manches wird noch in ber 
kunft gebracht werben. er aber eine feiner Predig⸗ 
sen mit Andacht ließt und beberzigt, und darnach thus, 
‚ber bringt ihm heute noch die gefälligfte Todteuweihe. 
Nur wenig von ben angezählten Verehrern Reiz 
hards Fonatn den Mann, in defien Predigten fi 
Worte des Lebens: finden, von Angeſicht ſehen. Um 
fo verzeihlicher der a fein Bildniß zu befißen. 
Bor 3 Jahren malte ihn fein geliebter wager, 
der jeßige Kreiscommiſſarins Mejor v. Charpen 
sier, ein: Knieftüc in Lebensgröße in Del, welhen 
das einflimmige Urtheil aller Freunde wegen der fpre 
chenden Uehnlichkeie des Mannes, fo wie er fich un 
gzaletzt darſtellte, gern: den Preis zuerkannte. Nach 
Ph bat ber rühmlichgefammte Dresdner Kuͤnfiler 
Fr. Stölzel den Kupferflich verfertigt, dem 
dieſer Nekrolog zur Begleitung dient. _ Beengt mat 
bie: Zeis, bie dem Kuͤnſtler zu diefem: Stich vergoͤnn 
werden konnte. Er bat geliefert, was nach den Um 
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ſtaͤnden nur immer moaͤglich wax. Den begeiſterten 


Blick des ernſten Denkers, wie ihn der Maler faßte, 
vermochte freilich kein —— ganz wiederzugeben. 


Was dem geweiheten Denker durch die Bibel, wor⸗ 


anf feine Hand ruht, aufgeſchloſſen, das Heiligſte 
war, fagt dad aufgerollse al Sein Blick ſcheint 


: übrigens fm Urbilde nichts duͤſteres noch zweifelndes 


diefe Buͤſte an die Seite zu ſtellen. 


zu. haben. Es iſt vielmehr, als ginge in dem Mo⸗ 
ment, ben ber Maler faßte, der Glaube zum Schauen 
über und ald wolle er rufen: Ja, du bift die Wahrs 
beit! Bei einem denfenden Kuͤnſtler ift felbft in den 
Umgebungen nichtö ohne Bedeutung. Reinhard hatte 
die Buͤſten Luthers und Klopſtocks in feinem Studir⸗ 


‚ zimmer, beide von Schadow's treflicher Arbeit. Die 
des Demofihenes vor fich fliehen zu haben, hätte dem 
wahrhaft befcheibenen und anſpruchloſen Mann viel 


zu anmaßend geichienen,. Aber den Maler mußte ed 
eftattet feyn, dem deutſchen Mebner, ber in Demeofls 
Bened ungeſchminkter Einfals und männlihen Nerv 
der Veberredung nach’ feinen eigenen Geſtaͤndniſſen fein 
höchftes. Muſter erkannte, in ſinnvoller Undentung 


‘ 





Beym Derleger dieſer "Biographie find ferner er 
ſchienen, und duch alle "Buchhandlungen 
' ‚zu bekommen: | 


Meuffer, ©. 2, Ueberſetzung der Aeneis von Wirgil im 
vemaap der Ürfchrift, zwey aͤnde mit 2 prächtigen Kupfern, 
gr. 8. 1816. 4 fl. 30 fr. oder 3 Kıplr. 


Die Srideinung einer neuen Meberfegun eines d Steh 
Dichter des Alterthums tritt: nicht. n en — den, —* anch 
ber 4% und * en Critik "es ee nen Das 


afler —ã— — Ich etzung nicht — 5*— der jugend Re Be 
Et nicht Das Wert au des. fingften anhaltend 
en Flei es geben. r drey Luſtra hindurch arbeitete feine Mufe 
bat n, und die größten Männer unferer Zeit, Henne, Wieland, 
iller Matthiffen; waren feine Natbgeber, feine Tadler 
a feine uiger, bis er nach und nad durch je ermuntert, -gelei 
und geht ert das ur Bee brach, nn e —— fein _febali 


Streben war. Seine U e 
dürfniffe in dohem Brade — gen ee nur wird fie bie ker 
Inteinifchen Sprache unkundigen — — in nahe Berührung mit dem 
Geifte des römischen Dichters bringen; nicht nur wird fie Den Liedda⸗ 
ber roͤmiſcher Literatur mit dem Zotalfinne Virgils, wenn ih fo 
fagen darf, vertranter machen: fondern fie wird auch beim erundli- 
chen Kenner ber Inteinifehen Sprache , und dem Bu eumde De 
r0’8 als ein freundlicher Genius erfchginen, weicher mit 
bewußtfenn Deutichland3 ramheres Epos mit Roms fenerlich (he 
Talliope zu verfühnen und zw befreunden seiuhe batı, und wohl gi 
Lich verfucht bat. Da der Ueberſetzer ſchon durch feine andern —8* ' 
(chen Produfte feine Gewandtheit In reiner und zwan unter 
tion erprobt bat: fo wird Ihm auch in Abſicht auf, den Gebrauch is 
Schulen der gersiß tröfliche Glaube vo ausgehen, daß er etwas ge⸗ 
liefert babe, was neben der Aufregung, des dichterifchen Talente ben 
- dem, welchem es bie Dinsmlifchen verliehen, ben iebem Schuͤl de 
Gelchrtenberi.fs wenigftens den nöthigen Sinn für reinen und richte 
gen Versbau in der leider fo oft vernachlafligten Mutterſprache za 
wecken vermag. | 
Q. Horatii Flacci Opera illustravit Chr. Guil. Mitscherlich, 
Prof. Publ. Ordin. in Academia Gottingensi. a Tomi Övq,maj. | 
1816. (1480 Seiten, schöner und correcter Druck auf guten 
weifsen Druckpapier mit a gestoch. Titelkupf.) Preis 78. 
oder 4 Rtbir. 16 g6Gr, 
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